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Zu dem Bedeutendsten, was auf dem Gebiete der Wissen- 
schaften in unserm Jahrhundert gewonnen worden ist, ge- 
hört der klare Blick in den innigen Zusammenhang, in das 
enge Verwandtschaftsvei’hältniss derjenigen grossen Völker- 
gi-uppe, die Europa fast ausschliesslich, in den indischen 
und persischen und ihnen näher stehenden Völkerschaften 
aber auch einen grossen llieil Asiens bewohnt. Auf jene 
Entdeckung leiteten eingehendere Sprachuntereuchungen, 
die in unmittelbarem Zusammenhang stehen mit dem Be- 
kanntwerden der altindischen Sprache in Europa, um das 
sich zuerst der Engländer William Jones (geboren 174G, 

’ f 1794) verdient machte, der im Jahr 1783 nach Indien 
ging und 1784 die asiatische Gesellschaft in Calcutta be- 
gründete, in Deutscliland aber voniehmlich die Biiider 
Friedrich und August Wilhelm von Schlegel und Wilhelm 
von Humboldt. 

Den ersten entscheidenden Schritt aber that Franz Hopp 
(geboren in Mainz am 14ten September 1791) durch sein im 
Jahre 1810 in Fi ankfurt am Main erschienenes Buch »über 
das Conjugationssystem der Sanskritsprache in Vergleichung 
mit jenem der griechischen, lateinischen, persischen und 
geiTnanischen Sprache. (Nebst Episoden aus dem Ramajan 
und Mahabharat in genauen metrischen Uebersetzungen aus 
dem Originaltexte und einigen Abschnitten aus den Veda’s).« 
Nicht an vielleicht nur zufällig ähnlich oder, gleich klin- 
genden Wörtern, sondern an der Conjugation, der Bildung 
des ausgebildetsten :Redetheiles zeigte er, dass ihre Ver- 
schiedenheit in den genannten Sprachen »entstanden«, also 
niclit ursprünglich sei, vielmehr eine Identität die gemein- 
I. 1 
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sarae Gnmdlage bilde, jene Sprachen also im engsten Zu- 
sammenhang unter sich stellen. Eine bedeutend erweiterte 
Umarbeitung jener Schrift bildet unter dem Titel Analytical 
Comparison of the Sansciit, Greek, Latin and Teutonic 
Languages, shcwing the original identity of their gram- 
matical stimcture, by E. Bopp, vier Jahre später den ersten 
Aufsatz der Amials of Oriental Literature (London 1820, 
Seite 1 bis 65), aus denen wieder ins Deutsche übersetzt 
von Doctor Pacht sie dann im zweiten Jahrgang des von 
Seebode herausgegebenen neuen Archivs für Philologie imd 
Pädagogik erschien (1827, Heft 3 und 4). Schon im Jahre 
1824 las Bopp »Vergleichende Zergliederung des Sanskrits 
und der mit ihm verwandten Sprachen« in der königlich 
preussischen Akademie der Wissenschaften , über weitere 
Theile der Sprache seine eingehenden Untersuchungen 
fortfiihrcnd , womit er noch mehrere Jahre (1825. 1826. 
1829. 1831. 1833.) fortfuhr, bis er seit dem Jahre 1833 
alles Genannte zusammenfasste in seiner »Vergleichenden 
Grammatik des Sanskrit , Zend , Griechischen , Lateini- 
schen, Litauischen«, (vom zweiten Heft 1835 an auch 
»Altslavischen«) »Gothischen und Deutschen«, die in den 
Jahren 1837, 1842, 1849 weitergefülirt Und mit dem 
sechsten Heft im Jahre 1852 zum Abschluss gebracht 
wurde, und nun schon seit dem Jahre 1857 in zweiter 
gänzlich umgearbeiteter Auflage, in der zu den genann- 
ten Sprachen auch noch das Armenische hinzugezogen ist, 
fast vollständig wieder ans Licht getreten ist. Es um- 
fasst das Werk den ganzen formalen Theil der Sprache, 
die Laute, die Wörter und die Flexion, und auf der an- 
dern Seite erstreckt es sich über fast alle Hauptäste des 
grossen in Frage kommenden Völkerstammes. Ergänzend 
hinzu trat noch im Jahre 1838 die Abhandlung über die 
keltischen Sprachen vom Gesichtspunct der vergleichenden 
Sprachforschung und im Jahre 1855 die über das Alba- 
nesische in seinen verwandtschaftlichen Beziehungen , die 
beide auch zuerst in der preussischen Akademie gelesen 
wurden. 

Seit den dreissiger Jahren traten neben Bopp auf dem 
von ihm zuerst bezeichneten Gebiete auch schon andere 
bedeutende Forscher auf und zwar sind hier vor allen 
zu 'nennen August Friedrich Pott, der in seinen »Ety- 
mologischen Forschungen auf dem Gebiete der Indo-Ger- 
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manischen Sprachen, mit besonderem Bezug auf die Laut- 
umwandlung im Sanskrit, Griechischen, Lateinischen, Lit- 
tauischen und Gothischen« (Lemgo 1833 und 1836), deren 
erster Band vollständig umgearheitet im Jahre 1859 in 
neuer Auflage erschien , das von Bopp Gewonnene schon 
in bedeutendem Masse erweiterte, und Theodor B e n f e y. 
der in seinem Griechischen Wurzellexikon (Berlin 1839 
und 1842) schon den Versuch machte den ganzen grie- 
chischen Wortschatz auf dem neugewonnenen Boden zu 
erklären mit Berücksichtigung auch einer grossen Anzahl 
von verwandten Sprachen. Bald erweiterten sich die 
neuen Forschungen mehr und mehr und seit dem Jahre 
1852 konnte schon eine » Zeitschrift für vergleichende 
Sprachforschung auf dem Gebiete des Deutschen, Grie- 
chischen und Lateinischen « ins Leben treten , die zuerst 
von Theodor Aufrecht und Adalbert Kuhn, seit 1854 von 
letzterem allein herausgegeben wurde und jetzt schon eine 
zahlreiche Menge von Mitarbeitern in sich schliesst. Als 
Ergänzung daiT man ansehen die seit 1858 von Adalbert 
Kuhn und August Schleicher herausgegebenen »Beiträge 
zur vergleichenden Sprachforschung auf dem Gebiete der 
arischen, celtischen und slavischen Sprachen.« 

Dm-ch die genannten Werke und noch manche andre 
damit in enger •Verbindimg stehende hat sich für die 
Sprachvergleichung oder vcrgickhemle Sprachforschung 
schon ein bestimmter Begrifi' festgesetzt, der in jener Be- 
zeichnung selbst durchaus nicht deutlich genug ausgepi-ägt 
ist. Während noch Wilhelm von Humboldt in seiner in- 
haltsschweren Abhandlung »Ueber das vergleichende Sprach- 
studium in Beziehung auf die verschiedenen Epochen der 
Sprachentwicklung«, die im Jahre 1820 in der preussi- 
schen Akademie gelesen wurde, in grossartiger Weise 
von der Nothwendigkeit einer »Erforschung der Gramma- 
tiken und des Wortvorrathes aller Nationen« sprach, 
hat sich die engere Sprachvergleichung die bestimmten 
Gränzen gezogen, dass sic zunächst nur solche Sprachen 
mit einander vergleicht oder gemeinsam behandelt, die 
eng unter sich Zusammenhängen oder bestimmter gesagt 
die mit einander verwandt sind. Darauf legte schon Bopp 
in seinem ersten Werke besonderes Gewicht und die Vor- 
rede zu seiner vergleichenden Grammatik beginnt mit den 
Worten » Ich beabsichtige in diesem Buche eine verglci- 

1 * 
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chende, alles Verwnmlte zusammenfassende Besclircibung 
des Organismus der auf dem Titel genannten Sprachen«. 
Was besagt aber Verwandtschaft anders , als , um es 
kurz zu sagen , eine aus ursprünglicher Einheit hervor- 
gegangene Mehrheit. Wie die Rechtsgelehrten, die aus 
natürlichem Grunde am Frühesten genöthigt waren den 
Begriff scliaH zu fassen, die Menseheu verwandt nennen, 
die einen gemeinsamen Stammvater haben, so nennen wir 
Völker, nennen wir Sprachen verwandt, die wenn auch 
noch so weit auseinander gegangen und noch so verschie- 
den entwickelt, doch in einer früheren Zeit einmal noch 
nicht getrennt waren , sondern eine ursprüngliche Einheit 
bildeten. Wenn wir also zum Beispiel das Griechische 
und Lateinische mit einander verw’andt nennen, so heisst 
das nichts anderes, als dass es eine Zeit gab, wo das 
Lateinische und Griechische noch nicht von einander ge- 
trennt waren oder wo Griechen und Lateiner noch ein 

Volk bildeten. ' ' ' 

Mit diesem Gesichtspunct aber, dass die Sprachver- 
gleichung das Verschiedenaiiige in den verwandten Spra- 
chen als etwas nicht ursprünglich verschiedenes, sondern 
als etwas erst mit der Zeit verschieden gewordenes, als 
etwas verschieden entwickeltes erkannt hat, ist ihr wich- 
tigstes Kennzeichen angedeutet, die Auffassung des histo- 
rischen Lebens in der Sprache ; die vergleichende Sprach- 
wissenschaft ist vor allem eine historische Wissenschaft, 
wie cs jede Wissenschaft ist und sein muss, die sich mit 
menschlichen Dingen, mit dem Leben der Menschheit be- 
schäftigt. Alles Leben der Menschheit ist ja nur eine fort- 
währende Weiterentwicklung, eine fortlaufende Geschichte. 
In unserm Jahrhundert aber erst hat man klar erkannt, 
dass wie auch jeder einzelne Mensch in den verscliiede- 
nen Stufen seines Lebens nicht immer genau dieselbe 
Sprache behält, so auch die Sprachen ganzer Völker und 
Völkerstämme fortwährenden Veränderungen unterworfen 
sind. Man hat erkannt, dass diese Vei’änderungen selbst 
durch schriftliche Fixirung nicht gehindert worden können, 
sondern nur gemässigt, dass sie allerdings vor aller schrift- 
lichen Aufzeichnung in viel bedeutenderem Masse stattge- 
funden haben müssen. Zugleich aber- hat man auch ge- 
leimt und lernt es immer mehi’, dass in allen sprachlichen 
Veränderungen, in aller Sprachgesdiichte auch eine strenge 
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Ordnung, eine strenge Gesetzmässigkeit herrscht, nirgend 
weniger Willkühr,. als giade hier. 

Das erste grossartige Beis'piel aber einer solchen streng 
historischen Behandlung der Sprache gab Jakob Grimm 
in seiner deutschen Grammatik, deren erster Theil im 
Jahre 1819 erschien, die mehr eine Geschichte der deut- 
schen Sprachen, als eine Grammatik im gewäihnlichen Sinn 
heissen kann. Er zeigte zuerst und in weitem Umfange, 
dass alle deutschen Sprachen auch mit den verschieden- 
artigsten Dialekteigenthümlichkeiten aus einer gemeinsa- 
men Gnmdlage sich entwickelten, die wir im Wesentlichen 
noch in der gothischen Sprache vor uns haben. Jakob 
Grimms Werk aber steht einzig da ebensowohl durch die 
gew'altige geistige Kraft, mit der sein Schöpfer die un- 
endliclie Fülle beherrscht, als namentlich durch die hin- 
gehende Liebe, mit der er seinen Stoff behandelt. Die 
aber hat ihren Grund vornehmlich darin , dass er aus- 
ging vom heimischen Boden und an ihm stets fest hielt, 
wie weit auch oft seine späteren Forschungen über deut- 
sche Gl änze hinausgritfen. So ist er denn auch einer der 
bedeutendsten Träger der neueren Sprachwissenschaft und 
diuch niemanden ist ilie vergleichende Sprachforschung 
mehr gefördert worden , als durch ihn , fast keiner hat 
wie er auch die Kenntniss des gan?en Spiachstammes 
bereichert, dem auch die deutsche Sprache angchört und 
den wir noch im Umriss betrachten müssen, um auch die - 
Stellung derjenigen Sprachen, mit denen das Folgende 
sich noch eingehender zu beschäftigen hat , klar vor 
Augen zu bringen. 

Der grosse Völker - und Sprachstamm nun aber, dem 
ausser den Griechen und Römern auch wir angehören 
und dei* unbestritten die hervorragendste Stelle unter al- 
len Völkern der Erde einnimmt, zerfällt abgesehen von 
seiner seit wenigen Jahrhunderten auch über die neue 
Welt sich ausdelinenden Erweiterung, in zwei grosse 
Hauptabtheilungen, die europäische und die asiatische, die 
wunderbarer Weise unter sich gar nicht mehr Zusammen- 
hängen, sondeni durch unvenvandte Völkerschaften am 
Kaukasus getrennt sind, und deren beider grösscste Längen- 
ausdehnung fast ganz dieselbe ist. Sie beträgt etwa sechs- 
hundert und siebzig deutsche Meilen von der amenischen 
Stadt Erserun bis zu den Mündungen des Ganges und 
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fast ebensoviel von Lissabon 1)is zur Stadt Wiatka im 
nordöstlichen Russland, in deren Nähe schon tatarische 
Völkerschaften sesshaft sind. Es sind diese Sprachgrän- 
zen so wie auch die weiteren innerhalb des grossen Spi-ach- 
stammes selbst iii neuerer Zeit zum Theil schon sehr ge- 
nau untersucht und festgestellt, ebensowohl aber hat man 
auch die Bemerkung gemacht, dass sie durchaus nicht 
immer dieselben bleiben. Man hat an vielen Stellen be- 
merkt , dass die eine Sprache im Vorrücken begriffen ist, 
eine andre hingegen allmählich zurückweicht. Uns aber 
kann hier genügen, nur die allgemeinsten Umrisse der 
einzelnen Gebiete anzugeben. 

Die asiatische Gruppe unseres Sprachstammes zerfällt 
wieder in zwei Haupttheile, den südöstlichen vorzugsweise 
indischen und den nordwestlichen vorzugsweise persischen. 
Von besonderer Wichtigkeit für die vergleichende SprEPch- 
forschung ist die älteste Sprache des indischen Volkes, 
theils wegen des hohen Alters der sehr zahlreichen in ihr 
erhaltenen schriftlichen Denkmäler, unter denen zugleich 
die ältesten des ganzen Stammes sich befinden, ^e in 
ihren ältesten Theilen allgemein etwa anderthalb Jahrtau- 
sende vor Christus gesetzten Weden , theils aber auch 
namentlich wegen ihres bezüglichen Alters, wegen der 
ausserordentlichen Durchsichtigkeit und Ursprünglichkeit 
ihrer meisten Fonnen, deren Kenntniss zu einem tieferen 
Eindringen in den ganzen sprachlichen Bau auch der 
verwandten Sprachen daher unumgänglich nothwendig ge- 
nannt werden darf. Der früh für sie gebrauchte Name 
ist das Sanskrit (saiiskrta-, eigentlich »zusammengemacht«, 
von sflJH, zusammen, unäkar, ursprünglich sAw, machen, wo- 
mit das lateinische creäre, schaffen, eng zusammenhängt; 
dann »geordnet, geschmückt, vollendet, vollkomnien«), im 
Gegensatz zunächst gegen das jüngere Präkrit (präkrfa-, 
»abgeleitet«), der auch bei uns gewöhnlich beibehalten 
ist, obwohl man ihn mit dem allgemeiner verständlichen 
Altindisch einfach vertauschen kann. Höchst wahrschein- 
lich hörte das Sanski-it schon mehrere Jahrhunderte vor 
Christus auf, Volkssprache zu sein, sein schriftlicher Ge- 
brauch aber reicht noch viel weiter herab. Eine j^üngcre 
Stufe des Sanskrit ist das sogenannte J'ali, die alte Buddhi- 
stensprache namentlich auf Ceylon und in Indien und da- 
neben mag hier gleich noch genannt werden das Kcitci, 
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die alte Sprache auf Jawa und anderen indischen Inseln, 
im Grunde malayisch aber durch bedeutenden Einfluss 
des Aitindischen fast selbst indisch geworden. Ilu‘ Name 
ist bekannter geworden durch das grossartige Werk Wil- 
helm von Hmiiboldts »Ueber die Kawi- Sprache auf der 
Insel Java, nebst einer Einleitung über die Verschieden- 
heit des menschlichen Sprachliaues und ihren Einfluss auf 
die geistige Entwickelung des Menschengeschlechts (drei 
Quartbände, Berlin 183G — 1839).« 

Den Uebergang vom Altindischen zu den ueuindischen 
Sprachen bildet das sogenannte l'rdJcrit, das in schrift- 
lichen Denkmälern auch schon in vorchristlicher Zeit vor- 
könuiit, namentlich in Dramen neben dem Sanskrit als 
Sprache der Frauen und niederen Stände. Unter den 
neuindischen Sprachen ist als Sprache der Gebildeten in 
ganz Vorderindien die verbreitetste das HhuliisfaniscJn; 
(Hindu- slan; sta« ist Ort, Gegend, Land, äusserlich ganz 
übereinstimmend mit unserm Infinitiv stehn), das bis zum 
elften nachchristhehen Jahrhundert zurückreicht, in sei- 
ner reineren, vom Fremden weniger beeinflussten, von 
den Dichtern gebrauchten Form Hindi genannt wird. Von 
neueren Mundarten zählt Lassen (Institutiones linguae pra- 
criticae, Bonn 1837, Anhang Seite 20) vierundzwanzig 
auf, von denen wir hier nur nennen im Osten das .4ss«- 
tnesische und Bengalische, im Westen das Gurdscherati- 
sche, im Innern das Mahrattische, im Norden das Kasch- 
mirische. Ihnen scldiesst sich auch an, wie erst in neue- 
rer Zeit erkannt ist, die Sprache der weitzerstreuten Zi- 
geuner, um deren Erforschung das gi-össte Verdienst sich 
der schon oben genannte August Friedlich Pott erworben 
hat durch sein Werk: die Zigeuner in Eurojia und Asien 
(Halle 1844 und 1845). 

In der nordwestlichen asiatischen Gruppe stellen wir 
voran das l’ersischc , dessen älteste Denkuiäler im soge- 
nannten Altpcrsischcn der alten Keflinschriften aus der 
Zeit der Achämeniden (sechstes und fünftes Jahrhundert) 
vorliegen, dessen Verständniss zuerst dui-ch Georg Fried- 
rich Grotefend ennöglicht, später aber besonders durch 
Christian Lassen gefordert wurde. Nach dem östlichen 
Persien, dem alten Baktrien, weisen die im sogenannten 
Zend (Althaktrischcn) abgefassten alten religiösen Schrif- 
ten, die auch in sehr alte doch nicht genau zu hestim- 
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mende Zeit zurückreichen. Jüngere Sprachstufen des Per- 
sischen sind das Fehlewi oder Huzwaresch , das sehr viel 
fremde Elemente enthält , und dann das sogenannte Fa- 
zeml oder Farsi, däs den Uehergang zum. Neupersischen 
bildet. Die ältesten Denkmäler des Nenpersischcn reichen 
bis ins neunte Jahrhundert zurück und unter ihnen ragt 
das Königsbuch (Schähtuhnc) des berühmten Dichters Fir- 
dewsi (940 bis 1020) besonders hervor durch die noch 
sehr reine Sprache, die in späterer Zeit durch arabischen 
Einfluss sehr beeinträchtigt wurde. Nali verwandt dem 
Persischen lebt noch in seinem Osten nach Indien hin 
nördlich die Sprache der Afghanen, südlich die der Be- 
ludschcn , auf der Nordwestseite aber des Persischen das 
Kurdiachc. Noch selbstständiger steht bis zum Fusse des 
Kaukasus sich erstreckend das Armenische, dessen älteste 
Denkmäler bis in das fünfte und vierte nachchiistliche 
Jahrhundert hinaufreichen. Von allen Verwandten abge- 
rissen, doch den asiatischen näher stehend als den eu- 
ropäischen, bilden auf der Höhe des Kaukasus eine kleine 
Sprachinsel die Osseten, deren Sprache in älteren schrift- 
lichen Denkmälern gar nicht bewahrt worden ist. 

Europa wird fast ausscliliesslich von Völkern unseres 
Sprachstammes bewohnt; dazwischen geschoben sind nur 
die finnischen Völker im Norden von Russland und Schwe- 
den, von denen die Esthen bis an den Meerbusen von 
Riga herabreichen , die von ilu-en Verwandten ganz ab- 
gerissenen Ungarn und die verhältnissmässig wenigen Tür- 
ken in der eui’opäischen Türkei, deren Hauptbevölkerung 
aus slavischen Bulgaren und Serben, an dem südöstlichen 
Küstenstrich aber aus Griechen besteht. Ausser diesen 
unter sich verwandten Finnen, Ungarn und Türken gehört 
auch die Ostgränze des europäischen Russlands dem so- 
genannten finnischtatarischen Sprachstanun an. Ausser- 
dem aber steht in Europa noch ganz vereinzelt die kleine 
Sprachinsel der Basken in dem Winkel, den Frankreich 
und Spanien am sogenannten biscayschen Meerbusen bil- 
den, deren bei Weitem grösserer Theil aber dem spani-, 
sehen Gebiet angehört 

Li sieben grössere und kleinere Gruppen, die aber 
zum Theil unter sich in näherem Verhältniss stehen, zer- 
fallen die europäischen Völker unseres Sprachstammes. 
Am Weitesten nach Westen vorgeschoben sind die Kelten. 
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Den vorzüglichsten Bearbeiter fanden die keltischen Spra- 
chen in- neuester Zeit in Johann Kaspar Zeuss, dessen 
Grammatica Celtica (zwei Bände, Leipzig 1853) zuerst 
alle älteren Denkmäler eingehender durcliforschte. Er 
stellt zwei Hauptzweige fest, den irische» und britmini- 
sclten; zu dem ersteren gehört das heutige Irische oder 
Neuirische und das (xaelischc in Schottland. Der britan- 
nische Zweig aber, an den das alte Gallische sich am 
Nächsten anschloss, umschliesst das Kamhrischc im We- 
sten von England, das seit dem vorigen Jahrhundert er- 
loschene Komische und das Armorischc in der Westspitze 
Frankreichs. Die ältesten irischen Handschriften, meist 
Glossen enthaltend, reichen in das neunte oder noch achte 
Jahrhundert zurück, die ältesten britannischen Denkmä- 
ler stehen den irischen an Bedeutung weit nach, umfang- 
reichere reichen nicht über das vierzehnte Jahrhundert 
hinaus; Kambrisches ist dem Altirischen weniges an Al- 
ter gleich, das älteste komische Denkmal ist ein Glossar 
etwa aus dem dreizehnten Jahrhundert, das älteste armo- 
rische wird ins elfte Jahrhundert gesetzt. 

Wie es nicht unwahrscheinlich ist, dass die Kelten 
zuerst ihren gemeinsamen Stammsitz in Asien verliessen, 
so spricht manches dafür, dass ihnen nach Europa zu- 
• nächst die Gmppe der Deutschen, Slaven und Litauer 
folgte , die wahrscheinlich erst später sich theilten in 
Deutsche auf der einen Seite und auf der anderen Slaven 
und Litauer. Im Osten dehnt sich weit das Gebiet der 
Slaven aus, deren Sprache auch hervorragende einheimi- 
sche Bearbeiter gefunden hat, von denen hier genannt 
sein dürfen Josef Dobrowsky (geboren am 17. August 
1753, f 6. Januar 1829), der Begründer der slavischen 
Sprachforschung, dann der für slavische Völkerkunde so 
hochverdiente Forscher Faul Josef Schafarik (geboren am 
13. Mai 1795) und Franz Miklosich (gehören am 20. Novem- 
ber 1813), der Herausgeber der vergleichenden Gramma- 
tik der slavischen Sprachen (Band 1, Wien 1852; Band 3, 
Wien 1856). Ihnen schliesst sich dann deutscherseits Au- 
gust Schleicher an^ namentlich in seiner Formenlehre der 
kirchenslavischen Sprache (Bonn 1852), dem wir in der 
Eintheilung des slavischen Sprachgebiets zunächst folgen. 
Von den beiden Hauptabtheilungen umfasst die südöst- 
liche zunächst das Russische mit den drei Unterabthei- 
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lungen des Grossrnssiscken, des KleinrussiscJtcn und TFtm’- 
rt(ssischen, deren letztere beide nur wenig in schriftlichen 
Denkmälern vertreten sind. Als ältestes Denkmal des 
Russischen überhaupt gilt ein kleines Heldengedicht aus 
dem zwölften Jahihundert, das Lied vom Heereszuge Igors. 
Neben dem Russischen steht das Bulgarische , das wie 
sehr es auch in seiner jetzigen Form verwildert ist, doch 
dadurch eine besondere Bedeutung erlangt hat, dass das 
überhaupt älteste slavische Sprachdenkmal in der ihm 
zunächst zu Grunde liegenden ältern Form abgefasst ist, 
die im neunten Jahrhundert durch Cyrill übersetzte Bibel, 
deren Sprache daher meist kirchcnslarisch genannt wird, 
mehl-fach aber auch altbulgarisch. Dann gehört hieher 
noch das. Serbische oder Illyrische, von dem Spuren bis 
ins neunte Jahrhundert hinauf nachgewüesen sind, an das 
sich das Kruafische eng anschliesst, und als vierte Gruppe 
das Slovenische, die Sprache der slavischen Bewohner 
von Kärnthen, Steiermark und Krain, deren ältestes 
Sprachdenkmal aus dem zelmten Jahrhundert stammt. 
Die westliche Hauptabtheilung der slavischen Sprachen 
umfasst das Polnische, dessen ältestes Sprachdenkmal erst 
aus dem vierzehnten Jahihimdert herrührt, und das Böh- 
mische oder Tsehcchische mit Denkmälern noch aus dem 
zehnten Jahrhundert , neben dem das Mährische als Dia- 
lekt genannt wird, und das Slovakischc in Ungarn. Ausser- 
dem gehört zu dieser Abtheilung noch das Sorbische oder 
Lausitzische, in Obersorbisch und Unfersorbisch eingetheilt, 
in der slavischen Sprachinsel der Lausitz mit spärhehen 
Schi-iftdenkmälern bis ins sechzehnte Jahrhundert zurück, 
und die nun erstorbene Sprache der sogenannten Elbsla- 
ven (slavisch Polabcn) im nordwestlichen Deutschland, die 
gegen Ende des vorigen Jahihunderts zum Theil noch im 
sogenannten Wendlande des nordöstlichen Hannovers ge- 
sprochen wurde. 

Auch für das Litauische, das im nächsten Zusammen- 
hang mit den slavischen Sprachen steht, haben mr jetzt 
eine gediegene Grundlage von August Sclileicher in der 
Litauischen Grammatik (Prag 1856). Er stellt voran das 
eigentlich Litauische, dessen ältestes Denkmal ein kleiner 
Katechismus vom Jahre 1547 ist, mit den Unterabthei- 
lungen des nochlitauischen und Nicderlitauischen oder 
Scmaitischcn (von zenias, niedrig, verwandt mit dem la- 
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teinischen humilis), daneben das erst in der zweiten Hälfte 
des siebzehnten Jahrhunderts im Deutschen untergegan- 
gene Preiissische oder Ältprcnssische, dessen Heimath der 
Küstenstrich zwischen der Weichsel und dem Memelstrome 
war, und dann noch das Lettische, von schon jüngerem 
Gepräge, das in Kurland und dem grösseren Theile von 
Livland gesprochen wird. 

Den geistvollsten und gewaltigsten Bearbeiter hat die 
Deutsche Sjtrachc gefunden, in Jakob Grimm (geboren am 
4. Januar 1785 in Hanau, 1830 bis 1837 in Göttingen, 
seit 1841 in Berlin), dessen schon oben genannte deut- 
sche Grammatik (Theil 1, Göttingen 1810. 1822. 1840. 
Theil 2, 1826. Theil 3, 1831. Theil 4, 1837.), das ganze 
deutsche Sprachgebiet umfassend, in ihrer Art einzig da- 
steht, und wenn auch selbst noch nicht ganz vollendet, 
in grossartiger Weise ergänzt ist durch die Geschichte der 
deutschen Sprache (Leipzig 1848; zweite Aullage 1853). 
Den Vorrang unter den deutschen Sprachen hat das Go- 
thische ebensowohl durch die Schönheit und Reinheit sei- 
ner Fonnen, als durch das Alter seiner Denkmäler, die 
fast ausschhesshch in den umfangreichen Bruchstücken der 
Bibelübersetzung des Bischofs Wulfila (gestorben nach 
BesseUs neuen Untersuchungen um den Beginn des Jah- 
res 381 , in einem Alter von siebzig Jalmen) bestehen. 
Daneben steht das Althochdeutsche, unter welcher Be- 
zeichnung Jakob Grimm die Denkmäler mehrerer süddeut- 
scher Völkerschaften mit doch manchen beachtenswerthen 
mundartlichen Verschiedenheiten zusammenfasste vom ach- 
ten Jahi'hundert etwa bis zum zwölften. Die nachfolgende 
Stufe des Hochdeutschen, die bei dem Aufblühen der Lit- 
teratur eine bestimmtere Einheit zeigt, ist mit dem Na- 
men des Mittelhochdeutschen bezeichnet, aus dem sich 
dann seit dem vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert, 
doch ohne auch von anderen Seiten her Einfluss zu ver- 
leugnen, das Neuhochdeutsche entwickelt, die Sprache 
nicht allein der gesammten neuen deutschen Literatur, 
sondern auch aller Gebildeten. 

Das Hochdeutsche bildet einen wesentlichen Gegensatz 
gegen alle übrigen deutschen Sprachen, zunächst das im 
nördlichen Deutschland weitgedehnte Niederdeutsche. Sein 
ältestes Denkmal, der sogenannte Heliand (Heiland), der 
etwa dem neunten Jahrhundert angehören mag, gehört 
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ungefähr dein Gebiete von Münster an und seine Sprache 
wird insbesondei-e als die altsäclisische bezeichnet. Jün- 
gere Stufen sind das Mittelniederdeutsche , dem sich dann 
das 'neuere. Niederdeutsch, das weniger zu schriftlichem 
Gebrauch verwandt ist, anschliesst , und im weiteren 
Westen das Mittelniederländische , die ältere Stufe, des 
Neuniederländischen oder Holländischen. Selbstständiger 
steht auf den westhehen Inseln das Angelsächsische mit 
einer sehr reiclien und zum Theil sehr alten Litteratur, 
die in ihrer bestehenden Fonn ganz der christlichen Zeit 
allgehört und bis ins neunte oder achte Jahrhundert liin- 
ein reichen mag, ihrem Inhalt nach aber noch vielfach in 
das Heidenthum hineingreift. Als Gränzpunct des Angel- 
säclisischeu mag man den Ansgang des elften Jalirhun- 
derts bezeichnen, seit welcher Zeit unter nicht unbedeu- 
tendem französischen Einfluss sich dann nach und. nach 
das eigentUch Englische bildet, das in neuerer Zeit haupt- 
sächlich auch dadurch an Bedeutung gewonnen hat, dass 
keine andere der neueren Sprachen in gleicher Weise die 
neue Welt beherrscht. Noch in näherem Zusammenhang 
mit dem eigentlich Niederdeutschen steht das Friesische, 
dessen älteste Gestalt, das Alt friesische,, in nicht sehr 
weit ziirückgehenden Rechtsbücheni vorUegt, in neuerer 
Zeit aber gänzlich erloschen und selbst im Munde des 
Volkes fast ganz durch das Niederdeutsche verdrängt ist. 

Abgeschlossener für sich steht noch der nordische 
Zweig der deutschen Sprache. Die ältesten Denkmäler 
des Altnordischen , das etwa bis zum Ausgang des fünf- 
zehnten Jahrhunderts heiabgeht. sind in der sogenannten 
älteren Edda zusammengefasst, von der einzelne Theile 
wohl bis ins achte Jahrhundert .zurückgeschoben werden 
dürfen. An das Altnordische schliesst sich dann auf der 
einen Seite das Schwedische, auf der andern das Däni- 
sche, mit dem das Norwegische in engerem Zusammenhang 
steht und auch das Isländische. 

Noch bleibt von unserem grossen Spraclistamm derje- 
nige Ast zu nennen, dessen Geschichte wir unter allen 
europäischen Völkern am Weitesten zurückverfolgen kön- 
nen, der aber wahrscheinlich selbst als ilei- letzte die asia- 
tische Heimath verhess , um namentlich auf den beiden 
ins mittelländische Meer vorgeschobenen Halbinseln seinen 
neuen Wohnsitz aufzuscblagen , die enger unter sich zu- 
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sammenhiingende Grnppe der Griechen und italischen Völ- 
kerschaften. L'gend we scheint mit der griechischen 
Sprache das doch auch wieder auf der anderen Seite ei- 
genthiinilich selbstständig dastehende Alhanesischc zusam- 
menzuhängen, das sich lieute in einer Längenausdehnung 
von etwa siebzig Meilen auf der Ostküste des adriatischen 
Meeres bis zuin Busen von Lepanto heraberstreckt, und 
dessen schriftliche Denkmäler kein sehr hohes Alter be- 
anspnichen. Den engen Zusammenhang des griechischen 
Volkes und des römischen, mit welchem letztem Namen 
sich das Volk, dessen Geschichte von der Weltstadt Rom 
ausging, nennen durfte, ohne dass man passend die alte 
Sprache Latiums in diesen Namen ihi-er Hauptstadt ein- 
engen kann, liat man früh geahnt, ohne doch vor unse- 
rer Zeit sich über das rechte Verhältniss ihrer Sprachen 
klare Anschauung verschaffen zu können. 

Der älteste Wohnsitz der Griechen war, so weit un- 
ser Blick in der Geschichte zurückreicht, ebensowohl die 
eigentlich griechische Halbinsel, als die westliche Küste 
Kleinasiens und die zwischen beiden liegenden Inseln, von 
wo aber die griechische Sprache in zahlreichen Uebersied- 
lungen auch über das Meer getragen wurde, ohne dass 
sie indess in dei’ Reihe der Jahrhunderte vermocht hätte, 
an einem der so in . der Feme gewonnenen Sitze auf die 
Dauer sich zu behaupten, geschweige denn weitere Aus- 
dehnung zu gewinnen. In unserer Zeit reicht die grie- 
chische Sprache nicht hinaus über das eigentliche Grie- 
chenland, in dessen Westen sie indess sehr dmrh das 
Albanesische beeinträchtigt ist , über den Küstensaum 
Kleinasiens und zum Theil der europäischen Türkei und 
dann die griechischen Inseln, so dass der ganze Schwer- 
punct des griechischen Lebens recht eigentlich mitten im 
Meere zu hegen scheint. 

Das, Altgriechische hat man fifih in drei Hauptdialekte 
eingetheilt, den äolischen, dorischen und den ionischen, 
ohne dass sich später bei allen Schriftstellern , nament- 
lich bei den Dichtern, nach jenen Grundformen durchaus 
streng sondern liesse. Vielmehr gebrauchten viele Dichter 
gar nicht ausschliesshch ihre heimische Mundart, sondern 
griffen mehrfach in andere hinüber, jenachdem die Art 
der Dichtung, in der sie dichteten, in dieser oder jener 
Mundart früher zu höherer Ausbildung gelangt war. 
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Den geringsten Umfang haben die erhaltenen Denk- 
mäler des äolischen Dialekts, als dessen Haujit Vertreter 
Alkäos und Sapfo um den Beginn des sechsten vor- 
christlichen Jahrhunderts dastehen, von deren Dichtungen 
al)er nur geringe Ueberhleibsel bis auf unsere Zeit erhal- 
ten -worden sind. Gesprochen wurde äolisch namentlich 
in Thessalien, in ßöotien und dann auf den nördlichen 
griechischen Inseln und im Norden des westlichen Klein- 
asiens. Die eindringendste Bearbeitung haben wir von 
Heinrich Ludolf Ahrens in seinem Werke de dialectis Aeo- 
licis et Pseudaeolicis (Göttingen 1839), das den ersten 
Band eines umfassendem Werkes über die griechischen 
Mundarten bildet , von dem aber ausser jenem nur noch 
der zweite Band erscliienen ist: de dialecto Dorica (Göt- 
tingen 1843). 

Reicher sclion als die des äolischen fliessen für uns 
die Quellen des dorischen Dialekts, in dem wesentlich 
Pindar, im Anfang des fünften, und die Bukoliker Theo- 
kritos, Bion und Moschos im dritten Jahrhundert dich- 
teten ; daneben ist er in zahlreichen Inschriften enthalten, 
in kleinern Abschnitten bei andern Schriftstellern , wie 
Thuky'dides, Demosthenes, Aristofanes und in den Bruch- 
stücken einiger rein dorischer Schi-iftsteller, wie des Epi- 
charmos, Sofron, Timokreon. Der Dialekt erstreckte sich 
über das eigentlich dorische Gebiet im nördlichen Grie- 
chenland , über einen grossen Theil des Peloponneses, 
über Kreta und die dorischen Ansiedlungen, namentlich 
im südwestlichen Kleinasien und auch in Unteritalien und 
Sicilien. 

Der wichtigste Dialekt sowohl durch den Reichthum 
seiner über eine lange Zeit ausgedehnten Denkmäler, als 
namentlich durch das sehr hohe Alter einiger unter ihnen 
ist für uns der ionische, der in alter Zeit namentlich im 
westlichen Kleinasien, in Attika, auf zahlreichen Inseln 
des griechischen Meeres und nach und nach in -vielen fer- 
neren Ansiedlungen lebte. In ihm sind die weitältesten 
Denkmäler griechischer Sprache abgefasst, jene alten epi- 
schen Dichtungen, die wohl ein Jahrtausend vor unsere 
Zeitrechnung hinaufreichen und uns in der späteren Zu- 
sammenfassung zu zwei grossen Ganzen unter dem sagen- 
haften Namen des Homeros überliefert worden sind, des- 
sen Einfluss ein so bedeutender war, dass auch noch spät- 
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hin in seiner Weise epische Dichtungen verfasst wurden, 
als seine Sprache eine wirklich lebendige zu sein längst 
aufgehört hatte. Am Nächsten steht der homerischen 
noch die Sprache des Dichters Hesiodos, den man viel- 
leicht ins neunte Jahrhundert setzen darf. Neuiomscli 
nennt man schon die Sprache des Herodot im fünften 
Jahrhundert und die des nicht viel jüngeren Hippokrates. 

Zum ionischen Dialekt gehört auch das Attische, das 
doch durch manche Eigenthümlichkeit schon ft-üh mehr 
selbstständig hintrat und in späterer Zeit zum ionischen 
fast mehr einen Gegensatz , als eine sehr ähnliche Ne- 
benform davon bildete. Die Sprache der älteren attischen 
Schriftsteller, der Tragiker Aeschylos, Sofokles und Eu- 
ripides, des Geschichtschreibers Thukydides und des Ko- 
mödiendicbters Aristofancs , die fast ganz das fünfte 
vorchristliche Jahrhundert in sich schliesst, wird auch wohl 
als älterer attischer Dialekt bezeichnet im Gegensatz zu 
dem neueren der Späteren, zu denen Platon, im Anfang 
des vierten Jahrhunderts, den Uebergang bilden soll; 
doch ist eine strenge Theilung in alt - und neuattisch, 
oder auch in alt - , mittel - und neuattisch, obw'ohl je nach 
den verschiedenen Schriftstellern und den verschiedenen 
Zeiten manche Verschiedenheiten Vorkommen, hier durch- 
aus unnöthig. Die hervorragende Bedeutimg Athens in 
der griechischen Welt und namentlich auch die vorzüg- 
liche Ausbildung der attischen Prosa verschaffte dem At- 
tischen Dialekt nach und nach ein solches Uebergewicht, 
dass er mit einigen besonderen Gestaltungen, seit dem 
di’itten Jahrhundert etwa, die gemeinsame griechische 
Mundart wurde {tj xoivij didktxwg), der gegenüber aber 
doch immerliin manche Schriftsteller auch noch später- 
hin sich eines reineren oder strengeren attischen Dialek- 
tes befleissigten. Bei der weiteren Ausdehnung der grie- 
chischen Sprache über fremde Gebiete (Aegypten, Aethio- 
pien, Kleinasien) drängte sich mancher fremde Einfluss 
ein, unter dem sich namentlich seit der Ansiedlung grie- 
chischer Gelehrsamkeit in Alexandria eine eigenthümliclie 
alexandrinische Mundart ausbildete, die namentlich auch 
eine weitere Bedeutung erlangt hat als Sprache der so- 
genannten »Siebzig« (Uebersetzer des alten Bundes) und 
dadurch wieder grossen Einfluss gewann auf die Sprache 
der ältesten christlichen Urkunden und darnach der spä- 
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teren Schiiftsteller der christlichen Kirche bis etwa in das 
sechste Jahihundert . mit dem ein grösserer Verfall ein- 
ti’itt. Der schriftliche Gebrauch der griechischen Sprache 
dauerte im byzantinischen Reiche noch foit bis zur Ein- 
nahme Constantinopels durch die Türken im Jahre 1453. 
Gänzlich unter ging aber auch seit dieser Zeit der Ge- 
brauch der alten Sprache in Griechenland nicht, obwohl 
die sogenannte Vulcfärsprachr nun me .r in Gebrauch kam, 
fiir die erst seit dem Ende des vorigen Jalirhünderts 
auch der Name Ncngriechisrh aufkam, sonst meist Jio- 
maika gebraucht wurde, da die giiechischen Unterihanen 
des oströmischeu Reichs sich Romäcr (Ptopaiot) nannten. 
Die Vulgiirsprache ist neben der im schriftlichen Gebrauch 
lange weiter getragenen aJtertJiümlichereu Form lebendiger 
im Munde des Volkes entwickelt, allerdings mit Aufnahme 
von vielerlei Fremdem. Während die neuern griechischen 
Schriltsteller sich mehr und mein’ bemühen an die alten 
sich wieder enger anzuscldiessen . lebt die griechische 
Sprache selbst in selbstständiger Entwicklung mit zalilrei- , 
dien mundartlichen Verschiedenheiten im Munde des Vol- 
kes noch fort. Als erste eingehendere Behandlung der 
neuern griechischen Sprache darf hier genannt werden die 
Grammatik der griechischen Vulgarsprache in historischer 
Entwicklung von Professor Mullach (Berlin 1856), deren 
längere Einleitung einen Ueberhlick giebt über die Ver- 
breitung des Griechischen namentlich in schriftlichen Denk- 
mälern, bis auf unsre Zeit herab. 

Während die griechische Sprache sich in mehreren 
■ Mundarten und zahlreichen verschiedenen mmidartlichen 
Färbungen litteraiisch sehr reich entwickelte, ging die 
lateinische Sprache, deren älteste schriftbche Denkniäler, 
abgesehen von wenigen Nachklängen aus älterer Zeit, bis 
in das dritte vorchristliche Jahrhundert hinaufragen, ei- 
nen viel bestimmteren gleichmässigeren Gang. Entfernt 
ähnlich mu’ ersetzen jene griechische Mannigfaltigkeit für 
die Sprachwissenschaft einige Denkmäler dem Latein sehr 
nahverwandter Sprachen, die erst in neuerer Zeit mehr 
ans Licht gezogen uiid genauer durchforscht sind. Nord- 
östlich von Latium .lebte das dessen Ueber- 

bleibsel, von wenigen kleineren Sachen abgesehen, sich 
auf die ehernen sogenannten eugubinischen Tafeln be- 
schränken, die im Jahre 1444 im heutigen Gubbio, dem 
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alten Eugubium oder Iguvium in Umbrien aufgefunden 
wurden, wo man sie auch noch aufljewahit. Das wich- 
tigste Werk darüber ist von Aufrecbt und Kircbhoff, er- 
schienen unter dem Titel: die Umbriscben Sprachdenkmä- 
ler, ein Versuch zur Deutung derselben, in zwei Bänden 
(Berlin 1849 und 1851), deren erster die umbrische 
Sprachlehre enthält. Als dem TJmbrischen sehr nahe ste- 
hend ist in neuester Zeit das VolsMsclie, das nur in sehr 
kleinen Ueberbleibseln vorliegt , nachgewiesen in einer ein- 
gehenden Abhandlung von Wilhelm Corssen: de Volsco- 
rum lingua (Naumburg 1858). 

Im südlichen Italien ist als dem Latein noch näher 
stehend von Bedeutung das Oskische, das in mehreren 
Denkmälern vorhegt, unter denen die Erztafel von Bantia 
das hervorragendste ist, und neben andern in nur klei- 
nern Ueberbleibseln vorliegenden Mundarten, wie der Sa- 
binischen, von eingehenderen kleineren Arbeiten abgesehen, 
von Theodor Mommsen umfassend behandelt worden ist 
in seinem Werke: che unteritalischen Dialekte (Leipzig 
1850). 

Neben all diesen italischen Sprachen aber ist die ein- 
zige von höhei-er Bedeutung die lateinische, die ursprüng- 
lich allein in dem kleinen Gebiete Latiums wurzelnd, im 
westlichen Mittelitalien , doch bald durch Korns weltbe- 
herrschende Macht weiter und weiter um sich griff, so 
dass sie im ersten Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung 
Italien schon fast ausschliesslich beherrschte, in späteren 
Jahrhunderten aber in mannigfach entwickelten Formen 
sogar weit über die Gränzen Itahens hinauswuchs. Vom 
dritten vorchristlichen Jahrhundert an littorarisch ausge- 
bildet erreichte das Latein noch vor unserer Zeitrechnung 
seine höchste Blüthe, sank aber dann allmählich von die- 
ser Höhe herab, bis es gegen das sechste Jahrhundert in 
völligen Verfall gerieth und noch später nur als Sprache der 
Gelehrten, und als solche weit über seine alten Gränzen 
hinaus und bis auf den heutigen Tag vielfach sogar noch 
bei uns gehandhabt wird. 

Als aber die Sprache der Litteratur mit dieser selbst 
mehr und mehr herabsank, da drängte sich nach und nach 
die Sprache des gemeinen Volkes mehr hervor und neben 
dem todten Latein der Bücher wuchsen daraus die Spra- 
chen lebendig empor, die unter dem gemeinsamen Namen 
I. 2 
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der romnmschrn noch heute in voller Blüthe stehen. Auch 
sie verdanken die vorzüglichste Bearbeitung einem deut- 
schen Gelehrten, Friedrich Diez (geboren am 15. März 
1794 in Giessen), der sie sänimtlich zusammenget'asst hat 
in seiner Grammatik der Romanischen Sprachen (Theil 1, 
Bonn 183ß. 1856. Theil 2, 1838. 1858. Theil 3, 1844. 1860), 
an die sich dann auch sein Etjinologisches Wörterbuch 
der romanischen Sprachen (Bonn 1853) eng anschliesst. 

Er stellt voran das Italienische, das seit dem Anfang 
des dreizehnten Jahidiunderts als Scliriftsprache erscheint. 
An der niederen Donau, doch fast nur nördlich von ihr, 
in der Moldau, der Walachei, auch Siebenbürgen, also 
dem alten Dacien, das Kaiser Trajan im Jahre 107 nach 
unserer Zeitrechnung zur römischen Provinz machte, spre- 
chen mehr als drei Millionen Menschen das Walachischc, 
das eine romanische Sprachinsel bildet. Gegen Ende des 
sechzehnten Jahrhunderts beginnt seine Längere Zeit hin- 
durch fast ausschliesslich kirchliche Litteratur. Den 'gröss- 
ten Theil der pyrenäischen Halbinsel nimmt das Spani- 
sche ein, dessen eigentliche Sprachdenkmäler bis in die 
Mitte des zwölften Jahrhunderts zurückreichen, ihre ganze 
Westseite aber das Portugiesische, dessen älteste Sprach- 
proben etwas später als die spanischen beginnen. Das 
Provcnmlische , dessen Sprachproben bis gegen die Mitto 
des zehnten Jaluhundei’ts hinaufsteigen, hat seine eigent- 
liche Heimath im Süden von Frankreich, wähi-end das 
ganze nördliche Frankreich vom Fratuaösischen beherrscht 
wird, dessen älteste Denkmäler dem zehnten und neimtcn 
Jahrhundert angehören. Noch scbliesst sich hier an das 
nicht sehr weit ausgedehnte Churwälsche, das hauptsäch- 
lich im heutigen Graubünden lebt, und nicht zu völliger 
Selbstständigkeit noch eigentlicher Schiiftsprache gekom- 
men ist. Sein ältestes Denkmal ist eine Uebersetzung des 
neuen Bundes, vom Jahre 1560. 

Ein gemeinsamer alle die soeben überbhekten engzu- 
sammengehörigen Sprachäste zusammenfassender Name, 
der doch wissenschaftlich nothwendig werden musste, der 
allgemeine Anerkennung gefunden hätte, mangelt uns bis 
jetzt noch, wenn auch vielleicht der häutigst als solcher 
gebrauchte der der Jmlogerinancn ist, der das Ganze in 
dem Namen seines äussersten Südostens und — abgese- 
hen von dem minder bedeutenden Stamme der Kelten — 
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äussersten Nordwestens zu umschliessen sucht. Da nun 
aber die Europäer fast sämmtlich diesem Sprachstamme 
angehören, so haben ihn andre statt dessen als den in- 
doeuropäischen, welche Benennung hei den Engländern 
und Franzosen eine grössere Verbreitung gewonnen hat, 
bezeichnet, wofür sich vorläufig auch Bopp in der Vor- 
rede zur vergleichenden Grammatik (Seite 24) ausspricht, 
der indessen der Ansicht ist, es möge künftig wohl die 
von Wilhelm von Humboldt vorgesclilagene Benennung 
des sansicritischen über alle anderen den Sieg davon tra- 
gen wegen ihrer Kürze sowolil als auch weil sie sehr pas- 
send keine Nationalität hervorhebe , sondern eine Eigen- 
schaft, woran alle Glieder des vollkommensten Sprach- 
stamms mehr oder weniger Theil nehmen. Lassen hat 
den Namen des arischen Spracbstamms vorgeschlagen, da 
ürya-, ehrwürdig, eine alte ehrende Benennung der indi- 
schen und auch (in der Form airya-) der alten persi- 
schen Völkerschaften ist, die den Zaratustiu als ihren 
lleligionslehrer verehi-ten ; viel passender möchte man da- 
her unter jenem Namen wohl nur die Gruppe der indi- 
schen und persischen Völkerschaften zusammenfassen, 
wie auch mehi-fach geschehn ist. Am allerwenigsten em- 
pfiehlt sich das von Diefenbach vorgeschlagene Jafetisch, 
wenn gleich dei' Name des »semitischen« Sprachstamms 
in unserer Zeit zu allgemeiner Geltung gekommen ist, wie 
ja die meisten Völker dieses Stammes im zehnten Kapi- 
tel der Genesis wirklich als Nachkommen Sems erschei- 
nen. Nun aber kann der neuern Wissenschaft unmöglich 
einfallen wollen, alle Völker der Erde unter die Namen 
von Noahs drei Sühnen einordnen zu wollen. Noch ist 
besonders hervorzuheben der von Heinrich Ewald (Aus- 
führliches Lehrbuch der hebräischen Sprache, Seite 17) 
vorgeschlagene Name der tnitielländischcn Sprache , » da 
die alten Völker derselben recht eigentlich den grossen 
Mittelkreis der alten Welt bewohnten, umgeben von den 
semitischen, südindischen, sinesischen , tatarischen und 
baskischen Sprachen.« Fasst man ganz Asien, Africa 
und Europa als ein grosses Ganze zusammen, so ziehen 
sich die Völker unseres Sprachstamms einem breiten Strei- 
fen gleich quer hindurch, das ganze Gebiet in zwei ziem- 
lich gleiche Hälften theilend, und düi-fen sehr w'ohl als 
die mittelländischen bezeichnet w'erdcn. 

2 * 
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Alle Völker nun also dieses grossen Völkerstamms, 
den man nun den indogermanischen oder mittelländischen 
oder irgend sonst wie nennen mag, hängen eng unter sich 
zusammen, sind eng miteinander verw’andt, weisen deut- 
lich auf ein gemeinsames Urvolk zurück, so wie alle ihre 
Sprachen und sprachlichen Unterabtheilungen auf eine ge- 
meinsame Grundsprache oder Ursprache. Diese seihst aber 
liegt weit vor aller unserer Kenntniss schriftlicher Denk- 
mäler, vor aller unserer Kenntniss menschlicher Geschichte 
überhaupt und kann nur annähernd wissenschaftlich er- 
schlossen oder berechnet w-erden durch Vergleichung der 
verschieden entwickelten aber doch immer wieder aut' eine 
gemeinsame Grundform hinw' eisenden Formen. Stufenweise 
aber können wir ihr entgegen in der Geschichte zurück- 
schreiten, denn nicht auf einmal fiel jenes Stammvolk in 
unzälilige Theile und Theilchen auseinander, nicht urplötz- 
lich brach die Ursprache in unzähHge Sprachen gleichsam 
auseinander, sondern nach und nach, und auch dieses 
lernen wir eben wieder aus der Geschichte der Sprachen, 
entstand jene Viellieit, gleichwie Geschlechter entstehen 
aus Geschlechtern. Aus der Ursprache entwickelten sich 
zuerst w'euige Sprachgruppen, aus diesen wieder neue und 
wieder neue Gru2>pen, weiter fort bis zur unermesslichen 
Mannigfaltigkeit der neuesten Zeiten. Schon oben aber 
ist auseinandergesetzt worden, wie der Sprachwissenschaft 
bereits gelungen ist, die vielen oben ausgebreiteten Sprach- 
äste und Sprachzweige auf nicht gar viele Grundstämme 
zurückzuführen , wie alle keltischen zum Beispiel , alle 
deutschen, alle slavischen Sprachen zunächst auf je einen 
solchen Grundstamm zurückweisen. Es ist hervorgehoben, 
wie wieder einige jener Grundstämme, zum Beispiel das Deut- 
sche , Slawische und Litauische, zunächst auf eine gemein- 
same Einheit zurückzuweisen scheinen, und auch schon be- 
merkt, dass eine solche enger zusammengehörige Gruppe die 
griechische Sprache und die lateinische mit ihren italischen 
Verwandten, w'elche letzteren wir im Folgenden aber we- 
niger zu berücksichtigen haben , bilden und eben diese 
Thatsache bildet die Grundlage des folgenden Werkes. 

Die griechische und die lateinische Sprache bilden eine 
engzusammengehörende , unter sich nahverw^andtc Sprach- 
gruppe. Das heisst, von der ihnen zu Grunde liegenden 
Ursprache löste sich nicht erst das Griechische und dann 
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das Lateinische oder etwa auch erst das Lateinische und 
dann das Griechische ah, sondern ehe sie sich theilten 
und verschieden entwickelten, lösten sich diese beiden als 
ein gemeinsames Ganze von der Grundsprache ab. Die 
Griechen und Lateiner bildeten also noch ein ungeschie- 
denes griechisch -lateinisches (griechisch -italisches) Volk, 
als sie von ihi’em Stammvolke bereits getrennt waren, und 
ehe sie sich zu zwei selbständigen Völkern heranhilde- 
ten. Wo nun aber der Wohnsitz dieser noch verein- 
ten Griechen und Lateiner gewesen, das zu bestimmen 
kann zunächst nicht die Aufgabe der Sprachwissenschaft 
sein , ihr liegt zunächst nur ob , den Sprachzustand zu 
ermitteln und vornehmlich die Sprachformen zu bestim- 
men , woraus sowohl das Lateinische, als das Griechische 
sich entwickelte als aus einer gemeinsamen Grundform, 
die selbst dem Zustande der ältesten Ursprache mögli- 
cherweise schon sehr fern liegen kann. Diesen gemein- 
samen griechisch - lateinischen Sprachzustand aber aufzu- 
suchen, wird die Hauptaufgabe des vorliegenden Werkes 
bilden. 

Vieles wird sich heraussteilen, das im Lateinischen 
und Griechischen noch völlig übereinstimmt, vieles, das 
im Griechischen noch in dem Zustande erscheint, der 
auch dem Lateinischen zu Gi-unde liegen kann, manches 
auch, das im Lateinischen alterthümlicher da steht, sehr 
vieles aber auch, das weder im Griechischen die Form 
zeigt, die dem Lateinischen zu Grunde liegen kann, noch 
umgekehrt, sondern nur in einer gemeinsamen Grundform 
seine Erklärung findet. So weist eine Form, wie das lateini- 
sche ferunt, sie tragen, zunächst auf ein älteres fcront, des- 
sen 0 dort verdumpft wurde, weiter aber auf ein volleres 
feronti, das also seinen auslautenden Vocal einbiisste, wäh- 
rend im entsprechenden griechischen (piqovm, das auch 
auf ein zu Grunde liegendes fiQovn hinweist, jene latei- 
nischen Lautverändernngen durchaus nicht eintraten, viel- 
mehr hier zunächst das r vor folgendem » in tf überging 
und weiter die im Griechischen durchaus xinbeliebte Laut- 
folge ovg sich in ovg unwandelte. Es kann also weder 
(pigovai aus ferunt, noch ferunt aus tpiqovtH hergeleitet 
werden, vielmehr liegt beiden zunächst ein feronti zu 
Grunde, das selbst aber wieder von dom entsprechenden 
altindischen bhdranti in den Vocalen durch Alterthümlich- 
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keit überragt wird. Unmittelbar aber, ohne jene grie- 
chisch-lateinische Mittelstufe feronti, lässt sich weder 
(f^Qovfft noch ferunt auf bhdranfi zurückleiten. Wer aber 
dürfte dieses trotz aller Alterthümlichkeit, deren sich in- 
dess durchaus nicht alle altindischen Formen im Verhält- 
niss zum Griechischen und Lateinischen rühmen können, 
nun ohne weiteres eine wirkliche Form der mittelländi- 
schen oder indogermanischen Ursprache nennen? Noch 
vergleichen wir das griechische äyQov, den Acker, mit 
dem lateinischen agrum, von denen weder dieses aus je- 
nem, noch jenes aus diesem hergeleitet werden kann, viel- 
melir weisen beide auf eine gemeinsame Grundform agrom, 
die im Griechischen, das sein [i nie im Auslaut duldet, 
in dygov überging, während im lateinischen agnini nur 
das o vor dem Nasal dumpfer wmrde, ganz wie oben in 
ferunt. Zielien wir nun aber noch das entsprechende alt- 
indische ajram (gesprochen ädschram) herbei, so finden 
wir hier wieder das alterthümlichere a statt des o in der 
Scblusssilbe , dagegen aber in dem j (dsch) schon eine 
jüngere Entwicklung eines ursprünglichen g, das in dyqöv 
und agrum unverändert blieb. Wenn wir also für dyqöv 
und agrum zunächst die gemeinsame Grundform in agrom 
finden, so weist doch dieses nicht auf das altindische 
ajram zurück, sondern mit diesem vielmehr wieder auf 
eine gemeinsame Grundfoimi ngram , von der aber auch 
wieder nicht ohne weiteres behauptet werden kann, dass 
sie wirklich eine Form der mittelländischen Ursprache war. 
Bei einer Zusammenstellung des griechischen tjgt-, halb, 
mit dem lateinischen semi - aber könnte man gradezu den- 
ken , die griechische Form sei aus der lateinischen her- 
geleitet, da anlautendes s im Griechischen sehr oft in den 
Hauch übergeht; wir müssen aber vielmehr sagen, dass 
für beide Woriformen wahrscheinlich semi- die gemein- 
same Grundform war, die im Lateinischen nicht w’eiter ver- 
ändert wurde, während im Griechischen der angegebene 
Jyautübergang eintrat. Sieht nun also bei einer Zusam- 
menstellung von semi- und igit- die lateinische Form al- 
terthümlicher aus, so gebührt wiederum der griechischen 
der Vorzug, wenn wir zum Beispiel dno Zusammenhalten 
mit dem entsprechenden lateinischen aJj, das man für her- 
geleitet aus jenem ansehn könnte; vielmehr müssen wir 
wieder sagen, die griechisch-lateinische Grundform lautete 
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wahrscheinlich apo, was im Griechischen unverändert blieb, 
im Lateinischen aber den auslautenden Vocal abfallen 
liess und dann noch die Schwächung eintreten des harten 
Lauts in den entsprechenden weichen. Auch das entspre- 
chende gothische af, von, und unser durch Uebcrgang 
vom Hauchlaut in den weichen daraus entstandenes ah 
büsste den auslautenden Vocal ein, ^\^r können aber nicht 
bestimmt entscheiden, welcher dieser Vocal war, ob wirk- 
lich a oder erst ein durch Lautschwächung daraus her- 
vorgegangener andrer. Die alterthiimlichste Form unse- 
res Wortes für das Griechische und Lateinische sowohl, 
als für das Gothische , in dem das Hervorgehen eines f 
aus altem p ein ganz gewöhnlicher Lautübergang ist, ■ lia- 
ben wir im altindischen äpa, dessen volle Ursprünglich- 
keit indess auch wieder niclit fest behauptet werden kann. 
Wieder andre Wörter, wie iybi und ego, dxrw und octo, 
Xiya und Icgo (von der Betonimg sehen wir hier ganz ab) 
und andre stimmen so ganz mit einander überein, dass 
wir sie auch als griechisch -lateinische Formen ansehen 
dürfen. Immer indess nur mit einem mehr oder weniger 
holien Grade von Wahrscheinliclikeit, wenn wir von ei- 
nem bestimmten griechisch -lateinischem Sprachzustande 
sprechen. Bei völliger Identität griechischer und lateini- 
scher Formen bleibt die Möglichkeit, dass eine doch an- 
ders lautende Grundform sich nur in liciden Sprachen auf 
dieselbe Weise entwickelte, dieselbe Möglichkeit, wo die 
griechische oder auch die lateinische Form mit der Grund- 
fom konnte scheinen übereinzustimmen, und ebenso wenn 
im Griecliischen und Lateinischen verschieden entwickel- 
tes zunächst auf eine gemeinsame Grundform hinweist, die 
ja doch erst wieder aus einer älteren griechisch -lateini- 
schen Form entstanden sein könnte. Uns bezeichnet da- 
her im Folgenden der Ausdruck griechisch -lateinisch nur 
einen relativ älteren, keinen in ganz bestimmte Gränzen 
einzufügenden Sprachzustand. 


Die Laute. 
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Die Consonanten. 


Einen sehr wesentlichen man kann sa^en den feste- 
sten Bestandtlieil iin Grundbau aller indofjennanischen 
oder mittelländischen Sprachen bilden die fjaute k p und t, 
die im Allgemeinen auch noch im (Jriechischen und La- 
teinischen einander entsprechend gegenüber stehen und 
also auch in den Wortformen, wo wir sie so voi'finden, 
aller Wahrscheinlichkeit nach schon in der griechisch-la- 
teinischen Sprache bestanden. 

K. 

So finden wir das k überstimmend in xumri, Griff, und 
capere, fassen; xdnr^Xoz, Kaufmann, und canpön-, Krä- 
mer, Schenkwirth; rtetpaltj , caput, Kopf; xänooc, Eber, 
capro-, Ziegenbock; xvtog , cutis, Haut, Fell; xvnttiv, 
sich bücken , in - enmbere , sich worauf beugen , sich 
worauf stemmen , xv<p6g, gekrümmt , cuhitus , Krüm- 
mung , Ellenbogen ; I - xaxov , einhundert , centum ; xd- 
doc = cadus , Gefäss; xldvaattcu , sich zerstreuen, zer- 
theilen, caedere, spalten, zerschneiden; xoxoipfj, coxa, 
Hüfte; xiyxQocj Hirse, cicer, Kichererbse; xadaqog, rein, 
castus (aus cad-tus), rein, keusch; xtvthiv, verbergen, 
cnstöd-, Hüter; xt'ov-, canis, Hund, altind. Qvdn-, in 
welcher letztem Form das q. einen Zischlaut bezeichnet, 
der im Altindischen selm oft an die Stelle eines ursprüng- 
lichen k getreten ist; xmvog, Kegel, cuneus, Keil; xa- 
vax^j Geräusch, Getön, canere, singen; xöpti = co7tia 
Haupthaar ; xuQÖCa, cord - , n. Herz , altind. h fd - , (für 
hä/d-)', n. Kopf, cerebrum, Gehirn; xtgar-, n. 

cornä, Honi; xa^xCpog, cancro-, Krebs ; xtlquv, sclmeiden, 
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scbeeren, eultro, m. Messer, Pflugschar; xtjqög, m. cera, 
Wachs; xoqax-, corviis, Rabe; xoqwyrj, cormc-, Krähe; 
xvQTÖg, curvus, geki'iimmt, gewölbt ; xqiax-, n. caron-, 
f. Fleisch; xaXsoo, colo, caläre, ausrufen; xdiXaftog =. 
Calamus, Rohr; »ahd, Hütte, cella, Kammer; xiXsv!>og, 
callis, Fusssteig, Weg; xiXtjt-, m. Rennpferd, celer-, 
schnell; xiXXsiv, treiben, stossen, == -cellere, per-cellere, 
erschüttern, stossen; xoXtovdg, collis, Hügel, cclsus, hoch; 
xoXo(fiäv-, ciilmen, Gipfel; ßov-x6Xogj Rinderhirt, colere, 
warten, pflegen; xvXov, cilium, Augenlid; xauXog, caulis, 
Stengel; xvXtx- ~ calic- , Becher; xaXvmftv, oc-culere, 
verbergen; xoXovsiv, verstümmeln, in-colnmis, unverletzt; 
xvfXv, schwanger sein, in-ciens, schwanger; xvpa, schwel- 
lende Woge, cavus , gewölbt, hohl; xtvsTVj eiere, in Be- 
wegung setzen. Die einzelnen Wörter sind hier und im 
Folgenden fast immer ohne besondere Berücksichtigung 
ihj'er Vocalo in der Regel nach der Reihenfolge der Con- 
sonanten geordnet, die auch der gesammten Betrachtung 
der Consonanten zu Grunde liegt, also h, p, t; g, h, d; 
gh, bh, dh; s; n, m; r, l; v, j. 

Weiter sind ?u nennen xqaiveiv, vollenden, credre, 
schaffen; xqadaivsiv, schwingen, cardow-, Thürangel ; xqd- 
i’ov , enrnus, f. Komelkirschhaum , Hartriegel; xvigtag, 
Dunkelheit, crepusctdim , Dämmrung; xqixog, xiqxog = 
circus, Kreis; xqiveiv^ scheiden, cernerc, scheiden, unter- 
scheiden, certus, entschieden, bestimmt; xqvataXXogj Eis, 
crusta , Rinde, Schale; xXctyy^, clangor, Klang; xXtjpTd-, 
später xXfid-, eldvis, Schlüssel; xXimcfw , clcpcre, steh- 
len; xXlvsiv, biegen, neigen, de-cltnäre, ahneigen ; xAirü- 
f. clivus, Hügel; xXvhv — cluere, hören; xXvrog = in- 
-clutus, berühmt; xXv^hv, bespülen, cluere, reinigen; xXd- 
vtg, f. Steissbein, clunis, f. Hinterhacken; axaiög = scae- 
vus, link ; axdXon-, Maulvmrf, scalpere, kratzen, scharren ; 
üxidvaad^ai, sich verbreiten, sich zertheilen, scindere, 
spalten, zertheilen; axinrnv-^ fSx^ntav, scqnön-, Stab. 

Im Inlaut entsprechen sich die Je in axovr-^ Wurf- 
spiess , dxoüx^j Spitze, acu-, f. Nadel, acics , Schärfe, 
Spitze; d^vg, scharf, oeeäre , eggen; dxrw = oetd, acht; 
(üxvgj schnell, öcius-, schneller; iyxoM-j ancilla, Diene- 
rinn, Magd; dyxvXogj ancus , gekrümmt; Syxog, Wider- 
haken = ttneus, Haken; uqxtTv ~ arcerc, ah wehren; elX- 
xv6v-, f. alcedon-, Eisvogel; äXxtj, alces, Elenthicr; 
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äl^ov- (J=rxc), axis (x~ Ics), Wagenachse; i^ — ex, aus; 
S^ = sex, sechs; xo'xxey-j Kuckuck; xaxxävz=.ca- 

cäre ; nixtiv , nelxtiv, pectere, kämmen; ndqxog = por- 
cus, Schwein; nXixsiV^ plectere, flechten; ßdxTQov, bacu- 
lim, Stab; däxqv, lacrima, Thräne; d^xa — dccem, zehn; 
ddxvvpi, ich zeige, dico, ich sage; df^htQO- = dextero-, 
recht, rechts; öXxog — sidcus, Furche; sxvqo- = socero-, 
Schwiegervater; vixvg, Leichnam, Todter, necare, tödten, 
»?cc-, f. Ermordung; vt'xr- = «oc^-, Nacht ; dydyxtj, Zwang, 
necßsse, nothwendig; ^vxdptj, runchia, Hobel; Xdxog-^ n. 
Xaxid-, f. Fetzen, Lumpen, laceräre, zerfetzen, zerreisscn; 
Xxxdvfi, Jane-, Schüssel; Xavxdg, glänzeud, leuchtend, lü- 
ccre, leuchten; ttxetv, alt pfixttv, weichen, tue-, f. Ab- 
wechslung ; tXxog- = ulcus-, Geschwür, eiternde Wunde ; 
olxog, alt poixog, Haus, Wohnung = vtcus , Wohnort, 
Dorf; eXxofU, zwanzig, vieles, zwanzigmal; iXxtiv, ziehen, 
lacere , locken , anziehen. 

Beachtenswerth ist die im Lateinischen sehr häufige 
in der Schrift durch qn besonders bezeichnete sehr enge 
Verbindung des k mit v, die wir vielfach auch in solchen 
Fällen antreffen, wo verwandte Sprachen nur das ein- 
fache k haben. Man wird hier fast ohne Ausnahme an- 
nehmen dürfen, und darauf weisen in zahli'eichen Fällen 
auch weiter verwandte Sprachen, dass sich das qu {— kv) 
nicht etwa aus einem alten einfachen k entwickelt hat, 
sondern dass die genannte enge Consonantenverbindung, 
wo wir ihr das eini'ache k gegenüber stehen finden, älter 
ist , als der einfache Laut. Wie denn überhaupt in der 
Geschichte der Sprache Lautzerstörung und Lautabfall 
(lui’chaus sehr gewöhnlich ist, ihr Gegcntheil aber nur 
sehr selten und unter bestimmten Bedingungen eintritt. 
Das Griechische hat, wie später weiter betrachtet werden 
wird, das consonantische v überhaupt eingebüsst und da- 
her auch die Consonantenverbindung qu nicht bewahrt, 
die wir aber, wo wir sie antreflen, mit ziendicher Sicher- 
heit als noch in die griechisch -lateinische Zeit hineinrei- 
chend anselien dürfen. Diese Annahme wird auch fiir die 
Fälle unbedenklich bestehen dürfen, wo auch das Altin- 
dische jener Lautverbindung kein kv, das im Altindischen 
überhaupt ziemlich selten ist , mehr gegenübersteUt , son- 
dern einfaches k hat. So entspricht das fragende quls 
(— Jivis), wer, dem altind. kis, für- das aber kds , wer. 
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die fjewölinliclie Form ist, und qnid , was, würde einem 
altind. IcUl entsprechen; das weibliche quae, welche, -weicht 
nur in seinem Auslaut vom altindischen Jca, welche, ab. 
An diese fragenden Fürwörter schliessen sich im Lateini- 
schen auch alle lielativformen an , so qm , quae , quod, 
welches letztere dem altind. Md, genau entspricht, das 
später durch die Form Mm, was, aber ganz verdrängt wurde. 
Dem altind. cdtvar-, vier, worin das c den Laut tsch 
bezeichnet, eine jüngere Lautentwicklung des Altindischen, 
die sehr oft für ursprüngliches k eintrat, insbesondere 
offenbar in solchen Fällen , wo die Annahme eines zu 
Grunde liegenden kv alles für sich hat, entspricht das 
lateinische quuttuor; das angehängte -que , und , ist alt- 
ind. -ca; quiet-, Ruhe, schliesst sich an xfXadat, liegen, 
altind. {•», liegen; querqnedida , Krickente, steht neben 
quisquiliae, Abfall, Kleinigkeiten, neben xo- 
GxvX(ittnov , Schnitzeln; in-quain, ich sage, in-quiunt, sie 
sagen, altind. khyami, ich verkünde; qneo, ich kann, alt- 
ind. gak-, vermögen; quinque, fünf, altind. pdnean; co- 
quere, kochen, altind. pac-; aeqtms, gleich, altind. a'tka-, 
ein; frequent-, häufig, altind. bhrgu-, viel. Neben inco- 
ferc, wohnen, steht innerhalb des lateinischen Ein- 
wohner, und auch sonst wechseln die Fomen mit c und qn, 
so coquus und eocus , Koch; quum und cum, als, wenn; 
liirquus und Mrcus, Ziegenbock; tesquo- und Icsco-, n. 
plur. unfruchtbare Oertei-, Bisweilen ist neben dem v 
das li auch ganz verdrängt, wie es ziemlich deutlich ist 
in cö-mvere, zuschlicssen , die Augen zudrücken, neben 
seinem Perfect cö-nixi und dem einfachen nlcere, winken. 

Die innige Lautverbindung kv (qu) steht dem^) schon 
sehr nah , das sehen mr darin deutlich , dass das Grie- 
chische sehr oft den Laut n zeigt, wo das Lateinische 
sein qu hat. Wir haben in solchen Fällen durchaus das 
kv ( qu) für das ältere , also das griechisch - lateinische 
zu halten. In allen einzelnen Fällen lässt sich allerdings, 
wo das griechische n dem Kehllaut gegenübersteht, ne- 
ben dem letzteren ein v nicht mit Bestimmtheit nachweisen, 
und es bleibt denkbar, dass das Griechische hie und da 
auch sein n dem reinen k hat gegenüber treten lassen. 
Auf (Uc bezeichnete Art stehen die fragenden noTeQog, 
welcher von beiden, nois, wann, notkev , woher, und an- 
dere, altiudischeu Formen wie kakmts, welcher von bei- 
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(len , hitas , woher , und noch neuionischen wie xortgog, 
xöuj gegenüber, in denen der alte Anlaut /cv nicht zu 
bezweifeln ist; quatfiior , vier, ist äolisch niaavQfc und 
nlnvQ«;; namaCfstv, umherblicken, altind. cahsh-, sehen; 

, gehn, altind. car, sich bewegen, gehen; iVi- 
TToe, equus, altind. «fm-, Pfei’d ; omonij, Gesicht, ocn- 
his , Auge; niftns (neben nivis-, ne^nioc, der fünfte ), 
qidnque, fünf; nsn- (n^aau), fut. niilHo), coquere, kochen; 
nmov-, reif, prae-coc- oder |>me- co(y/(o-, frühreif; rqs- 
mtv, tnrqup.re, drehen, wenden; intnO-ai, sequi, folgen; 
in-, sagen , für atn-, svusne (aus sv-asns) = iusece, melde, 
insequis, du meldest; ficcgntfiv, fassen, ergreifen, altind. 
vnrlatai, er nimmt; Xeinstv, linqmre, zurücklassen; öip, 
alt zöifj, rox, Stimme, vocdre, rufen, slnttv, sagen, snoc-, 
Wort, Erzählung, = altind. väeas, Lied, altind. vac-, 
sprechen; qnag, jecnr, Leber. Innerhalb des Giiechischen 
liegt, abgesehen von einigen neuionischen Formen mit x 
für sonst griechisches n, wie sie schon oben entgegen 
traten, n neben * in ßov- xoXos , Rinderhirt, neben al- 
-nöXog, Ziegenhirt; xi-xrqfiai, ich besitze, neben ni-nä- 
fiai; sy-xTtj<rig, Besitznahme, neben sfi-naatg. Während 
dieserselbe Lautübergang von kv (oder einfachem k) zu p 
im Oskischen und Umbrischen gar nicht ungeivöhnlich ist, 
zeigt ilm doch das Lateinische nur selten, so in lupus = 
Xvxog, Wolf; sepcs , Zaun, atjxög, Stall, Hürde; wohl in 
tliscipiilo-, Schüler, das im Suffix hat, obwohl ähnlich 
sonst nur -culo erscheint. 

Auch den Uebergang des kv zu t zeigen mehrere grie- 
chische Wörter, wie xig — quLs, W'er, xi = quid, os- 
kisch pid, was; xiTiagtg, quaUuor , oskisch petiro-, vier; 
-Tf = -quc, umbrisch pe, und; nivze — quiuque, fünf; 
äXXorf, sonst, ist dorisch noch aXXoxct, in welchen säinint- 
lichen Fällen höchstwahrscheinlich auch die griechisch-la- 
teinische Form das kv hatte. Das Gegenüber stehen von 
lauj-, taiüu- und pävdn- , Pfau, scheint auch auf eine 
griechisch-lateinische Form mit anlautcndem kv zu wei- 
sen , das also auch hier wieder im Lateinischen in p über- 
gegangen wäre : denn der Uebergang von in f ist nicht 
Wühl denkbar. 

Bisweilen ist aulauteudes k im Lateinischen ganz ab- 
gefallen, so in ubi, wo, unde, woher, neben ali-euhi, 
irgend wo, ali-cunde, irgend woher; nter -r altind. .4'«- 
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tnrds, welclipr von beiden; id, nfi, wie, dass, für cnfl; 
amäre , altind. 1cmn , lieben; apro- — xanqo-, Eber; 
alopa, x6la(fos, Obifeige; ödisse, hassen, neben gleich- 
bedeutendem gothischen hat an. 

r. 

Auch das p steht in den meisten Fällen im Griechi- 
schen und Lateinischen an der selben Stelle , wodurch 
also auch wieder sein Vorhandensein im Griechisch- La- 
teinischen in den hier zu nennenden Wörtern sich erweist. 
Es sind hauptsächlich niiaiv, trinken, nmpa, Trank, pö- 
cahmi , Triukgeläss, pdtu-, Trank; ni<S(Sa, pic-, f. Pech; 
noixiXog, bunt, phujere, malen; ntixetv, nsxtm, pectere, 
kämmen; nair^q — pater, Vater; nätoi, Pfad, pons, 
Brücke, Steg; naTuvt], patera, Schale, Schüssel; nario- 
ich esse, pascere, nähren; ntt-, mTvtnv, fallen, p>e- 
tere, hinzueilen, angehen, bitten; msqov, Flügel, penna, 
Feder, Flügel; naiXtXv (Aorist), pn/t, leiden; rröaig, Herr, 
nöwttt. Herrinn, potens, mächtig, potirt, sich bemächti- 
gen ; n^YVvvui, pangere , anheften , befestigen ; nvyp-q, 
pngims, Faust, nr?, fäustlings, Schlägerei, Kampf; 

niqdsathat, niqötiv = pedere , farzen; ndö- = ped-, 
Fuss; nsdt) , Fessel, ip-noöi^siV, hn-pcdlrc, verhindern; 
nayve, pinguis, feist ; nv&satt^ai, faulen, putere, faul sein ; 
mtavvvvai, pandere, ausbreiten, pater e , offen stehen; 
ftaqd , naqai = prae, vor, neben; nrqt, um ~ per, 
durch; noqt)p6c, Ueberfahrtsort , portus , Hafen; netqa, 
periculum, Versuch, niqü, darüber hinaus, perendie, 
übermorgen, peregre,, in anderm Lande; noqqm — gwrro, 
vorwärts, ferner; noqtXv , darreichen, gewähren, 

Theil, Antheil, par.'i, Theil; navqog = klein; 

n^qd^etVj zerstören, zu Grunde richten, j)estis, Verderben; 
noqfvftv, in Bewegung setzen, bringen, portdre, tragen; 
Tisvrjg, arm , pennria, Mangel; m^vri, n^vog, Einschlags- 
faden = pannns, Kleid, Binde; noiv^, Busse = poena, 
Strafe ; ndqxog = j^orens , Schwein ; naXdpt} = pahna, 
flache Hand; niXag, prope, nah; pälärt, nXaväad-ai,, um- 
herirren; miaafiy — phisere, zerstampfen; ndXti, poUc», 
feines Mehl , Staub; mXXög, bleifarbig, noXtög, grau, pal- 
lidiis, bleicb; nfiXa , pettis , Haut, Fell; niXog, Filz, pi- 
leus, Filzhut; noXvg, viel, ptüe, mehr; nöXiog, pidt-, f. 
Brei; nwXog, Füllen , , junges Thier; nvov , pns, 
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Eiter ; mvetv — spuere, speien ; naietv, pavire, schlagen ; 
TizosXaOttt, pavere, sich ängstigen; tiq 6, pro, vor; 
zuvor, prius, früher; nqäxog, primus, der erste; nXtjyij 

— pläga, Schlag, Stoss; nXaxvg, breit, eben, planus, 
flach, eben; nXi^d-tiv, im-plere, füllen; nXiqQrjg, plcnus, 
voll; nX^^og, plebes, plehs, Menge, Volk; nXix€i,v , plec- 
tere, flechten; nXsm, alt nXefm, ich schiÖ'e, nXvvca, ich 
wasche, pluere, regnen; di-nX6og, du-plus, doppelt; nrsv- 
pov-, pulmon - , Lunge ; anslqeiv, spargere, ausstreuen, säen. 

Inlautend steht das p in ömads, hinten, neben pos- 
timus , der letzte, und pone (aus posne ) , hinten ; snon-, 
tipupa, Wiedehopf; xänqog ~ aper, Eber; xoinrj, Grift', 
capere, fassen; xanvog, Rauch, Dampf, vapor, Dunst, 
Rauch; dsipioa {\p=ng), depsere, kneten; snzd, septem, 
sieben; sqnt^v — serpere , schleichen, kriechen; uqnaQtiv, 
r apere, wegraffen; äquij, Sichel, sarpere, ausputzen, be- 
schneiden; vnvog, Schlaf, söpire, einschläfern; vniQ = 
super, über; äveiptog, Geschwistersohn, nepöt-, Enkel, 
Geschwistersohn, nepti-, Enkelinn, Nichte ; Xapnqdg, glän- 
zend , limpidus, klar, hell ; sXneadai, alt FdXneaO^ai , hof- 
fen, volupis, ergötzlich; axijnoov-, scipiön-, Stab; aiimj 

— stüpa, Werg; axinog, stipes, Stock, Stamm. 

T. 

Noch mehr als das alte h ist im Griechischen das ur- 
sprüngliche t beeinträchtigt, durch Veränderung sowohl 
als auch durch gänzlichen Verlust, während es im Latei- 
nischen in weit grösserem Umfange rein bewahrt ist. 
Gleichwohl sind auch noch zahlreiche Fälle , in denen 
dem lateinischen t auch ein griechisches gegenübersteht, 
zumal im Anlaut, wo wir dann also auch wieder griechisch- 
lateinisches t anzunehmen haben. So in den demon- 
strativen x6v = is-tum, den, x6 = is-tud, das, xij- 
Xixog, solch, so alt, tälis, solch, in tarn, so, turn, dann, 
und weiter dazugehörigen Formen; in xtivsip, tendcrc, 
spannen, ausdehnen, tenere, halten; xavadg, gestreckt, te~ 
nuis, dünn; xovog^ Ton, tonäre, ertönen; xdyyeiv — tin- 
gßre, benetzen; xe-xayövx-, fassend, tangere, berüliren; 
xdyog-, Dach, Decke, tecium, Dach; xtxgrjQiop, Kennzei- 
chen, testis, Zeuge; xdypti , Kunst, texere, weben; xscfqa, 
Asche, tepere, warm sein; xsgpa, ier minus, Gränze, Ziel; 
rsiQSiP, tcrcre, reiben; xiqstqop , tcrebra , Bohrer; xavqog 
I. 3 
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= taurtis, Stier; xQiriHv, torqu^e, drehen, wenden; xiq- 
asad-M, trocknen, torrere , dörren; tvqßtj = turha, Ver- 
irrung, Getümmel; vkijvat, ertragen, aushalten, xokfiäv, 
wagen, tuli, ich trug, tollere, aufheben, toleräre, ertra- 
gen, dulden; — tQSftstv = ir entere, zittern; rqt- = tri-, 
drei; tq4w , ich zittre, terrcre, schrecken; dra-, stehen, 
t-<nq(u, ich stelle, iorqxa, ich stehe , anjXti, Säule, stäre, 
stehen , statua , Standbild ; ouiQog, sterüis , unfruchtbar ; 
(Sny-, ich steche, Stimulus, Stachel, in-stigdre, an- 

stacheln, anreizen ; OToqivvvgt, sternd, ich breite aus; 
ßrdmi = stüpa, Werg; ateißetv, treten, stipdre, stopfen, 
pressen; axaXäv, tröpfeln, stilla, Tropfen; d-ßiijq, stella, 
Stern. Ferner im Innern der Wörter, wie in su, noch, = 
et, und; dyri, vor, entgegen, ante, vor-, xvmg, cw^is, Haut, 
Fell; ni-nteiv, fallen, ndnaS-at, fliegen, petere, hinzuei- 
len, bitten; nexavvvvai, ausbreiten, patere, offen stehen; 
hog, alt Fitog, Jahr, veius, vetustus, alt; Weide, 

vUex, Keuschbaum; haXög = vitulus, Kalb. Ausserdem 
erscheint das t auch noch in zahlreichen Suffixen, wie xo 
= to, xfjx = tdt, xijQ =■ tor und andern. 

Im Griechischen, dessen dorische Mundart aber in die- 
ser Beziehung den älteren Zustand sich treuer bewahrte, 
ist, besonders vor folgendem i, ursprüngliches i oft in den 
Zischlaut übergegangen. Im Anlaut zeigt sich dieser Ue- 
bergang am Seltensten. Am Bekanntesten ist av = tii, 
du, mit den dazu gehörigen Formen, neben denen indes- 
sen auch die mit x in älterer Zeit und mundartlich auch 
noch mehrfach auftreten. Ausserdem gehört hieher avql- 
fttVj pfeifen, neben dorischem xvqladetv; dsvxXov , Man- 
gold, neben attischem xsvtlov und der damit verwandte 
Pflanzenname atvxUd-, das attisch auch xsvxXiö- lautet; 
aiXiftj, Schabe, Motte, neben xlXcpq; auch neben xvqßti, 
Verwirrung, begegnet ionisches avqßq. Der Inlaut zeigt 
den Zischlaut an der Stelle des alten t weit häufiger, so 
im Aorist snsaov , ich fiel, von nsx-, ni-Txittv, fallen, und 
dann namentlich in vielen Nominalsuffixen und Vcrbalfle- 
xionen. Hieher gehört tlxoat (dorisch «xaw) , zwanzig, 
viginti, altind. vin^dti; noaig, Herr, = altind. pätis, ne- 
ben nöxvKt, Herrinn; JloastdiZv neben dorischem /Zondavj 
Jloxetddv ; zahlreiche weibliche Abstracta auf m-, wie yi- 
vefH-, Ursprung, Geschlecht ,= genti-, Geschlecht, 
Volk; (pvdi-j Natur, Wesen, altind. bhuti-; tXiat-j die 
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Stellnn"; auch ffvvtj (aus ti> vtj) , wie dtxnioen'yij , Gerech- 
tigkeit; Bildungen auf ala und zunächst durch (a 

und to- abgeleitet von Formen mit z, wie ufjßQortfa, Un- 
sterblichkeit, Götterspeise, und äfißQonio-, unsterblich, 
von äfißQozo-j unsterblich. Aus der Verbalflexion sind 
hier Fonnen zu nennen wie ^iqovot (dorisch (fsqovn), sie 
tragen = ferunt = altind. bharanti, und dWwff» (dorisch 
dideon) = altind. dädäti, er giebt, zl^fjiu " altind. fht- 
dhäti, er legt. Auch das Lateinische kennt diesen Ueber- 
gang des t in den Zischlaut, doch fast nur im Zusanimcn- 
stoss mit andern Consonanten, wie in ipse, er selbst, für 
ipte; fixus, geheftet, aus fictus, fiytus; missus, gesandt, aus 
mis-tus, mit-tus, wovon später mehr wie auch von dem 
häufigen Nebeneinanderhergehen der griechischen For- 
men mit tt (dorisch , attisch) und aa (ionisch) , wie &d- 
?.arza= i^dkaadcc, Meer. Es genügt hier heiworzuheben, 
dass von allen Beispielen des bezeichneten Lautübergangs 
keines in die griechisch-lateinische Zeit hineinreichen kann, 
dass also hier der Umfang des t ein weit grösserer ge- 
wesen sein muss, als wir ihn im Lateinischen, voniehmlich 
aber im Griechischen antreffen. 

Bisweilen wird das x zwischen Vocalen im Griechischen 
auch ganz verdrängt, wie in xiqmt; aus xegcnog, xigti aus 
xiqaxi. Casusformen von xigaz-, Horn; und dann beson- 
ders häufig im Auslaut, wde in s(fSQe, er trug, für siftgez 
— altind. dbharut, und anderen Formen, von denen wei- 
terhin noch die Bede sein muss. Lauter Fälle, die auch 
nicht in die griechisch -lateinische Zeit hineinreichen. — 
-Neben den harten und festeren Lauten stehen die 
drei weicheren der selben Sprachwerkzeuge tj h d, die an 
Häufigkeit des Vorkommens jenen aber bedeutend nach- 
stehen. Während zum Beispiel im Homer die ersteren 
von allen Lauten etwa dreizehn Procent ausmachen , im 
Ivateiniscben (nach einer Zählung im Plautus) beinahe acht- 
zehn, so betragen im Homer die weichen weniger als sechs, 
im Lateinischen weniger als fünf Procent. 

G. 

Die hauptsächlichsten Fälle, in denen griechisches und 
lateinisches g einander entspricht und wo wir also auch 
eine zu Grunde liegende griechisch - lateinische Form mit 
a anzunehmen haben, sind ysisaikai, kosten, gemessen, gus- 

3 * 
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tare, kosten; yC - yvsod'ai , erzeugt werden, werden, gi- 
-gncrc, erzeugen, yfVo?- = ^ew«.s-, Geschlecht; yovv =genü, 
Knie; yafißgö- = gencro-, Schwiegersohn; yiqavoq, grus, 
Kranich; y^gvg, Stimme, Schall, garrtre, schwatzen; dy- 
-y^XXetv, verkündigen, gallus, Hahn ; yäXooas, yciXcog, glös-, 
Schwägerinn, Mannes Schwester; ytiiXtiv , gaudere , sich 
freuen; — yX«(pVQÖg, hohl, glatt, glabro-, glatt, kahl; yXv- 
(f'tiv, aushöhlen, glubere, abschälen; yi-yvaiamiv , co-gm- 
scere, erkennen. 

Im Inlaut finden wir die fragliche Uebereinstimmung 
des Griechischen und Lateinischen in äysn> = agere, trei- 
ben , fühi’en ; dygo- — agro-, Acker ; iycö — ego, ich ; uq- 
yvQogj urgentuni, Silber; xXayyij, clangor, Klang; nryyvij- 
vai, pangerc, anhefteu, befestigen; nvypg, pugnus, Faust; 
tsyystv = tingcre, benetzen; ttiayovz- , fassend, tangere, be- 
rühren; areytiv = tegcre, bedecken; (ftvytiv, fiigere, flie- 
hen; gtjyog — fägus , Buche; (pXdyHV, flagrärc, brennen; 
(fQfiyeiv — frlgere, rösten, dörren; ogiyyetv^ schnüren, 
einengen, figere, anheften; peyag, inagnus, gross; occyg, 
Bedeckung, Kleidung, sagum, Mantel; dpiXyttv, mulgere, 
melken; upiQystv, abpflücken, abbrechen, merga, Getraide- 
gabel ; ögiyetv , recken . strecken = regere , richten , len- 
ken; iQvytlv (Aoiist), rugire, brüllen; Xayydl^zt>, zögern, 
languidus, langsam, träge; Xiyeu', lesen, sammeln, sagen 
= legere, sammeln, lesen; Xt'ygög, traurig, elend, lügere, 
trauern; Xvyovv , biegen, flechten, ligäre, binden, knü- 
pfen; stgyttr, alt Ftlgyttv, abschhessen, absperren, urgere, 
drängen, drücken; ^tvyvvrat, verbinden, anbinden. Jün- 
gere, yerhinden', Cvyön =jugum, Joch, Verbindung; mXgy- 
yid-, sfrii/ihs, Reibeisen; anagyäv, strotzen, schwel- 

len; nviyHV , ersticken, stinguere, auslöschen. 

Wie oben neben dem /.■ die Lautverbindung A'f (lat. 
an deren Stelle im Griechischen dann oft n eintrat, als 
eine sehr alte und sehr beliebte sich zeigte, so tritt auch 
neben dem einfachen g ein gv auf, das aber ursprünghch viel 
häufiger gewesen sein muss, als wir es im Lateinischen 
noch finden, wo es fast nur nach dem Nasal bewahrt wurde, 
wie in angt-is (gewöhnlich geschrieben anguis), Schlange, 
sangvis, Blut, pingris, feist, cxstingvere, auslöschen, nm- 
gvere= ningere, schneien, Hnguere=ungere, salben, urgvcrc 
= urgere, drängen. Sonst ist in den Fällen, wo wir mit 
ziemlicher Sicherheit ein ursprüngliches und vielleicht auch 
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noch durchweg griechisch -lateinisches gv annehmen dür- 
fen, das g selbst fast immer ausgefallen und wir fin- 
den also für jene alte Lautverbindung gv im Lateinischen 
meist einfaches v. Ln Griechischen, wo, wie schon oben 
bemerkt wurde , das consonantische v von den später zu 
betrachtenden Ausnahmen abgesehen ganz erloschen ist, 
hat sich dieser so kraftlose Laut nach jenem g in der Re- 
gel zu ß gefestigt, vor dem dann das g selbst immer ge- 
schwunden ist. So finden wir also, wie wir oben für altes 
kv (qu) im Griechischen oft rr antrafen, ganz entsprechend 
für altes gv meist ß, letzteres auch bisweilen ira Lateini- 
schen. Altindische Formen, die sich belehrend vergleichen 
lassen, haben statt des fraglichen gv sehr oft reines g, häu- 
fig indess auch dsch (das wr in der Schrift duich j aus- 
drücken), welche jünger entwickelte Lautgestaltung ganz 
ähnlich dem, w'as wir oben über das altindische c (— tsch) 
im Verhältniss zum k zu bemerken hatten, eben vornehm- 
lich durch ein neben dem g ursprünglich stehendes v 
hervorgerufen scheint. 

Die wichtigsten hier zu nennenden Wörter sind: ßai- 
mv, schi-eiten, venire, kommen, altind. gam, gehen, deutsch 
kommen, wo wür also die alte zu Gi unde liegende Wurzel- 
form gvam zu nennen haben; ßadf^nr, schreiten, gehen, 
rädere, gehen, altind. gä, gehen; ßioc, Leben, vivns = 
altind. jit’rt, lebendig, deutsch Quecksilber; gefrässig, 

voräre, altind. gar, verschlingen; ßaqt’g (aus yFagvg), gra- 
vis, altind. gurn-, schwer ; ßccXlttv, werfen, volare, fliegen, 
altind. gal, herabfallen; ßoF- (ßovg) = hov- (bös), altind. 
gäv-, Rind, Kuh, wo also die ursprüngliche Form gmv- 
wird gelautet haben, die griechisch- lateinische indess we-, 
gen des so genau übereinstimmenden Anlauts vielleicht schon 
hov- (für gvov-); Waschbecken, Handwaschge- 

fäss, altind. nij, reinigen, waschen; ßcup-, ßdnisiv, ein- 
tauchen, taufen, altind. gäh, gddh, sich eintauchen, sich 
vertiefen, ßadvg, tief, altind. gähana-, n. Abgrund, Tiefe; 
ßtog, Bogen, altind. jgä-, Bogensehne; ßiäQiv, zwingen, 
vinccre, besiegen, altind. ji, besiegen; yarrv'qQ, venter, alt- 
ind. jathära- (die eigenthümlichen indischen Te-laute, die 
gewöhnlich durch das untergesetzte Pünktchen in der Schrift 
ausgezeichnet werden, sind auch jünger entwickelte Laute, 
die meist auf ein ausgefallenes r oder einen ausgefalle- 
nen Zischlaut hinweisen), Bauch, däzu auch väs, gotb. kos, 
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Gefäss, und vesica, Blase; ßdlavog, Eichel, zeigt noch g 
im entsprechenden gland- ; ßgiif og-, altind. gärlha- , Lei- 
besfrucht, Kind; altind. ,9??« (aus gana-, gvana-), 

Frau, ist äolisch ßaväy gothisch qvindn-; Polei, 

steht neben ionischem Gißvvfj, Jagdspiess, neben 

atyvvtii im-bucrc, eintauchen, neben altind. guh, verber- 
gen; favor, Begünstigung, schliesst sich an altind. bhaj, 
verehren , lieben. 

Bisweilen, wie es scheint eben auch nur wo ursprüng- 
lich ein V neben dem g stand, trat auch C (= dsj im 
Griecliischen dafür ein, welcher Uehergang dem des eben 
erwähnten g in j (— dsch) im Altindischen sehr ähnlich 
ist ; so schhesst sich Leidenschaft, Eifer, an altind. 

jval, brennen; leben, an altind. jiv , leben; im-ga~ 
Qtlv steht neben im-ßaqtXv (aus -yFagstv), beschweren ; 
nt(fv^6%sg (Plural; II. 21, fi. 528), flüchtig, steht für ne- 
(pvyFözsg; gebrauchen Spätere für werfen; 

t^ga^QOV ist arkadisch für ßdgct&gov, Abgrund , Kluft. 

Auch der Uehergang in den Te-laut, der oben beim k 
bereits nachgewiesen wurde , kömmt beim g einige Male 
vor; so in dsXgvg, altind. garhha-, Mutterleib, an das 
d-dtk<fit6g, tt-deXffög, altind. sa-garhhya-, eines Mutter- 
leibes, Bruder, sich anschliesst; iv-öx tad^aa, sich anziehen, 
ankleiden , dveaiXax, sich eintauchen , in - dnere, anziehen, 
neben altind. guh, verbei'gen; öiatra, Lehen, Lebensart, 
Lebensunterhalt, altind. jw , leben; dv6<fogj Dunkelheit, 
steht neben yvöxpog-, dßekög, Bratspiess, ist böotisch dös- 
X6g; zu nennen ist hier auch wohl dtdcis = yXvxxjg, süss. 
Vielleicht liegt bei dem Uehergang von g in d die Laut- 
verhindung yd vermittelnd dazwischen; darauf weist das 
homerische yöovnsTv (II. 11, 45), tönen, donnern, neben, 
dovnsXv , und sgi - ydovnog, stark tönmd, laut donnernd 
(II. 5, 672), neben altindischem gu, tönen. 

Ganz abgefallen ist anlautendcs g im homerischen «f« 
= yaXa, Erde, Land; in Sgog-, altind. gin-, Berg, auch 
wohl in utero-, Mutterleib, altind. ^'ailÄdra-, Bauch. 

B. 

Das Gebiet des weichen Lippenlautes ist allem Anschein 
nach in der mittelländischen Sprache urspriinglich nur ein 
sehr beschränktes gewesen, im Lateinischen und Griechi- 
schen aber doch einigermassen bereichert dadurch dass man- 
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ches h aus v (gv), wie wir bereits sahen, oder auch aus 
älterem hh, wovon später noch zu sprechen ist, hervor- 
ging. So sind hier auch nur wenige Fälle zu nennen, in 
denen griechischem b auch lateinisches gegenübersteht, so 
in ßctgßaQos, fremd, ausländisch, halbus, stotternd, un- 
deutlich sprechend ; ßdxTQov,baculum,Sta.h] ßolßog = bul- 
bus, Zwiebel; ßXtjxäad-at, bälure, blöken; ßvag, bübon-, 
üliu ; ßgaxvg, brevis, kurz. Bei Betrachtung der Lautver- 
bindung gv wurden schon ßoF- = bov-, Bind, Kuli, ge- 
nannt. 

Im Inlaut zeigen die folgenden Wörter das b im Grie- 
chischen und Lateinischen an dereelben Stelle: vvgßri == 
turba, Verwirrung, Getümmel; Imßtj, Beschimpfung, läbh, 
Fleck, Schandileck; Xeißeiv, libäre, ausgiessen; ögßgog =. 
imber, Regen, Regenguss ; äfißcor, erhöheter Rand = um- 
hön-, Erhöhung. Die genannten Formen würden also auch 
für die griechisch-lateinische Zeit mit b anzunehmen sein. 

D. 

Griechisches und lateinisches d stehen einander gegen- 
über in d»-doV«i, dare, geben ; dixa — decem, zehn ; 6st- 
xvvvatj zeigen, dicere, sagen; di-ddaxstv, doccre, lehren; 
öf^tTfQog = dexter, recht, rechts ; dsipetv, depsere, kneten ; 
dandvtj, Aufwand, daps, Festmahl, Mahl; daavg, densiis, 
dicht; d-rfoVr- = dent-, Zahn; dapäv, doniäre, zähmen; 
ööpog, domus, Haus; did, durch,' d/s-, auseinander; dag- 
xf-dvstv, dornüre, schlafen; doXog = dolus, List, Trug; 
di’Cä = duo, zwei; dtivögj furchtbar, dirus , unheilvoll, 
grausig; dxog, divus, göttlich. 

Im Inlaut in sdstv = cderc, essen ; dd-, SCstv, riechen, 
odor, Geruch; vdoog, unda, Wasser; xddog cadus. Ge* 
fass ; xidvaö&ai, sich zerstreuen, sich zertheilen, caedcre, 
spalten, zerschneiden; xagdia, cord-, Herz; xovidsg, Un- 
des (Plural), Nisse ; xgadaivstv, schwingen, cardon-, Thür- 
angel; Tiigdsa&tti, nigdttv pedcre, iaxzeea.-, nod- = pcd-, 
Fuss; ipnodi^iv = impedire , fesseln, hemmen, hindern; 
XotvddvHV, pre -hendere, fassen, ergreifen; hirun- 

don-, Schwalbe; Sdog-, scdes, Sitz, sedcre, sitzen; psds- 
(fiFai , Sorge tragen, mcdxtari, nachdenken; pidtpvog, mo- 
dius, Scheffel , modus, Mass ; avddvsiv, gefallen , suädere, 
überreden; iditiv , südäre, schwitzen; Splitter, sciti- 

dere, spalten, zerreissen; <s<ptvd6vti,funda,^(M.e\xd.QX‘,C(pidii 
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Darm, Darmsaite, fidis, Saite; mtvdftv ^ sich beeilen, 
studere, sich hefleissigen ; löttv, alt Ftdstv (Aorist), videre, 
sehen. Alle diese Formen haben also auch ira Griechisch- 
lateinischen ohne Zweifel das d enthalten. 

Bisweilen ist im Lateinischen auch das d in die Reilie 
der flüssigen Laute übergetreten und zu l (r) geworden, 
zum Theil erst in verhältnissmässig später Zeit, so in dem 
Namen Ulixes = ^Odvffffevg; in olfacere, riechen, neben 
odor, Geruch; Uviro-, Schwager, Mannes Bruder, neben 
dttiq-, altind. daivär- und daivard-; lacrima , Thräne, 
ddxQVj dessen anlautendes d im altind. ä(rH wahrschein- 
lich abfiel, Festus führt die Form dacrima an, wie auch 
dautia nehen lautia, öffentliche Bewirthung; lingua, Zunge, 
entstand aus dingua — goth. tuggö ; impelimentum begeg- 
net neben impcdimentum , Hinderniss; delicäre nehen de- 
dicdre , weihen ; meridies , Mittag, entstand aus medidies, 
von medio- = altind. mddkya-, mitten; die Endung ilitis 
in vielen Eigennamen ging hervor aus idius, so in Fopt- 
Uus neben Fopidms, Hosülius neben IlosUdius, Fetilius 
neben Fetidius und andern. Ebenso leitet l zunächst auf 
d, weiterhin aber auf dh, in solere, pflegen, nehen s&oc-, 
altind. svadhä', Gewohnheit, und in salvus, gesund, wohl- 
behalten, neben altindischem sädhü-, gut, angemessen. Dass 
der bezeichnete Lautübergang etwa auch schon im Grie- 
chisch-lateinischen vorgekommen wäre, ist durchaus un- 
wahrscheinlich. 

Wie sehr nun auch das Gebiet der weichen Laute gb d 
an und für sich dem der harten Icpt nn Umfang nach- 
steht, so hat es sich doch auch einigen Zuwachs erwor- 
ben gleichsam durch Uebergriff in das Gebiet der letzte- 
ren. Während im ältesten Deutschen die meisten ursprüng- 
lichen g und d (selten b) zu k und t (und p) gleichsam 
gesteigert sind , ist vielmehr im Griechischen , noch mehr 
im Lateinischen, oft das Umgekehrte eingetreten. Viel- 
fach liegt der Grund dieser Lautschwächung offenbar in 
dem Einfluss benachbarter Laute, von dem ■weiterhin noch 
zu reden sein wird , in vielen Fällen ist er nicht so leicht 
anzugeben. Es genügt einige Beispiele hervorzuheben. 

Wir finden g für k in viginti, zwanzig, neben «kofTt, 
altind. vingdti; in triginta, dreissig, quadrdginta , vierzig, 
ff. neben TQtdxovTa, altind. tringdt, naaaQCixov%a , altind. 
catväringdt ff., in vigesimns , der zwanzigste, neben vice- 


Digilized by Google 



41 


simtis , und trigesimus , der dreissigste, neben Mcesimus; 
in neg-ötium, Unmusse, Geschäft, und ncg-Ugere, vernach- 
lässigen, mit nee-, nicht, als erstem Theil; in yQciaug 
neben attischem xgdßng, Gras, grünes Futter ; in xgavy^, 
Geschrei, neben altindischera h-aügati, er schreit ; ztjyavovj 
Schmelztiegel, neben trjXHV, schmelzen; dXiyog, wenig, ne- 
ben altind. lig, klein sein; fuyvvvca, mischen, altind. nii- 
gra, gemischt; digitus, Finger, neben ddxnXog-, digiius, 
würdig, nennenswerth , und prö-digmm, Wunderzeichen, 
neben dicere, sagen; nijyvvvai, und ^iangerc, heften, neben 
altind. pag, binden ; pingere, malen, neben notxilog, bunt ; 
dQijystx, helfen, neben dqxsTv, abwehren; rogäre, fragen, 
neben preedri, bitten; sügere, saugen, neben sucus, Saft; 
<PQay-, (pqdaanv, einschliessen, bewahren, neben (pvlax-, 
(fvldaastv , bewachen, und farcire, stopfen; miigire neben 
pvxäa&at, brüllen; c-mnngere, ausschneuzen, neben alt- 
ind. muc, ausstossen, ausspeien; langula, Schüsselchen, 
von lanc-, Schüssel; angulus, Winkel, neben dyxvlog, ge- 
krümmt; lärignus, vom Lerchenbaume, läric-; saligmis, 
vom Holze der Weide, salic-; Uignus, von der Steineiche, 
ilec-; cygnus — xvxvog, Schwan; Agrigentum, ^Axqdyavx-, 
Stadt auf Sicilien. Im Anlaut zeigen die Schwächung gur- 
gulion- := curcidiön-, Kornwurm; gohius — xmßtog, Gründ- 
ling; guherndre — xvßeqvdv, steueim, lenken; yiiqog ne- 
ben ciirvus, gekrümmt; yvoepog nehen xvicpag, Finsterniss; 
yvdnzetv = xvdnretv, kratzen, walken ; yqdcpeiv neben scr2- 
here, schreiben ; yXvtpnv — ecidpere, eingraben, schnitzen ; 
glöria neben xlsog, Ruhm; gladius, Schwert, altind. grafh, 
tödten; gracilis, alt cracent-, altind. krgä-, mager, schlank; 
Gnidtis — Cnidm, Stadt in Karien; also zum Theil erst dem 
Griechischen entlehnte Wörter. 

Die entsprechende Schwächung des p zn h zeigen bihd, 
ich trinke, — altind. pibdmi oder plvdmi, für pt-pdmi, 
von pd, trinken, = lat. p6-tus, Trank; und ganz ähnheh 
Itpeiv, aus fixpetv, kochen, neben altind. pac, kochen, und 
Imaad^at, für ni-ntaoilat, fliegen; ßonxstv ~ pascere, er- 
nähren, weiden; ausserdem ah — dno, ab, von, snh = 
vnö, unter, ob ~ Snlj auf, über; i’ßQtg, Uebermuth, ne- 
ben t'niq, über; publicus, öffentheh, neben Volk; 
*o/u/Saxti'f(T<>«» neben xo/irrsrvj grossprahlen; d-xqiß/jg, ohne 
Ungenauigkeit, genau, neben scmpnlus , Bedenklichkeit, 
Zweifel; tpoßieo, ich schrecke , = altind. bhdpdyämi, Cau- 
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salform zu bhi, sich fürchten, ganz ähnlich wie ufutßco, 
ich wechsele, ich tausche, neben altind. mäpdyämi, von 
mä-, mdi-, tauschen, steht. Wahrscheinlich sind ganz ähn- 
lich gebildet auch habere, haben, jubere, nöthigen, und 
andre abgeleitete Verbalfornien mit innenn b. 

Das d findet sich eingetreten für t in Ißdopo - = sep- 
tinio- — altind. saptamä-, der siebte, und oyöoo- = octävo-, 
der achte; in xoVdäx- = xovrant-, Geschoss, Nagel; ivui- 
= irainov, Ohrgehänge; in red-, redi-, wieder, zu- 
rück (red-ire, zurückgehn, redi-vivus, wieder lebend) = 
Tiq6<;, alt nqoti, gegen; gladius, Schwert, neben altind. 
(^raih, tödten; quadrägwta, vierzig, neben quattuor, vier; 
mendäx, lügenliaft, neben mentirt , lügen; pandere ne- 
ben mTttvvvvat, altind. prath, aush reiten; mendum, Feh- 
ler , neben dpaqxdvftv, fehlen ; suppeditäre (für suppeti- 
täre), reichlich vorhanden sein, neben gleichbedeutendem 
siqypetere; in viridi-, altind. hdrita-, grün, und auch sonst 
in Suffixen wie öov- (alyijdöv-, Schmerz) = don- (libi- 
dort-. Verlangen) = altind. trän-. Nur in einer kleine- 
ren Anzahl der aufgeführten Wörter macht die genauere 
üebereinstimmung der griechischen imd lateinischen Foim 
die fragliche Lautschwächung auch schon für das Grie- 
chisch-lateinische wahrscheinlich. wie zum Beispiel in dem 
letztgenannten Suffix don, oder in ntiyvt'vai und pangere 
anheften, neben altindischem pa^ , binden. Im Allgemei- 
nen aber war die bezeichnete Schwächung der harten k,p, t 
im Griechisch-lateinischen offenbar eine sehr beschränkte, 
während sie in späterer Zeit, insbesondere in den lateini- 
schen Tochtersprachen , den sogenannten romanischen Spra- 
chen aussej'ordentlich zunahm. — 

Neben den betrachteten drei harten und den drei ih- 
nen zur Seite stehenden weichen Lauten stehen nun auch 
noch entsprechende drei gehauchte. Ihr Leben aber ist 
im Lateinischen ausserordentlich beschränkt, während sie 
im Griechischen noch sehr gewöhnlich sind, ja zum Theil 
die weichen an Häufigkeit des Vorkommens übertrefifen. 
Die griechischen Sprachbeschreiber nennen sie daoiu, die 
stark gebauchten, eigentlich dichten, darnach die Lateiner 
aspirata, gehauchte, im Gegensatz zu den hauchlosen (Tc, 
p, t), V'ticl, eigentlich kahlen, bei den Lateinern tenues, 
dünnen, und stellen zwischen beide Reihen die bgd in 
die Mitte als piaa, mediae, mittlere , damit ein milderes 
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Gehauchtsein bezeichnend. Die gehauchten griechischen 
Laute X, tp, stehen den altindi sehen gh, bh, dh gegen- 
über, von denen sie sich aber dadurch wesentlich untei'- 
scheiden, dass sie selbst den harten Lauten näher stehen 
und im Stellvertretungsfalle auch durch diese vertreten zu 
werden pflegen, wie zum Beispiel gv, werden, sein, da 
gehauchte Laute nicht nah luntereinander Aviederholt wer- 
den können, das Perfect ni-(pvxa (nicht ßi-cpvxa), ich bin 
geworden, ich bin, bildet, während jene altindischen gh, 
hh, dh vielmehr den weichen g, h, d nahe stehen und zum 
Beispiel das dem rpv entsprechende altindische hhü, wer- 
den , sein , im Perfect bildet ha-hlmva (nicht pa-bhuva), 
ich war. Dass diese letztere die ältere Lautstufe ist 
und daraus erst die gnechische verhältnissmässig spät 
sich entwickelte, wird namentlich dadurch wahrscheinlich, 
dass viele ursprünglich gehauchte Laute im Griechischen, 
noch mehr im Lateinischen , das den gehauchten Lauten 
besonders abgeneigt ist. in die weichen übergegangen sind, 
wovon später mehr. Wirklich harte gehauchte Laute, näm- 
lich kh, ph, th, hat indess das Altindische auch noch, of- 
fenbar aber erst als später entwickelte und zwar in zahl- 
reichen Fällen ohne Zweifel unter dem Einfluss begleiten- 
der Laute, insbesondere aber des Zischlauts, wie im drit- 
ten Bande der Kuhnschen Zeitschrift ausführlicher gezeigt 
ist, erzeugt. Sie weisen überall auf die ungehauchten k 
p f zurück und stehen daher diesen in unserer geschicht- 
lichen Betrachtung speciell des Griechischen und Lateini- 
schen an Bedeutung ganz gleich. 

Von jenen drei gehauchten Lauten nun, dem x V ^ 
oder wie wir sie nach dem oben Bemerkten für das Grie- 
chisch-lateinische bezeichnen dürfen ghbhdh, ist im La- 
teinischen der Zungenlaut, das dh, ganz erloschen, diebei- 
den andern aber sind so verändert, dass das gh meist in 
den reinen Hauchlaut h übergegangen ist, das bh aber 
seine beiden Theile ganz verschmelzte zu dem einfachen 
hauchenden f. Ein wesentlicher Unterschied aber dieses 
lateinischen f in Vergleich mit den griechischen gehauch- 
ten Lauten x^P^ zei^ sich zum Beispiel darin, dass das 
Griechische in den letzteren den Hauch noch rein ablö- 
sen kann , wie es in den reduplicierten Formen x{~xvxa, 
ni-<pvxttj xt-xkigii, geschehen i.st, da ja die Sprache ein- 
ander folgende gehauchte Laute nicht erträgt, während 
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das Lateinische im Perfect fe-felli , von fallcre, täuschen, 
sein f als einen einfachen Laut ■wiederholen kann. 

Gh. 

Das altindische und wie wir also auch sagen dürfen 
griechisch - lateinische gh finden ■wir im Griechischen in 
der Regel als x wieder, während es im Lateinischen in den 
Fällen, wo der Hauch nicht überhaupt ganz aufgegehen 
wurde, sich in den blossen Hauch aufgelöst hat, eine Er- 
scheinung, die auch im Altindischen sehr gewöhnlich ist, 
wo wr das h nie als etwa ursprünglichen Laut antreffen, 
sondern stets an der Stelle älterer gehauchter Laute ins- 
besondere aber des gh, wesshalb wir uns jedes altindische 
Wort mit dem h zu fruchtbarer Vergleichung erst in sei- 
nen älteren volleren Zustand zurück übersetzen müssen, 
was sehr oft innerhalb des altindiscben Gebietes selbst, 
in vielen Fällen aber auch erst dm'ch Herbeiziehung der 
verwandten Sprachen möglich ist. 

Wir haben das x und, soweit sich Formen vergleichen 
lassen , lateinisches h , und also aller Wahrscheinlichkeit 
nach das griechisch - lateinische gh, vornehmlich in x«vöcc- 
V61V, pre-hendere, fassen, ergreifen, heri, gestern ; x«- 
p6g, hdmus, Haken. Angelhaken; x^ov-, Erde, auf 

der Erde, hunms, Erde; ;fi!taftarAoc = humilis, niedrig; 
xei/uhv-, Winter, x^ov-, Schnee — hiem-, f. Sturm, Win- 
ter; /tidre, klaffen, gähnen ; altlat. hir, Hand; 

€v-xfQ^?j leicht zu handhaben, altind. har, nehmen, alt- 
ind. sam-ä-har, sammeln, co-horfi-, Sammlung, Schaar; 
XOQToc, Gehege, Hof, hortns , Garten; XVQ — Igul; 
X«A«doV- = hirundon-, Schwalbe; hira, verklei- 
nert hüla, Darm, x^Q^V^ Darm, Darmsaite; grünes 

Kraut, holus-, Kraut, Kohl; grüngelbe Farbe, hel- 

vns, gelb; hümor, Saft, Feuchtigkeit. 

Auch im Inlaut ist das x sehr gewöhnlich, das h aber 
im Lateinischen fast gar nicht mehr gebraucht, ausser in 
vehere ~ altind. vah (aus vagh) , fahren , bringen, neben 
oxog, Wagen, und trahere, ziehen, altind. drdghdyämi, ich 
dehne aus, ich spanne, deren Perfecte twxi und traxi noch 
auf das h mit dem Werth des gehauchten Kehllautes zu- 
rückweisen , und wenigen andern F ormen. Aus dem Grie- 
chischen nennen wir noch sxidva, Natter, sx^g, Schlange, 
altind. ähi- (aus aghi-), Schlange; «xog-, Sclimerz, Be- 
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trübniss, altind. änhas (aus dnghas), Angst, Bedrängniss; 
nijxv- = altind. hähü, Arm; naxv-, dick, feist, == alt- 
ind. huhti-, viel; haben, halten, = altind. sah (aus 

sayh) , ertragen , vermögen ; antxHV = altind. stigh , stei- 
gen; öohxöi, altind. diryhd-, lang, mit Comparativ dra- 
gJnyans-, länger; dyuxiJv, pissen, altind. mih (aus migh), 
Wasser ausgiessen, pissen; dgix^ri, Nebel, altind. 

Wolke; iXaxvg, klein, gering, altind. lagkü-, leicht, ge- 
ring; Xiixsiv, altind. lih, lecken. Alle diese Fonnen also 
enthielten ohne Zweifel auch in der griechisch - lateinischen 
Zeit den Hauchlaut, da der Mangel genau entsprechender 
Formen im Lateinischen eben nur in der hier sehr mäch- 
tig gewordenen grossen Abneigung gegen die Hauchlaute, 
insbesondere im Innern der Wörter, die später noch im 
Einzelnen weiter gezeigt werden wird, seinen besondern 
Grund hat. 

Im Lateinischen ist der Hauch bisweilen so schwach 
geworden, dass er ganz verschwunden ist, wie in anser- 
neben x‘>'t*' = altind. hansd- (aus ghansd-), Gans; in olus-, 
Kohl, neben holus; in er-, Igel, neben her-; in erus, 
Herr, neben herus und andern Formen. Dagegen ist er 
dann auch wieder vereinzelt vorgetreten, wo ein etymolo- 
gischer Grund offenbar gar nicht vorlag, wie in humerus 
= umerus = wftog = altind. ämsa-, m. n. Schulter. Im 
Inlaut ist er verdrängt in prendere neben prehaidere, er- 
greifen; nemo, Niemand, aus ne-hemö; mi = imhi, mir; 
ml = nihil, nichts; cors — cohors, Schaar; debere aus 
de-hibere, schuldig sein, praebere aus prae-hibere, darrei- 
chen; via. Weg, alt veha, von vehere, fahren. Auch im 
Griechischen kommt dieser Verlust vereinzelt vor , so in 
anX-^v- = lien- = altind. pUhan-, Milz; in dainv, bren- 
nen, und äaid-, Fackel, neben altindischem dah (aus dagh), 
brennen; in rj = altind. ä'ha (aus aghu) er sprach. 

Bh. 

Dem griechischen (p entspricht im Lateinischen in der 
Regel f , das seinem Werthe nach allerdings, "wie schon 
bemerkt wurde, ein anderer Laut geworden ist, so in ipd- 
vat, fdri, sagen; (pyprj, Stimme, Rede = Ruf, Sage; 
ffv-, werden,, sein, ns-(fvxa, ich bin geworden, fui, ich 
war; (fuivtaiXai, , scheinen, fenestra, Fenster; tpvXXov = 
foUum, Blatt; gsqu) = ferö, ich trage; (f^yog — jdyus, 


Digitized by Google 



46 


f. Buche; (fti'iyfiv, fngcre, fliehen; (puiq = für, Dieb; (fXi- 
ynv, flagrurr , brennen; (fqäT^Q, ggarcoQ, Mitglied einer 
(fQü'tga, »Bruderschaft«, nach Hesychios auch »Bruder«, 
/rd^cr r= altind. bhrätar-, Bruder; gqciaativ, einschliessen, 
farnre, voll stopfen, stopfen; (fiQpytiv frigere , rösten, 
dörren ; GipaXXftv, stürzen, täuschen = faUere, täuschen ; 
a<fsvö6vri, funda, Schleuder; a<föyyog. Schwamm = fun- 
gus, Erdschwamm, Pilz. Dazu nennen wir noch favere, 
begünstigen, altind. hhaj, verehren, lieben; findere, alt- 
ind. bhid, spalten; frnngere, altind. bhanj (aus bhranj), 
brechen; frui, altind. bhuj, gemessen; frequent-, häufig, 
altind. viel; ferire, altind. bharv, sclilagen; fornäx 

und fornus, Ofen, altind. bhar , rösten, brennen; (fayetv 
(Aorist), altind. bhahsh , essen ; d-<fQv- = altind. bhru-, 
Augenbraue. Lauter Formen, die w'ir also für das Grie- 
chisch-lateinische mit bh ansetzen dürfen. 

Im Lateinischen ist inlautendes f wieder sehr selten, 
aber doch nicht ganz ohne Beispiele, wie wir in scröfa 
neben ygoggidö-j Mutterschwein, eins haben, während das 
griechische noch sehr oft im Inlaut vorkömmt, so in 
u/i(faX6g, altind. näbhi-, Nabel; ötXgvg, altind. gdrbha-, 
m. Mutterleib; ägifo- = altind. tdthä-, beide; vitpog- = 
altind. nühhas-, Wolke; yag(f‘qXal, Kinnbacken, altind. 
jihubJia-, m. Gebiss. Wir dürfen darnach auch wieder auf 
das griecliisch- lateinische bh sclüiessen. 

Bh. 

Im Griechischen ist das dessen Aussprache der des 
englischen th wahrscheinlich am Nächsten gestanden hat, 
ein sehr gewöhnlicher Laut, im Lateinischen dagegen der 
gehauchte Zungenlaut als solcher ganz erstorben, sehr häu- 
fig aber in das hauchende f übergegangen, das schon als 
der gewöhnliche Verti'eter des griechischen <f nachgervie- 
scn w'urde. Daneben ist zu bemerken , dass auch inner- 
halb der Griechischen selbst, namenthch im Aeolischen, 
das (f oft da eingetreten ist, wo ursprünglich das tb stand; 
wir dürfen aber darnach doch durchaus nicht annehmen, 
dass diese jüngere Lautentwicklung auch schon in der griö- 
chisch - lateinischen Zeit sich geltend gemacht habe. Dem 
widerstreitet entschieden der übrige Zustand des Griechi- 
schen , der , wie namentlich auch der Vergleich mit den 
weiter verwandten Sprachen zeigt, in seinem unzweifel- 
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haft das Aeltere fest hielt. Aus dem griechischen 
dürfen wir durchaus auch auf griechisch - lateinisches 
dh schliessen. Es sind hier aber zu nennen 
schlagen , stossen , neben of-fendcre , anstossen , das 
also auf altes -dhenderc leiten würde , altind. han 
( aus dhm ) , schlagen ; ^vog - , Räucherwerk , suf'-fire, 
räuchern, altind. Siüp , räuchern; O-ffiog, Geist, Muth 
= fümus, Rauch = altind. dhnmd-, Rauch; O^vqu, foris, 
Thür; äolisch (prjQ-, Thier, fera, wildes Thier; 

^QCKfvg, fortis, kühn, tapfer, altind. dharsh, kühn sein; 
&fQpalvfiv, erwärmen, fervere , sieden; ^^^Xvg, weiblich, 
femina, Frau, altind. dhainü-, Kuh; saugen, 

Mutterhrust , felläre , saugen , altind. dhä-, saugen ; O'dX- 
Xtiv, blühen, gedeihen, ^aXla, Glück, Gastmahl, forti-, 
Glück, Zufall = altind. (aus dhdrti-), Glück, Freude, 
fortüna, Glück; iXqavnv, zerbrechen, fruslHm, Stück. Die 
griechische Form fehlt zu forma, altind. dharimdn-, Ge- 
stalt, und firmus, altind. dhruvd-, fest, deutsch treu; 
auch in fingere, bilden, gestalten, neben altind. dih (aus 
digh), beschmieren, xmd fax, Fackel, neben altind. dah 
(aus dagh), brennen, wurde f aus dh, dessen Hauch aus 
dem Innern des Worts zum Anlaut übertrat. Mit iX nen- 
nen wir noch &s-, = altind. dd-dhdmi, ich lege, 

ich setze; iXim, ich laufe, altind. dhäc, laufen, wo wieder 
die genau entsprechenden lateinischen Fomien abgehen. 

Für die Stellung des griechischen iX und daher grie- 
chisch-lateinischen dh im Inlaut sind noch zu bemerken 
sQtviXog-, Röthe, neben rufus, roth, altind. raühita- (für 
raüdhifa-), roth; aliXetv, anzünden, altind. idh, brennen; 
sd-oc, altind. svaäha- , Gewohnheit ; uviXog-, Blüthe = alt- 
ind. dndhas-. Kraut, Grün ; aXtXsatXat, rvachsen, stark wer- 
den, altind. ardh, wachsen, gedeihen; ovd-aQ, altind. udhar-, 
Euter; xsvtXeiv, altind. guh (aus gudh), verbergen; xa^a- 
QÖg, rein, altind. gudh, rein sein; mvd-civeatXat , erforschen, 
altind. hudh, erkennen; na&eTu (Aorist), leiden, altind. 
hädh, quälen; XatXetv (Aorist), verborgen sein, altind. rah 
(aus radh), verlassen. 

Ausser dem angegebenen häufigeren Uebergang des al- 
ten dh in lateinisches f und bisweilen auch in griechisches 
(f kommen unter den gehauchten Lauten auch noch andere 
Uebergänge vor. So steht neben feil-, n. Galle; 
alt neben fundö, ich giesse; iXwpqdg, leicht, neben 
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SXax>'Sj klein, kurz; formus, wann, neben &egnög, warm, 
altind. gharmä-, ni. Gluth, Wärme ; fricäre, reiben, neben 
XQift*', streichen, salben, altind. gharsh, reiben; wo über- 
all die Form mit dem gebauchten Kehllaut die ältere zu 
sein scheint, was sich indess da nicht bestimmt behaupten 
lässt, wo innerhalb des Griechischen Formen neben ein- 
ander liegen wie 0Qvi&-, Vogel, und dorisches dgr*X“Und 
ähnliche. Die Form vif-, Schnee, neben niv-, Schnee, 
und neben dem Verb ningere oder tringvere, schneien, 
weist höchst wahrscheinlich auf ein altes inneres gJtv, wie 
wir ähnlich auch oben oft ß an die Stelle von altem gv 
treten sahen und n an die von altem ko; das selbe Ver- 
hältniss besteht in o<fic, Schlange, neben angvis, aus an- 
ghvis, wie noch deuthch zeigt; in iXatfQÖg, leicht, 

neben ikaxvg, klein, kurz, und levis, aus leghvis, altind. 
laghü - , leicht. Im Lateinischen ist ausser in niv - imd 
levis, leicht, auch sonst mehrfach von einem muthmass- 
hchen älteren ghv allein das v übrig geblieben , so in vi- 
ridis (aus ghvirklis), altind. härita- (zunächst aus ghd- 
rita-), grün; in malva neben fiakäx^i, Malve, und sonst. 
Von den alten gehauchten Lauten bildet im Lateinischen 
sehr oft erst das / den Uebergang zu dem einfachen Hauch 
h, so ist haedus, Ziegenbock, alt faedns, dessen entspre- 
chendes deutsches Geiss auf gh als ältesten Anlaut hin- 
wei.st; holns-, Kohl, alt folus, hostis, Feind, alt fostis, 
und ähnheh anderes. 

Sehr eng ist die Beziehung der Hauchlaute gh hh dh 
zu den weichen g h d und wir finden die letzteren mehr- 
fach an die Stelle jener getreten, wenn allerdings auch 
nicht in allen hieher blickenden Fällen, zumal da wo der 
gehauchte Laut nur im Altindischen erscheint, das wirk- 
lich höhere Alter des letztei'en behauptet werden darf. Am 
Gewöhnlichsten ist aber das Aufgeben der Aspiration im 
Lateinischen , dem eine ganz besondere Abneigung gegen 
die gebauchten Laute eigen ist. Wir finden daher auch 
nicht selten lateinische Wörter mit innerer Media grieclü- 
schen mit gehauchtem Laut gegenüber und düi’fen hier 
unbedenklich das letztere auch für das Aeltere und daher 
Griechisch - lateinische halten , während denn wieder das 
Gegenüberstehen von Media in griechischen und lateini- 
schen Wörtern für ihr Vorhandensein in der griechisch-la- 
teinischen Zeit spricht, auch da wo die verwandten Sjjra- 


Digilizcd: , C'iOOgU 



49 


chen, insbesondere das Altindische auf alten Hauchlaut 
scheinen schliessen zu lassen. Wie aber alle Consonanten 
am Seltensten im Anlaut der Wörter beeinträchtigt zu 
werden pflegen, so finden wir den bezeichneten Uebergang 
von gehauchtem Laut zum weichen auch im Anlaut am 
Wenigsten oft, aber doch einige Male, Die verstärkende 
Partikel ys ist altind. ha, älter gha, so d ys, der da = 
altind. sdha, sd gha; yfvi;- = altind. hdnu- (aus ghdnu-), 
Kinnbacke, gena, Backe; gilvus, gelb, neben helvus, gelb, 
xXooq, grüngelbe Farbe, altind. hdri-, feuerfarbig; gran- 
don-, xdXaia , Hagel; gräius, geliebt, angenehm, grätia, 
XccQtT-, Gunst, Htdd, altind. hdryämi, ich liebe. 

Im Inlaut haben wir das Gegenüberstehn des gehauch- 
ten und weichen Lautes in iyü = egö, ich, das also bei 
dieser genauen Uebereinstimmung sich auch ziemlich deut- 
lich als schon griechisch - lateinische Form ergiebt, neben 
altind. ahdm (aus aghdm); iyyvg, nah, angustus, eng, ne- 
ben äyxi, nah, altind. atihu-, eng, avgor, Angst, neben 
äxoc, Schmerz, Unmuth; ft^yag, magnus, gross, neben 
altind. mahdt-; Xayiog, Hase, neben altind. lungh, sprin- 
gen; negdre, nein sagen, leugnen, neben altind. ah (aus 
agh) , sagen; angiiis, Schlange, neben 6X‘C und altind. dhi-; 
egenus neben axyv, dürftig; atigere — dyxnv, würgen, zu- 
sammendrücken ; anguilla, syxeXvg, Aal; ve-stigium, Tritt, 
Spur, anixftv, steigen, gehen; rigäre, ßgsxnv, benetzen; 
unguis, dvvx-, Nagel, Ki’alle, altind. nakhä-, Nagel; igi- 
tur , daher, also, altind. i'M-, hier; greg-, Heerde = alt- 
ind. grhd- (aus garhd-), Haus, Familie; Imgere , Xtixsiv, 
altind. lih, lecken; mingere, ögtxftv, altind. mih, pissen; 
pingvis, naxvg, fest; longus, doXixdg, altind. dirghd-, lang. 

Das b ist eingetreten für bh in XaßtXv (Aorist), fassen, 
neben altind. labh, empfangen, nehmen; xogvfißog, Spitze, 
Kuppe, neben xogvfy, Gipfel; xgvßä^siv, verbergen, ne- 
ben xgv(fi^ , heimlich; xvpßog, Gefäss, Becken, altind. 
kumbhd-, Topf, Ki’ug; in-cmnbere, sich worauf beugen, 
sich worauf stemmen, cubitus, Kiümmung, Ellenbogen, 
neben xfnpdg, gekrümmt ; atgaßdg, verdreht, schielend, und 
orgißHög, gedreht, gewunden, neben arg^gstv, drehen ; 
ßttv = azdfjKfftv, ßTfißeiPj treten, stampfen, altind. stanibh, 
stützen, fest machen; scrtbere, ygccgftv, schreiben; glü- 
bere , abschälen, yXv(puv, aushöhlen, schnitzen; glabro-, 
glatt, kahl = ausgehühlt, glatt; ambo = äfigm, 

I. 4 
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altind. ubhä-, beide ; amM- (amb-ire, herumgehn) = dficf tj 
um; sorhere — QO(fttv, einschlürfen ; albus, weiss, äX(f>6g, 
weisser Hautfleck; orbus, dpf^avoc:, verwaist, beraubt; ne- 
bula, Nebel = vs(fiXti, Wolke, nimbus, Regenwolke, vi- 
(fog, Gewölk; vvfKffvtw, nühere, vermählen, heirathen; 
öitßqog— imher, Regenguss, neben altind. dmhhas-, Was- 
ser; umbilicns, dfi(faX6g, Nabel; libidon-, Verlangen, Be- 
gierde, altind. lubh, verlangen, lieben; siiperbia, Ueber- 
muth, vTTFQßtoc und übennüthig. Seltener fin- 

den mr diesen Lautübergang im Anlaut, wie in ßqififiv 
neben fremere, brummen, brausen, rauschen, altind. bhram, 
umherirren, umherschwirren; in bnlla neben dem redupli- 
cirten nop-(f 6Xv}' - f. , Blase , wozu auch bidga , Ranzen, 
gehört. Die Imperfecta auf -bam {amä-bam, ich liebte) 
und Futura auf -bö (amäbo, ich werde lieben) enthalten Bil- 
dungen von fu — <pv = altind. bhü, werden, sein ; die Suf- 
fixe -bis (fiöhts, uns) und -bus (uävi-bus, den Schiffen) ge- 
hören zum griechischen -<fty (vccv-(f iVj den Schiften) und 
zu den altindischcn -bhyam (asmd-bhynm, uns, Dativ) und 
-bhyas (ndu-bkyds, den Schiften), tibi, dir, steht neben 
'altindischem tdbhyam. 

Das d an Stelle von früherem dJi zeigeji uXdaivsa&ai, 
wachsen, stark werden, neben uXiXtaO-at und altind. ardh, 
gedeihen, wachsen; sn-i]Xvd-, Ankömmling, neben 'qXv- 
ich kam, iXd^etp (Aorist), kommen; medio- — alt- 
ind. mddhya-, mittel;- ricZi/a = altind. vidhavä-, Wittwe ; 
ardnus, steil = SqtXög, aufrecht, grade = altind. ürdhvä-, 
aufrecht; candidus, glänzend weiss , ^apit^dg, glänzend, 
gelb; Credo — altind. (rdddadhämi , ich glaube; gaudere 
~ yy^Xftp, sich freuen ; audire, hören, neben alaädpsa&at, 
walirnehmen, bemerken; querquedida, Kiückente, neben 
xsQxid^uXig •, ab-dere, verbergen, und con-dere, gründen, 
verbergen, neben Ti-3spat, legen, setzen, altind. dhä, set- 
zen, thun; nödits, Knoten, neben xXwd-ttp, spinnen; rä- 
dlx, Wurzel, neben altind. vardh, wachsen. 

In allen angegebenen Fällen reicht aller Wahrschein- 
lichkeit nach der gehauchte Laut noch in die griechisch- 
lateinische Zeit und ebenso auch sehr deutheh bei einem 
dem Lateinischen eigenthümlichen Uebergange, den wir hier 
noch erwähnen müssen. Es ist der vom alten dh zunächst 
zu f, wie wir ihn schon oben kennen lernten, und dann 
der bei der besonderen Vorliebe des Lateinischen, für den 
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Hauchlaut im Innern des Worts den weichen Laut eintre- 
ten zu lassen, nun auch leicht sich bietende noch weitere 
zum h. Wir treffen ihn in Ithero- — iXtv^sgo-, frei; 
rubro- ~ iQV&QÖ-, roth; über- = ov&aq-, Euter; ubi 
= oskisch puf = nö^t, wo ; nl^O^oi-, plebes, pUbs, Menge, 
Volk; rdbur, Kiaft, neben altind. radhas-, Reichthum, 
Wohlstand, und ^(üvvvai}ai (aus stark sein; 

arbor, Baum, neben altind. ardh, wachsen; verbena, Zweig, 
neben altind. vardh, wachsen. Auch in barba, Bart, ne- 
ben dem deutschen Bart, und in vcrbum, Wort, neben 
unserm Wort weist das inlautende b noch deutlich auf 
ursprüngliches dh hin, auf das auch das t in den ge- 
nannten beiden deutschen Wörtern zurückfdhrt. Wir 
können nicht w'ohl verkennen, dass in allen diesen For- 
men das Griechisch - lateinische noch sein dh gehabt ha- 
ben muss. 

Neben diesem häufigen Uehergang der gehauchten Laute 
in die w'eichen ist nun auch mehrfach ein Nebeneinander- 
stehen der gehauchten und der harten zu bemerken, wie 
in pati neben naO^tXv (Aorist), leiden ; latere neben Xa&tXv 
(Aorist) , verborgen sein ; pütere , faul sein , neben nf>x^s- 
athtti, faulen; rutilus, feuerroth, neben igvl^qö-, roth; 
putäre , glauben, neben nv&sad-at, erforschen, erfahren; 
alapa neben xölafpog, Ohrfeige; ops, Vermögen, Reichthum, 
Macht, neben utf evog, reichlicher Vorrath, Reicbthum. Wir 
werden indess hier durchaus nicht immer den gehauchten 
Laut füi’ den altern ansehen dürfen , vielmehr ist nicht 
zu bezweifeln, dass grade die gehauchten Laute sehr häu- 
fig die Jüngern sind und zwar mehrfach erst durch irgend 
welche besondere lautliche Einflüsse hervorgerufen. So hat 
Benfey zuerst erkannt, dass in den Hauchlauten oft noch 
die Spur eines alten v liegt, wie zum Beispiel (to<p6g, weise, 
neben gleichbedeutendem sapiens wahrscheinlich aus aon- 
F6<; entstand , xov<pog, leicht , neben altindischem ca- 
palä-, beweglich, leichtfertig, aus xonFög, ähnlich wohl 
auch ßgöxogj Schlinge, neben laqveus (aus vlaqueus), Strick, 
Schlinge, und anderes mehr. Auch innerhalb des Grie- 
chischen selbst zeigt sich jenes Nebeneinanderstehen öfters, 
so im ionischen dixtathai = dix^aü-ai., aufhehmen; im io- 
nischen ttvng = aiihig, wiederum, und sonst. — 

Zu den bisher betrachteten neun Lauten, die sich in 
drei Reihen stellen , je nachdem sie hart , weich oder ge- 
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tauclit sind und wieder in drei andre, je nachdem sie be- 
sonders mit der Kehle, mit den Lippen oder der Zunge 
hervorgebracht werden, und die man früh unter dem Na- 
men der s/m»« wen Laute (ygdfincaa iliputpa , litterae mütae) 
zusammen gefasst hat, da sie kurz abgebrochen werden und 
gleich nach ihrem Entstehen wieder erlöschen, bilden alle 
übrigen Consonanten einen Gegensatz in so fern als sie 
mehr dauernder Natur sind, worauf auch die alte Be- 
zeichnung iiniifwvtt, semivocäles, halbtönende, Halbvocale, 
zielt. Sie umfassen den Zischlaut , die Nasale n und m, 
die flüssigen r und l und die eigentlichen Halbvocale v 
und j. 


Der Zischlaut. 

Ist auch der Zischlaut, wie schon oben gezeigt wurde, 
sehr häufig im Griechischen und mehrfach auch im Latei- 
nischen aus ursprünglichem Te-laut hervorgegangen, so be- 
steht er doch auch in sehr vielen Fällen für uns als ur- 
sprünglicher Laut und gehört als solcher der griechisch- 
lateinischen Zeit an. Sein volles altes Gebiet aber ist 
später und vorzüglich im Griechischen sehi' beeinträchtigt 
worden. Es sind die Fälle zu sondern, in denen das s, 
wo wir es mit Sicherheit als griechisch-lateinisch ansetzen 
dürfen, im Anlaut, im Inlaut (besonders zwischen Vocalen) 
oder im Auslaut seine Stelle hatte. 

Iin Anlaut ist das alte s im Griechischen in den mei- 
sten Fällen in den blossen Hauch übergegangen, während 
es im Lateinischen seine voUe Geltung bewerte. Grade 
in diesem Vorhandensein im Lateinischen, so wie dann 
auch in noch weiter verwandten Sprachen, liegt der volle Be- 
weis, dass es auch im Griechisch-lateinischen noch vorhanden 
war. So ergiebt es sich deutlich für <5 = altind. sä, der 
und = altind. sä', die, neben denen auch im Altlatei- 

nischen einige Casusformen bewahid wurden, wie sum, ihn, 
und sam , sie ; ferner für sequi, folgen ; vnvos = 

somnus, Schlaf; smce = septem, sieben; sedere, 

sitzen; iöqa = sella, Sitz, Stuhl; bdäg. Weg, neben alt- 
ind. sad, gehen; f|<» (Futur), ich werde haben, altind. 
sah, ertragen, aushalten; Iw?, alt, senex, Greis; iuogj 
altind. samd, Jahr; bpakäg, gleich, eben = similis, ähn- 
lich; tli, einer, iv, eins, sim-plex, einfach, sem-el, ein- 
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mal, ä-jrXöoi, einfach, ä-na^, einmal, l-xarov, einhun- 
dert, ofws^ ähnlich , gleich, ä/itt, »imul, zugleich ; = 

halb; t(idvT-, Eiemen, altind. Gränze; vfivo?, 

Gesang, altind. sumnä-, I’reude, Opfer, Hymnen; Uvat, 
auswerfen, senden, serere, auswerfen, säen; tcrraVa« (für 
(fKJzdpttt), sistere, stellen; (für aiar^xa), ich stehe; 

vQa^ = sörex, Spitzmaus; = serpere, schleichen, 

ki’iechen; '^Egfieia^ = altind. Sdramaiyds; oqiiäv, 

eilen, altind. sar, gehen, eilen; äl- = sal-, Salz; Siog- 
~ altind. sdras-, See, Sumpf; äXXfd&at, salire, springen; 
SXo$, ganz = sollus, ganz, solli-ferreus, ganz eisern; öX- 
xög = sulcus, Furche; dqnti, Sichel, sarpere, ausputzen, 
beschneiden; sXlxy, salix, Weide; vXtj = siha, Wald; 
eFög (bei Homer) = suus, alt sovos, sein; vg = süs, 
Schwein; vlog^ altind. sünü-, Sohn; veip, regnen, altind. 
surna-, Eegen. Auch in alt ^iFu> = altind. srdvämi, 
ich fliesse, und ^ofsTv = sorhere , schlüifen, steht der 
Hauch vor dem q für ursprüngliches s ; es nahm indess 
früh jedes anlauteade griechische e den Hauch zu sich und 
daher auch häufig in solchen FäUen, wo es ursprünglich 
rein anlautete ohne begleitenden Consonanten, wie in Qmv- 
wa&ai, stark sein, neben robur, Kraft. Ganz ähnlich hat 
auch jedes anlautende griechische v den Hauch zu sich 
genommen und daher häufig auch wo es ursprünglich kei- 
nen Consonanten vor sich hatte, vüe zum Beispiel in vdwq, 
neben unda, und altind. udän- (aus ursprünglichem va- 
dän-, wie noch recht deutlich das genau entsprechende 
gothische vatan- zeigt), Wasser; hier und in ähnlichen 
Fällen haben allerdings einige in dem Hauch noch den 
Einfluss des alten anlautenden v finden wollen, eine Er- 
klärung die sich indess durchaus nicht auf jedes anlau- 
tende griechische v würde anwenden lassen. Es weisen 
bei der angeführten durchgehenden (nur nicht im Aeoli- 
schen) Neigung des Griechischen, vor jedem anlautenden 
V den Hauch zu sprechen, also inö, unter, und vniq, 
über, neben suh und super gar nicht mit Sicherheit auf 
gemeinsame Grundformen mit anlautendem s , die etwa 
anzunehmen auch die Formen der verwandten Sprachen 
wie altindisch üpa, unter, nach, gegen, und upari, über, 
auch bedenklich machen müssen , womach vielmehr das 
s in den beiden lateinischen Formen einen besonderen 
etymologischen Grund hat. 
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Mehrfach ist dieser aus altem s hervorgegangene Hauch 
im Griechischen auch ganz erloschen, das ursprüngliche 
s also dann ohne alle Spur verschwunden , da man eine 
solche doch kaum noch in dem weichen Hauch — Spiri- 
tus Unis, nvsvpa m).6v, im Gegensatz zu dem eigentlichen, 
dem starken Hauch Tcvevpa dacv, spiritus asper — , erken- 
nen kann, mit dem die Griechen jeden anlautenden Vocal 
sprachen, vor dem nicht der starke Hapch seine Stelle 
hatte, und der auch in der Schrift durchaus bezeichnet zu 
werden pflegte. Das alte unzweifelhaft auch noch griechisch- 
lateinische s ist aber abgefallen in stb6- = altind. sa- 
tyä-, wahr, wirklich ; «Vtot, einige, und iva-Hyxioc, gleich- 
artig, ähnlich, neben tv-, ein, sem-el, einmal, altind. samd-, 
gleich; sXquv, serere, an einander reihen; ÖQog, serum, 
Molken; tl — si, wenn; ^Eqtvvvc, altind. Saranyu-, stür- 
mische Wetterwolke; Ixpdd-, Feuchtigkeit, Nässe, neben 
altind. sic, ausgiessen ; in d-Xiyxiog, altind. sa-drga-, ähn- 
lich, und in den Wörtern ct-xotng und ä-Xo^og, Gattinn, 
eines Bettes theilhaft, d-xöXov&og, Begleiter, eines We- 
ges, d-deX(ps6g, d-6fX(fog, Bruder, eines Mutterleibes, d- 
-nuTQogj Bruder, von einem Vater, drp»x«? dNtsag (Plu- 
ralaccusativ), gleichhaarig gleichalterig (Ilias 2, 765), deren 
erster Theil d 3- genau übereinstimmt mit dem altind. 
sa-, einer, derselbe, in Zusammensetzungen wie sa-udara-, 
Bruder, einem oder dem selben Mutterleibe (uddra-) ent- 
sprossen ; in d-ßqopog, geräuschvoll, steckt ein altes Prä- 
fix sa-, mit dem auch im Altindischen zusammengesetzte 
Adjectiva gebildet werden, wie sa-ratha-, mit dem Wa- 
gen. In sxfiV, haben , schwand nur wegen des folgenden 
gehauchten x <l6r anlautende Hauch, der daher im Futu- 
rum auch wieder hervortritt. Regelmässig wurde das 
anlautende s aufgegeben vor folgendem n, so in wog == 
nurus neben altind. Schwiegertochter; im Latei- 

nischen immer, im Griechischen oft vor folgendem m, so 
in piqipva, Sorge, memor, eingedenk, neben altind. smar, 
gedenken, in ptxqog = apixqög, klein; im Griechischen 
meist auch vor Vj das im Lateinischen eher dem s auf- 
geopfert wird, wie in sxvqo-, alt Fexvqo- = socero- = 
altind. (vä(ura- (für svd^ura-), Schwiegervater; in lydtl-, 
alt F sväris, altind. svädu-, süss ; auch vor den Lau- 
ten kpt, die im Allgemeinen das s noch am Meisten 
schützen, ist’s hie und da im Anlaut gewichen, wie in 
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xfdui't'vvat =1 (fxedavyvi^ai, zerstreuen ; caedere, zerschnei- 
den, neben scindere, spalten; legere, bedecken, neben xi- 
yog- = axdyog-, Dach, was weiterhin bei der Verbindung 
der Consonanten mit einander noch weiter in Erwägung 
gezogen werden wird. 

Ausser in den sehr oft auftretenden Verbindungen (Tx, 
an, ot zeigt sich anlautendes griechisches a aber biswei- 
len doch auch noch für altes rein das heisst ohne weitere 
consonantische Begleitung anlautendes s, wie in ave, Schwein, 
neben vg =: süs; in aoffdg neben sapiens, weise; aöXog 
neben salum, das Schwanken, das Wogen; adyi], Bede- 
ckung, Kleidung, neben saguni, Mantel; aüog neben 
sänus, gesund, wohlbehalten; avgiaxog neben voglaxog, 
Tragkorb; a£ßsa&ai, verehren, neben altind. saiv , ver- 
ehren, lat. sevanis, ernst; aeigci, Seil, Tau, neben deut- 
schem Seil; alCstv, zischen, pfeifen neben altind. ginj, 
klingen; 2eigijv-, singende Gottheit der See, neben st<- 
surrus, säuselnd, flüsternd, und altind. svar, tönen, und 
sonst. Hier ist aber zu bemerken, dass das anlautende 
griechische a sehr oft nur da erhalten ist, wo ursprüng- 
lich noch ein Consonant daneben stand, me in ai'v, mit, 
neben der älteren Form und ähnlichen Formen. Es 
ist daher bei der Beurtheilung aller griechischen Wörter 
mit rein anlautendem <r immer besondere Vorsicht nöthig; 
wir dürfen sie nicht ohne Weiteres so in die griechisch- 
lateinische Zeit hineinsetzen. 

Auch im Inlaut ist das ursprüngliche s hauptsächlich 
geschützt durch die Begleitung der Consonanten, neben 
denen es auch im Anlaut der Wörter häufig auftritt, w.äh- 
rend es zwischen Vocalen seine Stellung selten behauptet 
hat, hier vielmehr im Griechischen in der Regel ganz ver- 
schwand , zunächst ohne Zweifel in den Hauch überging, 
im Lateinischen aber in der Regel in r verwandelt wurde. 
Wir finden daher häufig da, wo wir im Griechischen Vo- 
cale zusammenstossen sehn, im Lateinischen ein trennen- 
des r dazwischen , das in der griechisch-lateinischen Zeit 
um so sicherer noch als s aufgetreten sein muss , als wir 
selbst innerhalb der Geschichte der lateinischen Sprache 
noch viele solcher alterthümlicheren Formen mit s an Stelle 
des spätem r antreffen. Im Lateinischen griff wahrschein- 
lich gegen Ende des vierten vorchi'isthchen Jahrhunderts 
dieser Lautübergang zuerst weiter um sich, den mr eben 
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so häufig auch im Umhrischen, seltener im Oskischen vor- 
finclen (Corssen Aussprache der lateinischen Sprache 1, 
Seite 88). 

Auf die angegebene Art stehen (für ifft, iaat), du 
hist, siTjv (für iaiijv), ich möchte sein, övt-, alt £6vx- (für 
£<t6vt-), seiend, eram (für esam), ich war, erö (für eso), 
ich werde sein, und die weiter dazugehörigen Formen, die 
nach dem oben Bemerkten also in der griechisch -lateini- 
schen Sprache ihr inneres s durchaus gewahrt haben wer- 
den, noch neben i(ftl = est, ist, £<tfi4v = sumus, wir 
sind, es-se, sein; tv, alt iv, gut, wohl, für £itv neben 
ia3Xög, dorischem iaXög, gut; saq, slag neben altem as- 
sir, Blut ; isQÖg (aus laegog), heihg, neben aestimäre, schät- 
zen; ÖGxiov, oss-, altind. dsthi-, Knochen, ohne Neben- 
form mit dem fraglichen Lautverlust ; log (für i(tog), Pfeil, 
neben altind. jshu-, Pfeil; loxtiz-, Wille, neben altind. 
verlangen, begehren; evstf, svtiv, sengen, brennen, ürcre, 
brennen, neben mtus, gebrannt; tu>g, alt ^ füg, afio'e (für 
dfaüg), aurora, neben altind. m.säos-, Morgenröthe; ovg, 
ovag (für ovffag), auris neben altera aiisis, Ohr ; dktv, alt 
äflsiv (für äficHv), hören, neben alaiXctvea^ai, wahmeh- 
men, audfre (für ausdtrr), hören; die Casus öris, öri ne- 
ben ÖS, altind. (isya, Mund; dxovttv (für dxotlffttv), hö- 
ren, neben dxovaxög, hörbar, und gothischem hausjan, 
hören; xaietv (aus xaFajf$v, xavnjHv), anzünden, brennen, 
neben xavotöc, verbrannt; xoaxvXyauov, Schnitzelchen, ne- 
ben qmsqmliae, Abfall, Kleinigkeit, ohne Nebenform mit 
Verlust des Zischlauts; queri, sich beklagen, neben qu£- 
stus, m. das Klagen ; quaerere , suchen (auch quaesö , ich 
suche), neben dem Perfect quaesivi, ich suchte, und quae- 
sitor, Sucher; n(og neben altind. ^ösos, männliches Glied, 
penis (aus pesnis ) ; navsiv (für navattv), besänftigen, be- 
ruhigen, neben navtfrijQ, Besänftiger; (für Tß^tro»). ich 
zittre, terrere, schrecken, neben altind. träsdmi, ich fürchte 
mich ; nrlaaHV, pinsere , zerstampfen , wieder ohne andre 
Nebenform; gercre, tragen, neben ^'cssi, ich trug, gestdre, 
tragen; (für ysvfftff^ai) neben gnstdre , kosten; 

YQdto (aus YQdam), ich esse, altind. gras, essen; dir-ibere 
(für dis-hibere), vertheilen, und dir-imere (für dis-imere), 
trennen, neben dis-mrrere, auseinander laufen, und andern ; 
vielleicht steht neben dis-, auseinander , unmittelbar dt« 
(für dtad?) durch; heri, gestern, neben gestrig, 
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und gestern; haurfre, schöpfen, neben haustus, ge- 

schöpft; haerere, hangen, neben haesitäre, stecken bleiben; 
Isycu (für at-aivat) , aussenden, auswerfen, und serere (für 
se-sere), ausstreuen, säen; iäat, alt iFctco (fiir iFdam), 
ich lasse, neben de-sind, ich lasse ab; slxoy (für effsxoy, 
Imperfect) , ich hatte , neben saxov, ich hatte (Aorist) ; 

(aus ^i<roo) , ich schabe , neben , geschabt , ge- 

glättet; daQj alt FoaQ (für ffFöffag), Gattinn, und soror, 
Schwester, neben altind. sväsar-, Schwester; vdo/tat (aus 
viaofitt!,), ich komme, ich kehre zurück, neben altind. na- 
sal , ich gehe, vdffrog, Rückkehr ; näres (Plural), Nase, ne- 
ben näsus , altind. näsa-, und ndsikä-, i. Nase; vi»of und 
ntirus neben altind. snusha- (für snusä'-), Schwiegertoch- 
ter, Schnur; die Casus (für fivaö?), fivt, müris, mürt, 
mürem neben fiv?- ~ müs-, Maus, musculns, Mäuschen, 
altind. müsha- und müshika-, Maus ; ixvmPj Muskelknoten, 
neben musculus, Muskel; /ivTa (für fivifia) neben musca, 
Fliege; maercre, trauern, neben maestus, traurig, mlser, 
unglücklich, und iiiosXv, hassen, verabscheuen ; die Casus 
maris, mar(, marem neben mos- und masculus, männlich ; 
hXaisdd-at (aus At-Aaojsff^a») , begehren, neben laschus, 
muthwillig ; Lares (Plural), Schutzgötter, neben altem La- 
sis; savoc, dlt Fsavög (jAv Fsaavoc), Gewand, neben 
und vestis, Kleid; eaq, alt Fiaq (für Fiaaq), vSr (für ve- 
ser) , neben altind. vasantä-, Frühling; 16^, alt ftdf (für 
Fiffög) = vfrtis, neben altind. tnsha-, Gift ; (aus 
ich siede, neben ^eozönig, Siedhitze, altind. yas, sich an- 
strengen, altind. prä-yas , überwallen. 

Besonders häufig treten diese Veränderungen des alten 
und also sicher noch griechisch - lateinischen s auf in den 
Endungen, so in den Casus von Nominalgrundformen auf 
s wie xivog- = genus-, Geschlecht, altind. jänas-, Wesen, 
Genetiv: (für yiveaog) = generis (für gcnesis) = 

altind. jänasas, Plural: yivea = genera ; neben jüs, jüris, 
Recht, steht justus, gerecht ; neben corpiis, corporis, Kör- 
per, corpusculum , Körperchen; neben flos, floris, Blume, 
flosculus, Blümchen; neben Ligus, Liguris noch Ligusti- 
cus, ligurisch. Auch in Ableitungen, wo ein Vocal sich 
an das s anschliesst, tritt wieder der obige Uebergang 
ein, wie in (für dkij&eff-ta), Wahrheit, von dly- 

^ig-j wahr; hrjüria, Unrecht, von ^ms-, Recht; gencrärc 
(für gmesärc), erzeugen, von genus-, Geschlecht; honöräre, 
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ehren, von honds-, später lm\br-, Ehre; (aus isXia- 

jo}), ich vollende, neben zsXtfftög, vollendet, von ziXog-j 
Ende, Vollendung. Die Comparative, deren älteste En- 
dung jans- (yaws) ist , zeigen denselben Uebergang , so 
mäjör-, (aus miijös-'), altind. tndhiymis-, grösser, (uXgov- 
mit gänzlichem Verlust des s, neben dem Neutrum mäjus, 
Genetiv: mäjdris (für mäjösis), Plural: mäjörSs, majöra. 
Den Ausfall des s zeigt im Griechischen auch das Femi- 
ninum des Perfectparticips wie ntnuy-Vta (für nenriy-vata)^ 
haftend, neben altindischen wie tutud-tishi, stossend; fer- 
ner Formen wie nsterjvög (aus nerscyvög), geflügelt, flie- 
gend, die gebildet sind wie altind. sahasänd-, mächtig, ga- 
vasänd-, stark. Hieher gehört auch der Singulargenetiv 
auf -ov, alt -oto, wie äyQOv, des Ackers, alt dyqoXo (für 
äyqdaio) == altind. äjra,<sya, womit auch das lateinische 
agri wahrscheinlich genau übereinstimmt, dann noch sol- 
che Pluralgenetive , wie tolv, alt towv (für rdacav) = is- 
-tdrmn (aus -tästim) = altind. tdsäm, derselben (weiblich) 
und die männlichen und sächlichen auf -drum (für -dsum) 
wie agrdrum, dedrum, dvdrum. — Auch aus der Verbal- 
flexion gehören manche Formen hieher, wie im Medium 
(p^Qtj, alt ifiqeat (für (fiqtaat), du trägst davon = altind. 
hhdrasai, <f4qov (für (fsqsrro), trag davon = altind. hJiä- 
rasra und andre Formen der zweiten Singularperson, die 
aber zum Beispiel im medialen Perfect ihr altes s wahrt, 
wie in XtXvrtat, XtXvao. Der Aorist syeu, ich goss alt 
%iFoy, ich giesse), steht für ixfFna, obwohl sonst das -act 
des Aorists nicht geschmälert wird. Im Lateinischen trat 
das fast in allen Passivfonnen auslautende r für ursprüng- 
liches s ein , hinter dem ein auslautendes e sehr früh ge- 
schwunden sein muss , so- steht amor , ich werde geliebt, 
für amds, amd-ne, eigentUch »ich liebe sich«, amdtur, 
er wird geliebt, für amdtis, amdti-se. Auch im Infinitiv 
trat das r an die Stelle von s: amdre, lieben, steht für 
amdse, legere, lesen, für legese, während das s des alten 
Infinitivsuffixes bewahrt wurde in esse, sein, und esse 
(für cd-se) = edere (für edese), essen, und allen Pei'fecten : 
fuisse, gewesen sein, Ugisse, gelesen haben, ficisse, ge- 
macht haben. Das Futurum auf -erd wie amdverd, ich 
werde geliebt haben , so wie das Plusquamperfect auf 
-eram, wie atndveram, ich hatte geliebt, dann der Opta- 
tiv des Imperfects auf rem, wie amdrem, ich liebte, so- 
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wohl als der des Perfects auf erim, wie amäverim, ich 
habe geliebt, haben auch r für altes s eintreten lassen; 
neben f^cerim, ficerö, rAperö, tetigeris, adegerinl, obje- 
ceritn begegnen noch alte Formen ^vie faxim, faxd, cajysö, 
taxö, adaxint, ohjexim und zahlreiche andre (Corssen 2, 
Seite 26 bis 33). Dann ist hier auch noch die alte En- 
dung des passiven Infinitivs -rier zu nennen, die an zwei 
Stellen das r an die Stelle eines alten s treten liess. so 
dass zum Beispiel amarier (später amäH), geliebt werden, 
aus ammies entstand, audirier (später audii-i), gehört wer- 
den, aus audtsies. Höchst wahrscheinlich verlor sich auch 
in diesen Bildungen ein altes auslautendes e (nmäsies aus 
amasicse) und ihr letztes Suffix stimmt mit dem oben 
schon betrachteten re ~ se des activen Infinitivs überein, 
wie Lange eingehender nachweist in seiner Abhandlung 
über die Bildung des lateinischen Infinitivus Praesentis 
Passivi (Wien 1859). Denn ein auslautendes r für altes 
s haben wir im Lateinischen nur da, wo ursprünglich noch 
ein Vocal folgte, also das s doch ursprünglich inlautend 
stand, wie es schon oben die Passivformen von amor, ich 
werde geliebt, aus altem amose zeigten, aber auch wo ne- 
benliegende Formen mit altem inlautenden s für den Ue- 
bergang in r vorbereiteten, wie denn Casusformen wie ho- 
noris, der Ehre, aus honosis, später auch den Nominativ 
honor, Ehre, heibeiführten für das in der Blüthezeit 
der lateinischen Sprache noch lebendige honös. Biswei- 
len wird das s auch vor weichen Consonanten im La- 
teinischen in r verwandelt, wie in veternus (für vetes-mis), 
neben vetus-, alt; in ornure, schmücken, ausrüsten, alt 
osnäre. 

Gänzlicher Ausfall des alten s zwischen Vocalen ist im 
Lateinischen sehr selten eingetreten, aber doch nicht ganz 
unleugbar , so haben wir ihn höchstwahrecheinlidi in Sin- 
gulargenetiven, wüe agri, des Ackers, das mit dyQOto (für 
dyQoato) wahrscheinlich genau übereinstimmt , und dann 
auch wohl solchen wie viae, des Wegs, alt viäi, und gla- 
ciSi, des Eises, Neben amäri, geliebt werden, und amärc, 
lieben, audirl, gehört werden, und andire, hören, schei- 
nen die kurzen Passivinfinitive der dritten Conjugation, 
wie dici , gesagt werden , legi , gelesen werden , erst ver- 
kürzt zu sein aus muthmasslichen di-cert (dicerier), legeri 
neben den activen dicere (aus dicese) und legere (aus le- 
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gese). Neben nisi, wenn nicht, erscheint verengtes n$ ; 
vir, Frühling, entstand aus verer, veser (ganz ähnlich 
wie unser Werra aus Wesera). 

Manches s ist indess auch trotz der obigen Uebergänge 
im Griechischen sowohl als im Lateinischen noch zwischen 
Vocalen befindlich und zwar auch da, wo sich nicht ein 
etwaiges Entstehen aus ursprünglichem t, von dem schon 
oben die Kede war, nachweisen lässt. Vielleicht liegt hier 
indess mehrfach in dem Ausfall eines ursprünglich zur 
Seite stehenden Consonanten der Grund der Unversehrt- 
heit des Zischlauts. Wir nennen nur datSiK, densus, dicht; 

Lauch; dßdffofj Thau, altind. (frcyjsd-, thauend, trop- 
fend; ßlatffog, gekrümmt, verkehrt; Insel; voaog, 

Krankheit; fiidttv, hassen; fivaog, ruchlose Handlung; •gfit- 
ovg, halb ; hog, alt Tlaog, gleich, altind. viQva- (für vtsva-'), 
all; casa, Hütte; pisere, stampfen neben pinsere; pusillus, 
klein, gering; miscr, unglücklich; näsus, altind. näsä-, Nase; 
loser-, Teufelsdreck (ein stinkender Pflanzensaft) ; väs, Plu- 
ral: väsa, Gefass; vSsica Blase. 

Am Festesten behauptet hat sich im Griechischen das 
alte s im Auslaut der Wörter und hier findet sichs auch 
im Lateinischen überaus häufig, da es sowohl in der Ver- 
balflexion als namentlich auch in der Flexion der Nomina 
einen der wichtigsten Bestandtheile bildet. So erscheint 
es in Nominativen, wie ^eng = dens = altind. daiväs, 
Gott; vavg = ndvis = altind. nätis, Schiff; in Genetiven, 
wie TTodög = pedis = altind. padäs, des Busses; in Plu- 
ralnominativen, wie nödsg, pedis, altind. pädas, Füsse, 
TQsXg = tris — altind. trdyas, drei, in Pluralaccusativen 
wie ^sovg = deös und sonst; im Verbum namentlich in 
Formen der zweiten Singularperson, wie srfSQtg = altind. 
ähharas, du trugst, feribäs. Im Griechischen ist das aus- 
lautende s mehrere Male nicht ganz abgeworfen aber ei- 
genthümlich ersetzt durch nachkhngenden Nasal, so na- 
mentlich im Suffix der ersten Pluralperson pev = mus = 
altind. mas, das aber im Dorischen noch als peg bewahrt 
ist, wie in tfiqopsv — ferimus = altind. bhdrämas, wir 
tragen, dorisch (piqopeg; ferner in den alten Casusformen 
auf dessen v aber vor folgenden Consonanten ganz 

weicht, denen im Altindischen die pluralen Instrumental- 
formen auf bhis entsprechen, wie va€<ftv — altind. näu- 
bhis, mit Schiffen; hieher gehören auch die Adverbia auf 
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denen altindische auf tos entsprechen, wie nö^ev = 
Mtas , woher. Die Entstehung eines auslautenden r aus 
s, die, wo wir sie im Lateinischen finden, wie oben ge- 
zeigt wurde, überall erst vorbereitet wurde durch Formen 
mit ursprünghch inlautendem s, zeigt sich vereinzelt auch 
im Griechischen, namentlich im Lakonischen, so in tig = 
lig, wer; vixvg zzz vixvq, Leichnam; dßtig = ^oic, Mor- 
genröthe; atog — Gott, hier aber ausschliesslich im 
Auslaut, und im Ehschen, wie in ovmg — oviog, innog 
= Innog, lauter Formen, die mit ihrem g durchaus nicht 
in die griechisch -lateinische Zeit hjneinreichen können. 

Die Nasale. 

Drei Nasale tmterscheidet die griechische Schrift, das 
V, das (•> und den, der nur durch unmittelbar folgende 
KehUaute bedingt ist und zu dessen Bezeichnung der wei- 
che Kehllaut y mit verwandt wird {yy — ng, y* — nk, 
yi = nch , yi = n^■s), eine Unterscheidung, die das La- 
teinische nicht mehr kennt. Wir finden hier, ausser vor 
den Lippenlauten, die das m bedingen, vor folgenden Con- 
sonanten ohne feinere Unterscheidung der Aussprache für 
den Nasal nur das n verwandt, so in vincö, angor neben 
centum, findö, während der Grieche in iavd'dvety und 
kayxdvetp wie in Xafißdveiv den Nasal in der Schrift deut- 
lich unterscheidet. Da jener Nasal der Kehllaute nun aber 
ausschliesslich durch diese bedingt ist und nicht selbst- 
ständig, weder anlautönd noch zwischen Vocalen stehen 
kann, so haben hier nur das n und das m , welches letz- 
tere allerdings sehr häufig, aber doch durchaus nicht aus- 
schliesslich durch folgende Lippenlaute bedingt ist, für 
uns Bedeutung. 


N. 

Das n erscheint sehr häufig im Griechischen und La- 
teinischen an der selben Stelle, wodurch es uns also auch 
für die griechisch-lateinische Sprache -wdeder als nachge- 
wiesen gilt; so in den Verneinungswörtchen v-^vt[iog, wind- 
still, v^-noivog, ungestraft, n-ön, nicht, n-olle, nicht wol- 
len, n-egäre, leugnen, nemo, niemand, n-uUus, keiner, alt- 
ind. nä, nicht; in vooj wir beiden, nös, wir; viw — ned, 
ich spinne; veittv, fliessen, vtXv, näre, schwimmen; v^xvg. 
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Leichnam, vecdre, tödten; vv^cr- = noct-, Nacht; nidor, 
xvlaaa, Dampf ; vt(f- = niv-, Schnee, und vUpeiv = ninguere, 
schneien; vvgifivttv, nübere, veimählen, heirathen; vsg^Xri 
= nehula, Nebel, Wolke; vertheilen, zutheilen, 

numerus, Zahl; vifiog-, Weideplatz, Hain = «mMS-, Wald, 
Hain; wog = nurus, Schwiegertochter; pevQov, nervus, 
Sehne, Kraft; viog — novus, neu; pavg — nävis, Schiff; 
Pf VHP, nicken, winken, ab-nuere, abschlagen, verneinen; 
pvPj nunc , nun , jetzt. 

Beachtenswerth ist, dass namentlich im Griechischen 
das n, wo es in den zugehörigen Formen der verwandten 
Sprachen anlautend erspheint , mehrfach einen Vocal vor 
sich zeigt, eine Erscheinung, die auch bei den Lauten m, 
l, r und V wieder uns entgegen treten wird. Unmöglich 
kann dieser Vocal, wenn auch wirklich in einzelnen hie- 
hergehörigen Formen das Griechische etwa älteres bewahrt 
haben und also dann in den verwandten Sprachen an der 
betreffenden Stelle ein Vocal verlust eingetreten sein sollte, 
doch überall auf ältere vollere Woitformen zurückweisen. 
Vielmehr scheint das Auftreten jenes Vocals hauptsächlich 
in einer gewissen halbvocalischen Natur der genannten 
Consonanten, die zwischen den wirklichen Vocalen und 
den starren Stummlauten gleichsam in der Mitte stehen, 
begründet zu sein. So steht im Griechischen up^q, neben 
dem altindischen när-, Mann ; ippea neben novcm und alt- 
ind. nävun, neun; äpdyxii, Zwang, neben neccsse, nothwen- 
dig; opo/ia neben «öwe«- = altind. näman-, Namen; örst- 
dog, Schmähung, neben altind. ‘nitul, schelten, an das 
auch spiaaetp, schelten, sich anzuschliessen scheint; dps- 
rfiidg, Geschwistersohn neben nepöt-, altind. ndptar-, En- 
kel , Neffe ; iptyxflp (Aorist) neben altslaviscbem nes (aus 
nek), tragen. In Spvx-, unguis, neben altind. nalchä-, 
deutschem Nagel, und in opgalög, umbilicus neben altind. 
näbhi-, deutschem Nabel, stimmt mit dem Griechischen das 
Lateinische überein in Hinsicht auf den anlautenden Vo- 
cal, in Bezug auf den hier vielleicht auch noch anat- ne- 
ben p^zra, pfjuaa, Ente, und insula neben v^aog, Insel, 
genannt sein dürfen. 

Im Inlaut entspricht sich das n in ip, alt ipi — in, 
in; im beraubenden dp- {uv-oöog, unwegsam) = in- (in- 
ermis, unbewaffnet) ; dpct, auf, an-heläre, aufathmen, schnau- 
ben; upfpog, Wind — animus , Geist; oiViy, die Eins auf 
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dem Würfel, ünus, einer; xvov- = canis , Hund; xepsdg 
(alt xfsveo's), vänus, leer; x^övtg, Steissbein, clünis, Hin- 
terbacken; notvi^, Busse Strafe; uivdv, tendere, 

spannen, teuere , halten; toVoc^ Ton, tonäre, donnern, er- 
tönen ; yivog — genus , Geschlecht , ytyvsat/ai, entstehen, 
gignere, erzeugen, näsci (für gnäsci), geboren werden ; y6~ 
vv = genü, Knie; ydrvg, Kinnbacken, Kinn, ^e«a, Wange; 
X7V-, unser, Gans; x>sivstv, of-fendere, anschlagen ,' an- 
stossen; (patvsattat, scheinen, fenestra, Fenster; [isvog-, 
Muth, Zorn, (igvig, Zorn, mens, Sinn, Verstand, fttgvig- 
oxfiv, erinnern, meminisse, gedenken ; gsveiv, mauere, blei- 
ben; fuvvttetv, vermindern, minus, weniger; ggv- = men- 
sis, Monat; tavog^ Kaufpreis, oSvsta&ai, kaufen, venum 
dare, verkaufen; oluog, alt FoXvog, vinum, Wein. In al- 
len diesen Fällen kann also das Vorhandensein des n 
auch in der griechisch - lateinischen Zeit nicht wohl in 
Zweifel gezogen werden. 

Sehr oft findet sich der Nasal auch vor folgenden Con- 
sonanten, wo denn also die Uebereinstimmung der grie- 
chischen und lateinischen Form auch wieder zu dem Schluss 
für das griechisch-lateinische berechtigt, so in dyxog = 
uncus, Krümmung, Haken; dyxv^og, knimm, angulus, 
Winkel; iyxovid-, ancilla, Dienerinn; äy^tiv = angere, zn- 
sammendrücken ; xXayyg-, clangor, Klang ; quinque — nivte, 
fünf; fungus — atpoyyog, Schwamm ; — ög-ßgog = imber, Re- 
gen , Regenguss ; ctgßtav-, erhöheter Rand = umhön-, Er- 
höhung; iXagßtXv, staunen, con-templärl, betrachten ; äggxa 
= ambö, beide; äg(fi= ambi-, um; 6g<paX6g, umbilicus, 
Nabel; — ivx6g = inius, innen; «W, entgegen, ante,\OT\ 
^av&6g, gelblich, candidus, glänzend weiss. Mehrfach ste- 
hen aber auch die Formen mit Nasal unnasalirten gegen- 
über, und hier sind wir im Allgemeinen gewiss zu dem 
Schluss berechtigt, dass die Form mit Nasal als die vol- 
lere auch die ältere sein wird und somit auch die grie- 
chisch-lateinische. So steht angvis, Schlange neben otftg 
und ey^g und im Vergleich mit dem oben über die ge- 
hauchten Laute Gelehrten dürfen wir mit Sicherheit an- 
nehmen, dass hier ein griechisch - lateinisches anghvi- zu 
Gi'unde lag; ferner dvdyxtj, Zwang neben necesse, noth- 
wendig; angor, Angst, neben Schmerz, ünmuth; en- 
sis neben dog (aus äaog), Schwert; xsyyQog, Hirse, neben 
cicer, Kichererb.se; longus neben doXayögj lang; ningiiere 
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neben vitfftv, schneien; vv[i(psi'ftv neben nüherc, vermäh- 
len, heirathen; fimdus neben nvd^ftiv-, Grund, Boden; 
runcina neben ^vxccvt}, Hobel; campus, Ebene, Feld, ne- 
ben x^nog, Garten; yQopqdö- neben scröfa, Mutterschwein; 
dcnsus neben daovg, dicht; pingvis neben najt’S, feist; 
laue-, neben Xtxavri, Schüssel ; grandon neben xdXuia, Ha- 
gel; nnda neben vdmq, Wasser; centum neben e-xatov, 
hundert; lend- neben xdwd-, Nisse; pvgxsXsvdqop neben 
muscerda, Mäusedreck; atXsyyiö ■ neben strigüis, Reibei- 
sen; plumhum neben pöXvßdog, Blei. Auch innerhalb des 
Griechischen finden wir die Formen mit Nasal und ohne 
Nasal bisweilen neben einander, wie <fzep<fieiv, aiipßsiv imd 
(STtlßtiv , treten; ninttog, Trauer, und ndiXog, Schmerz; 
ßiv&og und ßätXog, Tiefe. Sehr häufig ist inneres n Kenn- 
zeichen der Präsensfonnen , wovon später noch genauer 
gehandelt werden wird, ist aber zum Theil von hieraus 
auch über seine Gränzen hinausgedrungen und mehrfach 
ohne Zweifel auch in Nominalbildungen hinein. So steht 
Xayxdvttv neben Xaxttv (Aorist) erlangen, nancisci erlan- 
gen, neben seinem Particip nactus (oder nanctus); tvyxä- 
VBiv neben rvxttv (Aorist), erreichen ; Xapßdpstv neben ila- 
ßttv (Aorist) , nehmen ; Xxcpd-dveip neben Xa&stp (Aorist), 
latere, verborgen sein; papiXdpftp neben paiXiXp (Aorist), 
lernen ; neben (Aorist), pre-hendere (über- 

all mit m) , fassen ; äpdapfip neben äöttp (Aorist) , gefal- 
len, suddere, überreden; tangere, berühren, neben tactus, 
berührt, und u-rayoPT-, fassend; vincere, siegen, neben 
Victor, Sieger; findere, spalten, neben seinem Perfect fidi; 
pungere, stechen, mit dem Particip punctus neben dem 
Perfect pu-pugi ; pandere, ausbreiten, mit dem Perfect pawd/ 
und dem Particip pansus neben passus und ntrappvpat, 
ausbreiten. 

Noch ist hier von Beziehungen des Nasals zu andern 
Lauten zu erwähnen, dass er dem l (auch r) sehr nahe 
steht, was mehrere Formen sehr deutlich zeigen, nament- 
lich äXXo- — alio- neben dem altind. anyä~, ander , wo 
wir also ohne Zweifel auch schon die griechisch-lateinische 
Form mit l (aljo-) werden anzusetzen haben; neben a^^er, 
der andre, steht unser awrfer = altind. dntarn-, auch Ule, 
alt ollus, jener, schliesst sich höchst wahrscheinlich an 
den Pronominalstamm altind. and-, er, jener, zu dem die 
oben genannten Formen auch gehören; piXXnp, gedenken. 
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beabsichtigen, neben altind. man, denken; äfMivov neben 
melius, besser; A«yx«V«»' neben nancisci, altind. naJcsh, 
erlangen, an das auch altind. lalcshmi-. Glück , Reichthum, 
sich anzuschliessen scheint; lotdoQtTv, schmähen, neben 
altind. nind, tadeln, und ouetdog-j Schimpf; xXwif-eiv, spin- 
nen, neben nödus, Knoten, und altind. nadh, knüpfen; in 
weiblich, und altind. dhainü-, säugende Kuh, scheint 
das selbe Suffix zu stecken; vixqov, Laugensalz, steht ne- 
ben attischem Xixqov, nvevfiatVj Lunge, neben ionischem 
nXft'fKov und ptdmön- ; lend- neben *owd-j Nisse. Ist auch 
nicht leicht für alle einzelnen angegebenen Fälle mit Sicher- 
heit die griechisch -lateinische Form bestimmt festzustel- 
len, so wird man doch mit hoher Wahrscheinlichkeit im 
Allgemeinen die Formen mit n als die älteren ansehen 
dürfen und darf darnach auch den Schluss auf das Grie- 
chisch - lateinische machen. Einige Wörter weisen auch 
auf den Uebergang von altem « in r, so germcn-, Keim, 
Spross, Zweig, Frucht, von der Wurzelform gen, erzeugt 
werden, carmen, Lied, Gedicht, von canere, singen, und 
dann namentlich griechische Wörter wie äXxag, Abwehr, 
tldaq (Genetiv ttdaxog), Speise, vöwq (Genetiv vdatog), alt- 
ind. udän-, Wasser, und ähnliche, deren Grundform ur- 
sprünglich ohne Zweifel das n enthielt. Ueberhaupt ist hier 
zu bemerken, dass der Uebergang eines alten n in r so- 
wohl als in l in der Umgestaltung alter Suffixe, insbeson- 
dere im Griechischen und Lateinischen, wahrscheinlich eine 
viel grössere Rolle spielt, als man gewöhnlich anzunehmen 
geneigt ist, wie denn, um nur noch ein Beispiel zu nen- 
nen, anser (aus ghanser, wie oben gezeigt wurde), Gans, 
wahrscheinlich ui’sprünglich nicht auf r, sondern noch auf 
n ausging und nur eine minder verstümmelte Nebenform 
war eines alten ghanso-, aus dem im Griechischen xdvvo-, 
xävo- geworden sein muss, ehe schliesslich das verkürzte 
sich bildete. 

Dass das n bisweilen auch ganz verdrängt wurde, zei- 
gen im Griechischen einige Casusformen der Comparative, 
wie ful^oo (für pelioa) aus gsi^ova, und gei^ovg (für 

(ui^oag) aus /wlCovef, pslCopagj grösser, und die Fle- 
xion der weiblichen W^örter auf a>j deren Grundform ur- 
sprünglich wahi’scheinlich oni- auslautete , wie wir eins 
haben im Namen yijjxtOj Ldiöna: Axfiovg (aus Aijxövog), 
Ax[xoX (aus Atjiövi),' Atfid (aus Arfidva), Vocativ ArjXoX 
I. 5 
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(aus altem ^^roV»). Dass aber ein solclier Ausfall des 
Nasals etwa auch schon in der griechisch-lateinischen Sprache 
vorgekominen sei, dafür bieten sich durchaus keine be- 
stimmte Anhaltspuncte. 

M. 

Das m steht im Griechischen und Lateinischen und fand 
sich daher ohne Zweifel auch im Griechisch-lateinischen 
in jui = me, mich, (lol, mihi, mir, fiov, tuet, meiner; 
fiijtriQ — mätcr , Mutter; iiixqov, Mass, metiH , messen; 
(iicidog = mntilus, verstümmelt; fiiyag, magnus, gross; 
clno-gvoaHVj c-mnngere, ausschneuzcn ; fiiäigvog, Getraide- 
mass, modus, Mass, modixs, Scheffel; gidsaifat, Sorge 
tragen, gijöta&at, ersinnen, meditän, nachdeuken; /««- 
6üv, gnSiüv, lächeln, mhäri, sich wundern; gvdog, mü- 
tus, stumm; kämpfen, gd^aiqu, Schlachtmesser, 

muctüre, schlachten; futauai/aij kauen, essen, mandere, 
kauen; giaog, gsaaog, mcdius, mitten; giayttv, gtyvi'yai, 
miscere, mischen; giatZp , hassen, verabscheuen, neben 
macrerc, trauern; jui"? = Maus; gvta, niusca, Fliege; 
gioihog, Lohn, mcreri, verdienen ; g(vnv, mauere, bleiben ; 
gigv^axtiv, erinnern, meniinmc, sidi erinnern, monere, ennah- 
neu; gtvog, Muth, Zorn, mens, Sinn, Verstand; gijv — men- 
sis, Monat; gtvvi^tiv, vermindern, wmiMS, minder, weniger ; 
gdvvog, gövvog, monile, Halsband; gdgga,gäggrj — niamma, 
Mutterbrust ; gaqalveaihai, verzehrt werden, hinschwinden, 
auihören, mora, Verzug; giqoip, sterblich, mori, sterben; 
giqigva, Sorge, gfqgijqi^fiyj sorgen, memor , eingedenk; 
gwqög =z tnörns, närj'isch, altind. murd-, thöriebt; fioq- 
gvqstv, nmrmuräre, mumieln, lauschen ; gikn-, mell-, Ho- 
nig; gcckaxog, mollis, milde, weich; gvqiog, sehr viel, mul- 
tus, viel; gvX>i = mola, Mühle, gvkmi^qög, molitor, Mül- 
ler; gakdxg — malva, Malve; g^kov = mäluni, Apfel; 
gwXog, mölüs, Mühe, Beschwerlichkeit. 

Gleichwie vor dem n, so tritt auch vor dem m im 
Griechischen öfters ein kurzer Vocal zum Vorschein, w'o 
die Vergleichung mit den entsprechenden Formen der ver- 
wandten Sprachen mehr als wahrscheinbeh macht, dass er 
nicht etwa als etwas urspi üngliches bewahrt ist, vielmehr 
im Griechischen sich eigenthümlich entwickelt hat. Das 
zeigt sich in igd neben gd = me, mich; igoi neben fiolj 
mir; igov neben porj mci, meiner; sgog neben meus, 
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mein; dfiäp neben metere, deutschem mähen; d/tttßftv, wech- 
seln, tauschen, neben mütäre, verändern, wechseln; Sfii- 
%(Xv neben mingere, pissen; dfilxXij, Nebel, neben altind. 
maighä-, Wolke ; dfioQyvvvcu, abwischen, neben altind. marj, 
reiben, wischen; dfux^aXosig (Ilias 24, 753) neben fitxiXa- 
Xotig (von dunkler Bedeutung); dfiflysip neben mulgere, 
melken, und ßov-fioXyög, kuhmelkend; dftavgog, dunkel, 
und dfioXyog, Dunkel (pvxzdg dftoXym, im Dunkel der Nacht), 
neben altnordischem myrkva-, dunkel; agstpop neben me- 
lius, besser ; dfiiQysiPj abpflücken, neben merga, Getraide- 
gabel; dgaXdipeiP, zerstören, neben mordere, beissen; dfiaq- 
xdpup, fehlen, neben Fehler; «ppmv, ab wehren, 

neben yiipf\, Vorwand. Hier scheint überall auch die grie- 
chisch-lateinische Form als mit m anlautend angenommen 
werden zu müssen, wenn auch vielleicht hie und da ein 
tieferer etymologischer Grund jenes im Griechischen an- 
lautenden Vocals, der dann in den aussergriechischen For- 
men müsste abgefallen sein, möglich bleibt. 

Im Inlaut steht m ausserdem in amärus, bitter, ^[i6- 
— altind. ämä- , roh, ungekocht ; dgog — umerus, Schul- 
ter; xöfxf] = coma, Haupthaar; rgigsiP = tremere, zit- 
tern; ßgiftstp = fremere, brummen, brausen, rauschen; 
öafiäp = domäre , zähmen; öofiog = domus, Haus; x“- 
lial, auf der Erde, humns, Erde; = humilis, 

niedrig; ogaXog, glatt, eben = similis, ähnlich; äga, si- 
mul, zugleich ; yfu- — smii-, halb ; pdgetpj vertheilen, zu- 
theilen, numerus, Zahl; pigog, Weideplatz, Hain =: nemus, 
Wald, Hain; ftdfigy — mamma, Mutterbrust; fit- 

(itXo&at, imitäri, nachahmen; igeXp, vomere, ausspeien, 
ausbrechen; gvqgrjx-, formica, Ameise. Viele Suffixe auch 
bringen das m in den Inlaut, so in ävgög, Geist, Muth 
= fümus, Rauch; ßpoga = nömen, Namen; tßdogog = 
septimus, der siebte; elgl (aus ^<fgC) = sum, ich bin; 
iagip == sumus, wir sind, und anderen Formen, wo also 
auch alles liir das Vorhandensein des m im Griechisch - la- 
teinischen spricht. 

In manchen Fällen hat sich nun auch das alte inlau- 
tende m zu dem dünneren n abgeschlififen, im Griechischen 
sowohl als auch, wenn gleich minder häufig, im Lateini- 
schen. So in tenebra- neben altind. tämas- , Finsterniss, 
unserm Dämmerung ; ßalptiv, gehen, venire, kommen, ne- 
ben altind. gam, gehen; genero- neben yagßgo- (ausyaggii-), 

5 * 
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Schwiegersohn, Eidam; neben Ä?iw?<s,altind. Tcshamä-, 

Erde; Schnee, neben Winter, hiem-, Win- 

ter, Sturm = altind. himä- (aus hyamä-) , Kälte, Win- 
ter, Schnee; und x)mv 16 - neben Ober- 

kleid; Svogj neben altind. sama, Jahr; Iv- (aus l/t-j 
ein, neben fila (aus Cfiia, Gefita) , eine, sctml, einmal, Sim- 
plex, einfach, altind. samd-, gleich, an das auch eva- 
Xiy»iO-j gleichartig, ähnlich, sich anschliesst und wahr- 
scheinlich auch i’vtot, einige; iivia, Zügel, neben ^(ttQogj 
zahm, altind. yam, zähmen, bändigen, zügeln; junitric- 
und tiväzsQ-, Brudershau , neben altind. yämätar- = jä- 
niätar-, Tochtermann, Schwiegersohn; aätieus neben alt- 
ind. ayasnidya-, ehern, und dem mit dem selben Suffix ge- 
bildeten dvÖQÖ-fito-j Zinn Menschen gehörig; nönus, der 
neunte, imd ivsvy-xovta, neunzig, neben altind. navaniü-, 
der neunte. Der völlige Mangel dieses Lautübergangs für 
das Griechisch-lateinische darf vielleicht nicht behauptet 
werden, aber mindestens ohne Zweifel eine noch grosse 
Beschränkung. Sehr häufig zeigt das Griechische diesen 
Uebergang im Auslaut, wo es das m überhaupt nie be- 
wahrt hat , zumal in den Accusativen , wie %6v = is-tum 
= altind. tdm, den; dygöp = agrmn = altind. äjram, 
den Acker, und den Pluralgenetiven, wie &twp, neben deö- 
rntti, alt auch dcüm, altind. daivänäm, alt auch daiväm, 
der Götter; tdwp, später tmp =. is-tdrmn = altind. td- 
scim, derselben (weiblich) ; auch in Verbalformen wie e^e- 
qop neben ferehum, ich trug, und sonst. Hier haben wir 
also etwas entschieden jüngeres, erst innerhalb des Grie- 
chischen entwickeltes. 

Vielfach ist aber auch das auslautende m, wie über- 
haupt der Nasal, im Griechischen ganz verdrängt, wie in 
Accusativen wie nö6a (tür nööap) neben pedetn , altind. 
pudam, den Fuss; in Verbalformen wie neben alt- 

indischem udiksham, ich zeigte; in inzd neben scptem, 
altind. sdptan (alt saptdn), sieben; ippia neben novcm, 
altind. ridvan, neun; öäxa neben dcccm, altind. dagan, 
zehn; in neben x(p =: altind. kam, wohl; äpsviks ne- 
ben upfvikBP, ohne; oma^s neben dmoiktp, hinten; uqo- 
al/e neben nqdaO^fPj vor. Wir werden diese Lautverstümm- 
lung dem Griechisch -lateinischen nicht aufbürden dürfen 
und ebenso wenig die Verdrängung eines inlautenden ni, 
die sich bisweilen im Griechischen zeigt. Wir haben die 
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letztere namentlich in den Infinitiven, deren ursprüngliche 
Endung fieyai war, we wir sie im Homer noch sehr häu- 
fig antreffen, wie sie aber später nirgend unversehrt be- 
wahrt blieb. So entstand elvai, (für ssvat), sein, aus sfit~ 
vat, en^Vttt; (pdQBiv (für (pigssy), tragen, aus (ptginsy, 
(peQifMvai; Ysyoviyai , entstanden sein, aus ysyoyfiiyat ; 
Xvd-^VttB, gelöst sein, aus XvO^fuvat. Im Altindischen 
zeigen dieselbe Verstümmlung mediale Formen, wie bhdrai, 
das aus hhäramai hervorging, wie das genau entsprechende 
(fiigofjMt deutlich erkennen lässt ; daneben stebt als dritte 
Person (figercu — bhäratai. Aus dem Lateinischen darf 
man etwa vergleichen, dass com, mit, als Präfix vor fol- 
gendem Vocal seines m beraubt zu werden pflegt , so in 
co-aequäre, gleich machen, co-erc^e, einschränken, co- 
-tre, zusammengehn, neben com-es, mitgehend, begleitend. 
Ohne Zweifel gehört auch diese Verstümmlung erst der 
besonderen Entwicklung des Lateinischen an. 

Die flüssigen Laute JB und L. 

Unter allen Consonanten stehen keine einander so nah, 
als das r und l , die auch sehr häufig für einander ein- 
getreten sind; doch, wie es scheint, kaum in anderer 
Weise, als dass eben in späterer Zeit häufig das l an die 
Stelle eines ursprünglichen r trat. Es ist zu beachten, 
dass im Altpersischen (nicht mehr im Neupersischen) das 
l überhaupt nicht vorkömmt, und dass in den ältesten 
altindischen Denkmälern das l wenigstens bedeutend ge- 
gen das r zurücktritt und viele Formen, die später mit 
l auftreten, dort noch das r an seiner Stelle haben, wie 
zum Beispiel rih für späteres lih, lecken; pru für späte- 
res plu , fiiessen. Vielleicht stand ursprünglich da nur 
ein und der selbe Laut, wo wir später entweder r oder 
l finden, jedenfalls aber hatte jeder dieser beiden Laute, 
wie viele Berührungen auch noch im Einzelnen Vorkom- 
men mögen , in der griechisch-lateinischen Zeit schon sein 
eigenes Gebiet, wie die wichtigsten Zusammenstellungen 
deutlich ergeben. Zu beachten ist hier noch, dass im 
Griechischen ein jedes anlautende g mit dem Hauch (g) 
gesprochen wird, der, wie schon oben hervorgehoben wurde 
(jgsoo^ ^sfto = altind. srävämi, ich fliesse) in vielen, doch 
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gewiss nicht allen, Fällen nur an die Stelle eines früher 
anlautenden Consonanten trat. 

Im Anlaut findet sich griechisches q nicht sehr häufig 
dem lateinischen r entsprechend gegenüber , doch haben 
\nr es so in ^uTtvg, räpunt, Rübe; Zweig, Rettig, 

Sit«, rädic-, Wurzel; QcavvvvM^ stärken, röbur, Kraft; 
lita, ich fliesse, QÖog, alt ^oTog, Fluss, rivus, Bach; 
^vxdvti, runcina, Hobel. In der vocalischen Natur des r, 
die im Altindischen in vielen Fällen so stark hervortrat, 
dass sich sogar ein selbstständiger Vocal r, den wir ge- 
wöhnlich durch den untergesetzten Punkt auszeichnen und 
der etwa wie ein sehr gekürztes ri gesprochen worden ist, 
ausprägte, der meist aus der vollen Silbe ar hie und da 
aber auch aus einer andern Silbe mit r, wie zum Beispiel 
in trtlya-, der dritte, für tritiya-, heiworging, — ist es 
vornehmlich begründet, dass auch bei dem anlautenden 
r im Griechischen öfters jener Vocalvorschlag eingetreten 
ist, den wir schon bei den beiden Nasalen kennen lern- 
ten. So steht egvO-QÖ- neben rubro-, roth, altind. rudhird-, 
Blut; sQsßog neben altind. rdjas, goth. riqvis, Finsterniss; 
ogeysiVj recken, strecken, neben regere, richten, lenken; 
igvysty (Aorist), neben rugire, brüllen; tigesa^at, heulen, 
schreien, neben rumor, Geräusch; igtvyea&at neben 
ruetäre, rülpsen, ausbrechen; dgvmsiv, graben, neben 
altind. ruj , zerbrechen ; dgodapvog neben ^öSapvog, 
Zweig; iginra, jäher Felsen, neben ripa, Ufer; igypog, 
verlassen, einsam, neben rdrus, einzeln, selten; ig^ßtv- 
&og neben kißivO^og, Kichererbse; iged'l^iy neben ir-ri- 
täre, reizen, aufi’eizen. Gerade die Abweichung der an- 
gezogenen lateinischen Wörter in Bezug auf jenen anlau- 
tenden Vocal macht es unwahrscheinlich, dass der frag- 
liche Vocal auch schon im Griechisch-lateinischen vorhan- 
den gewesen ist. 

Andre Formen mit inlautendem r im Griechischen und 
Lateinischen zugleich, also aller Wahrscheinlichkeit nach 
auch im Griechisch-lateinischen sind sehr zahlreich; wir 
nennen ägovv, aräre, pflügen; igetpog = remus, Ruder, 
auch altind. arUra-, m. Ruder, woher in der lateinischen 
Form der Verlust eines anlautenden Vocals wahrscheinlich 
wird ; dgvi'vai, erregen, aufregen, oriri, sich erheben, ent- 
stehen ; ovgoy, ürina, Harn ; dgxstv = arcere, abwehren ; 
ägxzog = ursus, Bär; ägi>gov, artus, Gelenk, Glied; ar- 
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mare, waffnen, rüsten, zusammenfügen, anord- 

nen; äQQsv-, männlich, ariet-, Widder; äoyvQOi, argen- 
tum, Silber; oQoßog, crvum, Kichererbse; igcoSiug, ardea, 
Reiher; dgcexyri, aränea, Spinne, Spinngewebe; dq<pav6c, 
orhus, verwaist, beraubt; dgO^öc, aufrecht, grade, arduns, 
steil; caron-, xgsag, Fleisch; xgudaivsiv , schmngen, car- 
don-, Thürangel; xgdvov, conms, f. Kornelkirschbaum; 
xdgöi , Kopf, cerchrum, Gehirn; xsQ<xg, cornü, Horn; *d- 
gax-, corvus, Rabe; xogtoxg, cornic-, Krähe; xvgrog, cur- 
vus, gekrümmt; qucrquedula, Krickente, xsgxi&cüig; naget, 
nagai=prac,. vor, neben; ntgi, um = per, durch; nog- 
^fwg, Ueberfahrtsort, por/M.s, Hafen; nnXgu, ptertculum, 
Versuch; nigä, drüber hinaus, perendie, übermorgen, pe- 
regre, in fremdem Lande; n6ggw = porro, vorwärts, fer- 
ner; nogtTv, darreichen, gewähren, portio, Tlieil, Antheil, 
pars, Theil; nogtvetp, in Bewegung setzen, bringen, ^;or- 
tare, tragen; nagxog — porcus, Schwein; navgog=p)ar- 
vus, klein; xigpa , ferminns, Gränze, Ziel; zflgeip, frrere, 
reiben; tigergov, terehra, Bohrer; xaepoc = Stier ; 

torquere, rginnv, drehen, wenden; xigafOS^ai , trocknen, 
torrere, dörren ; xvgßij — turba, Verwirrung, Getümmel ; 
yigavog, grus, Kranich; y^gvg, Stimme, Schall, garrirc, 
schwatzen; ßogög, gefrässig, voräre, verschlingen; dag,'}^d- 
’\>eiv, dormire, schlafen; x*tg, alt hir, Hand; XVQ — ber, 
Igel; td-xfggg, leicht zu liandhaben, altind. kar, nehmen, 
altind. sam-ä-har, sammeln, co-horti-, Sammlung, Schaar ; 
xdgmg, Gehege, Hof = horfus, Garten; hordenm, xgiitij, 
Gerste; (pgd^tty, sagen, anzeigen, inler-pretäri , erklären; 
O^egpaivetv, erwärmen, fervere, sieden; /arcire, voll stopfen, 
stopfen, (fgdesesHV, einschliessen; (figeiv — ferre, tragen; 
i^gaGvg , forfis , kühn, tapfer; 0-vgu, foris, Thür; ^^g, 
fera, wnldes Thier; sigstv, screre, an einander reihen; ogög, 
serutn , Molken ; sorbere — gofetv, schlürfen ; vga'^ = sö- 
rex, Spitzmaus; igmtv, serpere, schleichen, kriechen; mti~ 
Qfiv, spargere, säen, ausstreuen; (fTogevvtvat , sterncre, 
ausstreuen, ausbreiten ; arstgog, stcrilis, unfruchtbar ; ster- 
nuere, mdgvves&at, niesen; anagyäv , furgere, strotzen, 
schwellen; vtvgov , nervus, Sehne, Kraft; pagaiveatfat, 
verzehrt werden, hinschwinden, aufhören, mora, Verzug; 
pigoip, sterbheh, ßgovog, sterblich, mori, sterben; pigtpvu, 
Sorge, memor, eingedenk; pt'ggtjx--, forinicn, Ameise ■, g(o- 
gög = mbrus, närrisch; pogpigfty, mnrmurärr, murmeln, 
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rauschen; dft^Qyetv, abpflücken, merga, Getraidegabel ; 
ÖQÜVj alt FoQaVj sehen, gewahren, ovQog, Wächter, ve- 
reri, sich scheuen, scheuen. Die zahlreichen Wörter, in 
denen das r mit einem anlautenden Consonanten verbun- 
den ist, wie ßqaxvq — brevis , kurz, und die Suffixe, die 
das r enthalten, werden weiterhin noch aufgeführt werden. 

Eine grosse Anzahl von Formen lässt noch innerhalb 
des Griechischen und Lateinischen einen Wechsel der schon 
oben als nahverwandt bezeichneten Laute zu Tage treten. 
Sie stellen sich aber so, dass theils das Griechische das 
r aufweist, wo wir im Lateinischen l haben, theils im Ge- 
gensatz zum Griechischen das Lateinische das r gewahrt 
hat, theils aber auch innerhalb des Griechischen oder La- 
teinischen die Formen mit r und l neben einander hegen. 
So steht innerhalb des Griechischen ^ctxog- neben iäxog-, 
Xttxtö-, Fetzen, Lumpen, laceräre, zerreissen; iqißtvd-og 
neben Xißtv&og, Kichererbse; äxqoaa&ai, hören, neben 
xXvttVj hören, ni-chäus, berühmt; xöqvfißog neben xoXo- 
<fmv, Gipfel, Spitze; g-q^fia, ruhig, langsam, neben vca- 
unaufhörhch, unablässig; sqxsa&ai, neben iX&aXv 
(Aorist) , kommen ; atqsXv neben kXeXv (Aorist) , nehmen ; 
xiqiia neben tSXog, Ende, Ziel; änotequaxi^siv neben dno- 
TeXgati^tv, abgränzen; äqxaXv neben abwehren; 

xqvnutv, verbergen, neben xaXtmtsiv , einhüllen, bedec- 
ken; xqmgä^ neben xXcogä^, Steinhaufen, Felsen; (pqao- 
ßfiv, einschliessen , verwahren, neben (fvXüaaeiv, bewa- 
chen, bewahren ; Sotqvyy- neben oßihyy-, Haarlocke ; xvq- 
TÖg, curvus, neben xvÜMg, gekrümmt; dgavqog, dgoqßög, 
dunkel, neben dgoXyog, Dunkel; Bildungen wüe r^-XXxo- 
(aus -öXixo-), so alt, eigenthch »so aussehend«, neben 
diqxsßd'at, seben. Innerhalb des Lateinischen findet sich 
Vordre , verschlingen , neben gula , Schlund , Kehle ; zahl- 
reiche Bildungen auf -dm neben denen auf -dlis und an- 
deres ; dann stellt dem lateinischen l das Griechische sein 
q gegenüber in efjooj-. Wolle, neben re/fws-, Wolle, Vhess; 
ßctqßaqog, fremd, ausländisch, neben balbus , stotternd, 
undeutlich sprechend; xslqttv, scheeren, abscbneiden, ne- 
ben cultro-, Messer; iysiqstp, wecken, neben vigiläre, wa- 
chen; Oberfläche, Farbe, neben eolor, Farbe; Xe£- 

qtoy, neben lilium, Lilie; gt>qtog, sehr viel, neben multus, 
viel. Und wiederum dem lateinischen r das Griecliische 
. sein X in hirundon- neben xeXfddy-, Schwalbe; arx, Burg, 
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neben Brustwehr; vermis neben tXfiivd'-, Wurm; 

muscerda neben itvqxiXsvdqov, Mäusedreck; prope neben 
niXag, nahe ; forti-, Glück, Zufall, neben &dXXstv, blühen, 
gedeihen, und d-ahd. Glück, Gastmahl; grandm- neben 
xdXa^a, Hagel; mordere, beissen, neben äpaXdövstv, zer- 
stören; strigilis neben tfrXeyyld-, Reibeisen. Es wird sich 
vielleicht in keinem dieser Fälle mit voller Bestimmtheit 
für das Griechisch- lateinische entscheiden lassen, am 
Wahrscheinlichsten aber galt hier, wo nicht etwa schon 
die Formen mit r und l neben einander lagen, die Form 
mit r. 

Grösser aber als die Anzahl der auf die angegebene 
Art neben einander hergehenden Formen mit r auf der 
einen und l auf der andern Seite, ist wieder die Anzahl 
derjenigen, in denen sich für das Griechische und Latei- 
nische schon das l festgesetzt hat, mehrentheils im Gegen- 
satz namentlich zum Altindischen, wo also das l wahr- 
scheinlich auch schon im Griechisch-lateinischen bestand. 
So steht neben lanx, Schüssel; mit der Ferse, 

und Xaxtt^eiv, mit dem Fuss ausschlagen, neben calc-, 
Ferse^ und cdlcitrdre, mit der Ferse ausscblagen; Xstnsiv 
neben Unquere und neben altind. ric , lassen , verlassen ; 
dXelgifiV, salben, neben liquäre, flüssig machen; Xvtcog = 
lupus neben altind. vrkd-, Wolf; Xo^ög, schief, schräg, 
luxus , verrenkt; XtxQKplg, seitwärts, schräg, oh-liquus, 
schräg; Xevxog, leuchtend, glänzend, lücere, altind. ruc, 
leuchten; Xdpnstv, glänzen, limpidus, klar, hell; Ximstp, 
verlangen, lihtdon-, Verlangen; XayydCsiy, zögern, langui- 
dus, matt, träge; doXtxog, longus , neben altind. dirghä-, 
lang; Xiysiv, zählen, sagen, legere, sammeln, lesen; Xvyqdg, 
traurig, lügere, trauern; lectus , Bett; XsißstVj U- 

hare, ausgiessen ; Xeißt^, Beschimpfung, lähes, Fleck, Schand- 
fleck; Xdirutv, lecken, schlürfen, lambere, lecken; Xsix^iv, 
lingere, lecken; Xav&dvetv , latere, verborgen sein, neben 
altind. radh, verlassen; XiXaCsad-cu (aus Xi-XdajsGxXai), be- 
gehren, lascivus , muthwillig; Xivov, linum, Flachs, Lein; 
XvetVj so-lvere, lösen; Xovstv, lavere, waschen, baden; 
Ximv, leb, Löwe; XsXog = Uvis, glatt; Xatog = laeviis, 
link; dno-Xavstv, gemessen, luerum, Gewinn; Xv^qov, 
Besudelung, lutum, Koth. 

Auch beim l begegnet im Griechischen wieder mehr- 
fach ein vocalischer Vorschlag, so in iXev&tqo- = libero-, 
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frei; ilaxvi, klein, kurz, und leicht, neben Aazd- 

(flotog, mit dünner Rinde, Jevis, altind. laglni- , leicht; 
iXiyx^tv, schmähen, schimpfen, neben altindischem langh, 
überspringen, gering schätzen; ausgleiten, ne- 

ben Xitöq und Xiaaoq, glatt; dXtßgög neben lübricus, schlüpf- 
rig, glatt; oXÖTTTfv, zupfen, rupfen, neben Xinsiv, schä- 
len, abschälcn; oXiyog, rrenig, neben altind. Zifi klein sein. 
Hie und da mag jener Vocal auch einen etymologischen 
Grund haben, schwerlich aber überall und wo er eben 
rein lautlich zugetreten ist , wird sein Vortritt in die grie- 
chisch-lateinische Zeit nicht hineinreichen. 

Im Inlaut zeigen griechische und lateinische Formen 
das l und zeigten es dan n also wahrcheinlich auch die zu 
Grunde liegenden giiechisch - lateinischen in äXXo- = alio- 
neben altind. a«?/d-, ander; dXivti = ulna, Ellbogen, Elle, 
neben altind. aratm, Ellbogen; sXatov — oleum, Oe\\ oXo- 
Xv^fty, schreien, jauchzen, ulnlare, schreien, heulen; dn- 
-oXXvvatj ab-olere, zerstören, vernichten; dXtpög, weisser 
Hautfleck, albus, weiss; xöXaifog, alapa, Ohrfeige; xaXsXv, 
caläre, ausrufen; xdXapog — calamus, Rohr; xaXvTnsiV, 
oc-culere, verbergen; xoXoveiV, verstümmeln, in-colmnis, 
unverletzt; xaXtd, Hütte, cella, Kammer; xiXev&og, callis, 
Fusssteig, Weg; xSXtjg, Rennpferd, celer, schnell; xiXXetv, 
treiben, stossen = per-cellere, erschüttern, stossen; xo- 
Xavög, collis, Hügel, celsus, hoch; xoXo<foiv, culmen, Gi- 
pfel; ßov-xöXog, Rinderhirt, colcre, warten, pflegen; xv- 
Xov, cilium, Augenlied; xvXtx- =z calic-, Becher; xavXög, 
caulis, Stengel; naXttptj z=z palma, flache Hand; nsXXöc, 
bleifarbig, noXtdg, grau, pallidus, bleich; niXXa, pellis. 
Haut, Fell; nXXog, Filz, püeus, Filzhut; noXvg, viel, 
nXfXov = plus, mehr, altind. purü- und pulü-, viel; yjaf- 
pebra, ßXiq>aQOV, Augenlied; nöXmg, puls, Brei; ndäXog, 
Füllen, 2^dlus, junges Thier; xpiiXXa, pülex. Floh; pä- 
läri, nXaväaiXah, umherirren; ndXrj, pollen , feines Mehl, 
Staub; rX^yai (Aorist), ertragen, aushalten, toXpav , wa- 
gen, tuli, ich trug, tollere, auftieben, toleräre, ertragen, 
dulden; ßtaXäv, tröpfeln, stilla, Tropfen; dy-yiXXfiv, ver- 
kündigen, gallus, Hahn; ydXag, glös, Schwägerinn, Man- 
nes Schwester; ßoXßog = bulbtts, Zwiebel; ßdXXetv, wer- 
fen, volare, fliegen; ßdXavog, glans , Eichel; ydXa= lac, 
Milch; ßXtixäfS&at, bäläre, blöken; 66Xog — dolus, List, 
Trug; dulcis, yXvxvg, süss; grünes Kraut, holus, 
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Kraut, Kohl; claudtis, lahm; grüngelbe 

Farbe, helvus, gelb; <pvXXov = folium , Blatt; (ftXsZv, lie- 
ben, laetus (aus plaetus), erfreut, froh, altind. pri, lie- 
ben, erfreuen; äXg, säl, Salz; dXXsff&at, salfre, springen; 
adXog, salum, das Schwanken, das Wogen; ßsXijVij, Mond, 
a£Xag, Glanz, söl, Sonne; SXog = soUus, ganz, sollt- fer- 
reus, ganz eisern; bXx6gz= sulcns, Furche; tsxdXoip, Maul- 
wurf, scalpere, kratzen, scharren ; (StfuXXetv, stürzen, täu- 
schen =/’aWere, täuschen; nofi-tfioXvy-j hulla, Blase, hulga, 
Ranzen; i>Xi] = silva, Wald; fiiXit-, mell, Honig; paXa- 
xog, mollis, milde, weich; fivXij= mola, Mühle; (il^Xov = 
mälum, Apfel; (KoXogj molcs, Mühe, Beschwerlichkeit; pa- 
Xaxtj = malva, Malve; äpiXpetv, mulgere, melken; (i6- 
Xvßöogj plumhum, Blei; ßovXta&aij veile, wollen; iXvsiv, 
winden, tiXheiVj wälzen, winden, volvcre, wälzen; iXxstv, 
ziehen, lacere, locken, anziehen; ovXijj vulnus, altind. 
vrana-, Wunde; iXtog, Beute, Rauh, vellere, reissen, ab- 
reis’sen. — Nach anlautenden Consonanten xXayyij, clan- 
gor, Klang; xXtjFld-, später cZdm, Schlüssel; xXs- 

mstv, clepere, stehlen; xXivttv, biegen, neigen, d6-cUndre, 
abneigen; xXitvg, cltvtis, Hügel; xXvhv = cluere, hören; 
xXvTÖg — in-clutus, berühmt, neben altind. fr«, hören; 
xXv^stv, bespülen, cluere, reinigen; xXovtg, Steissbein, clü- 
nis, Hinterbacken; nXfiyij = pldga, Schlag, Stoss; nXa- 
Tvg, breit, eben, planus, flach, eben; nXi^O-etv, ini-plere, 
anfüllen; nX^lXog, plebs, Menge, Volk; TiXdxsn^, plectere, 
flechten; nXetVj schiffen, nXvvsi.v, waschen, pluere, reg- 
nen; dt-nXöog, du-plus, doppelt; yXatfVQog, hohl, glatt, 
glaber, glatt, kahl; yXvgtstv, aushöhlen, glubere, abschä- 
len; (pXiystv, /Zo^rdre, brennen, neben altind. Z»/*ra/, leuch- 
ten; (SnX^v- = lien- (aus splien-) , Milz. 

In manchen Formen ist ein ursprüngliches r oder Z 
ganz verdrängt, so in nsravvvyat, pandere, neben altind. 
prath , ausbreiten , und nXaxv- = altind. prthü- (füi- pra- 
thü-), breit; in mendum, Fehler, neben äitagmvstv, feh- 
len, an das sich auch vergeblich, umsonst, an- 

schliesst; in noti neben tiqotC = nqog, zu; pedere, niq- 
dead-at, farzen; taedet, es verdriesst, altind. tard, quälen, 
beleidigen; doxsvsiv, betrachten, beobachten, neben öig- 
xets^at, sehen; <p£yyog. Glanz, neben altind. bhräj, glän- 
zen; dagegen im Altindischen in bhanj, neben lat. fran- 
gere, brechen, und in bhuj neben lat. frui, gemessen; in 
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(Kxxp, vergeblich, umsonst, neben ßXdntetv (aus nXccTnsw), 
beschädigen, hindern; (lanhtv (Aorist) neben ftuQTvutv, 
fassen , erreichen. Auch in spcs Hoffnung, neben Sph äre, 
hoffen, und vis, Kraft, neben seinen Pluralgenetiv vtri-um 
scheint das r verdrängt zu sein, ganz ähnlich wie ver, 
Frühling, zunächst vielleicht aus verer, weiterhin aller- 
dings aus veser entstand. 

Die Halhvocale V und J. 

Nach keiner Seite hin ist der alte Consonantismus, wie 
er sich noch für die griechisch - lateinische Zeit aufetellen 
lässt, später so sehr beeinträchtigt worden, als in Hin- 
sicht auf die Laute v und j, deren Bezeichnung als Halb- 
vocale ihr inniges Verhältniss zu den Vocalen u, der oft 
aus V hervorgeht , und i , das oft an die Stelle des älte- 
ren j trat, andeutet. Das j, das auch im Lateinischen 
vielfach zerstört ist, finden wir im Griechischen nirgend 
mehr, und ebenso ist das v, das im Lateinischen doch 
noch sehr häufig aiiftritt, im Griechischen vöUig erloschen 
im Attischen, dem wir den überwiegend grössten Theil 
des griechischen Schriftthums verdanken. Nicht aber war 
es auch im übrigen Griechischen gänzlich eingebüsst, wir 
wissen ganz abgesehen von dem was die Sprachverglei- 
chung uns lehrt zum Theil aus spätem bestimmten Nach- 
richten, zum Theil aus mancher Inschilft, dass es in w^ei- 
ter Ausdehnung bewahrt war im Aeolischen, namentlich im 
Böotischen, und im Dorischen, namentlich im Lakonischen, 
dann aber auch vor allem aus metrischen Gründen, dass 
es in der altionischen Dichtung noch in vollem Leben stand. 
Dass es aber in allen Schriftwerken so fast spurlos ver- 
schwand, ist vornehmhch dem überwiegenden attischen 
Einfluss in der Blüthezeit des alten Griechenlands zuzu- 
schreiben. 


V. 

Obwohl in einzelnen Fällen ein ursprünglich anlauten- 
des V im Griechischen nicht mehr bestimmt nachweislich 
zu sein scheint, und vielleicht auch hie und da früher als 
anderswo ahgefallen ist, so ist doch in den meisten Wör- 
tern, deren anlautendes v in den verwandten Sprachen 
vorhegt, dasselbe auch im Griechischen noch nachzuwei- 
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sen. So fand es sich aber in toVj alt Fiov , viola, Veil- 
chen; Fi, Ij ihn, sie, Fög, oQj suus, altind. svä-, sein; 
exoVr-, fsxövt-, wülig, freiwillig, altind. raf, wollen; Ixr,- 
log, FhijXogj ruhig, ungestört; sxäg, Ftxdg, fern, sxd- 
tqyog, FfxdFegyog, femtreffend; SxadTog^ Fixafftog, jeder, 
kxduqog, FexdtSQog, jeder von zweien; exvqog, Ffxvqug, 
socer, altind. gvdgura-, Schwäher, Schwiegervater; l|, Fil^, 
Sex (aus svex) , armenisch wetz , altbaktrisch Msvas, alt- 
britannisch chwech, sechs ; ^xa, Fiyxu, leise, sanft ; nxoat, 
Ftixodt, neben viginti, altind. vingäti, zw'anzig ; sixstv, Fti- 
xHv, weichen, neben vic-, Wechsel, vitäre, ausweichen, 
meiden, altind. vic, trennen; olxog, FoXxog, Haus, v(cus, 
Wohnung, Dorf, altind. vai^a-, Haus; sotxe, FiFotxs (Per- 
fect), es gleicht, es scheint, es geziemt, FeXxs, (Ilias 18, 
520), es gefiel, eixeXog, FsixsXog und 'ixsXog, FixeA.og, ähn- 
lich; einsXv, FsmsXv (Aorist), sagen, snog, Finog, Wort, 
OTT-, Fon-, Stimme, neben vocäre, nifen, nennen, vöc-, 
Stimme, altind. vac, sprechen, nennen; swg, Fhog, Jalir, 
neben vetus, vetustus, alt; iwg, tiwg, Ki-eis; stfjg, Fhijg, 
Freund, Verwandter, altind. vatsala, liebend; r/Tqlov, Fij- 
tglov, Aufzug, viere, binden, flechten, altind. vdyämi, ich 
webe; h^a, itiy, Fivsij, deutsch Weide, lat. vitex, Keusch- 
baum; httXög, FttaXög, vitidus, Kalb; äyvvvai, Fayvvvat, 
zerbrechen; ävddvstVj Favädvttv, gefallen, neben svädere, 
rathen, üben-eden, altind. svad, schmecken, süss sein; 
yöiigj Ftjövgj süss, svävis, lieblich, altind. svädü-, süss; 
iöya, Fiöva, n. (Plural), Hochzeitsgeschenke; l6tXv, Fi- 
dfXv (Aorist), videre, sehen, olda, FoXöa ■= altind. va'tda, 
ich weiss, altind. vid, wissen ; idguig, Fidgmg, südor, Schweiss, 
altind. seid, schwitzen; i'yog, Föxog, Wagen, vchcre, fah- 
ren ; ijx^> F'fixg, Schall, Geräusch, laxg, Ft f'axy, Geschrei ; 
stXstga, FixXfiga, Haar, sxFrog, FitXvog, Volk, altind. vardh, 
wachsen; ^FFog, Ff/Ftog, gewohnter Aufenthalt, Wohnsitz, 
Gewohnheit, altind. svadha, Gewohnheit ; stXeiVj FsFXhv, ge- 
wohnt sein, svescere, gewohnt werden ; wFFeXv, FtoiFfXr (Im- 
perfect iwFXovv für iFmxyovv), stossen, altind. vädh, drän- 
gen, quälen; äatv, Fdtnv, Stadt = altind. västii, Haus, 
von vas, wohnen, vestihulum, \oY)noi,^Eatia, FsCvia, Vesta; 
Sartsgo-, Fiansgo-— vespero-, Abend; l^6g, Ft^dg, viscuni, 
Mispel, Vogelleim; svvvvat, Fevvvvat, bekleiden, savdg, 
Ftardg, Gewand, ia&og, FicFFog, vestis, Kleid, altind. vas, 
bekleiden; Fdag (IHas 5,486. 9,327), Gattinn = soror = 
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altind. svdsar-, Schwester; , eag, fdag = ver, altind. 
vasantä-, Frühling; iög, Ft6^ , virus, altind. visha-, Gift; 
taog, Ftüog, gleich, altind. vigva-, all, ganz, altind. vishu, 
gleich; ävaxT-, Fdvaxv-j Herrscher; olvog, Fotpog, vtnum, 
Wein; F^votf; (Dias 16, 408; 18, 349. Odyssee 10, 360), 
funkelnd; iv-, Fiv-y Sehne, Kraft, Itpt, FXtpi, mit Kraft, 
gewaltig; oSveta&ai, FmvetßtFm (Imperfect icovovft^p für 
eFtavovfptjp), kaufen, topog^ FiSpofj Kaufpreis, vmum dare, 
verkaufen; ifittp, FtftsXp (atfia f^tfiiZp Ilias 15, 11), vo- 
mere, altind. «am, ausspeien, ausbrechen; äqatog, F agmog, 
schwach, dünn; ägv-, Fägp-, Widder; igvttp, FegvstPj ah- 
wehren, altind. var, bedecken, ab wehren, deutsch weh- 
ren; sgystp, Fsgyetp, einschliessen, absperren, altind. varj, 
ausschliessen, abhalten; tigetp, Fsigup, sagen; ogäp, Fogäp, 
sehen, deutsch wahr-nehnien, ge-tvahren ; ^ga, F^ga, Gunst, 
F^ga (figstp, willfahren , altind. var , wählen ; ^gloPj F^- 
gioPj Grabhügel; eggtip^ FiggeiP, fortgehn, lakonisch ßsg- 
gtjg, Ausreisser; ligä^, lakonisch ßsCga^, Habicht; 

Igtg, FXgig, Götterbotinn, Regenbogen; Flgog, der Bettler 
in der Odyssee; sgyop, Figyop — deutsch Werk, igyd^- 
Fegyd^ßx>ttt j arbeiten; igßij, Figag, Thau, altind. 
varshä-, Regen, varsh, regnen, dnö-Fegße (Ibas 6, 348. 
21, 283. 329), er schwemmte fort; dXCaxsa^at, FaUaxe- 
ß-iFat, gefangen w'erden; eiXetP, FdXttPj drängen; aXig, Fd- 
Xig, zahlreich , in Menge ; iXoag, FiXag, Beute, Raub, vel- 
lere, reissen, abreissen; iXlßßHP, FsXlßßetPj wälzen, drehen, 
volverc, wälzen ; 7A«oe, FlXtog; sXneß&ai,, FiXntß&aij ,hoi- 
fen, eXdeßO^at, FsXöta^aij -wünschen, verlangen, veile, wol- 
len, volitpis, ergötzlich, altind. var, wählen ; iXgtv&-, FiX- 
fitpH-j vermis, W'urm ; fiXveip, FstXvttP, velare, umhüllen ; 
ijXog, FfjXog, äohsch FdXXogj Nagel, vallus, Pflock, Pfahl. 

In allen diesen FäUen bestand daher auch das anlautende 
V im Griechisch-lateinischen. 

Vor folgendem r und l ist das anlautende v auch im 
Lateinischen durchweg verschwTinden , dass aber in der 
gr iechisch - lateinischen Zeit die Consonantenverbindungen 
vr und vl noch bestanden, ergiebt sich noch aus mancher - 
griechischen Form, die ß an die Stelle des alten F treten 
liess, wie ßgix^tp (aus fgdxeiP) neben rigäre (aus vrigäre), 
benetzen, altind. varsh, regnen; rös aus vrös neben igai; 

= Figßtj, Thau ; ßgö%og, neben gothischem vruggö, Schlinge, 
und lat. laqueus (aus vlaqtteus), Strick, Schlinge; ßXaßtd- 
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PHV (aus Fka(fcdv€iv), hervorsprossen, und ßXwO-QÖs, hoch, 
neben altind. vardh, wachsen; namentlich aber aus äoli- 
schen Formen (Ahrens Seite 34) wie ßgdxog, aus Fgdxog 
= qdxog, Fetzen; ßgvng aus FQvng = ^i>tlg, Kunzel; ßqv- 
ttjq aus FQVVfjQ — QVT^g, ßiemen; ßg^Tcog aus Fgiftag 
(lit’d^tov ts Fgifi^qa Ibas 9, 443) = ^^T(oq, Redner, neben 
fiqefv, Fsiqetv , sagen, verbum, Wort; Bqaddftavi^vg aus 
FqaSdfittvl^vg — 'Paddftavihig; ßqddtvog für Fqddivog = 
^ttdtvög, schlank; ßqodov, aus Fqööov = ^66ov, Rose; 
ßqi^a aus Fqi^a (ini äi Fql^av ßdXs, Ibas 1 1, 846) = 
rädix { 2 M% vrädix), Wurzel, neben unserm Wurzel; ßqat~ 
dtog aus Fqaidwg = qddiog, leicht; Fq^^ig (aus Alkaios 
angeführt), Riss=^^?»S^ von qtjypvvM, reissen, aus Fqt]- 
ypiipat (sqtda Fqtjypvpzo Ilias 20, 55, jjaAxw ze Fq^xzog 
Rias 13, 323, oi5<T sFq^^sp Rias 3, 348, äFqtixzog, unver- 
wüstlich, Ibas 2, 490, äolisch uvqtjxmg ) ; qinTszv aus FqCTTcstP 
{ifjvxqii V7TÖ Fqin^g Ilias 15, 171; sFqixpsp Rias 19, 130), 
werfen, neben deutschem tverfen; ^ipog aus Fqipög (wff« 
ö' dnd Fqipop Ibas 5, 308), Haut = altind. vdrna-, Farbe, 
von var, bedecken. Auch der kretische Name (Ahrens 2, 
Seite 50) Bhaaij aus Fhca^ = Aiaori ist noch hier an- 
zuführen. 

Von Verbindungen des v mit andern anlautenden Con- 
sonanten ergeben sich für die griechisch - lateinische Zeit 
mit Sicherheit nur drei: hv , dv , sv. Auf das hv, das 
im Lateinischen {qu geschrieben) noch sehr gewöhnlich ist, 
wie bereits oben unter k bemerkt wurde, scheint im Ho- 
mer noch hinzuweisen Foixaöe PKraöfit&a xFsvsdg avp xet- 
qag sxopzeg, nach Hause kehren wii' ipit leeren Händen, 
(Odyssee 10, 42), da xsvsog, leer, auf altes xFtptog wirk- 
lich zm-ückleitet , wie aus dem altindischen günyä- (aus 
rväuyd-), leer, sich ergiebt. Das do besteht noch, wie 
aus metrischen Gründen bestimmt heiworgeht, in den ho- 
merischen öFeCdm, ich furchte, öFstfia undöFiog, Fui'cht, 
öFnlög, feige, öFttpdg, gefürchtet, furchtbar, dF^p, lange, 
lind auch einigen Formen des zweiten Zahlworts, wie öFui- 
daxa neben dviodaxa, zwölf, dFig, zweimal, dFtnXoFog, 
zweifach, und andern ; im Lateinischen besteht das dv nicht 
mehr, in duodecini, zwölf, ging das v in ti über ; bis, zwei- 
mal, dagegen nebst bi-dens, zweizahnig, und einigen ähn- 
lichen Formen weist noch deutlich auf das alte dv hin, 
dessen v aber dort in b überging imd dann das d neben 
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sich verloren gehen liess. Ln Griechischen ist das sv nictt 
mehr nachzuweisen, es muss selm früh das s verloren ha- 
ben und büsste später dann auch das v ein, im Lateini- 
schen aber , wo es meist su geschrieben wird , besteht es 
in svävis (suävisj — f/öv-, alt Fijdv- (aus tsFiiöv-) = alt- 
iiidj.. svddü-, süss ; svädere, überreden, neben avdävstv, alt 
Favddveiv (aus cFavdüvetv), gefallen, altind. svad, schme- 
cken, süss sein, und svescere, gewohnt werden, neben 
alt Fi&np (aus (SFiiFstv) , gewohnt sein , altind. svadha, 
Gewohnheit. Häufiger wurde indessen im Lateinischen ne- 
ben dem s das v, das aber auf den nebenstehenden Vo- 
cal offenbar mehrfach trübenden Einffuss ausübte, ver- 
drängt , so in somnm (aus svomnus) = vnvog (aus avnvog, 
(iFonvog) = altind. sväpna-, Schlaf; socer (aus svocer) = 
exDßoSj alt FexvQog (aus aFsxvQÖg) — altind. (vägura-, 
Schwiegervater ; soror (aus svoror) = altind. sväsar-, Schwe- 
ster = altem Fdaq (aus aFöaq, aFöaaq), Gemahlinn ; ser- 
mon- (aus svermon-), Rede, Gespräch, neben altind. svar, 
tönen; smus (aus sv onus), Ton, Klang, neben altind. svan, 
tönen; seremis (aus sverenus), hell, heiter, neben altind. 
svar, glänzen; se und siii, sich, sed, aber, eigenthch »für 
sich, abgesondert«, vom Pronominalstamm altind. svd-, 
sich ; si , wenn, neben oskischem svai. Ganz ähnlich ist 
der Verlust des v in canis neben xvov- = altind. gvdn-, 
Hund. 

Die obigen Beispiele zeigen, dass im Griechischen das 
alte anlautende F später theils ganz abfiel, theils aber 
auch in den Hauch überging. Für die homerische Sprache, 
in der das F noch lebendig blieb, ist hier noch besonders 
zu bemerken, dass mehrere Wörter, die ursprünghch jenen 
Halbvocal im Anlaut hatten, aber fast ausschliesslich vor 
folgendem Cj oft noch ausserdem ein s im Anlaut zeigen, 
das gewiss nicht als aus dem Halbvocal hervorgegangen 
wird anzusehen sein, sondern als ein vocalischer Vorschlag 
vor demselben , wie er bereits oben bei den Nasalen so- 
wohl als bei den flüssigen Lauten r und l mehrfach sich 
zeigte , so begegnet sFeöpa Hochzeitsgeschenke , neben 
Fiöpu; iFslxtxn neben fsixoßi , zwanzig; iFttksiP neben 
FfdeiPj drängen; iFeißaß&at neben Felaaa9at (Aorist), 
erscheinen; iFiXdeßd'cu neben Fiköta&m, wünschen; iFiX- 
ntOxFat neben FiXneß&at, hoff'en; iF^gyeip neben Figyttp, 
einschliessen ; iFiqßti neben Figuij, Thau; iFxaog neben 
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haoc, gleich, lauter Formen, die später von diesem vd' 
calischen Zusatz keine Spur mehr zeigen. Einige Wörter 
indess haben in späterer Zeit ein anlautendes d festgehal- 
ten, wo es ursprünglich auch nur ein Vorschlag vor an- 
lautendem f gewesen zu sein scheint, da es in Formen 
der verwandten Sprache mangelt, so in df/vat, aus dF^- 
vat, neben altind. vä, deutschem wehen, an das auch diq-, 
Luft, aus dFiq- (neben avQa, Hauch) und dsXXa, aus 
ä F fXXa, Sturm, sich anschliessen ; ddl^faS-ai, wachsen, aus 
dFi^effd-at (später arJaVeu^«»), neben altind. vaksh, deut- 
schem wachsen; dtidttv, singen, aus dFsldetv (neben avd^, 
Stimme) imd dridöv-, Nachtigall, aus dFr^dov-, neben alt- 
ind. vad, tönen, singen. 

Hieran schliessen sich wohl auch noch einige andre 
griechische Formen, in denen gradezu eine Umstellung des 
Vocals vor das ursprünglich anlautende v eingetreten zu 
sein scheint, das vor dem folgenden Consonanton dann zu 
M vocalisirt werden musste, so svx^Xog (aus eFxijXog) = 
Sx^Xog, FixriXog, ruhig; ovqavog, Himmel, = altind. Fd- 
runas, Gott des Himmels ; ovqov, Harn, altind. vär-, vari-, 
n. Wasser; aiXrj, Wohnung, neben altind. vas, wohnen; 
ovqü, altind. vära-, Schwanz; f i’pff , beten, wünschen, 
altind. vänch, wünschen; oiÜtj, Wunde, Narbe, vulrnis-, 
altind. vrana-, Wunde; svvig, beraubt, altind. van, ver- 
letzen; «tieü- = altind. urii- (aus varü-, wie noch der Com- 
parativ väriyans- zeigt), weit, breit. 

Auch für den Inlaut, in dem im Lateinischen das v 
häufig genug vorkömmt, wird für das älteste Griechisch 
der Halbvocal F erwiesen durch mundartliche bestimmt 
übel lieferte wenn auch nicht sehr zahlreiche Formen wie 
die äolischen atyQ (für äFriq = d^q), Luft; avo>g (für 
af<o$), Morgenröthe; vaüo? (für vüFog), des Schiffes; cpavog 
(für (pdFog), Licht; lakonisch dßfiöo) (für dFfiöw), ich 
singe; dßwq (für dFuig), Morgenröthe; ißdut (für iFdm), 
ich lasse ; das kretische dß^Xtog (für d FiXiog), Sonne ; das 
argivische ußta (für uFta), Eier, und andre, so wie auch 
durch vereinzelte inschriftliche Formen, für die homerische 
Sprache aber insbesondere durch den nicht eingetretenen 
Ausfall von Vocalen vor scheinbar folgenden Vocalen in 
Wörtern, wie dnoiqynv (nicht dnsqytiv) = dnoF (qystv, 
abschhessen , imsixeXog (nicht intixtXog) =. imFeixeXog, 
ähnlich, iostdng und lösvx- für FtoFsiöyg nnd Fi6Ftvt-j 
1 . 6 
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veilchenblau. Ausserdem aber ist für den Nachweis des 
alten inlautendem v ein altes in das Griechische sowohl 
als in das Lateinische sich erstreckendes Gesetz wichtig, 
wornach das v vor folgendem Consonanten oder im Aus- 
laut in seinen Vocal u überzugehen pflegt, so dass dann 
also mehrlach nah zu einandergehörige Formen mit u und 
V neben einander liegen. Da nun aber im Griechischen 
jenes vocalische u als v iu der Regel geschützt blieb , so 
können wir von ihm auf das in den neben liegenden For- 
men verdrängte aber ui’sprünglich sicher vorhandene v 
noch zurückschliessen. So lehrt noch der Nominativ ßovgj 
Rind, dass der Genetiv ßoög, des Rindes, aus ßoFog ent- 
standen sein muss, wie dann zu w'eiterer Bestätigung auch 
noch das entsprechende lateinische bovis zeigt. Wenn wir 
somit nun auch für das Griechisch -lateinische mit ziem- 
licher Sicherheit annehmen dürfen, dass hier das volle in- 
lautende V noch in seinem alten vollen Umfang bewahrt 
blieb, so scheint es doch im Griechischen hie und da auch 
schon sehr früh beeinträchtigt zu sein, da es auch ein- 
zelne homerische Formen otfenbar schon ganz verloren 
haben, wie FhtuXv aus FsFtntXv (reduplicirter Aorist), sa- 
gen; aus sich freuen, wie das entspre- 

chende gauderc deutlich zeigt und gavisus, erfreut; ägsvat 
aus dFfgsvat, sättigen; Zrj», den Zeus (Rias 8, 206. 14, 
265. 24, 331) = altind dgäm, den Himmel, aus dyävam. 
Es ist daher für die ältesten griechischen Formen mcht 
leicht, mit voller Bestimmtheit das Vorhandensein des F 
in allen einzelnen Fällen, wo wir es doch vorläufig schrei- 
ben, anzugeben. Die wichtigsten Formen nun aber, die 
deutlich auf griechisch-lateinisches inlautendes v schliessen 
lassen, sind olg, öig, oF'ig = ovis = altind. ävis, Schaf; 
avis, altind. vi- (aus avi-) , Vogel, auccps , Vogelfänger; 
icc(Oj iFctw, lakonisch ich lasse, altind. civcisyättiif 

ich vollende; yhog, alt rjehog, kretisch dßatog (nach 
Benfey aus aaFihog, wie auch das gothische souiV, Sonne, 
bestätigt), Sonne, uiov, aus (vFioVj argivisch (üßsov, övinvi-y 
Ei; Sydoogj öydoFog, octävus, der achte; dleiv, dFUiv 
(aus dFimv), hören, merken, al<r&dvsai^ai (aus muthmass- 
lichem dF laö^dvsa&m), wahrnehmen, bemerken, olw, dffw, 
o»op«j, oFioficu (aus dFiajofim; Aoristparticip 3f$a»tig Ilias 
9, 453), ich glaube, audire (aus ausdire, avisdire), hören 
obFdire, alt oboidh e (aus -ovisdire), gehorchen; aloiy ut- 
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Fuiv, Zeit, Lebenszeit, aevurn^ Zeit, Lebenszeit, Ewigkeit, 
utl, ahi, alfflj immer, altind. aiva-, Lauf, Gang, Lebens- 
wandel; olog, olFog, allein, altbaktrisch aeva, ein; ätt;, 
uFixtij, äobscli avdrä, Verderben, Verblendung; dezög, 
alFtzög, dorisch uißetög, Adler; A'iag, A'lFag (auf alter 
Wase); xXsog, xXiFog, altind. grävas-, Rulim, von fr«, 
hören, an das auch dxQoäaO-m, dxQoFüaO'atj dorisch dxgo- 
hören, sich anschliesst ; xtqaög, xegaFög, gehörnt 
(sXacfov xsga Fnv, gehörnten Hirsch, Ilias 3, 24) = cervus, 
Hirsch; xXaitiv, aus xXdFjsiv, weinen, Futur xXavdeaFFat} 
xXtCg, alt xltjFig, clävis, Schlüssel, cl andere, schliessen; 
nu'iHV, aus naFjnv, pavire, schlagen; nXia, nXiFoo, ich 
schiffe, Futur nXtvaopui, altind. jiddrai, ich schwimme, 
ich schiffe; ntotXaOai, alt ntoFtXad-ai , pavcre, sich äng- 
stigen; nviw, nviF(i>, äolisch nvtxm, ich w'ehe, Futur 
nvtixsu), nvevpa, Hauch; Tauig, zaFuig, pävön-, Pfau; gau- 
dere (aus gavidere) mit dem Perfect gavisus sum, ytjiXtXv 
(aus yuFe^eXv), sich freuen; , yaXa, ydFia, Erde, alt- 
ind. gav-, gdus, Erde; ßovg, bös, altind. gäus, Rind, Ge- 
netiv ßoog, ßoFoc — bovis — altind. gaväs; yoog, yoFog, 
Klage, altind. gdvaiai, er tönt; ygavg, Genetiv ygäog, 
yoäFi'g, Greisinn; ßiog, ßiFog, Leben, vivus, lebendig; 
ß'oäv, ßoFäv ~ boväre, schreien; öalttv (aus daF'uxv), 
anzünden. Perfect didiis, diötiFf, es ist entzündet, es brennt, 
lakonisch daßtX; öäXdg, öaFeXög, lakonisch ddßtXog, Feuer- 
hrand; öa^g, aus daiFiqg, Uvir, Schwager; aus 

FXnFug, deiis, alt deivos , Gott, divmus, göttlich; 
XsFw, ionisch /«dw, ich giesse, Guss, lo-x^aiga, 

lo-xsFatga, pfeilausgiessend, pfeilschiessend; 

Kluft, leerer Raum, aufgedunsen; x^oog, x^oFog, 

grüngelbe Farbe, gilvus , hellgelb; gdog, gdFog, äohsch 
(f'Uvog, pamphyüsch cpdßog, Licht; favor, Gunst, faustus, 
begünstigt, fautor, Gönner; FXiFu), äolisch F/tvw, 

ich laufe, Futur altind. ich laufe; Fhä- 

FXtFäa!Xat, schauen, betrachten, FXavpu, Wunder; 
og, Fög, k^og = smis, alt sovos, sein, altind. svä-, sein; 
sive — seu, oder; neve = neu, und nicht; severus, ernst, 
und aeßs(7d-ai, verehren; dogv-naoog, öogv-aaoFog, speer- 
schwingend, Gtttiv, scheuchen, treiben, jagen; ffxatog, 
axaiFög = scacvus, link; aniog, ans Fog, Grotte; cavus, 
hohl, vi(ü, viFo), äolisch vevo), ich schwimme, Futur 
Gopai, altind. snciumi (aus suävmi), ich schwimme; vaöc, 

6 * 
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’ytjNsj lesbisch vavog, Tempel; nävis, vavg = altind. 
7 iäus, Schilf, Genetiv: vtcog aus PfjFög = altind. näväs, 
vav-äydg, pav-Fäyog, nau-fragus, schüfbrüchig ; p(og, pifog 
= novus = altind. näva-, neu; sppia, ippiFa — novem 
— altind. ndvan, neun; Qioa, QiFco = altind. srävämi, 
ich fliesse, ^tvgct^ Fluss; Xäog, XäFog, Volk, ßaOi-Xsvg, 
Volksführer, König, Genetiv: ßaffiXaoog = ßaffU^og, ßaai- 
}iijFog; Xäag, XäFag, altind. grävan-, Stein; Ximp, XiFoap, 
mittelhochdeutsch lewe, Löwe; Xatög, XaiFög = laevus, 
link; XtXog, XitFog = l6vis, glatt; eeXitaOat , äXiFtad^ai. 
= ttXsvtdiXai, ahwenden, vermeiden; laväre , Xavere, wa- 
schen, baden, lautus, gewaschen, Xovea, ich wasche, alt 
XoFiu); sXaia, iXaiFct = oUva, Oclbaum; Cetet, Cfd, C^Fd, 
Dinkel, Spelt, altind. yäva-, Gerste, avina, Hafer; Zet'c, 
Jü-piter (aus Jov-piter), altind. dymis , Himmel, Gene- 
tiv: Jovis, Localis: altind. dyävi; flog, tlFog (richtiger 
wohl yog, yFoc) . . xtZog, zsZFog (richtiger wohl ryog, 
zyFoc), so lange als . . unterdessen = altind. yävat 
. . tdvat, während, indessen. Einige griechische Wörter 
haben das F erst nach Verlust eines ursprünglich neben- 
stehenden Zischlauts, den auch die zu Grunde liegenden 
griechisch-lateinischen Formen noch bewahrt haben müs- 
sen, hervortreten lassen, so io)c, homerisch yFoog, äolisch 
avmg, lakonisch dßbiq (aus dF ffuig, ailtTw'c), aurdra, altind. 
ushäs, Morgenröthe; oi’g, alt ovag, Ohr, Genetiv Mzog, 
aus öFazög (dFoazög, oi’atog), a«m, Ohr, lakonisch 
ßddta (aus i^oiFdna), Ohrgehänge; xaUip (aus xdFajfip, 
xttvajfip), brennen, anzünden, neben dem Futur xavasip. 

Zwischen Vocalen ist bisweilen auch im Lateinischen 
das V verdrängt, wie in Verbalformen amdsti — amdvisti, 
amässe = amdvisse, amdram = amdveram, dclcsti = de- 
levisti, dcleram = dcleveram, audisti — audivisti, audie- 
ram ~ audiveram, nosse — novisse, voram = noveram, 
und ähnlichen ; ausserdem in d/;us (aus dcus), alt deivos ~ 
altind. daivds — O-tög, Gott; oleum ~ sXaiOP , sXaiFop, 
Oel; Chiaeus, aus Gnaevus; nölo, ich will nicht, aus we- 
-volo ; deorsu7n, abwärts, aus de-vorsum ; se-orsum, beson- 
ders, aus se-vorsum; rursiim, ziu’ück, aus 7-e-vorsum; 
mdlo, ich will lieber, aus indvolo, mug-volo ; tantus, altind. 
tdvant-, so gross; dies, altind. diva^i-. Tag; vUa aus vi- 
vita — ßiozij, Leben; ditior — divitior, reicher; sub diö, 
unter freiem Himmel, aus sub divö, altind. div-, Himmel; 
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sfs = st vis, wenn du willst ; aetds, Lebenszeit, Alter, aus 
aevitäs; houm, der Rinder (Pluralgenetiv), aus hovum; 
nonus , der neunte, aus novenus, non-ussis, neun As, aus 
noven- ; junior , jünger, aus juvenior, altind. yüvan, jung ; 
frtn, gemessen, ms frmi , frugvi, wie fructus, Genuss, 
zeigt; struere, errichten, bauen, aus struvere, strugvere, 
neben structus, erbaut; fltiere, fliessen, aus fluvere, flu- 
gvere, neben seinem Perfect fluxi. 

Auch nach Consonanten ist das alte v im Griechischen 
bisweilen spurlos geschwunden, so in dqt>6c (aus dg>‘/F6j) 
~ altind. ürdhvä-, aufrecht; dawg (aus daiFög), Bürger, 
von äarv, Stadt; okog (aus SlFog), ganz = altind. särva-, 
all; YÖvat- (aus yövFut ), Knie, neben dem Nominativ 
y6vv, und öÖQat- (aus äogFar-), Schaft, Speer, neben dem 
Nominativ öoqv; ftiXir- (aus Honig, mell- (aus 

nielv-)' ^ivog (aus ^evFog, wie man aus einer Inschrift von 
Korfu weiss), Gastfreund; ßoXtmg, Mist, aus ßoXFtrog, 
das danebenstehende ßoXßnog lehrt. Im Lateinischen ist 
dieser Verlust des Halbvocals sehr walirscheinlich in caron- 
(aus carvon-) neben xgsag, alt xgiFag, Fleisch; in iter, 
Gang, neben altindischem itvan-, gehend. Vielfach aber 
weist im Griechischen auf das frühere Vorhandensein des 
V noch deutlich die Assimilation hin, von der später noch 
weiter die Rede sein wird, wie in xivcagtg, vier, aus xir- 
Fagsg, Irmog, Pferd, aus Ix Fog, die auch im Lateinischen 
vorkömmt, wie in sollo-, ganz (solli-ferreus , ganz eisern) 
= altind. särva-, all. Häufiger indess ist im Lateinischen 
das V nach Consonanten gewahrt, ausser nach l (alvus, 
Bauch ; solvd , ich löse ; salviis , unversehi-t) , r (servus, 
Diener; nervus, Sehne; corvus, Rabe) und k {equus, Pferd; 
qu = kv) jedoch nur in seiner vocalischen Gestalt, also 
als M, ■wie in ardiius (für ardvus), steil = altind. ürdhvä-, 
aufrecht; quattuor = altind. cätvar-, vier; mortuus, todt, 
dessen Suffix in alter Gestalt tva- lautet. Diese Vocali- 
sation des v fand sonst namentlich auch Statt, wo ein 
folgender Vocal verloren wurde, wie in vTivog aus (SFönvog 
= altind. sväpnas, Schlaf, wogegen in somnus das v aus- 
gedrängt wurde ; in stidor , Schweiss , neben altind. svid, 
schwitzen; in iXvga, altind. dvära-, Thür; im äolischen 
niovgfg (aus nixFagsg) , vier; in Frau, das wahr- 

scheinlich aus Y^vcvj entstand; im Suffix avvq (ätxato-ffvvti, 
Gerechtigkeit), dessen alte Form tvand lautete; in con- 
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-entere neben dem einfachen quatcre, erschüttern ; in anq/a 
= arviga, Widder; in cujus, wessen, aus qvojus, in nhi 
— cuhi, wo, aus qvohl = nöt^i, wo; sccütus, folgend, 
neben sequi, folgen; volütus, gewälzt, neben volvere, wäl- 
zen, und sonst. 

Ausser durch solche Vocalisation ist das alte v gegen 
seine völlige Zerstörung nun aber auch mehrfach noch ge- 
schützt durch den Uebergang in andre Consonanten. Be- 
sonders nah liegt ihm der weiche Lippenlaut b, mit dem 
es auch sonst mehrfach wechselt, sodass zum Beispiel auch 
im Altindischen manche neben einanderliegende Formen 
mit b und v Vorkommen, bei denen nicht leicht zu 
entscheiden ist, ob sie ursprünglich ein v oder ein b ent- 
hielten, wie bädh = vddh , quälen, bau = van, tödten, 
banh — vanh, wachsen. Schon oben zeigte sich das h 
öfters für v da, wo dieses letztere an die Stelle von ur- 
sprünglichem gv trat, und also wohl ein besonderer Grund 
der Verhärtung in jenem ursprünglich anlautenden Kehl- 
laut lag, so in ßovq (aus = hbs = altind. gdüs, 

Kind; ßoqoe (aus yfopo?), gefrässig, vordre, altind. gar, 
verschlingen; /Sio'c, Leben, vtvus, lebendig. Dem ist ganz 
ähnlich, dass wir im Lateinischen auch mehrere Male an- 
lautendes b haben für v, wo diesem früher ein d voraus- 
ging, das später ganz eingebüsst wurde, wie in bis — dig, 
alt dFlg = altind. dvis, zweimal; bi-ped- = Si-noS-, alt 
öFl-nod — altind. dvi-pad-, zweifiissig, und ähnlichen Zu- 
sammensetzungen ; in bellum, alt dvellum, Krieg; bonus, 
alt dvonos, gut. Viele Formen, die im Attischen nur 
noch den Hauch an Stelle des frühem F zeigen oder es 
auch ganz verloren gehen Hessen, werden, wie schon oben 
bemerkt wurde, aus andern Mundarten noch mit ß bei- 
gebracht, so aus dem Aeolischen ßgodov (aus Fgodov) — 
^odov, Rose, ßQiCa=ql^a, Wurzel; aus dem Lakonischen 
ßsixan = eXxocH, zwanzig; ßsQyor = eoyov , Werk; ßärog 
= hog, Jahr; ßidttv — löeTv (Aorist), sehen. Ausserdem 
sind noch zu nennen ßovXsa&ai. neben veile, wollen; ßi- 
xiov neben vicia, Wicke; ßqiytiv (aus Fqiyisiv), benetzen; 
ßXaGxdvsiv, hervorsprossen und ß^coO^gög, hoch, neben alt- 
ind. vardh, wachsen; Bccxyog (aus Faxyag) neben gxetv 
(aus FtjxfXv), schallen, rauschen; ^ßij (aus ijFti), Jugend, 
neben altind. yuvan-, jung, eigentlicb »glänzend«, mit dem 
Comparativ gdvigans-, jünger, an das auch lat. jubar, 
Licht, Glanz, sich anschiiesst; vtßqog, Hirschkalb, neben 
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vhs(a,us viFog), neu, jung; fahro-, Künstler, Zimmermann, 
aus favro-, und fahrica, Werkstatt, Kunst, Verfertigung, 
aus favrica; labrtim, Badewanne, neben laväre, waschen, 
baden; scbmi = sevum, Talg; giJbiis = güvus, honiggelb; 
ferbui. Perfect zu fervere, wallen, brausen; und wahr- 
scheinlich auch die meisten Formen, die ein suffixales b 
enthalten, wie palpebra (aus palpevra), Augenlied, und an- 
dre. Lateinische Formen mit t? pflegen die Griechen mit 
ov (= M.) oder auch ß zu schreiben, so ^EXoviitia oder 
'EXß^rta für Helvetia, OXaov'iog oder ÖXäßtog für Flävius. 
— Ganz vereinzelt ist der Uebergang des alten v in den 
gehauchten Lippenlaut in den griechischen Pronominalfor- 
men a<pttg, sie (Plural), a(pstf.Qog, ihr, (T(pöc, sein, die 
nehst suus, sein, auf den Pronominalstamm altind. svä-, 
sein, zurückleiten. Er scheint sich ausserdem noch in 
a(faQaystt> = ffpagayetf, rauschen, brausen, neben altind. 
svar, tönen, zu finden. 

Oefters ist auch der Halbvocal v in den Nasal m über- 
gegangen, so in Gestalt, neben altind. värpas-, 

- n. Gestalt, schöne Gestalt; pdignTstv, ergreifen, fassen, 
neben altind. värhatai, er nimmt; poaxog, junge Kuh, ne- 
ben vacca (aus vacsa) , Kuh , altind. uJishdn-, (aus vah- 
shdn-) , Stier; gaXXdg, Wolle, Vliess, neben vilhis, zot- 
tiges Haar; poxXög neben vcctis, Hebel; ftsAAot?, Jüngling, 
Knabe, Mädchen, neben siQtjv (aus Ffigtjv), Jüng- 
ling; apagaystv, rauschen, brausen, neben altind. svar, 
tönen; XsXstxpu'teg (Hesiodos Theogonie 826), Perfectpar- 
ticip von XHxfiv, lecken, dessen altes Suffix vat- lautet; 
^pog . . z^pog, während . . da , alsdann, = altind. yä- 
vat . . tdvat, während . . indessen; nigsXy , Fett, ne- 
ben nistga (aus ni Feig«) = altind. plvari- (weiblich), fett; 
rjpiga, Tag (aus yFiga) neben altem yFwg, Morgenröthe. 

Hie und da zeigt sich auch ein r oder l an Stelle ei- 
nes früheren v, wie wir es zum Beispiel auch haben im 
gothischen sUpan, unserm schlafen neben altind. svap, 
schlafen, im russischen sladkli neben altind. svädu-, süss; 
so in cras — altind. gvtis, morgen; in crescö neben alt- 
ind. gvdynmi, ich wachse ; in den kretischen tgs (aus vFi)^ 
dich, und dsögoixäg (aus öeöFotxvig), fürchtend, im latei- 
nischen Suffix lent- oder lento-, dessen alte Form im Grie- 
chischen noch ftvr- = altind. vant lautet: vinolento-, voll 
Wein = oivdtvx-, alt FoivdFevr-, weinreich. Aus alle 
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dem aber ergiebt sich deutlich, dass das Gebiet des Halb- 
vocales v im Griechisch-lateinischen bedeutend umfangrei- 
cher gewesen sein muss, als wir es nicht bloss in seinen 
Spuren im Griechischen , sondern auch im Lateinischen, 
wo es doch der Zerstörung viel stärker Trotz bot, noch 
antrefifen. 

J. 

Wenn nun aber das Wau {F) wenigstens in den älte- 
sten Denkmälern der griechischen Sprache und in einigen 
Mundarten auch noch später hinab lebendig blieb, so ist 
hingegen der andre Halbvocal, das j, den das Lateinische 
sich ebenso wie das v bewahrt hat , im Griechischen völ- 
lig aufgegeben. Vielfach ist es ganz abgcfallen, oft auch 
in den einfachen Hauch übergegangen , welche beiden Er- 
scheinungen wür auch schon ebensowohl bei dem v als bei 
dem s kennen lernten, in vielen Fällen aber ist an die 
Stelle des alten j im Griechischen ein ganz neuer Laut 
getreten, das C, dessen ursprünglicher Werth der engen 
Verbindung eines d mit folgendem gelinden Zischlaut (da) • 
gleich war, von der aber später nur dieser Zischlaut übrig 
blieb. Jedes j hat nämlich an und für sich mit einem 
Doppellaut Aehnlichkeit, der sich als Verbindung eines d 
mit folgendem gelinden oder schwachen j , w'enn wir so 
sagen dürfen , vergleichen lässt ; dieses j aber übt einer 
weiter ausgebreiteten Neigung der Sprachen nach auf den 
ihm vorausgehenden Laut sehr häufig einen solchen Ein- 
fluss aus, dass es ihn zum Zischlaut werden lässt, ganz 
ähnlich wie wenn zum Beispiel ein ursprüngheh lateini- 
sches näfiö (ndtjo) in späterer Zeit näziö lautet. 

Im Altindischen ist das y (wir bezeichnen so den Halb- 
vocal in altindischen Wörtern, um da das j liir den Laut 
dsch verwenden zu können) ein sehr häufig vorkommender 
Laut, besonders in Ableitungssilben. Dass auch im Grie- 
chisch-lateinischen das j noch einen weiteren Umfang be- 
hauptete, als wir es im Lateinischen oder als wir das oft 
an seine Stelle tretende f im Griechischen einnehmen se- 
hen , ist nicht wohl zu bezweifeln , aber wahrscheinlich 
hatte es doch auch schon hier, viele besondere Ueberein- 
stimmungen im Griechischen und Lateinischen weisen dar- 
auf hin, von seiner ältesten Ausdehnung manches einge- 
büsst. Im Anlaut ist im Lateinischen das alte j wenig 
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beeinträchtigt, wir nennen zuerst die hauptsächlichsten 
Fälle, in denen es im Griechischen in das schon bespro- 
chene C übergegangen ist, das eben fast ausschliesslich 
für altes j steht, wo wir also mit voller Sicherheit auch 
griechisch-lateinisches j annehmen dürfen; es sind ^vyvv- 
vai, jüngere, altind. yug , verbinden; Cvyöy = jugnm = 
altind. r= deutsch JbcÄ ; trjnXv, suchen, aitind. ya#, 

sich bemühen; ich siede, altind. yas, sich anstren- 
gen, altind. prä-yas, überwallen; Sauerteig, Coapog, 
jus — altind. yüshä-, Brühe; Verlust, Strafe, alt- 

ind. yam, bändigen; &«', Dinkel, Spelt, altind. yäva-, 
Getraide, Reis; Zavg — altind^ ilydüs, Himmel, Jü-piter; 
^mvvvvai,, gürten, altind. yi/ , '*v<»'binden. Im Bootischen 
und Lakonischen zeigt sich gewöBnlich d für C oder altes 
j, es ist also der zweite Theil jenes oben beschriebenen 
Doppellautes ganz abgeworfen , so in Jsvg ~ Zevg, dvyör 
— ivyov, Joch. Dass das griechische f bisweilen aber 
auch auf den weichen Kehllaut zurückweist, also nicht 
ohne Weiteres auf griechisch - lateinisches j zurückzu- 
schliessen erlaubt, wurde schon oben bemerkt; daliin ge- 
hören die Wörter Cö(fog = yy6(fog. Finsterniss; ^^y neben 
altind. jfv, leben; Wogengebraus, Sturm, neben alt- 

ind. jvdl, flammen, kochen. Es ist dieser Lautübergang 
dem auch schon oben angeführten im Altindischen sein' 
gewöhnlichen des g in = dsch sehr ähnlich. Vereinzelt 
ist auf der andern Seite dann auch das g an die Stelle 
des alten j getreten , so namentlich in yaptiy, heirathen, 
neben altind. yam, zwingen, bändigen; in yafißgog = ge- 
ner, Schwiegersolm, neben altind. yämätar- (und jdmälar-), 
Schwiegersohn; in geniini, Zwillinge, neben altind. yama-, 
zugleich geboren , Zwilling. 

Oft ist im Griechischen an die Stelle des frühem j 
auch der einfache Hauch getreten, so in dem bezügbchen 
Fürwort d? = altind. yas, welcher; = altind. yd, welche; 
5 — altind. ydd, was, und den dazugehörigen Formen wie 
öä-sy == altind. ydtas, woher, du, dass, weil, onov, wo, 
önoTSQog, welcher von beiden , yXirtog, wie gross = altind. 
yddr^as, wie beschaffen; img, alt ahg, bis, so lange als 
= altind. ydvat, während, so lange als; ^nag =jeeur = 
altind. yahän-, yaJcr't-, Leber; äCaty, verehren, äytog, ver- 
ehrungswürdig, heilig, altind. yaj, verehren; Jugend, 
juvenis = altind. yüvan- jung, altind. ydviyans-, jünger; 
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vcfifv^ , Schlacht, altind. yiidh, kämpfen; ^(teQog, zahm, 
ijv/a, Zügel, altind. yatn , bändigen, zwingen; Pf*£tg, alt- 
ind. ynyäm, ihr, Accusativ : hi*äg = altind. yushmän, euch ; 
wß«, Jahrszeit, althäktrisch ydre, deutsch Jahr. 

Völliger Verlust des anlautenden j fand im Griechischen 
Statt im äolischen vfiysg = Vfutg, ihr; im altionischen 
^fiog, als , während = altind. ydvat, während ; in etväiyQ, 
neben janitrix, Brudersfrau, und altind. yämätar-, Schwie- 
gersohn; in dyvvvai., schwören, neben altind. yam, bän- 
digen, ni-yama-, Bändigung, Versicherung, Eid; im La- 
teinischen wohl in avhia, Hafer, neben altind. yäva-, Gerste, 
Eeis; vielleicht in mere, nehmen, kaufen, neben ni-yam, 
Medium, sich geben lassen, nehmen; in amita , Vaters 
Schwester, neben altind. yämätar-, Schwiegersohn. Aus 
allen diesen Formen dürfen wir auf anlautendes griechisch- 
lateinisches j zurück schliessen. 

Im Inlaut ist das j im Lateinischen gar nicht mehr 
sehr gewöhnlich und findet sich, abgesehen von Zusam- 
mensetzungen, wie bi-jugus, zweispännig, quadri-jugus, 
vierspännig, di-judicäre, entscheiden, pe-jeräre, falsch 
schwören, se-jungcre, trennen, und ähnlichen , nur in we- 
nigen Wörtern und zwar nur nach langen Vocalen, deren 
Länge entweder schon vorhanden war oder durch Ausfall 
eines Consonanten bedingt. So haben wir es in mäjor, 
mäjtis (aus niagjor , magjus) , grösser , woran auch die 
Götternamen und Mäja sich schliessen; in äjd (aus 

agjö), ich sage ; inejö (aus mijd, migjö), ich pisse ; pülejuni 
(a,us j)ülcgjinn) , Flohkraut; in den Namen Vrji‘ (aus VeUji) 
und Gäjus (wohl aus Gatjus)', ausserdem in den Genetiven 
ejm, dessen, hüjus, dieses, cujus, wessen; in dem ad- 
jectivischcn cujtis , wem angehörend = noToc, wie beschaf- 
fen; in den Adjectiven und Eigennamen auf ^jus, wie plc- 
bejus, bürgerlich, Pompejus, Appidejus, VeUejus, in Seja, 
Göttinn des Säens; in pcjor , pejus, schlechter; jejünus, 
nüchtern; mäjälis, geschnittenes Schwein; bäjulus , Last- 
träger; cäja, Prügel; in den Namen Bäjae, Trajänus und 
auch den fremden Troja, Ajäx und Cäjdfa. Dass aber 
das griechisch-lateinische inlautende j doch nicht etwa auf 
so wenige Formen, wie man von vornherein wohl für wahr- 
scheinlich halten möchte, beschränkt sein konnte, zeigen 
noch ziemlich zahlreiche griechische Wörter mit innerra 
C, dem ja regelmässigen Vertreter des alten j. Dieses in- 
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ncre ? aber, und darin zeigt sich wieder eine eigenthüm- 
Hche Aehnlichkeit mit dem eben betrachteten inlautenden 
lateinischen j , scheint ausschliesslich da bewahrt zu sein, 
wo ihm ursprünglich ein später verdrängter Consonant un- 
mittelbar voraus ging, wenn sich das auch in vielen Fäl- 
len nicht mehr bestimmt nachweisen lässt. Vornehmlich 
gehören hieher die zahlreichen Verben auf «Te*»' und 
und die auf v^hv, ö^nv: äqnd^tv (aus äQTidyjfir; 

aQnaytj, das Rauben), rauben; atdlä^iy (aus ßxaXdyjtiv, 
ütaX(.ty(i6c, Getröpfel), tröpfeln; yvfivd^tiv, üben (yvftydd-, 
geübt); S-avftdCtiV, anstaunen (^n£!|itar-j Wunder); ijffvxd- 
ifiv, beruhigen, ruhen; ntXd^ety , nähern; axsvdCety, be- 
reiten; (Ud^siv (aus axdyjeiy; tnayöv-j Tropfen), träufeln; 
iXmCs^y (aus sXmdJeiV; iXnid^, Hoffnung), hoffen.; fiamiCfty 
(aus (ia<n(yjsiy •, (idrttiy-. Geissei), geissein ; voixi^ftv, glauben; 
eyytCfiV, nähern; i&i^si.y , gewöhnen; (aus xofiid- 

jsiv, xofudij, Sorge), besorgen; tQm’Cfiy, kriechen; xXv- 
^siy (aus xXvdjsiy; xXvöav-, Wellenschlag), bespülen; 6Xo- 
Xi'Cfty (aus dXoXvyjny; oXoXvy^, lautes Geschrei), laut 
schreien; (aus tSßaO-ai; sdog, Sitz), sich setzen; 

m^ßty, drücken; (aus ältind. had), kacken;. 

ößty (aus odjfty; odwöij, Geruch), riechen; aQfioßty, zu- 
sammenfügen. Von Nominalformen gehören nur verhält- 
nissmässig wenige hieher, wie (isi^toy (aus fieyjcay), grös- 
ser, das also dem oben genannten mdjor (aus niagjor), 
grösser, noch begegnet und wohl eine griechisch -lateini- 
sche Grundform grösser, anzusetzen erlaubt ; fer- 

ner uXi^coy (aus dAf/y®!'), kleiner; nrsS’dg (aus 7rfd;dc), Fuss- 
gänger; rganf^a (aus tparrfd/a), Tisch; (pvC« (aus <ptiyja) 
neben (px'yij, Flucht ; fia^dg, Brustwarze ; ö^og, Zweig; qf^a 
(aus Wurzel; rsxi^a (aus ox^dja) neben rrxldji, Split- 

ter; /aia^« (aus x^^f^djct) , Hagel; x^^^dg, gestrig. Aus 
allen diesen Formen ergeben sich mit Bestimmtheit noch 
zu Grunde liegende griechisch -lateinische Formen mit in- 
nerm j. 

Ausser in den bezeichneten Fällen ist z^fvischen Voca- 
len im Griechischen sowohl als im Lateinischen das j sehr 
häufig ganz vei’schwmnden und war es deshalb wahrschein- 
lich auch schon vielfach im Griechisch -lateinischen, so 
namentlich in den zahlreichen griechischen Verben auf dat 
(aus «/w), (aus ^/w) und dw (aus öjro) und den latei- 
nischen mit dem Infinitiv äre : amö (aus aniaö , amajö), 
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ich liebe, deren ursprüngliche Bildung durch die Sühe^'a 
im Altindischen noch meistens ganz klar vor Augen liegt, 
wie in sädäyämi, ich setze, ich lege, dem das lateinische 
sido (aus sedad, sedajö), ich beruhige, eigentlich »ich 
mache sitzen« genau entspricht; im altind. damäyämi = 
öafuä, öafidut = dotnö (aus domad), ich zähme. Auch 
die Verben auf vsiv, wie (itivvhv (aus ftjjvv-jstp), angeben, 
verrathen, und svsiv, wie ßaßiXsvstv (aus ßaaikev-jstv), 
herrschen, und die abgeleiteten lateinischen auf uere, wie 
metuere (aus metu-jcre) ^ fürchten, enthielten ursprünglich 
das j. In den lateinischen Verben der sogenannten vier- 
ten Conjugation, wie impedid — if*nodi^oi), ich verhindere, 
wurde dasj mit vorausgehendem i zu t zusammengedrängt, 
das aber dann vor folgendem Vocal wieder verkürzt wurde, 
so entstand impediö aus imped/o , impedijd und intpedis, 
du verhinderst, aus impiedijis. Auch in den Optativen, 
wie legam (aus legejdm), ich möchte lesen, moneam (aus 
moncjäm), ich möchte mahnen, audiam (aus audijäm) ich 
möchte hören, ist das j eingebüsst. Dann zum Beispiel 
in dem Suffix von ävÖQÖ-pto-, vom Menschen, dessen alt- 
indische Gestalt -maya- ist. Bisweüen erhielten sich For- 
men mit vocalisirtem i neben denen, worin das alte j ganz 
ausfiel, namenthch in Fällen, wo neben dem j auch ein s 
oder V zwischen den Vocalen verloren ging, so in Gene- 
tiven, wie dygov (zunächst aus dygdo), des Ackers, w'o- 
neben Homer auch noch dygoio hat, das aus dyqöüjo her- 
vorging, wie das entsprechende altindische djrasya zeigt; 
in Adjectiven wie golden, neben (aus 

XQVffetjog), %dX%tog, ehern, neben xdXxstog; so führt auch 
ferreus , eisern , auf altes ferrejus , aureus , golden , auf 
altes aurejus, und ähnlich anderes. Neben xgiag, Fleisch, 
zeigt das entsprechende altindische Icravya- noch v und y 
im Inlaut; ebenso ist die altindische Gestalt des Suffixes 
rio- noch tdvya-, so öotso- = dätdvya-, das zu gebende ; 
<paTiog= (faxftog (bei Hesiodos), auszusprechen; patruus, 
Vetter, und narQvög = nargvtogj Stiefvater, entsprechen 
dem altindischen pitrvyas, Vaters Bruder; rtXiog neben 
altem nXsTog, voU, steht für nXiFjog; neben nXsimv (aus 
nXijmv, nXiFjmv) steht nXsmv. Hier sind auch die mehr 
attischen Formen del, immer, xativ, brennen, xXdsiv, kla- 
gen, weinen, neben atsi, xaleiv, xXcdstv zu nennen. 

Auch unmittelbar nach Consonanten, hier jedoch kaum 
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auch schon im Griechisch-lateinischen, kömmt der Verlust 
des Halbvocales ; mehrfach vor, so enthalten die griechi- 
schen Passivaoriste, wie nn^vai (aus rvnjijvai) und %v(pihfi~ 
vat (aus Tvifd^jrjvai), geschlagen worden sein, höchstwahr- 
scheinlich die Bildungssilbe ja; das griechische Futurum 
enthielt auch ursprünglich das j, so entspricht dem 
altind. laikshyämi, ich werde lecken; saofiat, ich werde 
sein, steht für saJo[iatj ebenso erd, ich werde sein, für 
esjö; neben iaOico (aus sa&ji»), ich esse, steht saO^ca mit 
Verlust des Halbvocals. Im Lateinischen haben wir die- 
sen Verlust im Comparativ minor-, mimis (aus mmjus), 
minder , kleiner ; im pluralen Dativ - Ablativsuffix hus, das 
altind. bhyas lautet: nävihus — altind. ndtihhyds, den 
Schiffen; ausserdem in der Regel vor folgendem i (und vor 
e, wo diess wegen eines folgenden r für i eintrat), so bil- 
det ohjex, Riegel, die Casus olicis, ohiccm; so steht ahi- 
ciö (für abjicio) ich werfe weg, neben abjeei, ich warf 
weg, und neben capiö, ich fasse, stehen die Formen capis 
(aus capjis ) , capit (aus capjit ) , capimus (aus capjimus), 
capere (für ursprüngliches capjise). Häufiger aber, und 
namentlich im Griechischen, zumal nach einfachen Con- 
sonanten, wird das j seinem Begleiter ganz gleichgemacht, 
womit indess auch oft noch andere Lautübergänge, von 
denen weiterhin noch gehandelt werden wird, verbunden 
sind, und es entsteht somit Doppelconsonanz , wo früher 
ein öonsonant mit j verbunden stand , so in äXXo<; , der 
andre, aus äXjog; mittö, ich schicke, aus mitjö; iXdXana, 
iXdXaGGa, Meer, aus iXdXuTja; nlaffa, Pech, aus nlxja; 
iXdaacäV, geringer, aus iXdxjcov, in welchen letzteren For- 
men das alte j zugleich die Entstehung des Zischlautes ver- 
anlasste, eine Erscheinung die auch oben schon erwähnt 
wurde. 

"Während im Griechischen bei dem die Assimilation 
sehr häufig , im Lateinischen selten ist, finden wir im Latei- 
nischen riel häufiger als im Griechischen neben Consonan- 
ten die Vocalisation des j zu i, und eben aus dieser ver- 
schiedenen Entwicklung in beiden Sprachen ergeben sich 
wieder mit ziemlicher Bestimmtheit zahh-eiche Formen, die 
im Griechisch-lateinischen noch den Halbvocal j enthalten 
haben müssen. Nach Consonanten erträgt das Lateinische 
(in dem der Halbvocal v doch noch nach r und l sehr ge- 
wöhnlich ist) das j nie, abgesehen natürlich von Zusam- 
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mensetzungen , wie dis-jungcre, trennen, conjüratiö , Ver- 
schwörung, neben denen doch zum Beispiel auch quoniam 
(aus quom-jam), da ja, und ctiam (aus et-jam), auch noch, 
die erleichternde Vocalisation cintreten Hessen. Am Gewöhn- 
lichsten ist sie in dem Suffix «o = io, das im Altindischen noch 
ya (von den ältesten Denkmälern abgesehen, in denen hier 
die nämliche Vocalisation des y gar nicht ungewöhnlich 
ist) lautet, und damit gebildeten Sul'fixverbindungen , so 
ist uyQto-, auf dem Felde lebend, wild = altind. djrya-, 
in der Ebne befindlich; medio- =■ altind. mddhya-, mit- 
ten; regio-, königlich = altind. räjya- n. Herrschaft; 
alhis ~ altind. anyds, der andre; folium, Blatt, steht 
für foljuni, wie das entsprechende gvkXoy (aus qvXjov) 
zeigt ; dann in den Comparativen auf tov — ius , deren 
entsprechendes Suffix im Altindischen, in voller Form yans 
lautend, fast überall den Vocal i vor sich hat, wie ydioy 
— svdviKS = altind. svädiyans-, süsser. Von Verbalfor- 
men gehören hieher capiö (aus capjö), ich fasse, faciö, 
ich mache, fugiö , ich fliehe, speeiö — altind. pc'nyämi 
(aus spd(yämi ) , ich schaue , und die übrigen ebenso ge- 
bildeten, die die alte Bildungssilbe ja nur in den Piäsens- 
fonuen haben. Die Zeitw'örter der sogenannten zweiten 
Conjugation, deren e aus ai, darin das i aus J hervor- 
ging: moiieö, ich malme, aus moned, monaiö , monajö ; 
die der vierten : audio, ich höre, aus audio, audiiö, aud jö, 
und die Optative der ersten : amcm, ich möchte Heben, aus 
amäint, aniojdm. Jene Entstehung von ac aus ai und darin 
des i aus j haben wir auch in aes, Erz, dem altindisches 
dyas-, Metall, Eisen, entspricht. Aus dem Griechischen 
sind hier zu nennen Verba wie zeXfio), später TtXico, ich 
vollende, aus ttXiajm; vttxeim, später VHxiw, ich zanke, 
aus yeixiajcä, und die Optative (fdoitjv (aus qzXeo-iyv), 
ich möchte Heben, dgolyv (aus ägoo-trjv), ich möchte pflü- 
gen , deren wesentliches Element iy, ursprüngHch jd , in 
Formen wie Xtyo-t-pt, XJ^a-i-pij ich möchte sagen, nur 
im Vocal i bewalirt blieb. In dem Optativ tiyv (aus irr- 
itjv), ich möchte sein, zeigt sich noch der alte vocalisclie 
Anlaut der Wurzel, der im genau entsprechenden altind. 
syäzn (aus as-yäm) und lateinischem swi, alt sicm (aus 
es-iem) verloren ging. Im Griechischen tritt das so aus 
j hervorgegangeue », namentlich neben den Lauten q und 
V, oft auch in die vorausgeheude Silbe zurück, w'ährend 
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es dann da, wo es urspriinglich stand, fast immer einge- 
büsst wurde. Wahrscheinlich war in den hiehergchörigen 
Fällen der Halbvocal auch im Griechisch-lateinischen noch 
wirklicher Halbvocal, was sich für die nächstvorhergehen- 
den Fälle nicht so bestimmt behaupten lässt, aber doch 
zum Theil auch wahrscheinlich ist. Auf die bezeichnete 
Art entstand rslfca (für ztlvKa) ich spanne, aus itvja-, 
xulvo), ich tödte, aus xzivjm, woraus im Aeolischen durch 
Assimilation xrsvvu) wurde, wodurch wir wieder mit Si- 
cherheit auf altes xxivjw geführt werden; ich ver- 

derbe, aus (fid-SQjo), äolisch (pd^iQQoa; äfitlvtav, besser, aus 
änivjmv, weiblichen (leXaiva, schwarz, tSQsiva, zart, 
dißnoiva , Herrinn, und ähnliche Bildungen bezüglich aus 
(islavjtt, TSQfvja, dianorvja. Einige griechische Formen 
scheinen vor folgendem Vocal auch ein s an Stelle des al- 
ten Halhvocals j treten gelassen zu haben, so Casusformen, 
wie aoXsmg = altind. ptiryäs, der Stadt; nöXstq (aus nö- 
Xssc) = altind. puryds, Städte, von nöXt = altind. pun-, 
Stadt; ausserdem ixtö- = altind. saiyd-, wahr, wirklich; 
xsvsög — altind. ^ünyd- (aus ^vanyd-) , leer; dmiov, ne- 
ben altind. dsthi-, n. Knochen; öqvbov neben 0 Qvi&-, Vo- 
gel; (xdeX(f>e6g, später ddsXrpd^^ neben altind. sagarbhya, 
leiblicher Bruder; vielleicht aber stand in allen diesen 
griechischen Formen ursprünglich ein f vor dem Halbvo- 
cal , der dann selbst ausfiel; so macht es namentlich ne- 
ben ddsXyedg die alte vollere Nebenform ddsXcpftdg wahr- 
scheinlich, und ganz ähnlich sahen wir auch schon oben XQÖ- 
<rsog, golden, aus XQ^^^*og hervorgehen. 


Die Yocale. 

Es ergeben sich also aus der- ganzen bisherigen Be- 
trachtung für die griechisch-lateinische Sprache sechzehn 
Consonanten , nämlich die halten Äp t , die weichen gb d 
und die gehauchten gh bh dh , die zusammen auch wieder 
als Kehl-, Lippen- und Zungenlaute zu scheiden sind, und 
zusammengefasst werden unter dem Namen der stummen 
oder kurzabgebrochenen Laute , und dann die sieben im 
Gegensatz zu jenen sogenannten halbvocalen oder dauern- 
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den, nämlich der Zischlaut, die Nasale n und m, die flüs- 
sigen r und l und die eigentlichen Halhvocale v und j. 
Wahrscheinlich bildeten diese sechzehn auch den ursprüng- 
lichen Consonantenbestand sämmtlicher indogermanischen 
oder mittelländischen Sprachen. Im Griechischen wurden 
sie besonders beeinträchtigt durch Einbusse der beiden 
Halbvocale, von denen aber das v doch erst im Laufe der 
Geschichte der griechischen Sprache selbst erlosch, wäh- 
rend das j vielfach durch das neue f ersetzt wurde, und 
ausserdem namentlich durch grosse Beschränkung des al- 
ten Zischlautes, an dessen Stelle oft der einfache Hauch 
trat. Im Lateinischen aber trat der Hauptverlust ein 
bei den gehauchten Lauten, die als solche ganz verloren 
gingen und theils durch den blossen Hauch, theils durch 
das neue hauchende f ersetzt wurden. 

Im Gegensatz nun aber zu den Consonanten, die also 
im Griechischen sowohl als im Lateinischen doch im We- 
sentlichen den alten Umfang bewahrten, trat bei den Vo- 
calen im Verhältniss zu ihrem ursprünglichen Bestände 
eine nicht unbeträchtliche Vermehrung ein , eine reiche 
Mannigfaltigkeit, die über das besondere Gebiet des Grie- 
clüschen und Lateinischen schon hinüber in die griechisch- 
lateinische Zeit hineinreichen muss. 

Schon der im Allgemeinen älteste Zustand des Deut- 
schen, das G ethische, noch viel mehr aber zum Beispiel 
das Altindische lassen noch ganz klar erkennen, dass die 
Grundlage des w'enn in den einzelnen Sprachen auch noch 
so reich entwickelten Vocalismus aller mittelländischen 
Sprachen nicht mehr als drei Laute bilden, das volle a, 
das spitze i und das dumpfe u. In der ältesten Zeit über- 
wiegt das a bedeutend ; viele jüngere Sprachfonnen zeigen 
i sowohl als u an Stellen , wo früher nur a galt, und auf 
der andern Seite sind auch in nicht seltenen Fällen die 
Vocale t und u erst aus den Halbvocalen j und v hervor- 
gegangen; es drängt sich daher von vornherein die Ver- 
muthung auf, dass in der allerältesten Zeit der mittellän- 
dischen Sprache überhaupt nur cm Vocal, das a, vorhan- 
den war, das heisst in Wörtern Geltung hatte, womit na- 
türhch nicht geleugnet wird, dass die menschlichen Sprach- 
werkzeuge immer fähig gewesen sein mögen, unzählich 
viele andre vocahsche Laute hervorzubringen. Dieser also 
möglicher Weise grössesten Einfachheit des ursprünghchen 
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Vocalismus der mittelländischen Sprachen stehen aber in 
Wirklichkeit alle einzelnen, die wir kennen, schon sehr 
fern, und namentlich das Griechische und Lateinische, wie 
sich aus der folgenden Betrachtung noch deutlich ergeben 
wird. 


A. 

Wir gehen vom a aus. In zahlreichen sich genau ent- 
sprechenden oder auch nur in nahem Zusammenhänge mit 
einander stehenden griechischen und lateinischen Wörtern 
haben wir unsern Vocal an der selben Stelle und es er- 
gieht sich daher, dass er auch in der zu Grunde liegen- 
den griechisch - lateinischen Form sich vorfand. So wie 
überhaupt im bezeichneten Falle das a als aus der älte- 
sten Zeit noch herrührend angesehen werden muss. 

Die wichtigsten hiehergehörigen Wörter, die mr hier 
und in der ganzen weiteren Betrachtung der Vocale nach 
den auf jeden einzelnen in Frage stehenden Vocal folgen- 
den Consonanten anordnen, sind: äxoyt-, Wurfspiess, 
dxo}x^, Spitze, acu-, Nadel, acies, Schärfe, Spitze; acus-, 
n. dxvQoy, Getraidehülsen , Spreu; ä^oy-j axis, Wagen- 
axe; xaxxäv — cacdre, kacken; Xaxdvti (dorisch für Is- 
xctvtj), lanc-, Schüssel; dctxQV, lacrima, Thräne; Idxog n. 
laxld- f. Fetzen, Lumpen, lacerärc, zerfetzen, zerreissen; 
ßdxtQoVj haculum, Stab; ydAaxr- = lact-, Milch; xdnqog 
— aper, Eber; änö — ab = altind. äpa, ab, von; xan- 
yog, Rauch, Dampf, vapor, Dunst, Rauch; dandvtj, Auf- 
wand, daps, Festmahl, Mahl; nati^q = pater, Vater; na~ 
tdvij, patera, Schale, Schüssel; nartXa&ai, essen, pascere, 
nähren ; nXaxvg, breit, eben , planus (aus plat-nus), flach, 
eben; dyety = agere, treiben, führen; dyqd- = agro-, 
Acker; xt-rayoyT-, fassend, tangere, berühren; nay^yat 
(passiver Aorist), fest sein, pangere, heften; habere, haben, 
xidofiai, ich erwerbe ; adyij, Bedeckung, Kleidung, sagmn, 
Mantel; xddog — cadiis, Gefäss; xdXa^a, grandon-, Ha- 
gel; fidxtad'aij kämpfen, pdxcaqa, Schlachtmesser, mac- 
täre, schlachten; äxog, Schmerz, Unmuth, angor, Angst; 
datd-, fax, Fackel; yXaifvqo-, ausgehöhlt, glatt, = gla- 
bro-, glatt, kahl; l^ayxhog, glänzend, gelb, candidus, glän- 
zend weiss; xathagog, rein, castus, rein, keusch; natttty 
(Aorist), pati, leiden; Xa&sXv (Aorist), latere, verborgen 
sein; Xdaieattai (aus Xt-XdajeatXai) j begehren, lasdvus, 
I. 7 


Digitized by Google 



toutli willig; fiaaätsd^ai , kauen, essen, manäere, kauen; 
äpct, auf, an-hcläre, aufathmen, schnauben; äytfiog, Wind, 
= animus, Geist; tlyx^7o;, krumm, angulus, Winkel; äy- 
Xfiv = angere, zusammendrücken; = clangor, 

Klang; dvzl, entgegen, ante, vor; 7iavu%Tj, Geräusch, Ge- 
tön, canere, singen; laryd^tv, zögern, laiiguidus, lang- 
sam, träge; Xayxdvaiv, nancisci, erlangen; anser, XV*' 
Xdvvo-, xdvdo-), Gans; lambere, lecken, lanveaVj lecken, 
schlürfen; «juyoi = ambö, beide; d(i<f>i = ambi-, um; 
fidfigij = mamma, Mutterbrust; dqovv, aräre, pflügen; 
dqxtXv — arcire, abwehren; äqd^QOv, artus, Gelenk, Glied; 
dqdxvtj, nränea, Spinne, Spinngewebe; äqyvqoc, argentum, 
Silber; armäre , waft'nen, rüsten, dqzevttv, zusammenfü- 
gen, anordnen; ccqqav-, männbcb, ariet-, Widder; xqaöal- 
veiv, schwingen, cardon-, Tbürangel; xaqxtvogj cancro-, 
Krebs ; äqni] , Sichel, sarpcre , ausputzen , beschneiden ; 
navqog (aus nctqFog') = parviis, klein; <pqda<tetv, ein- 
scbliessen, farctre, vollstopfen, stopfen; ßaqvg, gravis, 
schwer; arx, Burg, d/J«? (Blui’al), Brustwehren; alescere, 
dkör/Oxsiv, wachsen; alerc, nähren, dXdalretv, wachsen 
machen, kräftigen; dXXog = alnts, andrer; dXtpög, weisser 
Hautfleck, albus, w'eiss; xaXsTVj caläre, ausrufen; xdXagog 
= Calamus, Kohr; calx, Ferse, Xd^ (aus xXd§), mit der 
Ferse; naXdg^ = palma , flache Hand; dX- = sal-, Salz; 
SXXtatXai, salire, springen; adXog, salum, das Schw'anken, 
das Wogen; axdXom, Maulwurf, scalpere, kratzen, schar- 
ren ; a(fdXXuVj stürzen , täuschen , = f allere , täuschen ; 
paXdxtj = malva, Malve; balbus, stotternd, undeutlich 
sprechend, ßdqßaqog, fremd , ausländisch ; ßdXavog, glans, 
Eichel; äXxi), alces, Elenthier; dXxvoiv, alcedö, Eisvogel; 
naktv (aus ndFjtiv), pavtre, schlagen. 

Ä—E. 

Eine wesentliche Veränderung des ursprünglichen Vo- 
calzustandes trat im Griechischen und Lateinischen da- 
durch ein, dass das alte a, das also in vielen Fällen al- 
lerdings sich erhielt, sehr häufig, namentlich ohne Zwei- 
fel durch Tonschwächung einerseits und andererseits auch 
durch Einfluss nebenstehender Laute, auch in das hellere 
e und auf der anderen Seite in das dunklere o überging. 
Es ist damit der griechisch-lateinische Vocalismus ganz neu 
gestaltet, zugleich aber doch auch darin wieder eine strenge 
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ördnung inne gehalten. Wie das e den üebergang von a 
zu i, so bildet das o den Üebergang von a zu m, es bat 
sich also aus der alten Dreitheilung heraus eine neue Fünf- 
theilung gebildet, die aber in sich wieder etwas durchaus 
Abgerundetes, Abgeschlossenes bildet. Diese Erweiterung 
des alten Vocabsmus gehört im Grossen und Ganzen o^ 
fenbar schon in die griechisch - lateinische Zeit, wenn jene 
Veränderungen des ursprünghchen a auch durchaus nicht 
in allen einzelnen Fällen gleichmässig eingetreten sind. 

Wir wollen zuerst diejenigen Wörter auflführen, in de- 
nen nur theilweise , das heisst entweder im Griechischen 
oder im Lateinischen die Veränderung des a in e eintrat, 
woraus dann also mit aller Wahrscheinlichkeit sich er- 
gieht, dass die zu Grunde liegende griechisch - lateinische 
Form noch den Vocal a enthielt. So haben wir neben 
(*iyag, gross , noch das lateinische magnm , gross , und 
dürfen daraus mit Sicherheit folgern, dass die beiden Wör- 
tern zu Grunde liegende griechisch-lateinische Form noch 
mag- (nicht mcg-) lautete ; neben nccesse, nothwendig, noch 
d-vdyxti, Zwang, wo also wieder das Griechische den al- 
ten Vocal schützte. Dann steht xscpakg neben caput, Kopf; 
ßligtagov neben palpebra, Augenhed ; nsTuvvvvat, aushrei- 
ten, neben patere, offen stehen; xiTcagsg neben quattuor, 
vier; inter-pretäri, erklären, neben ypaCe»!', sagen, anzei- 
gen; metere, erndten, mähen, neben apdto, ich mähe; 
(pliyfiv neben flagräre, brennen; venter neben yaatijQ, 
Bauch ; pre-hendere neben fassen, ergreifen ; le- 

vis, leicht, neben iXa^vg, klein, kurz; brevis neben ßga- 
xvg, kurz; eginus neben dürftig; s%tg neben anguis, 

Schlange; syxeivg neben anguilla, Aal; sag neben altem 
assir, Blut; ensis neben äog (aus öcßog), altind. asi-, Schwert; 

neben /Sacrra Je« Vj tragen; densus neben daavg, dicht; 
vestibulum , Vorhof, neben äatVj Stadt; centum neben I- 
-xaxov, hundert; venire, kommen, neben ßatvttv (a.ua ßdp- 
jetv ) , gehen ; tenuis , dünn , neben xavaög , gestreckt ; ge- 
nerQ- neben yapßgö-, Schwiegersohn; pivttv neben mancre, 
bleiben; fenestra, Fenster, neben (pavijVM (Aorist), schei- 
nen; iyxovid-, Dienerinn, Magd, neben ancilla; con-tem- 
pläri, betrachten, neben &apßiXv, staunen; mcndum, Feh- 
ler, neben dpagxdvsiv, fehlen ; sternuere neben 7txdgvva-9-ai, 
niesen; serere neben agpo^tv , zusamnienfügen ; iguxJiug 
neben ardea, Reiher; (Snsigeiv (aus antgjtiv) neben spar- 

1 * 
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pere, säen, ausstreuen; cerehrum, Gehirn, neben xcIqS, 
Kopf ; xQictg neben caron-, Fleisch ; neXloc, bleifarbig, ne- 
ben pallidus, bleich; cella, Kammer, neben xaXiä, Hütte; 
xdXeviXog neben callis , Fusssteig, Weg; äy-YdXXftv , ver- 
kündigen, neben gallus, Hahn; iXUrj neben salix, Weide; 
fsof'j Dinkel, Spelt, neben avena, Hafer; Formen wie pe- 
dem neben noda, den Fuss, nomen neben ovopa, Namen, 
septem neben emd, sieben, decem neben ödxa, zehn, und 
andre mehr. 

In einzelnen der obengenannten Fälle mögen auch die 
Formen mit a und mit e im Griechisch-lateinischen schon 
neben einander bestanden haben. Es ist das um so mehr 
wahrscheinlich, als das Wechselverhältniss zwischen a und 
e auch später, im Griechischen ebensowohl als im Latei- 
nischen, ein sehr lebendiges geblieben ist. Im Griechi- 
schen selbst tritt der Wechsel von « und c namentlich in 
der Flexion einiger Zeitwörter hervor, in der er ganz 
ähnlich wichtig geworden ist, wie im Deutschen der so- 
genannte Ablaut: helfen — half; gelten — galt; bersten — 
barst; werfen — warf; so in dqaneXv (Aorist) von dqi- 
miv , abpflücken ; rganttv (Aorist) , xsrqappat (Passivper- 
fect) von xqdnfiVj wenden; xqacftXv (Aorist) von xqigetv, 
ernähren; i'ffxqafifiat (Passivperfect) , axqaf^pui (Aorist), 
von axqdifetVj drehen, wenden; xXanijvai, (Passivaorist) von 
xXdnxftVj stehlen ; sdqcexov (aus eöaqxov; Aorist) von diq- 
xeattat, sehen ; xaqnfjvai (Passivaorist) von xiqnsiv, erfreuen ; 
enqa&ov (aus snaqxXov; Aorist) von ndq&etv, zerstören; snaq- 
öov (Aorist) von farzen; (fnaqijvM (Passivaorist) 

von Gntiqtiv (aus ßndqjeiv) ausstreuen; (fxXaqijPat (Passiv- 
aorist) von (fxXstqsiv (aus verderben; daqijvat (Pas- 

sivaorist) von ddqttVj schinden; snaqov (Aorist) von neiqsip 
(aus Tiiqjetv), durchbohren; xaqijvat (Passivaorist) von xtlqstp 
(aus xiqjttp), scheeren ; GxaXrpai (Passivaorist) von axiXXsiP, 
in Stand setzen, ausrüsten; aX^pai (Passivaorist) von siXetv 
(aus sXjttp), drängen ; ixagop (Aorist) von xippsip, schneiden ; 
edqapoPj ich lief (Aorist), von einer nicht mehr gebrauch- 
ten Präsensform dqigsiv; sxxapop (Aorist) von xxsipftv (aus 
xxipjetp, Futur xxsptXp), tödten. Es sind nur Formen mit 
den flüssigen Lauten q X oder Nasalen. Noch sind von 
Verbalfoimen anzugeben die Futura ntlnopm (aus nipxh- 
-aopai,) von ndaxetp (aus ndit^-axstp), leiden, und x^taopat 
(aus x^*’d- Gopat) von ;(a>'daVf(V, fassen. Aber auch noch 
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andere Formen liegen innerhalb des Griechischen mit den 
Vocalen s und « neben einander, vielfach nach Mundarten 
geschieden, wobei im Allgemeinen zu bemerken ist, dass 
besonders das Dorische gern das alte a schützt, während 
im Ionischen häufiger das s an dessen Stelle getreten ist. 
So lautet ich wende , dorisch (Ahrens 2 , Seite 

113 bis^ 119) (fTQdtfco ; xqiym, ich laufe, dorisch tqccxu»; 

ich ernähre, dorisch TQa(pu> ; xQsnoi), ich wende, do- 
risch xqdnm-, ich drücke, dorisch md^<a\ Xexdvti, 

Schüssel, Becken, dorisch Xttxdvtj; ''AQTeft$g, dorisch 
ta/ug; ttQog, heilig, dorisch tagög; (txuqdg, schattig, do- 
risch axtagog; ftiyeO^og , Grösse, dorisch ftiya&og} älloxe, 
zu einer andern Zeit, äolisch (Ahrens 1, Seite 74 und 75) 
dXloTa; dagegen ^dgaog^ Muth, äolisch &4gaog; dgarjv, 
männlich, ionisch sgatip-, ßdgad^gov, Abgrund, ionisch ßs- 
ge&gov, ^dfj,<pog, kimmmer Schnabel, ionisch ^s(*(pog; dt- 
tiXaßog, ungeflügelte Heuschrecke, ionisch drrs^ßog; (ptdltj, 
Trinkschaale, ionisch (pidX-g; alaXov, Speichel, ionisch «rfc- 
Xoy^ (fiipaXog, fliegende Asche, ionisch (fiiptXog; xpiaiXog, 
Binsendecke, ionisch ipie^^og; xeviagsg, vier, ionisch t6g- 
Gegsg; (ptagog, glänzend, ionisch (fxsgog; lauwarm, 

ionisch x^^QÖ?; ipa<pag6g, rauh, struppig, ionisch xpa(fs- 
gdg; snsita, darauf, ionisch snstTev, ögda, ich sehe, und 
ähnliche Zeitwörter auf dm gehen im Ionischen auf im 
aus : ögim. Neben xifivsiv, schneiden, begegnet auch rdft,- 
vsiv; ßivtiog, Tiefe, besteht neben niv&og, Trauer, 

neben nd&og, Leiden, Schmerz; xgeiGamv (aus xghjmv), 
stärker, neben xgaTunog, der Stärkste ; syxovaa, eine Fär- 
bepflanze, neben äyxovGu-, iyyvg, nahe, neben äyxi-, vivvct, 
Mutterschwester, neben vdvvgi Fackel, neben sXdvTj; 
äxsgdog, wilder Binibaum, neben dxgdd- (aus dxdgä-); 
naxig-j Vater, neben seinem Pluraldativ (aus na- 

tdgat ) ; drig-, Mann, neben dem Pluraldativ dvägdat (aus 
dpgdßt, dpdgai)‘ ihsipetp (aus iXipjeip) , schlagen, tödten, 
neben -d-dpatog^ Tod; (figstp, tragen, neben tpagitga, Kö- 
cher, eigentlich Tragzeug; tsipstp (aus xipjup), spaimen, 
neben xapveip; das verstärkende igt- (igt-xi>d^g , ruhm- 
reich) neben dgt- (dgt-ngsn^g, sehr ausgezeichnet); ipfxtp 
neben Spexa^ wegen. 

Im Lateinischen zeigt sich das e deutlich als schwä- 
cherer Laut, als das a, da es für dieses mehrfach in 


Digitized by Google 



102 


Formen eintritt, die durch Zusammensetzung oder auch 
Reduplication beschwert wurden , so in den Perfecten fe- 
-felli von fallere, täuschen, pe-perci von parct re, schonen, 
und pe-peri von parere , gebären , in denen auch das a 
in der Reduplicationssilbe selbst in der schwächem Ge- 
stalt des e erscheint, was ausserdem auch in den Per- 
fecten ce-cidi von cadere , fallen, ce-cini, von canere, sin- 
gen, te-tigi von tangere, berühren, pe-pigi von pangere, 
fest machen, der Fall ist. Ausserdem haben wir das e in 
in-crmis, unbewaffnet, von arma, Waffen; im-berbis, \in- 
bärtig, won barba, Bart; arti-fez, Künstler, und in-fectus, 
ungethan, neben f actus, gethan; in-cestus, unrein, un- 
keusch , neben castus , rein , keusch , in-teger , unverletzt, 
neben tangere, berühren; in-gredi, hineinschreiten, neben 
gradi, schreiten; per-egrinus, fremd, ausländisch, neben 
ager, Acker, Land; pel-lecebra, Verführerinn, neben la- 
cere, locken ; circum-spergere, ringsumher besprengen, ne- 
ben spargerc, ausstreuen; de-fetisci, ermüden, neben fa- 
tisct; de-pecisci neben de-pacisci und^amd, einen Ver- 
trag schliessen; per-petf, standhaft aushalten, neben pati, 
leiden; per-petr&rc patrdre, vollbringen; dis-cerpere, 
zerreissen, neben carpere, pflücken, zerreissen; con-ceptus, 
Empfängniss, au-ceps, Vogelfänger, neben capere, fassen; 
con-centi(S, Melodie, neben cantus, Gesang; con-scendere, 
besteigen, neben scandere, steigen; con-jectura, Muthmas- 
sung, neben jdccre, werfen ; con-demndre, verurtheilen, ne- 
ben damnäre; con-ferctre, zusammenstopfen, neben farctre, 
stopfen; ex-pers , untheilhaft, neben Tbeil; in-ers, 

ungeschickt, träge, neben ars, Kunst; ttbi-cen, Flöten- 
bläser, neben canere, singen; prae-ceps, vorgeneigt, eilig, 
neben caput, Kopf. Ohne den bestimmten Grund solcher 
Formbelastung durch Zusammensetzung haben wir noch e 
neben a in gressus , Schritt , neben gradi, schreiten ; fes- 
sus, müde , neben fatisci, ermüden ; reor , ich meine , ne- 
ben seinem Particip raius, meinend. Auch manche dem 
Griechischen entnommene Wörter haben im Lateinischen 
das e an die Stelle des ältern a treten lassen, so: talen- 
tum = xäkavtov, ein bestimmtes Gewicht; pellex = ndk- 
Kebsweib, Geliebte; phalerae f. = qxiXaqa n. Pferde- 
schmuck, Schmuck ; siser = ataaQov Zuckerwurzel, Möhre ; 
Camera = xapctqa, Gewölbe. 


h y L j()0<^Ic 


103 


E. 

Sehr gross ist die Anzahl derjenigen Wörter, die im 
Griechischen sowohl als im Lateinischen das e an der sel- 
ben Stelle zeigen, in denen es also aller Wahrscheinlich- 
keit nach schon in der griechisch - lateinischen Zeit an die 
Stelle des alten a getreten war, wobei allerdings doch 
auch möglich hleiht, dass es hie und da auch im Grie- 
chischen und im Lateinischen selbstständig hervorgetreten 
ist. Hierher gehören xi = que, und ; di»« = decem, zehn ; 
njisx€ty, plectere, flechten; nixstv, pectere, kämmen; pi- 
xvs, Leichnam , necdre , tödten , nex , Ermordung; tsMpif- 
Qiov, Kennzeichen, testis , Zeuge; xsxpji , Kunst, texere, 
weben ; = ex, aus ; = sex, sechs ; de^iaqog — dexter, 

recht, rechts; ffxdnrsattatj specere , schauen; irtsox^at = 
sequi, folgen; sppstis (aus sp-asne) = in-sece, melde; km« 
zzz septem, sieben; SsipeXp, depsere, kneten; xlsntetp, cle- 
pere, stehlen; xpiq>ag, Dunkelheit, crepusculum, Dämme- 
rung; d-pftfudg, Geschwistersohn, nepöt-, Enkel, Neffe, 
neplis, Enkelinn, Nichte; xkqiQa, Asche, iepere, warm 
sein; «w, noch = e^, und; siog, Jahr, vetus, vetustus, alt; 
nkzsa&atj fliegen, eilen, ninteip (aus nl-nettip), fallen, pc- 
tere , hinzueilen , angehen , bitten ; iqetpog = remus (aus 
resmus, retmus), Ruder; ich; aTkyttP = te~ 

gere, bedecken; apkQyetP, abpflücken, abbrechen, merga, 
Getraidegabel; oqkysip, recken, strecken = regere, rich- 
ten , lenken ; Ikyetp, lesen, sammeln, sagen = legere, sam- 
meln, lesen; akßsaO-at, verehren, severus, ernst; sdetp = 
edere, essen; iöog, Sitz, sedere, sitzen; kdga — sella, Sitz, 
Stuhl; pkdta&tttj Sorge tragen, meditäri, nachdenken; nidq, 
Fessel, pedica, Fessel, Schhnge, im-pedtre, verhindern; 
TTsCdg, Fussgänger, ped-, Fuss; pkffog, medius, mitten; Xi- 
%og, lectus, Bett; psq>iXij, Wolke = nebula, Nebel; siteiv, 
gewohnt sein, svescere , gewohnt werden; vestis, 

Kleid; iotl = est, er ist, sffopcu, era, ich werde sein; 
TQioo (aus tQiaca), ich zittre, terrere, schrecken; niog, pd- 
nis (aus pesnis) , männliches Glied ; sag = ver (aus vc- 
ser) , Frühling; xd’i?) heri, gestern; effnegog — vesper, 
Abend; 'Earia, Vesta; xslpstp (aus tipjetp), tendere, span- 
nen, teuere, halten; yipog — genus, Geschlecht; ylypeat^ai 
(aus yi-yspfß&at, Aorist : yepiaitat), entstehen, gignere (aus 
gi-genere, Perfect: genui), erzeugen; pipog, Muth, Zorn, 
mens, Sinn, Verstand; ipog, alt, senea;, Greis; yivvf, Kinn- 
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backe, gmia, Backe; (aus ^svjsiv), schlagen, stos- 

sen, tödten, of-f andere, anstossen; äftetvov (aus Siuvjov) 
= melius, besser; tqiftiftv = tremere, zittern; ßQ^ftetv = 
fremere, brummen, brausen, rauschen; Weideplatz, 

Hain = nemns, Wald, Hain; $y-j eins, semel, einmal; 
vsw — neö, ich spinne; ä-sXXa (aus dfeXXa), Sturm, ven- 
ttis, Wind; negt, mnz=per, durch; inig — super, über; 
nigä, drüber hinaus , perendie , übermorgen ; nsTga (aus 
nigja), periculum. Versuch; nigSea&at, pidere (aus per- 
dere), farzen; ignttv — serpere, schleichen, kriechen; 
rigfia, terminus, Gränze, Ziel; telgetv (aus Tigjf.iv), terere, 
reiben; zigetgov, terehra, Bohrer; aot4g-j stella, Stern; 
(piga = ferö, ich trage; meXgoi (aus arigjog), sterilis, 
unfruchtbar; vsvgov (aus vigfov), nervus, Sehne, Kraft; 
vermis, ^Xp^vg, Wurm; xsgaog, gehörnt = cen;MS, Hirsch; 
&sgnalvetv, erwärmen, fernere, sieden; eigstv (aus sgjtiv), 
serere, an einander reihen; xegxi&aXig, querquedula,YLnc\i- 
ente; elgstv (alt Feigetv aus Figjstv, Futur: igw), sagen, 
verbum, Wort; nig&etv, zerstören, zu Grunde richten, 
pestis, Verderben; xiX^Cj Rennpferd, celer, schnell; xäX- 
Xtiv, treiben, stossen, per-cellere, erschüttern, stossen; 
niXXa, pellis, Haut, Fell; piXt, mel, Honig; Beute, 

Raub, vellere, reissen, abreissen; Ximv — leö, Löwe. 
Auch in den Suffixen herrscht in Bezug auf das e vielfach 
Uebereinstimmung , wie in narsg- = pater, Vater ; pqrtg- 
s= mäier, Mutter; de^lrsgo- = dextero-, recht, rechts; 
{-tfgog, al-ter , andrer; av&gmne, Mensch! asine, Esel! 
q>4gsre = ferte, tragt, bringt; Xtysj sage = lege, lies; 
nivTs = quinque, fünf. 


A—0. 

Die andre neue Gestalt, in der das alte reine a im 
Griechischen und Lateinischen auftritt, ist das dunklere o. 
Wir finden auch hier wieder mehrfach den Uebergang nur 
halb eingetreten, dass also entweder im Griechischen das 
alte a in 0 überging, im Lateinischen aber erhalten blieb, 
oder umgekehrt, und hier sind wir also wieder zu dem 
Schluss berechtigt, dass die zu Grunde liegende griechisch- 
lateinische Form auch noch den reinen a-Vocal enthielt. 
So entspricht dem lateinischen domäre, zähmen, noch ein 
griechisches dapäv, aus dem gefolgert werden darf, dass 
auch die zu Grunde liegende griechisch-lateinische Form 
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vor dem m noch den Vocal a schützte; nmgekehrt dem 
griechischen %vov-, Hund, noch ein lateinisches canis (aus 
cvanis), aus deren Vergleich mit einander sich mit Sicher- 
heit eine griechisch-lateinische Grundform 'kvan- ergiebt. 
Weiter sind hier noch zu nennen dt-dö-vat, gehen, neben 
da-re; docdre , lehren, neben dt-6äffxtiv; S^og, Essig, ne- 
ben acetum; scharf, neben acutus; ^loaxog, junge 

Kuh, neben vacca, Kuh; ßgoxog, Schlinge, Strick, neben 
laqueus (aus vlaqveus); aoqiög, weise, neben sapiens; ops, 
Vermögen, Reichthum, Macht, neben ätpsvog, reichlicher 
Vorrath, Reichthum ; xoXacfog, Ohrfeige, neben alapa ; 5vog 
(aus Sffvog), Esel, neben asinus ; ßöaxstv, weiden, ernäh- 
ren, neben pascere; pons, Brücke, Steg, neben Tcdtog, 
Pfad; Sqitg, Schlange, neben anguis; monile , Halsband, 
neben pccvvog; Xöyxq neben lancea, die Lanze ; cord-, Herz, 
neben xaqdla; dormire, schlafen, neben dagd^ccvHV ; fortis, 
tapfer, neben &ccQffog, Muth; dgitdg, aufrecht, gerade, ne- 
ben arduus, steil; mora, Verzug, neben pagaivsatXat, ver- 
zehrt werden, hinschwinden, aufhören; mordSre, heissen, 
neben ä-paXdivstv, zerstören; cornus, Kornelkirschbaum, 
neben »gcevov; porrum, Lauch, neben nqäaov; quattuor, 
vier, neben zirtagsg; soror, Schwester, neben dag, Gat- 
tinn; fors, Glück, Zufall, neben &aXia, Glück, Gastmahl; 
volare, fliegen, neben ßdXXeiv, werfen; noXiog, grau, ne- 
ben pallidus, bleich; mollis, weich, milde, neben paXaxdg; 
pollen, feines Mehl , Staub , neben ndX^; Xovetv (aus X6- 
feiv), waschen, baden, neben lavere; TtrosXad^at, neben 
pavere, sich ängstigen. Das dem Griechischen pdgpagog, 
Marmor, entnommene marmor Hess in seiner zweiten Silbe 
auch 0 für altes reines a eintreten. 

Auch innerhalb des Griechischen und des Lateinischen 
liegen nah zu einander gehörige Formen mit a und o mehr- 
fach neben einander, wenn auch minder häufig, als es der 
FaU ist bei den Formen mit wechselndem a und e. Im 
Griechischen ist der Unterschied wieder mehrfach ein mund- 
artlicher, so ist vno, unter, äolisch (Ahrens 1, Seite 75) 
vnd, dagegen otgaTog, Herr, äolisch argnzog; ßgax^tog, 
kurz , äolisch ßgoxitog; öpaXog, gleich, eben, äolisch opo- 
Xog; ddpag, Gattinn, äolisch döpogng; dvd, hinauf, auf, 
äolisch dv ; ävw^ hinauf, äolisch ovw ; eixom, zwanzig, do- 
risch (Ahrens 2, Seite 119 imd 120) Flxazt, oder Fsixan; 
dtaxöffm, zweihundert, dorisch diaxanot; dagegen zsvca- 





106 


geg (aus thFagsg), vier, dorisch Titoqtg , worin aher Tiel- 
leicht das o aus Fa entstanden ist, wie wohl auch im 
dorischen xo&agoc, rein, für yea&^agog (aus xFa^agög) ■, 
ovetgov, Traumhild, kretisch ävatgov; dggmdstv, fürchten, 
ionisch äggodtlv, oirtrög, Pfeil, attisch aiffrög (aus dlatog'). 
Ausserdem liegen neben einander Formen wie Xiaiva (aus 
Xiavja), Löwinn, und Xiovr-, Löwe; rixTaiva (aus tixTavj«), 
Zimmerfrau, und tixtov-, Zimmermann, und ähnliche ; ^a- 
dufjivog, Zweig, und o-gödafivog^ ncegdaXtgj Panther, und 
nägdaXtg; avoavig, ein wohlriechendes Kraut, und ovwvig; 
Xaficet, auf der Erde, und x^öv-, Erde; äfia, zugleich, und 
bfnög, gleich, derselbe; äno, ab, von, und ömad^Sj hinten, 
Sxpicc, Abend; dtstv, hören, ald&dvsß&ai (aus dia&dvs- 
aiXttt), wahrnehmen, bemerken, und dtofiat, ich glaube; 
xaXeXv, rufen, und xoXaög, Geschrei; tceXag, duldend, aus- 
haltend, und zoXfiäv, wagen; xavax'g, Geräusch, und x6- 
vaßog, Geräusch, Getöse; dyxvga, Anker, und öyxog, 
Krümmung, Haken; dgx^**'} anfangen, der Erste sein, imd 
ogyafiog, der Erste ; nagd^ivog, Jimgfrau , und Ttrög&ogt 
junger Zweig, Schössling. Gleichwie das Verhältniss von 
a und e, so ist auch das von a und o in mehreren Fäl- 
len für die Verbalflexion wichtig geworden. So bildet 
Xayxdvsip, erlangen, das Perfect XdXoyx«; nddxstv (aus 
ndiXaxstv), leiden, das Perfect ninovd-a', ditagidvetv, feh- 
len, den Aorist dfiagteXv, in älterer Zeit aber auch «j/it- 
ßgoTov (aus ^(tgotov, ^fiogrov), ich fehlte. Hieran schhessen 
sich noch die Bildungen ßoXog, ßoXij, Wui-f, neben ßdX- 
Xstv , werfen; augom^, Blitz, neben dorganiq, Bhtz, und 
dotgamsiv, blitzen; mögog, das Niesen, neben mdgw- 
aO-at, niesen; xovij, Mord, neben xaveXp (Aorist), tödten; 
^ofKpsvg, Schuhdraht, neben gdntsip, nähen, zusammen- 
flicken. Es ist hier auch noch hervorzuheben, dass die 
Wörter vdtag, Wasser, und axoiig, Koth, die wegen ihres 
to — ö allerdings eigentlich noch nicht hierhergehören, in 
ihrer Flexion das alte a, an dessen Stelle im Nominativ 
zunächst kurzes o wird eingetreten sein, wieder hervortre- 
ten lassen, also vöcerog, des Wassers, axatög, des Kothes, 
bilden. Wie hier die Vocalveränderung im Nominativ of- 
fenbar dm’ch den flüssigen Laut g veranlasst ist , so zei- 
gen auch die oben aufgezählten Beispiele klar, dass der 
lebendige Wechsel zwischen a und o im Griechischen fast 
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ausschliesslich in Formen mit den flüssipten Lauten p oder 
X oder dann auch mit den Nasalen vorkömmt. 

Aus dem Lateinischen bieten sich nur wenige Formen, 
in denen das enge Verhältniss von a und o sich noch 
ganz deutlich zeigt. Zu nennen sind pars, Theil , neben 
porfid, Theil, Verhältniss; scobs, Sägespäne, neben sca- 
bere, kratzen; das alte ob-oidire (aus -ovis-d(re), später 
obidire, gehorchen, neben audire (aus avis-dire), hören, 
die also neben einanderstehen wie Mofiat, ich glaube, und 
atff&dvopcu (aus äFta^dvoftat) , ich bemerke, ich nehme 
wahr, und auch deutlich zeigen, dass das o eine Schwä- 
chung, die hier durch die Zusammensetzung mit dem ur- 
sprünglich ohne Zweifel betonten Präfix {6b-oidire) veran- 
lasst wurde, aus dem alten a ist. 

0 . 

Im Vergleich mit denjenigen Formen, in denen das 
Wechselverhältniss z'wischen a und o noch recht lebendig 
sich zeigt, ist die Anzahl derjenigen Wörter ziemlich gross, 
die im Griechischen und Lateinischen das o schon an der 
selben Stelle zeigen, in denen es also aller Wahischetn- 
Uchkeit nach bereits in der griechisch-lateinischen Zeit das 
zu Grunde liegende reine a verdrängt hatte. Hieher ge- 
hört dxrw= octo, acht, worin wir also höchstwahrschein- 
lich zugleich die griechisch-lateinische Grundform haben, 
in der der Ton von dem der Griechischen Form gewiss 
nicht abwich, da die letzte Silbe auch im entsprechenden 
altindischen asthäu, älter ashta, betont wird, das übrigens 
natürlich den alten reinen a-Vocal aufweist, den auch das 
deutsche acht bis auf den heutigen Tag bewahrte. Ausser- 
dem sind hier zu nennen xoxoiv^, coxa, Hüfte ; 6^v?, scharf, 
occäre, eggen; dxvslv, zaudern, ötium (aus octiuni), Müsse; 
oculus , Auge, dn<on^, Gesicht, dcpd-aXpdg, Auge; dtp, 
Stimme, vocäre, rufen; ndatg, Herr, Trdma, Herrinn, po- 
tens, mächtig, potiri, sich bemächtigen; d^tv, riechen, 
odor, Geruch; gödov, rosa, Rose; ngö, vor, für = pro-, 
vor, in pro-fugere, fortfliehen, und andern Formen; dariov, 
OS, Knochen; dag, Gattinn = soror (aus svoror), Schwe- 
ster; tdvog, Ton, tonäre, ertönen; pdvvog (auch pävvog), 
monile, Halsband; = coma, Haupthaar; ddpog = 

domtis, Haus; Sgvvvat, erregen, aufregen, oriri, sich er- 
heben, entstehen; xdga^, corvus, Rabe; xoguipij, cornix, 
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Krähe; nÖQxog = j>orcus , Schwein; no^BXv, darreichen, 
gewähren , portio , Theil , Antheil (neben j)ars, Theil) ; 
TTOQd-fiog, Ueberfahrtsort, portus, Hafen; ßoqög, gefrässig, 
voräre, verschlingen; Gehege, Wohnort = 

Garten; ÖQtpavög, orhus, verwaist, beraubt; ßgorög (aus 
PQOTÖg, poQwg), sterblich, mortuus, todt; noqsvetv, in 
Bewegung setzen, bringen, portdre, tragen ; ndqqm = porro, 
vorwärts, ferner; toqvovv , abrunden, tornärc, drechseln; 
dn-olXvvat (aus -oX-vvt>ai), ah-olere, zerstören, vernichten ; 
xoXoßovv, verstümmeln, beschneiden, und xoloveiv, ver- 
stümmeln, in-colmm, unverletzt; xokuvog, collis, Hügel; 
ßov-xdXog, Rinderhirt, colere, warten, pflegen; toX(k~iPj 
wagen, auf sich nehmen, tollere, aufheben; ööXog = do- 
lus, List, Trug; olog = sollus, ganz; eolor, Farbe, 
(Genetiv), Oberfläche, Haut, Hautfarbe; ^o(fsXv (aus <soq- 
(ftXv) = sorh&re, schlürfen; ßovXopat, alt auch ßöXopat, 
vold, ich will; otg, öig, alt oFtg = ovis, Schaf; ß6-, alt 
ßoF- =r hov-, Rind; ßoäp =z bovdre , schreien. In vielen 
Fällen ist die genaue Uebereinstimmung des Lateinischen 
und Griechischen in Hinsicht auf das o dadm’ch etwas 
undeutlicher geworden, dass im Lateinischen dieser Vocal 
noch weiter verdunkelt ist zu u, wovon weiterhin noch die 
Rede sein wird. So steht dem Griechischen doXog, List, 
Trug, jenes lateinische dolus gegenüber, dessen Gnind- 
form wir aber auch noch dolo- nennen müssen, da der o- 
Laut im Dativ dolö, im Ablativ dolo, im Pluralgenetiv do- 
löritm, im Pluralaccusativ dolos, wenn auch nur in gedehn- 
ter Form, noch besteht; im Singularnominativ dolus und 
Accusativ dolum wurde das o an der zweiten Stelle zu u 
verdunkelt, während es in den älteren lateinisohen For- 
men dolos und dolom noch bestand, wie zum Beispiel auch 
das sächliche genus, Geschlecht, in älterer Zeit noch ge- 
iios lautet, ganz genau mit dem griechischen ysvog über- 
einstimmend , das daher auch als griechisch - lateinische 
Fonn gelten kann. 


E—0. 

Da nun also, wie sich aus dem Bisherigen klar genug 
ergehen hat, ebensowohl das griechische und lateinische e, 
als das gi'iechische und lateinische o auf ein zu Grunde 
liegendes a zurückweist, so ist von vornherein auch wahr- 
scheinlich, dass jene beiden jüngem Laute selbst auch 
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mehrfach in nah zu einander gehörigen Formen einander 
gegenüberstehen werden. Am Einfachsten erscheint hier 
nun wohl die Annahme, dass hei dem GegenüberstehMi 
von 0 und e im Griechischen und Lateinischen überall ein 
gemeinsames a zu Grunde liegt, also zum Beispiel yöw 
und genu, Knie, auf ein griechisch - lateinisches gänu zu- 
rückleiten. Ganz unzweifelhaft aber ist dieses durchaus 
nicht, vielmehr scheint mehrfach erst das e, wo es dem 
0 gegen übersteht , auf dieses selbst zurückzuführen, und 
vielleicht besteht auch hie und da der Fall, dass das o. 
erst hervortrat, wo bereits ein c zuvor stand. Beides 
kann im Grunde auch nicht auffallen, da die Laute e und 
0 immerhin noch einander sehr nahe stehen. So scheint 
zum Beispiel vertö , ich wende , erst auf das alte vortö 
zurückzukommen , ohne dass man gleich ein beiden zu 
Grunde liegendes vartö anzusetzen brauchte. Auch in den 
Participialformen wie (pigovr- = ferent-, tragend, scheint 
die Form mit o wirklich die ältere, schon griechisch - la- 
teinische zu sein, und erst weiterhin auf bhdranf- zurück- 
zuleiten, wie denn zum Beispiel auch noch das lateinische 
cuntem (aus eontem), den gehenden, neben dem Nomina- 
tiv iens, gehend, zunächst auf eine Grundform eont- zu- 
rückführt. Ganz ähnlich haben wir in älterer Zeit für das 
Nothwendigkeitsadjectiv auf endo-, wie facicndo-, was ge- 
than werden muss, noch oft die gewiss auch ältere Form 
mit dunkelem Vocal, wie f'aciundum, zunächst aus facion- 
dum. Das selbe Verhältniss, wie in (figovT- = ferent- 
haben wir in oöovt- = dent-, Zahn, und auch hier scheint 
es wieder nicht unwahrscheinlich, dass beiden Formen ein 
griechisch-lateinisches dont- zu Grunde liegt, vorausgesetzt 
nämlich , dass in ddövx- das anlautende d wirklich erst 
später zugetreten ist, welche Annahme wegen des entspre- 
chenden altindischen dänta- und unsers Zahn immerhin 
nicht ganz unberechtigt scheint. 

Wir lassen vorläufig unversucht, für die einzelnen 
Fälle, wo die Vocale e und o einander gegenüberstehen, 
über die zunächst zu Grunde liegende Form etwas be- 
stimmtes zu entscheiden und stellen die wichtigsten Wörter 
einfach zusammen, die im Griechischen und Lateinischen 
jene beiden Vocale einander gegenüberstellen. Ausser den 
bereits genannten gehören hierher exvgog = socer, Schwie- 
gervater; niaasiv , coquere, kochen; ninav, reif, prae-cox 
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oder prae-coqutis, frühreif; xqiTisiV, torquere, drehen, wen- 
den; vectis, p<t%k6<;, Hebel; ent — ob, auf, über; red-, 
rodi-, wieder, zurück = tiqöc, alt nqoTl, gegen ; (lidipvog, 
Getraidemass , modius, Scheffel; ped- = n66-, Fuss; im- 
pedire — ipnoöt^tiv, verhindern ; sd^og, Gewohnheit, Sitte, 
soUre, pflegen; vehere, fahren, Wagen; yövv= genü, 
Knie; ipsiv, vomere, ausspeien, ausbrechen; hiem-, Win- 
ter , Sturm = Schnee ; »iQctg, cornü, Horn ; tiQas- 

aitaij trocknen, torr&re, dörren; sternere, axoQsvvvvM, aus- 
streuen, ausbreiten ; ev-xsQfjg, leicht zu handhaben, co-hors, 
Sammlung, Schaai’; tteQpög, formus, warm; serum, dqög, 
Molken; pigipva, Sorge, me-mor, eingedenk; ervum, oqo- 
ßog, Kichererbse; veriri, sich scheuen, scheuen, öqüv, se- 
hen, gewahren; hoffen, volupis, ergötzlich; fei, 

f oX^, Galle; helvus , gelb, z^®®S (»■us %6XFog), grüngelbe 
’arbe; sXaiov = oleum, Oel; eXiaanv , wälzen, drehen, 
volvere, wälzen; viog = novus , vlbm-, ivvia — novem, neun; 
Je, alt kfög — suus, alt sovos, sein. 

Innerhalb der griechischen Sprache ist das Nebenein- 
anderliegen von Formen mit « und o ausserordentlich häu- 
fig. Es giebt namentlich viele Präsensformen mit innerm 
e neben Perfectformen mit o und namentlich häufig neben 
Nominalbildungen mit diesem letzteren Vocal. So liegt 
neben xexsVv (Aorist), gebären, erzeugen, das Perfect 
»o*a und das Nomen xoxoe, das Gebären; nöxog, dasVliess, 
neben nsxHv, kämmen, scheeren; nXox^, Geflecht, neben 
flechten; xQÖxtj, Einschlagsfaden, Einschlag, neben 
xqixttv, klopfen, das Gewebe fest schlagen ; o«//, die Stimme, 
neben Snog, Wort, Erzählung, und slntXv (Aorist, aus ie- 
netv, FeFsnslv), sagen; axonög, der Späher, Kundschafter, 
neben oxinreattat, schauen; Xonog, Schaale, Rinde, und 
öXÖTiTuv, zupfen , ausreissen , neben Ximiv, abschälen ; 
dnäoov, Gefährte, neben insß&at, folgen; ^onq, Neigung, 
Senkung, Entscheidung, neben ^inetv, sich senken; SxpoVj 
Gekochtes, neben Sipetv, kochen; nonavoy, Kuchen, neben 
Tiiaasiv, kochen, backen; nox^, Flug, neben nixsaiXat, flie- 
gen; nöxftog, Zufall, Schicksal, neben ntatXy (aus nextXy, 
Aorist), fallen; Xoyog, Wort, Rede, neben Xiytty , sagen; 
ilioyog, Tadel, neben tpiysty, tadeln; (pXo^, Flamme, ne- 
ben (pXiyety, brennen; oqoyvia, Armausdehnung, Klafter, 
neben dqiysty, recken, strecken; (foßog, Furcht, neben 
(fsßtaiXttt, sich fürchten, fliehen; x^dog, Koth, und das 
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Perfect x^xoSa neben scheissen ; rgöxoi, Lauf, ne- 

ben TQ^xftfj laufen; in-ox^t das Anhalten, neben e’x«»', 
halten ; dox^, die Aufnahme, neben dixecit^ak, aufnehmen, 
empfangen; ogof^, Zimmerdecke, neben igiipstv , überda- 
chen; vöfftog, Heimkehr, neben viofiai, ich komme, ich 
kehre zurück; ndvog, Arbeit, Mühsal, neben nivsaf^ai, sich 
anstrengen, arbeiten; toVoc^ Spannung, neben w/m»' (aus 
livjetv) dehnen, spannen: atovoi, das Seufzen, neben ati- 
vHVj seufzen; yoxog, Geburt, Geschlecht, und das Perfect 
yiyova nebea y/yvctfv^a* (aus yi-Yevsaöat), werden; <p6voc, 
Mord, neben dem Aorist snsffvov (aus sns-(ffvov)^ ich 
tödtete; das Perfect (ii-(a,ova, ich bin Willens, ich habe 
Lust, ich will, neben f*ivog, Muth, Streben; das Perfect 
ivtjvoxa neben dem Aorist ivtyxtiv, bringen; no/tnog, Be- 
gleiter, und das Perfect ndno(t(fa neben nifinsiv, senden; 
(fltÖYYog, Stimme, neben (p^dYYf<^^(’‘h die Stimme erheben, 
sagen; ^6(tßog, Kreisel, neben sich drehen; 

xövTog, Stange, neben xtvitTv, stechen, stossen; anovS^, 
das Ausgiessen, Trankopfer, neben anivdstv, ausgiessen, 
Trankopfer bringen; ^dyxoc, das Schnarchen, neben ^^yx^tv 
= ^iyxBtv, schnarchen; fiofuf'^y Tadel, neben fisfupea&atj 
tadeln, schelten; yö/iog, Schiffsladung, Fracht, neben ye- 
(isiv, voll sein; do/iog, Haus, neben dinetv, bauen; xpo'/»Oi.', 
das Zittern, Schrecken, neben tgifietv, zittern; ßgö/iog, 
Geräusch, neben ßgifjutv, brausen, rauschen; xQ<^f*og, das 
Wiehern, neben ;(ßfjaei/C#*>' , wiehern, vofiog, Gebrauch, 
Gesetz, neben vifiuy, zutheilen; ÖQfiog, Schnur, Kette, ne- 
ben slQBtv (aus igjeiy), an einander reihen; das Perfect 
iyQWogaj ich bin wach, neben dytigtiv (aus iyigjety ) , wec- 
ken; fioiga (aus fiögja), Theil, Antheil, und das Perfect 
sfifioga neben [*elQsa&at (aus , als Antheil er- 

halten; aroQYtj, Liebe, Zuneigung, und das Perfect saiogya 
neben (tiiQynv, lieben; OQyavov, Werkzeug, und das Per- 
fect soqya, ich vollbrachte, neben sgyov, Werk, und eg- 
ya^fUi^a», arbeiten, verrichten; <fogßi^, Weide, Futter, ne- 
ben (figßstv, weiden, füttern; ndZagj Achse, Drehpunct, 
neben niXeai^at, sieb drehen, sich bewegen; ßSöXog, Ge- 
stank, neben ßdeXvaotad'ui , Ekel empfinden; ddlog, List, 
Trug, neben Köder, Lockspeise; öXxog, Zug, Furche, 

neben ^^*f»»', ziehen; das Perfect soXna, neben «2;rf 
hoffen; (loXmj, Gesang, neben (liXnetv , singen; dfMoXysvg, 
Melkeimer, neben dfiilytifj melken; nXdog, nXoCg, Schiff- 
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fahrt, neben nXita, ich schiffe; Hauch, Wind, ne- 

ben nvsm, ich wehe, ich blase; %6o(;, %ovq, Maass für 
flüssige Dinge, neben %iu>, ich giesse ; schnell, rasch, 

neben ich laufe; Qovg, Fluss, Strom, neben 

^iu), ich fliesse; &QÖog, Lärm, Geschrei, neben O^Qiofiat, 
ich mache Geschrei. Diejenigen Wortgruppen, in denen 
neben dem Wechsel von e und o auch das alte « noch 
hervortritt , dass also der Vocal ein dreifacher zu sein 
scheint, werden etwas später noch zur Sprache kommen. 
Hier aber sind ausser den obigen Formen noch zu nennen 
T^QftQov, Bohrer, und xöqvog, Dreheisen, woraus man etwa 
ein Zeitwort riqsiv, drehen, mit dem Perfect xhoqa fol- 
gern könnte; (tsdtfivog und fiöäiogj Getraidemaass ; nid^, 
F essel, und ifinoditety, verhindern ; ntZog, Fussgänger, und 
nod-, Fuss; <f(f>söav6g imd atfoöqug, gewaltig, ungestüm, 
heftig; xsvdqtidmv, Biene, und %ovi>oqv^iV, murmeln; xvs- 
(fag und dvotfog. Finsterniss; Lager, Bett, neben 

ä-Xoxog, Bettgenossinn, Gattinn; ixvqog und Sxvqög, halt- 
bar, fest; xiltvd^og. Weg, und a-xöXov&ogj Weggenosse, 
Begleiter; (pqsyeg (Plural), Geist, Sinn, neben (i-<f,qov-, 
wohlwollend, und andern Zusammensetzungen, und (fqo- 
vtXv, denken; Vater, und fUTraroß-, von edlem Va- 

ter stammend; äviq-, Mann, und T[Voqia, Männlichkeit, 
Muth; nsXXög, bleifaibig, und noXiög, grau; sqxdvt} und 
öqxdvij, Umzäunung, ümhegung; oXsiXqog, Verderben, und 
ÖXod'qtvfiv, verderben, zerstören, in denen auch das le- 
bendige Wechselverhältniss zwischen e und o noch klar am 
Tage liegt. Auch Verbalformen wie tpfqofisv = altind. 
bhärämas, wie tragen, neben qisqsve — altind. bhdratha, 
ihr tragt; = altind. dhharam, ich trug, neben scpe- 

qtg = dbharas, du trugst; (piqovtM=: altind. bhdrantai, 
sie tragen sich, neben = altind. bhdratai, er trägt 

sich, und andere, gehören hieher. Nach Mundarten sind 
die Formen mit fundo viel seltener gesondert, doch sind 
einzelne in dieser Beziehung allerdings bemerkenswerth; 
so ist oddvT-, Zahn, äolisch (Ahrens 1, Seite 80) sdovr-; 
ddvvtj, Schmerz, äolisch iSvva; ißSofiijxoyia, siebenzig, 
dorisch (Ahrens 2, Seite 122) sßdtfiijxovTa ; oßoXög, eine 
Münze , dorisch SdeXög; yoqyvqa, unterirdisches Gefäng- 
niss, dorisch ytqyvqa; ävöqo(fdvog, Mörder, dorisch dv- 
dqt<f,6vog-, '‘AnoXXtav , dorisch AniXXuw^ Ktqxvqa, dorisch 
Köqxvqa; ^Oqxofteydg , böotisch ’Eqxofteyög. 
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Weit minder fühlbar, als ira Griechischen, ist im La- 
teinischen das lebendige Wechselverhältniss zwischen e und 
0 , aber doch lassen sich dafür auch hier einige Beispiele 
anführen, so prociis, Freier, und auch rogdre (aus pro- 
gäre) bitten, neben precärt, bitten, wünschen; nocerc, 
schaden, neben nccäre, tödten; ocultis, Auge, neben ecce, 
siehe ; socius , Gesellschafter , Genosse , neben see/ui , fol- 
gen; ioga, Oberkleid, Mantel, neben legere, bedecken; 
honus, gut, neben dem Adverb hene, gut, wohl, und hel- 
lus, schön; monirc, mahnen, neben meas , Geist, Ein- 
sicht; pondus, Gewicht, neben pendere, wägen; homö, 
Mann, neben n&m6 (aus ne-heniö) , Niemand; ex-torris, 
aus. dem Lande vertrieben , neben terra , Erde , Landj; 
holus , olus , Kohl , Kraut , neben helveUa , Küchenkraut ; 
coUis, Hügel, neben cehus, erhaben, hoch ; volö, ich will, 
neben veile, wollen; voster, euer, neben vesfer-, vortere, 
drehen, wenden, neben veriere und ähnliche. Zu nennen 
sind hier auch Formen wie intest i'nus, innerlich, inwen- 
dig, neben intus (aus iiifos), innen, drinnen ; 
lasterhaft, neben scelus (aus seelos), Verbrechen; Casus- 
formen wie gencris , des Geschlechts, gencri, clem Ge- 
schlecht, die neben dem Nominativ genus (aus genos), 
Geschlecht , ganz so stehen , wie neben dem genau ent- 
sprechenden ysvoi der Genetiv yirtog (aus yirtaog) und 
der Dativ yivsi, (aus yeVfm). 

Im Allgemeinen erscheint das e leichter als o, wie na- 
mentlich in Vocativ'en deutlich ist, wie ävi^Qtane, o Mensch, 
neben dem Nominativ av&Qeojioi , von der Grundform 
dvd^qiano-, und hone, o Guter, neben dem Nominativ 
honus (aus iowos),.. von der Grundform hono-. 

Ä~E~0. 

Wie nun aber im Griechischen noch zahlreiche For- 
men den Wechsel theils von e und dem ihm zu Grunde 
liegenden a, theils von o und dem auch ihm zu Grunde 
liegenden a, auf der andern Seite aber auch wieder von 
e und 0 unter einander zeigen, so giebt es im Griechi- 
schen auch manche nah zu einander gehörige Wortformen, 
die sowohl das alte «, als auch daneben f und auch o 
hervortreten lassen , dass wir also einen dreifachen Vocal- 
wechsel sehen. Es tritt dieser Wechsel besonders in der 
Flexion einiger Zeitwörter hervor und zwar in dei- Weise, 
I. 8 
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dass das e vornehmlich in den Präsensformen, das a he- ' 
sonders im sogenannten zweiten Aorist, das o aber im 
Perfect und dann auch zahlreichen Nominalformen heiwor- 
tritt. Wir sehen also das Verhältniss von a und c und 
0 auch wieder in einer ganz ähnlichen Weise wichtig ge- 
worden , wie den sogenannten Ablaut in deutschen Rei- 
hen wie berge — barg — geborgen, werbe — warb — gewor- 
ben, helfe — half — geholfen und ähnlichen. Die wichtig- 
sten hieher gehörigen griechischen Formen sind digxsa&at, 
sehen, neben dem Perfect öidoqxu und dem Aorist söqu- 
xov (aus sdaqxov ) ; niq^tiv , zerstören , neben dem Ao- 
rist eTTQuOoy (aus enaqO^ov), dem Perfect ninoqd^a und 
Nominalformen wie nwXi-noQO^og, Städte zerstörend; ndq- 
farzen, mit dem Aorist xat-inaqdev und dem Per- 
fect Ttinoqda; TQigttVj ernähren, mit dem Aorist stq«- 
(fov, dem Perfect rhqog>a und zQOfij , Nahrung, tqogiög, 
Ei'nährer; tqdnfiv, drehen, wenden , mit dem Aorist stqu- 
nov, dem Perfect xhqoipa und tqonog , Wendung , Rich- 
tung, Lebensweise; «rrgey«»', drehen, wenden, mit dem 
Aorist iatqdgijv, ich wurde gedreht, dem Perfect sarqoipa 
und örqoif^, W^endung; eine muthmassliche alte Präsens- 
form Sqtfittv mit dem Aorist sdqafiov , ich lief, dem Per- 
fect dedqoga und den Nominalformen dqöfiog, Lauf, und 
öqoiiäg, laufend; (fidtiqetv (aus tpidiqjsiv), zu Grunde rich- 
ten, mit dem Aorist icp&äqjiv, ich ging zu Grunde, dem 
Perfect sipidoqa und gJoqü, Verderben, Untergang; di- 
qnv, schinden, die Haut abziehen, mit dem Aorist iäd- 
qijv, ich wurde geschunden, dem Perfect öiöoqa und dem 
Nomen 6oqa, abgezogene Haut; ansiqstv (aus (Sniqjtiv), 
säen , mit dem Aorist sanuq^v j ich wurde gesäet , und 
anöqog, das Säen; ßqixtiv , benetzen, mit dem Aorist 
ißqäx^y j ich wurde benetzt, und ßqox^ , Regen; (psqstVj 
tragen, neben (paqhqa, Köcher, und tpöqog, das Darge- 
brachte, Abgabe; xXdTruiy, stehlen, mit dem Aorist ixXci- 
nriy, ich wurde gestohlen, dem Perfect xixXoga und xXontj, 
Diebstahl ; attXXuy, stellen, ausrüsten , senden, neben dem 
Aorist savdXrjy, ich wurde gesandt, und atoXog, Rüstung, 
Sendung; dva-TdXXsty, aufgehen, mit dya-wX^, Aufgang, 
und dem medialen Perfect -idzaXgai ; ßdXog, Wurfgeschoss, 
neben ßdXXttv , werfen, und ßoX^, Wurf; xttiysiy (aus 
xxdyjtiv) , tödten, mit dem Aorist sxtayoy , dem Perfect 
ixtoya und Formen wie zrargo-xTOVoc, Vatermörder ; rdfi- 




115 


vetVj schneiden, neben dem Aorist haftov und Nominal- 
formen wie TOft^ , Schnitt ; ndayitiv , leiden, neben dem 
Futur naiaofiui (aus nsvO-aofnat) und dem Perfect ninovt^a-, 
(pccß-y wilde Taube, neben (fisßea^at, sieb fürchten, flie- 
hen, und (fößog, Furcht. Auch die Pronominalformen Sy- 
(aus ff*-), ein, ä/ia , zugleich, und ofjtög, derselbe, die 
sämmtlich auf die Grundform samd-, gleich , zurückkoni- 
men , dürfen hier wegen ihrer Vocalmannigfaltigkeit ge- 
nannt werden. Die angeführten Formen , die diese Man- 
nigfaltigkeit zeigen, sind wieder fast sämmtlich solche, in 
denen einer der flüssigen Laute r oder l oder auch ein 
Nasal neben dem fraglichen Vocal seine Stelle hat, wie 
denn von allen consonantischen Lauten die genannten am 
Häufigsten irgend welchen auf nebenstehende Vocale ge- 
äusserten Einfluss erkennen lassen. 

Im Lateinischen ist ein ähnlich lebendiger Wechsel 
zwischen den Vocalen a e und o, wie ihn das Griechische 
in den angeführten Formen zeigt, durchaus nicht zu be- 
merken , während sich in dieser beweghehen Fülle das 
Deutsche, das sie allerdings noch weit mehr ausgebildet 
hat, eigenthümlich mit dem Griechischen berührt. 

A—I. 

Ausser den bisher betrachteten beiden Schwächungen 
des ursprünglichen a, den Vocalen e und o , durch deren 
Hervortreten der Vocalismus des Griechischen und Latei- 
nischen um ein Bedeutendes mannigfaltiger erscheint, als 
er ursprünglich gewesen sein kann , zeigt sich aber das 
alte Gebiet des a auch noch in anderer Weise beein- 
trächtigt. Während das aus dem a hervorgegangene c 
den Uebergang bildet zum i und ebenso das o den üe- 
bergang von a zum u, also jene beiden neuen Laute e 
und 0 in jener Bewegung zu den beiden andern Grund- 
vocalen gleichsam auf halbem Wege stehen gebliehen sind, 
finden wir nun auch mehrfach den Fall eingetreten, 
dass das alte a jene Wege vollständig zurückgelegt hat 
und entweder in i oder auch in u übergegangen ist, und 
zwar zum Theil schon in sehr früher Zeit. Im Altindi- 
schen, in dem das Gebiet des a verhältnissmässig sehr gross 
ist und die Laute e und o überhaupt noch gar nicht her- 
vorgetreten sind, da sie ja in der Schrift bei deren doch 
sonst so genauem Anschluss an so manche Lauteigenthüm- 
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Hchkeit durchaus nicht ausgedrückt worden sind , finden 
wir jene Lautschwächung von a zu i oder zu u schon 
mehrfach, und zwar auch öfters in Fällen, wo jenen jün- 
geren Lauten gegenüber im Griechischen und Lateinischen 
noch das alte a bewahrt worden ist. So entspricht dem 
TtatEQ- — pater- im Altindischen pitär-^ der Vater, das 
ohne Zweifel aus ursprünglichem patär- hervorging , of- 
fenbar durch Einfluss des Tons der letzten Silbe ; ähn- 
lich dem &i'ycmQ-, Tochter, das altindische duhitär-, des- 
sen inneres i also auch deutlich auf altes a zurückweist, 
wie auch in Formen wie tutudimä, wir stiessen , neben 
TfTv<pa(iev, wir schlugen, und ähnlichen. Neben tdmas-, 
Finstemiss, besteht im Altindischen das gleichbedeutende 
timirä-, mit geschwächtem Vocale; neben dem griechi- 
schen xttQä, Kopf, haben wir altindisches (tras- (aus fa- 
ras-), Kopf ; neben altind. ndktam, nachts , auf dessen o 
auch noch das o in noct-, Nacht, weist, besteht auch alt- 
ind. tn(a-, Nacht. Die reduplicirten dddeimi, ich gebe, 
und dädhämi, ich setze, ich mache, zeigen noch das alte 
a in erster Silbe, während die ganz so gebildeten t'ish- 
thdmi (aus tisthämi), ich stehe, pihdmi (aus jj/pdwi), ich 
trinke, jigJirdmi (aus gtghrdmi), ich rieche, an sei- 
ner Stelle schon das i zeigen. Die altindischen sthä, ste- 
hen, und dhä, setzen, machen, bilden die Perfectparticipe 
sthifd-, stehend, dem noch griechisches <fTaw- gegenüber 
steht, und hitä- (aus dhitd, dhatd), gesetzt, dem griechi- 
sches entspricht. Wie früh aber auch diese Schwä- 

chung des alten a zu f in einzelnen Formen eingetreten 
sein mag, so ist sie doch in den meisten Fällen, wo wir 
sie im Lateinischen oder auch Griechischen antreffen, ent- 
schieden verhältnissmässig jung, da sich hier gewöhnlich 
erst eine Mittelstufe mit e zeigt als Uebergang vom a 
zu i. Am Deutlichsten zeigt sich diess in denjenigen la- 
teinischen Formen, die in einfacher Gestalt das e haben, 
dafür aber i eintreten lassen, wo Zusammensetzung zu 
einer Lauterleichterung Veranlassung wurde, wie in con- 
-spicere, betrachten, neben specere, schauen, das selbst 
aut eine alte Wurzelform spak zurückleitet, die im altin- 
dischen pdqydmi (aus spdgydmi) , ich sehe, und spdgas, 
Späher, noch auftritt ; cor-rigere, verbessern, neben regere, 
lenken, richtep; col-ligere, sammeln, neben legere, lesen; 
in-sidere, worauf sitzen , neben sedere , sitzen ; op-pidum. 
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Stadt, neben altem op-pedum; com-primere , zusamnien- 
diücken , neben premere , drücken ; irid-igere , bedürfen, 
neben egere] abs-tinerc, enthalten, neben tenerc, halten; 
prö-tinus, sogleich, neben tenus, bis; un-decim, elf, duo- 
-decim, zwölf, neben decetn, zehn; undi-que, von allen 
Seiten, neben unde, woher; indi-dem, eben daher, neben 
inde, daher; anti-stes, Vorsteher, neben vor. Wir 
haben diese Lautschwächung ausserdem noch in Simplex, 
einfach , singulm , einzeln , neben semel , einmal ; siniul, 
zugleich, neben altem semol\ plicdre, zusammen falten, 
neben plectere, flechten, und dem schon eben in anderer 
Beziehung genannten sim-plcc-, einfach, einfältig; rigäre 
(aus vrighdre), benetzen, neben ßgixstv , benetzen, reg- 
nen; via (aus veha) , Weg, neben vehere , fahren, und 
andern Wörtern. 

Mehrfach stehen neben den Formen mit e und denen 
mit dem daraus weiter hervorgegangenen i auch noch die 
mit dem ursprünglichen a, dass also die ganze Stufen- 
leiter der Vücalschwächung deutlich vor Augen liegt. Es 
zeigt sich hier, dass das e vornehmlich in geschlossenen, 
consonantisch auslautenden Silben steht , während das i 
mehr in offnen Silben , also silbenauslautend steht. So 
steht efficere, bewirken, neben effectus, bewirkt, und dem 
einfachen facere , machen ; allicere , anlocken , neben al- 
lectus, angelockt, und dem einfachen lacere, locken; ab- 
jicere , wegw'erfen , neben ahjectus, weggeworfen, und ja- 
cere, werfen; accipere, empfangen, neben acceptus, em- 
pfangen, angenehm, und capere, nehmen; ad-ipisci, er- 
langen, neben adeptiö, Erlangung, und apisci, erlangen; 
abripere, abreissen, neben abreptus, abgerissen, und ra- 
pere, reissen; corni-ceu , Hornbläser, neben seinem Ge- 
netiv comi-cinis und dem einfachen canere, singen ; prae- 
-ceps , vorgeneigt, neben seinem Accusativ 
und dem einfachen caput, Kopf. In andera Fällen liegt 
die Mittelform mit e nicht so unmittelbar nah, ist aber 
doch noch irgendwie zu erkennen, so stehen zwan- 

zig, triginta, dreissig, zunäclist für vigenti und trigentä, 
wie vig^simus (aus vigettt-tinius), der zwanzigste, und tri- 
cesimus, der dreissigste, noch deutlich zeigen. Ueber- 
haupt lässt das Lateinische in Fällen, wo sonst wohl c 
eintrat, vor einem Nasal und darauf folgenden Consonan- 
ten gern i für- altes a eintreten, namentlich vor ng , so 
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in con-frmgere, zerbrechen, neben con-fractus, zerbro- 
chen, und dem einfachen frangere, brechen, während zum 
Beispiel dis-cerpere , zerreissen, neben carpere, pflücken, 
nur die Schwächung von a zu e zeigt ; in con-tingere, be- 
rühren, begegnen, zu Theil werden, neben tangere, be- 
rühren; com-pingere, zusammenfügen, neben be- 

festigen. Daran schliesst sich auch tingere , benetzen, 
färben, neben Tdyyfiv, benetzen, färben; quinque , fünf, 
neben rtiprs; inter, zwischen, unter, neben ivtö?, innen, 
innerhalb ; in, neben iv, in ; in-, un- (in-ermis, unbewaff- 
net) , neben dv-, un- (av-odoq, unwegsam). Weiter ha- 
ben wir die Schwächung von altem a zu i noch in oc- 
-cidere , niedersinken , untergehen , neben cadere , fallen ; 
de-litcscere, sich verbergen , neben latescere ; con-siituere, 
errichten, veranstalten, neben statuere, fest setzen ; in-sti- 
tio, das Stillstehen, neben statiö, das Stehen; trä-ditiö, 
die Uebergabe , neben datio , das Geben ; con-sito- , be- 
säet, neben sato-, gesäet; in-sipiens, unweise, neben sa- 
piens, weise; dis-plicere, missfallen, ueheu placäre, ge- 
fallen; super-ficies, Oberfläche, neben fades, Antlitz; 
prö-lixxis , weit, breit, neben laxus, weit, geräumig ; sin- 
-dput, der halbe Kopf, neben caput , Kopf; dif-ficilis, 
schwer, neben facilis, leicht ; ab-igere, wegtreiben, neben 
agcre, treiben ; pignus, Pfand, neben pangere, befestigen ; 
ignis, Feuer, neben altind. agni-\ co-hibere, hemmen, ne- 
ben habere , halten ; in-silire , aufspringen , neben salire, 
springen; in-inttcus, Feind, neben amicus, Freund; mihi, 
mir, neben altind. mühyam (aus mähi-am) ; ausserdem in 
zahlreichen Zusammensetzungen wie terri-cola, Erdbewoh- 
ner, von terra, Erde, und ähnlichen. Auch manche Suf- 
fixe und Flexionsendungen gehören hieher , wie agis = 
aysig, du treibst, agit = «y«, er treibt, woraus grie- 
chisch - lateinische agesi , ageti sich folgern lassen , neben 
die das Altindische mit altem Vocal äjasi und djati stellt; 
agitis, ihr treibt, neben dyers, altind. äjatha. Selbst in 
einigen erst dem Griechischen entnommenen Wörtern hat 
das Lateinische die Schwächung zu i eintreten lassen, 
wie in mächina = ptixavj, Werkzeug , in piper = ni- 
nfQi, Pfeffer. 

Es scheint mehrfach das durch Schwächung entstan- 
dene i auch zunächst auf o hinzuleiten und erst mittels 
dieses auf ursprüngliches a, wobei zu beachten ist, dass 
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es sich auch schon oben als nicht ganz unwahrscheinlich 
erwies, dass auch manches e, dem doch das i am Näch- 
sten steht, erst auf älteres o zurüchführe. Hier sind zu 
nennen il-lico, auf der Stelle, sogleich, neben locus, Ort, 
Stelle; inquilinus, Bewohner, neben incolcre , bewohnen. 
Dass Genetive wie nominis, des Namens, zunächst aus 
nominos entstanden, patris, des Vaters, aus ^a^ros =: 
naxQoq, machen ältere lateinische Formen wahrscheinlicln 
Formen wie hominis , des Menschen , scheinen zunächst 
auf homonos zurückzuleiten, wie der Vergleich mit grie- 
chischem dalpovog, der Gottheit, und ähnlichen Formen 
lehrt. Dann sind hier noch Formen zu nennen wie levis 
neben leTos , glatt ; caulis neben »avXog , Stengel , Stiel ; 
similis, ähnlich, neben npaXog, gleich, ähnlich; humilis 
neben niediig ; Adjective auf dm und älis wie 

militäris , kriegerisch, j>opulCiris , volksmässig, animälis, 
belebt, neben griechischen auf 1790'c wie XvntiQÖ^, betrü- 
bend, dxvfjQog, träge, zögernd; adjectivische Zusammen- 
setzungen wie in-ermis, unbewaflfnet, neben armo-, VVaflfe, 
im-hellis, unkriegerisch, neben hello-, Krieg, und andre, 
in denen allen das i der letzten Silbe zunächst auch auf 

0 zurückweist. In Zusammensetzungen wie agri-cola, 
Ackerbauer, und vielen ähnlichen, neben griechischen wie 
äyQO-vöpog, landbewohnend, haben wir auch i anstatt des 
auslautenden 0 der alten Grundform. Wahrscheinlich steht 
auch in Formen wie ferimus, wir tragen, neben (psqopev 
das innere i zunächst für 0; das selbe lässt sich für das 

1 in imber, Regen, Regenguss, neben opßqog vermuthen. 
Für Ule, jener, lautet die alte Form ollus, auf die auch 
noch ultimus (aus oltimus), der letzte, liinweist. 

Die aufgeführten Uebergänge vom ursprünglichen a in 
i gehören sämmtlich erst dem Gebiet der lateinischen 
Sprache als solcher an, der ja auch namentlich die Vo- 
calschwächung in Folge von Wörterzusammensetzung im 
Gegensatz zum Griechischen ganz eigenthümlich ist, und 
reichen daher in die griechisch-lateinische Zeit durchaus 
nicht mehr hinein. Dass aber in der griechisch-lateini- 
schen Sprache jene Schwächung auch nicht für ganz un- 
erhört gelten kann, geht daraus hervor, dass auch das 
Griechische manche Form mit i an Stelle von ursprüng- 
lichem o zeigt. Vor allem können hier genannt werden 
ich setze, und öldtopt, ich gebe, im Gegensatz zu 
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den entsprechenden altindischen ddähami und ddäämi, de- 
nen genau entsprechendes daa Lateinische nicht gegen- 
über stellt. Wir haben deutlich in der Reduplications- 
silhe der genannten griechischen Wörter für ursprüngli- 
ches a den Vocal t, der hier aber ohne Zweifel schon 
sehr früh eintrat, da nicht allein sämmtliche ähnlich ge- 
bildete Formen im Griechischen und Lateinischen das i 
in der Reduplicationssilbe zeigen, sondern auch mehrere 
altindische, wie die bereits angeführten jighrqmi (aus 
gighrämi), ich rieche, tishthämi (aus tisthämi), ich stehe, 
womit iaTtjfit (aus aiangu) = sisto, ich stelle, ü^terein- 
stimmen , pibämi — bibo , ich trinke , ausserdem auch 
jtgknämi (aus gighnämi) , ich tödte, bibhdrmi, ich trage, 
jihai (aus gthai, gighai), ich gehe, pipdrmi, ich fdfle, 
von dem das gleichbedeutende nlpnliKn wenig abweicht, 
das ebenso -wie nlfingtipt, ich entzünde, noch den Nasal 
in die Wiederholungssilbe treten liess. Aus dem Latei- 
nischen gehört hierher noch gigtiere (aus gigenere; Per- 
fect; gmiui), erzeugen, das mit yiyvea&at, werden, über- 
einstimmt, also das i sehr früh muss haben eintreten las- 
sen. Im Griechischen sind ähnliche Bildungen häufiger, 
so ninmv (aus TifjifMty), fallen; pipveiv (aus pip£vs^v), 
bleiben ; rufen ; Upat, senden, werfen ; lüXkttv, 

senden, werfen, neben der Wurzelform ar, gehen, zu der 
das Causale altindisch arpdyämi, ich schleudre, ich werfe, 
lautet, und andere. 

Meist kann man auch im Griechischen noch erkennen, 
dass wo * für ursprüngliches a steht, es doch zunächst 
an die Stelle von e trat, so in sei, neben «rro), er 
soll sein, welches erstere ursprünglich asdhi lautet, wor- 
aus im Altindischen aidhi hervorging ; in Inno- = equo-, 
Pferd, welches letztere wahrscheinlich auch die griechisch- 
lateinische Form war, dem gleichbedeutenden altindischen 
dgva- entsprechend ; im homerischen niavQeg, vier, neben 
tiaauQsg; in oixnQfiög, Mitleid, neben oixteiqstp (aus oixtig- 
jftp) , bemitleiden; in tixieip , gebären, erzeugen, neben 
dem Aorist texsTp; in xiqp^fu, ich mische, neben xegctp- 
pVpt ; in niXpota&Mj sich nähern, neben mXa^siP, nähern ; 
in niTPtjfu , ich breite aus , neben nttctppiifu ) in axiöpa- 
(f&at, sich zerstreuen, neben axsdcippßpt, ich zerstreue; 
in dgtYPäat^at, sich strecken, neben oqsyeip, recken, stre- 
cken ; in pUraopatj ich komme zurück, neben piopat (aus 
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viffofiai)] in ipil6(;, kahl, neben if/tdvög; in Ipcenov, Ober- 
kleid, Mantel, neben ivyvfn, ich bekleide; in ge- 

strig , neben gestern ; ixi »dtoc eigen, neben I, sich ; 
in iÖQvetv , niedersetzen , neben iSog , Sitz ; in ox^V> 
Scheit, Splitter, neben ax^dti. Weiter sind hier zu neu- 
nen oylvtifu (aus 3v6v^ fit,),. ich fördere, ich erfreue, und 
omnrtvftv (aus onomBVty), umherblicken, worin also das 
» zunächst an Stelle von o getreten zu sein scheint ; ««- 
TÜXXeiv (aus äramXXfiv) neben dtceXXttyj ernähren, pfle- 
gen, warten; Gxtqxäv, springen, neben (aus G»dq- 

jsty) ; lad-fittiyeiv = aGiXficiiveiv, schwer athmen, keuchen ; 
insq-titzaivxGd-at , sich übei’eilen, neben «ttxaivEty, sich 
schnell bewegen; ömßf^s, hinten, und Sniaaa, zurück, 
neben altind. pa^cät, nach, hinten; ^Eqtvvvg — altind. 
Saranyü'-, stürmische Wetterwolke ; -tug {noXXdxig, viel- 
mals, oft) neben altind. -fas (bahu-gds , vielfach, oft). 
Während im Lateinischen, wo e und i wechselten, sich 
das letztere mehr in offnen, das e mehr in geschlossenen 
Silben zeigte, ist das » im Griechischen mehrfach offen- 
bar grade durch den consonantischen Silbenschluss her- 
beigezogen, und aus diesem Gegensatz ergiebt sich we- 
der, dass das Eintreten des i für ursprüngliches a fast 
überall erst in die Zeit nach der griechisch-lateinischen 
Einheit fällt. 

Es ist noch zu erwägen, dass hie und da die Formen 
mit s und dem dafür eingetretenen » sich auch mundart- 
lich scheiden, so ist iffxta, Heerd, dorisch iaxia, ionisch 
lOxiij; xqdGeog, golden, und ähnlich gebildete Wörter ge- 
hen im Aeohschen (Ahrens 1, 79 und 80) auf tag aus, 
also: ;fßC(r» 05 ; &edg, Gott, ist böotisch (Ahrens 1, 179) 
und kretisch (Ahrens 2, 121) Mg; xXdogj Ruhm, böotisch 
xXlog; iyoij ich, böotisch ioiy ; wGi, alt suGi, sie mögen 
sein, böotisch itayi^t; Verba auf ioa gehn böotisch oft 
aus auf i(o ; a€xda , Feigenbaum , ist dorisch (Ahrens 2, 
121) Gvxia; itfxioVj Binochen, dorisch ooxtoy. 

Ä—U. 

Ganz entsprechend dem in einzelnen Formen schon 
sehr alten Uebergang des a in i, der, wo er im Lateini- 
schen oder Griechischen eingetreten war, in der Regel 
sich als durch die Mittelstufe von e vorgeschritten ergab, 
findet sich auch ziemlich häufig der Uebergang des ur- 
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sprüngliclien a zu u und zwar im Griechischen und Latei- 
nischen in den meisten Fällen wieder durch die Mittelstufe 
von 0. Aber auch im Altindischen, das das o noch nicht 
kennt, finden wir die Schwächung von a zu m wieder 
mehrfach, meist offenbar durch Einfluss nahe stehender 
Laute. So leitet das altind. purü-, pulü-, viel, auf altes 
parü - , palü- zurück , dem das gleichbedeutende noli- 
entspricht ; ganz ähnlich altind. gurü-, schwer, neben dem 
Comparativ gärtyans- und dem entsprechenden ßa^v- auf 
altes garii- (wahrscheinlich noch älteres gvarü-) ; pari -, 
Stadt, auf pari- = noh-, puräs, voran, früher, auf das 
in den Veden noch bestehende pards=näQog, vormals; 
pitär-, Vater, bildet den Genetiv pitur (aus pitürs, pi- 
tdrs), mdtdr-, Mutter, den Genetiv mätür ; neben handh, 
binden, besteht die jüngere Form hundh , neben sphar, 
blitzen, glänzen, ein sjihur und ähnliches mehr; in Plu- 
ralpersonen des Perfects wie hihhidüs, sie spalteten, tu- 
tudüs, sie stiessen, . steht das letzte u auch für ursprüng- 
liches a, das so im Griechischen erhalten blieb, wie in 
T€Tv(fa(ft, sie schlugen, und ebenso in aoristischen wie 
änäishtis , sie führten , dkärshus , sie machten , und ähn- 
lichen neben solchen wie ddikshan, sie zeigten, dvikshan, 
sie traten ein, mit welchen letzteren in Bezug auf den 
letzten Vocal auch die griechischen Formen genau über- 
einstimmen, wie sdei^ttv, sie zeigten, sntf^av, sie befes- 
tigten. 

Im Lateinischen zeigt sich das u sehr häufig an Stelle 
des alten a, in den meisten Fällen offenbar hervorgeru- 
fen durch den Einfluss nebenstehender Laute, ausser den 
flüssigen und Nasalen insbesondere der Lippenlaute. Auch 
hier hat Belastung durch Zusammensetzung mehrfach zur 
Schwächung des Vocals Anlass gegeben, so in con-tuber- 
nium, Genossenschaft, neben tcd»ema, Hütte; con-tume- 
lia, Beschimpfung, neben con-temnere, verachten; ex-sul- 
tdre , aufspringen , neben saltäre , tanzen ; in-sulsus , tm- 
gesalzen, neben salsus, gesalzen ; in-culcdre, niedertreten, 
neben calcdre, treten ; oc-cupäre, einnehmen, nun-cupäre, 
benennen , re-cuperäre , wieder erlangen , au-cupäre , vo- 
gelstellen, neben capere, fassen, nehmen; ad-ulescens, 
Jüngling, neben cdcscere, wachsen. In vielen Fällen bie- 
ten nodi die älteren lateinischen Denkmäler das o, wo 
an seiner Stelle später das u sich festsetzte, so nament- 
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lieh in vielen Wortansgänj^en, wie in den ungeschlechti- 
gen Wörtern wie genus, Geschlecht, das früher gems 
lautet, mit yivog genau übereinstimmend, in dmis, alt 
deos, deivos, Gott = &föc, deum, alt deotn = den 
Gott, und den ähnlich gebildeten W’örtern; melius, bes- 
ser, alt melios, dessen o im männlich - weiblichen melior 
bewahrt blieb; in Pluraldativen und Ablativen auf -bus, 
alt -bos, dem das altindische Suffix bhyas, dessen y im 
Lateinischen verdrängt wurde, entspricht, wie nävibus, 
alt ndvibos — altind. ndubhyds, den Schiffen; in Formen 
wie coeli-tus, vom Himmel, deren Suffix im Altindischen 
die Gestalt tos hat, wie in sarvdtas, von allen Seiten; 
in Pluralformen wie ferimtis, wir tragen, dem altindisches 
bhdrämas entspricht, im Griechischen aber (psgofttv, (pd- 
QOfitg, woraus die griechisch-lateinische Form sich wieder 
nicht mit völliger Bestimmtheit ergiebt; in Pluralformen 
wie feruntj alt feront, sie tragen, aus dessen Vergleich 
mit tpigovci sich deutlich ein griechisch-lateinisches feronti 
ergiebt; in sunt, alt sont, sie sind; in euntis, des gehen- 
den, und den weiter dazugehörigen F ormen , neben grie- • 
chischen me ffdgoyiog, des tragenden; in simul, zugleich, 
alt semol: in vuU, er will, alt volt, welches letztere sich 
aber ziemlich lange erhielt, wie überhaupt das o nach v 
länger gegen den Uebergang in u geschützt blieb, als in 
vielen andern Formen, so dass volnus, Wunde, noch in 
classischer Zeit galt statt vulnus, servos, Diener, statt 
servus, servom, den Diener, statt servum. Noch sind 
hier zu nennen Formen wie arbuscula, Bäumchen, neben 
arbor, arbos, Baum; ebumeus, elfenbeinern, neben ebur, 
alt ebor, Elfenbein; homunculus, Menschlein, neben ho- 
mon-, Mensch; pectunculus, Kammmuschel, neben pecten, 
Kamm; ratiuncula, kleiner Grund, neben ratiö, Grund; 
ferner cum, mit, neben com-, con- in Zusammensetzun- 
gen;- cultus, Pflege, neben colere, warten, pflegen; stul- 
tus, thöricht, neben stolö, Tölpel; tuli (aus tetuli), ich 
trug, neben tollere, aufheben; peptili, ich trieb, pulsus, 
getrieben, neben pellere, treiben, stossen; sepulcrum. Grab, 
neben sepelire, begraben; vulsus, älter volsus, abgerissen, 
neben vellere, rupfen, abreissen; puls, Brei, neben noX- 
Tng; publicus, öffentlich, nehen poptdus, Volk; mulgere 
(aus molgere), melken, neben dpiXystv ; fulgere (aus fol- 
gere), glänzen, neben (pXiystv, brennen, (pXö^, Flamme; 
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is-tnd, das, neben to (aus rod) = altind. tdd\ hurms, 
Erde, neben %&6v- (aus umbilicus, Nabel, neben 

dfjKfaXdg; Erhöhung, neben äftßwv, erhöhter Rand ; 

unguis, Nagel, neben övv^; ursus, Bär, neben aQxmg; 
das alte dtiim, ich möchte geben, neben öt-Soiiivs ungu- 
lus, Fingerring, neben altind. angüli-, Finger; uUimus, 
der letzte, 'neben dlim (aus oUini), einst ; locu-ples, reich, 
von der Grundform loco- ; quadru-pes, vierfdssig, neben 
dem gleichbedeutenden UTQd-rtovg. Auch in monumen- 
tum, Denkmal, tegumentuni. Decke, und ähnlichen Bil- 
dungen steht das innere m für ursprüngliches a, ebenso 
in alumnus, Zögling, neben griechischen Formen wie 
tp6(i(vog, ernährt. Selbst in dem Griechischen entlehn- 
ten Wörtern tritt das u bisweilen für o, für o ein, so 
in epistula — imatohj, Auftrag, Brief, Ulixes = '06v<f- 
asvc, Hecuha = 'Exceßq, 

In manchen Formen hat sich aus dem auf die ange- 
gebene Art entwickelten u, wo es im Wortinnem sehr 
schwachen Ton hatte , auch das spitzere i heraus gebil- 
' det , so in decimus , der zehnte , älter decumus (aus de- 
comos) — altind. da^amds] septimus , der siebte, älter 
septumus z= tßöopog = altind. sapiamäs ; in allen Super- 
lativen , wie optimus , der beste , älter optumus , levissi- 
mus , der leichteste, älter levissumus, deren altes Suffix 
tama- lautet. Ganz ähnlich weisen Formen wie ferimus 
■=. (fiQopeg, wir tragen, leginius, wir lesen = Xiyopsgj 
wir sagen, zimächst auf Formen mit innerm u, das er- 
halten blieb in volumus (aus volomos), wir wollen, und 
quaesumus, wir bitten. Ohne Zweifel bildete in allen die- 
sen Fällen die Mittelstufe von u zu i ein ü, für welches 
letztere auch Kaiser Claudius (f 54 nach Christus), wie 
wir wissen, ein besonderes Zeichen in der römischen 
Schrift einzuführen suchte, das aber nur sehr wenig ge- 
braucht worden ist. 

Im Griechischen ist der Uebergang von ursprünglichem 
a, vielleicht immer durch die Mittelstufe vono, zuv (=«), 
das hier durdigehends an die Stelle des reinen alten » 
trat, wovon später noch weiter die Rede sein wird , nicht 
so gewöhnlich als im Lateinischen. Wir haben ihn in 
Nacht, neben nox, wogegen zum Beispiel unser 
Nacht neben dem altindischen ndktam, nachts, noch den 
alten reinen Vocal bewahrte; in «wj, Nagel, neben alt- 
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ind. noBid-\ (fwXXw, Blatt, neben foUum; Korb, 

neben sporta; ^vy, üvv, mit, neben com-, das unziisam- 
mengesetzt als cum auch sein o in u übergehen liess; 
pvXtjj Mühle , neben mola ; Ameise . neben for- 

mica; fivdäy, durchnässt sein, neben mndcre, nass sein; 
dy-mvv(io?, namenlos , unberühmt, und ähnlichen Zusam- 
mensetzungen neben Svopa , Namen; in ycyri (vielleicht 
aus yFaye), Frau, neben altind. gna, wedisch auch gana-; 
äyvQtg, Versammlung, neben dyoga. 

Auch hier sind die Formen wieder mehrfach mund- 
artlich geschieden und namentlich im Aeolischen (Ahrens 
1, 81 bis 84) tritt oft v ein für das sonst giiechische Oj 
so ist ovofia, Namen, äolisch öpvfta, welches letztere 
aber auch dorisch (Ahrens 2, Seite 123) ist und sich dann 
auch in den bezeichneten Zusammensetzungen, wie dy-uiyv- 
(iog, namenlos, deutlich zeigt. Ferner ist dfMpaXog, Nabel, 
äolisch ) opoTog, ähnlich, äolisch vgotoc;’'OXvgnog, 

äolisch äolisch ’Fdi’ffWrcj o^oc, Zweig, 
äolisch vffdog; ö^co, ich rieche, äolisch vadw, ÖQvi,g, Vo- 
gel, äolisch vQVig; zroTCjito?, Fluss, äolisch Tiwßjiioc; atoga, 
Mund, äolisch <rrvfia; töte, damals, äolisch tthf; ^dayoy, 
Schnitzbild, äolisch ^vayoy; gdytc, mit Mühe, kaum, äo- 
lisch pt>ytg; and, ab, von, äolisch dnv, woran sich auch 
nvfiaxog, der letzte, schliesst; dtvpo, hieher, äolisch 
dtvQv; Fleisch, äolisch ^ogeco, ich schlürfe, 

ionisch ^vgdu) ; eyxava, Eingeweide, lakonisch syxvta. 

I. 

Im Vergleich mit der grossen Ausdehnung und reich- 
entw'ickelten Mannigfaltigkeit des Gebiets des Vocales a 
ist das des i sowohl als des «, die doch beide auch aus 
dem ersteren noch sich bereicherten , beschränkt und 
nicht durch neu daraus entwickelte Laute erw'eitert. 

Die hauptsächlichsten Wörter, in denen das Griechi- 
sche und Lateinische an der selben Stelle das i zeigen, 
wo wir also allen Grund haben, auch die griechisch-la- 
teinische Form mit diesem Vocale aufzustellen, sind die 
folgenden : Wurzel l {l-ivai, gehen ) i (i-ter, Weg, Gang), 
gehen; quid == it, was? quis = rlg, wer? dt- = hi-, 
zwei (di-nod- = hi-j)cd-, zweifüssig); rqi- tri-, drei 
[rql-nod- — tri-ped-, dreifüssig) ; toy, viola, Veilchen ; %idp- 
= hiem-, Winter, Schnee ; pix = niaoa, Pech ; dix, zei- 
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een ich zeige) = die- , sagen (dtc6, ich sage) ; 

Xinog, Fett, liquor, Feuchtigkeit; vincere, besiegen, ßtd- 
bewältigen, zwingen; vic~ , Wechsel, i*-, Fix-, wei- 
chen (f«w, ich weiche); Xtmiv (Aorist), linquere, ver- 
lassen; kinrtiv , verlangen, libidö, das Verlangen; haXög 
— vitulus , Kalb ; ari^tv , stechen , Stimulus , Stachel ; 
fftpiyytiv , schnüren , zusammenbinden, fixus (aus fig-tus), 
fest ; scindere, spalten ; aq)i6ij, Darm, Darmsaite, 

ßdes , Saite; läsiu (Aorist), vidh-e , sehen; Xix-, Xel%siv, 
lingere, lecken; uiitxetv, mingere, pissen; vtip- = mr-, 
Schnee; IxtFvg, — piscis, Fisch; niiXog, Fass, fidelia, 
Gefäss, Topf; nlang (aus nttHig), fides, Vertrauen; ntia- 
asiv , pinsere , zerstampfen ; misc^re , [uyvvvat, mischen ; 
viscum, l^og, Mistel, Vogelleim; minus, kleiner, weniger, 
fuvviXsiv, vermindern; amv&qg, scintilla, Funken; xigxog 
= circus, Kreis ; — ytyvsa^ai, entstehen, werden, gignere, 
erzeugen ; lazüvai, sistere, stellen. 

Obwohl in zahlreichen bereits oben betrachteten Fäl- 
len, namentlich im Lateinischen, das i durch Lautschwä- 
chung aus älterem e, ursprünglichem a, hervorging und 
daher ein Uebergang von i in e, der in andern Sprachen 
zum Beispiel im Deutschen gar nicht ungewöhnlich ist, 
im Griechischen und Lateinischen durchaus unwahrschein- 
lich ist, weil die Veränderung der Laute eine bestimmte 
Geschichte hat und nicht ein buntes Hinundherspringen 
ist, so treten doch auch einzelne Wörter entgegen, in de- 
nen jener Uebergang von i zu e nicht wohl abzuleugnen 
ist. Die lateinischen sächlichen Grundformen auf i, wie 
mari-, Meer, bilden den singulären Nominativ auf e : mare, 
während sonst auslautendes i im Lateinischen, abfällt, wie 
in est = iazi, er ist. Ganz ähnlich geht der Singular- 
accusativ vieler männlicher und weiblicher Grundformen 
auf i, wie pisci- , Fisch, igni-, Feuer, pesti-, Verderben, 
aus auf em (statt im) : piscem, ignem, pestem. In in-dex, 
Anzeiger, Genetiv; in-dicis, von der Wurzel die, sagen, 
wirkte vielleicht der ähnliche Ausgang von Wörtern wie 
arti-fex, Künstler, Genetiv: arti-ficis, worin das e und i 
des Schlusstheiles auf das alte reine a von facere , ma- 
chen, zurückweisen, also von einem etwaigen Uebergang 
des i in e durchaus nicht die Rede sein kann. Es mag 
hier auch erwähnt sein , dass das lateinische ae auf äl- 
teres ai, und oe auf älteres oi zurückleitet, also zum Bei- 
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spiel aestds, Sommer, auf altes aistäs, poena, Strafe, auf 
altes poina. Auch aus dem Griechischen scheint für den 
Uebergang von ursprünglichem t in e einzelnes angeführt 
werden zu können. So erscheinen neben deixvvvM, zei- 
gen, dessen Wurzelform d»x lautet, ionische Formen mit 
e, wie das Futur di%(a, ich werde zeigen, und der Aorist 
sdeT^a, ich zeigte ; igeypa, geschrotene Hülsenfrucht, er- 
scheint neben iqsUsiv, zermalmen, mit der Wurzelform 
die mediale Perfectform, dritte Pluralperson, 
qidaxM bietet die homerische Sprache neben iqfidstv, an- 
lehnen, stemmen; Scheit, Splitter, erscheint ne- 

ben dem gleichbedeutenden axldtj, worin doch flX*d die 
alte Wurzelform zu sein scheint. 

U. 

Während das « im Lateinischen , woraus wir denn 
auch das Selbe für die griechisch-lateinische Zeit folgern 
müssen, seinen alten reinen dumpfen Laut bewahrte, fin- 
den vrir es im Griechischen fast überall dem i näher ge- 
rückt mit dem Laute ü, der ja dem i; angehört, ganz 
wie zum Beispiel im Französischen, wo wir das lateini- 
sche u auch in dem neuern Werthe des ü wiederfinden, 
wie in murmure {mürmür), Gemumel, das lateinisch noch 
»iMrmMr lautet. Nur aus dem Böotischen (Ahrens 1, Seite 
180 und 181) und namentlich aus dem LaJconischen (Ah- 
rens 2, Seite 124 und 126) werden manche Formen mit 
ov angeführt an der Stelle des sonst griechischen v ; der 
ursprünglich wirkliche Doppellaut ov aber bezeichnet in 
der griechischen Schrift später den reinen M-Laut. So 
ist vdcoq, Wasser, böotisch ovdooq; xvysg, Hunde, böo- 
tisch xotiytg; av , du, böotisch tov; yXvxv , süss, böo- 
tisch yXovxov; ferner xuqva, Nüsse, lakonisch xctgova; 
pvTat , Fliegen , lakonisch povSat; vdgaiyet , er wäscht, 
lakonisch ovdqaiyei; nvayot, gekochte Bohnen, lakonisch 
novayot-, av, du, lakonisch rovy^. 

Wo wir also dem griechischen v lateinisches u gegen- 
überstehen sehen, haben wir das letztere als den älteren 
und daher auch griechisch-lateinischen Laut anzusehen. 
Die wichtigsten hieher gehörigen Fälle sind dveo = duo, 
zwei; xXvety — cluere, hören; nxvety = spuere, speien; 
iySveat^cu, sich anziehen, ankleiden , induere, anziehen; 
^vxayii , runctna, Hobel; Xi’xog = lupus, Wolf; xvmtty. 
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sich bücken, in-cumhere , sich worauf beugen, sich wor- 
auf stemmen , cubitus , Krümmung, Ellenbogen ; vhSq == 
super., über; inö = sub, unter; ifvatc, das Wesen, die 
Beschaffenheit , futürus , zukünftig ; Guss, fundere, 

giessen; Xv&qov, Besudelung, lutum, Koth; x^vtög-zzm- 
-clutus , herüWt; xvvog, cuiis, Haut, Fell; x^v^eiv, be- 
spülen, eitlere, reinigen; nvypij, ptignits, Faust, nvxztjgj 
Faustkämpfer, kämpfen; tfvytXr {Koris,i),fugere, 

fliehen ; äno-pvcasiv , 6-mungere , ausschueuzen ; igvyfZp 
(Aorist), rugire , brüllen; SQvyycevfiv , rueiäre, rülpsen, 
ausbrechen; Cvyöv = jugum, Joch, Verbindung, jüngere, 
verbinden, ^vy^vai (Passivaorist), verbunden sein; (löXvß- 
dog, plumhum, Blei; tdioQ, unda, Wasser; anvö-, anev- 
diiv, sich beeilen, stodere, sich befleissigen (yAeyeirj scul- 
pere, ausböhlen, meissein ; vvptf tvtiv, vermählen, nuptiac, 
Hochzeit ; igvd'gog = ruber, roth ; 7tvl}pi^v, fundus, Grund, 
Boden; xv^-, xsv&siv, verbergen, custds, Hüter; xQvctaX- 
iog, Eis, crusta, Rinde, Schaale; wog = nurus, Schwie- 
gertochter ; (ivta , musca , Fliege ; xvQTtig , curvus , ge- 
krümmt, gewölbt; nXvwQia, 'WÄschermn, pluere, regnen; 
ntgß^ =1 turba , Verwirrung, Getümmel; yXvxvg, diücis, 
süss; vvp, nunc, nun, jetzt. 

Die im Griechischen, von den wenigen mundartlichen 
Abweichungen abgesehen, durchgehende Neigung, das alte 
u in ü übergehen zu lassen, es also dem Laut i näher 
zu bringen, Hess es hie und da auch ganz in i überge- 
hen. So lautet i'^oc, Höhe, äolisch (Ahrens 1, Seite 81) 
tWog, vtprjXog, hoch, äolisch iipgXog, vntq, über, äolisch 
ineg, vnag, Wirklichkeit, äolisch Inag. Ausserdem ist 
zu nennen phvXog, verstümmelt, neben dem entsprechen- 
den lateinischen mutilus, dessen erstes u in der griechi- 
schen Form wohl des hier gleich folgenden v wegen un- 
bequem wurde; ferner öXißgög, schlüpfrig, glatt, neben 
lubricus ; ßtßXog, Papyimsbast , Papier, Buch, neben ßv- 
ßXog; danxög, städtisch, neben äaiv-, Stadt, und ähnUche 
Formen. Im Neugriechischen wird das v überhaupt wie 
i gesprochen, wie auch wir es zu thun pflegen in man- 
chen fremden Wörtein, wie Silbe, das dem griechischen 
avXXaßjj, Zusammenfassung, entspricht. 

Auch das Lateinische zeigt einzelne Formen mit i an 
der Stelle von ursprünglichem u, so silva, Wald, neben 
dem griechischen vXg (aus avXFi]) ; cilium, AugenHed, ne- 
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ben XV la (Plural), Augenlieder; ligare, binden, neben kv- 
yovv, biegen, flechten; cliens , Gehorchender, Schützhng, 
neben cluere, hören; in-ciens, schwanger, neben xvatv, 
schwanger sein; libido, Verlangen, neben Übet und lubet, 
es beliebt, altind. htbh-, begehren; tibi, dir, neben av, 
tu, du, altind. tubhyam, dir; stipes, Stock, Stamm, ne- 
ben arvTiog. Ganz deutlich ergiebt sich dieser Uebergang 
von u in i als eine Lautschwächung in Zusammensetzun- 
gen wie corni-ger, horntragend, neben cornü, Horn; arci- 
-tenens, bogenhaltend, von arcu-, Bogen; in Casusformen 
■wie cornibus von cornü, und überhaupt in unbetonten 
Silben , wie inclitus , berühmt , neben inclutus ; lacrima, 
Thräne, neben lacruma und Sccxqv. Dass auch das un- 
betonte durch Schwächung aus ursprünglichem a hervor- 
gegangene u oft noch weiter zu i geschwächt wurde, wie 
in den Superlativen optimus, der beste, älter optunius, 
maxiimts, der grösste, älter maxmnus, und ähnhchen 
Bildungen, wurde schon oben bemerkt. In aotcro-, Sch-wie- 
gervater, neben kxvqo- imd dem altindischen ^vagtira- 
trat für das alte ti nicht das erwartete i ein, sondern e 
des folgenden r wiegen, das diesen Einfluss im Lateini- 
schen fast regelmässig ausübt; wir erkennen ihn auch in 
pe-jeräre, meineidig sein, und de-jeräre, schwören, neben 
jüräre, schwören, für die man zunächst pe-jirare und dc- 
-jirare erwarten durfte. 

Die langen Vocale. 

Neben dem Grundbau des ganzen Vocalismus nicht 
allein der griechischen und lateinischen sondern auch al- 
ler übrigen damit verwandten Sprachen, den drei Voca- 
len a i u, entwickeln sich sehr früh die langen Vocale 
ä i ü, die, wenn auch jeder lange Vocal an und für sich 
behehig lange während gedacht werden mag, doch in der 
wirkhchen Sprache nur als die Verdoppelungen der zu 
Grunde hegenden Kürzen gelten , also ä, — a-\- a,i— i 
-\-i, M = M -f M. Sehr oft sehen wir sie wirkhch durch 
diese Verdopplung entstanden, wie in ailä (Pluralnomi- 
nativ) aus GsXaa (weiter uiXaao) , Strahlen , Glanz , ttln- 
-cen, Flötenbläser, aus tibii-cen, und ähnlichen Fällen, 
wo also die wirkhch spätere Entstehung der Vocallänge 
deutlich genug ist. Sehr oft finden wir auch Vocaldeh- 
I. 9 
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nung als Ersatz für ausgefallene Consonanten, wovon wei- 
terhin noch die Rede sein wird, was im Allgemeinen un- 
ter denselben Gesichtspunct fällt, da jeder einfache Laut 
im Wort dieselbe Zeitdauer in Anspnich nimmt; so steht 
der Nominativ (isXäg, schwarz , für [tiXavq, tiSfiog, Schul- 
ter, für 5(tfiog (weiter ofurog), der Pluralaccusativ a^^ros, 
die Aecker, für ayrons, remtis, Ruder, für resmus (wei- 
ter retmus), wo also trotz der Veränderung der Worte 
und der Beeinträchtigung einzelner Laute doch überall 
ihr Dauerverhältniss fest gehalten wurde. In vielen Fäl- 
len ist das nahe Verhältniss zwischen dem kurzen und lan- 
gen Vocal noch deutlich, wie in ich setze, neben 

li&ffiev, wir setzen, dtdoayi, ich gebe, neben 6l6o(iev, 
wir geben, nt q, Feuer, neben seinem Genetiv nvQog, ohne 
dass für die Vocaldehnung sich ein bestimmter äusserli- 
chei Grund schon angeben Hesse, überall aber darf als 
feststehend gelten, dass der lange Vocal das Jüngere, der 
kurze das Aeltere ist. Und selbst in den Fällen, wo in 
späterer Zeit sich wirklich Verkürzungen früher langer Vo- 
cale finden, müssen doch diese langen Vocale aus irgend 
welchem Grunde erst aus den zu Grunde Hegenden kur- 
zen hervorgegangen sein. So wissen wir zum Beispiel, 
dass lateinische weibliche Wörter wie egua, Stute, in Ue- 
bereinstimmung mit altindischen wie dem hier entspre- 
chenden ä(vä früher auslautendes o hatten, das erst aus 
irgend welchem noch nicht erwiesenen Grunde aus dem 
zu Grunde Hegenden a hervorgehn musste, wie es die 
männliche Grundform im altindischen dgva-, Pferd, noch 
zeigt. 

Hier aber ist nicht der Ort, den Grund für alle Vo- 
caldehnungen im Griechischen und Lateinischen aufzusu- 
chen, es Hegt zunächst nur daran, das Gebiet der grie- 
chischen und der lateinischen langen Vocale als solcher 
mit einander zu vergleichen und zu piüfen , was daraus 
für die Sprache der griechisch-lateinischen Zeit sich er- 
giebt. 

Dass die langen Vocale in den mittelländischen Spra- 
chen sich schon viel früher entwickelten, als das Grie- 
chisch-lateinische ein besonderes Gebiet bildete, wurde 
schon früher bemerkt. Nun aber zeigt das Griechische 
in Bezug auf die langen Vocale mit dem Lateinischen 
schon manche besondere Uebereinstimmung im Gegensatz 
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zu den übrigen verwandten Sprachen, die wir also auch 
der griechisch-lateinischen Zeit zu weisen dürfen. 

A und E. 

Gleichwie dem ursprünglichen a im Griechischen und 
Lateinischen drei Vocale gegenüberstehen, einmal auch 
o und dann aber die daraus erst hervorgegangenen e und 
0 , so finden wir auch das Gebiet des alten d im Grie- 
chischen und Lateinischen auf die drei jenen a e o ent- 
sprechenden langen Vocale ä ^ 6 vertheilt, wobei hier 
gleich bemerkt werden darf, dass das Griechische (aller- 
dings noch nicht in seiner ältesten Zeit) die letzteren bei- 
den, e (ij) und 6 (w) auch durch die Schrift von ihren 
Kürzen unterscheidet, während sonst im Griechischen und 
im Lateinischen überall, von ganz unbedeutenden Ver- 
suchen abgesehen, die langen und kurzen Vocale äusser- 
lich nicht unterschieden werden. 

Wie auch innerhalb des Griechischen und Lateinischen 
die nahe Verwandtschaft zwischen den Lauten a e o noch 
vielfach klar durchblickte, so finden wir es auch bei den 
Längen d, e und 6. Ja hier ist der Zusammenhang des 
d und e noch viel lebendiger geblieben, als es bei den 
Kürzen e und a der Fall war. Es hat nämlich im Grie- 
chischen das Ionische (das Attische viel weniger) in den 
überwiegend meisten Fällen für das alte d sein eintre- 
ten lassen, nur verhältnissmässig selten dafür das d ge- 
schützt, während das Aeolische und namentlich das Do- 
rische mit grosser Zähigkeit das alte ä schützten und dem 
tj nur ein kleines Gebiet zu Theil werden Hessen. Man 
kann daher, wenn man von den bestimmten Ausnahmen 
absieht, sagen, dass das Griechische im Aeolischen und 
Dorischen das alte d schützte, im Ionischen aber es in e 
(fj) übergehen Hess. Ganz ähnlich schützte das Althoch- 
deutsche in sehr vielen Formen das alte d, während wir 
an dessen Stelle im Gothischen, das gar kein d hat, in 
der Regel e antreffen ; daher lauten die althochdeutschen 
stälum, wir stahlen, jär, Jahr, wdn, Hoffnung, 
ich lasse, bläsu, ich blase, im Gothischen stilum, jer, 
vens, Uta, hlesa. 

Im Vergleich mit dem lateinischen d ist es uns daher 
vor der Hand gleichgültig, ob ihm gegenüber die grie- 

9 * 
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zwischen dem kurzen i und dem gedehnten S, wie wir ihn 
schon in ßioq, Leben, vivus, lebendig hatten, noch recht 
deutlich ist, sind vicia und ßixCov, "W icke ; XtxQKfig, seit- 
wärts, schräg, und ob-liquus, schräg; iqinpa, jäher Fel- 
sen, ripa, Ufer; stinguere, auslöschen, und nviyftv , er- 
sticken; xviaoa und wtdor, Dampf; miser, elend, unglück- 
lich , und piffftv , hassen , verabscheuen ; imitäri und gl- 
peTo^at, nachahmen; citus, in Bew'egung gesetzt, erregt, 
neben dem Perfect civi, ich setzte in Bewegung, und xt- 
vtTv, bewegen; dividere, theilen, und das Perfect dhisi, 
ich theilte; sinere, lassen, und das Perfect sivi, ich liess, 
und andere. Warum aber die Perfecta vidi, ich sah, von 
videre, sehen; vici, ich siegte, von vincere, siegen; ligui, 
ich liess, von linqtiere, lassen, und manche andre latei- 
nische Formen mit i neben i nicht hieher gehören, wird 
sich später zeigen; wir haben in ihnen keine einfache Ver- 
dopplung oder Dehnung des zu Grunde liegenden i, son- 
dern eine andere Verstärkung, die weiterhin noch zur 
Sprache kommen muss. Innerhalb des Griechischen ist 
das i allerdings in der Regel nur reine Dehnung des kur- 
zen i und es würden sich hier noch manche neben ein- 
anderliegende Formen mit * und » aufzählen lassen, wie 
viatg, Schätzung, Strafe, neben tipq, Schätzung, Ach- 
tung, Ehre; Auszehrung, Schwindsucht, neben 

(fi^iolpßqoiog , Menschen vernichtend; niopat, ich werde 
trinken, neben nivsiv, trinken, und andere. 

U. 

Auch das «, obgleich seine Dehnung in vielen Wör- 
tern auch erst der besondern Geschichte der griechischen 
oder der lateinischen Sprache angehört, lässt sich in man- 
chen Fällen doch wieder mit aller Wahrscheinlichkeit in 
die griechisch-lateinische Zeit zurück verfolgen, wo näm- 
lich wieder das Lateinische mit dem Griechischen, das 
an Stelle des d wieder sein € (= ü) zeigt, übereinstimmt. 
Hier seien genannt mügh c und pvxäaiiat, brüllen ; avinii 
= stüpa, W'erg; no&eai^at, faulen, pütere, faul sein, alt- 
indisch pätd-, faul; nCov, püs, Eiter; pvg~müs, Maus; 
vg = süs, Schw'ein; Cfpq, Sauerteig, jüs = altindisch 
yüshä-, Brühe, dessen genau entsprechende Form im Grie- 
chischen eingebüsst wurde; i>f>pos, Geist, Muth = /Mmiis, 
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Rauch = altindisch dhümäs, Rauch; rumor, Geräusch, 
heulen, schreien. 

Auch einige Beispiele sind wieder anzugehen, die u 
und M einander gegenüherstellen und ihre nahe Beziehung 
zu einander also klar vor Augen fiihi-en, so ßvag und 
lübd , Uhu ; fivdog neben mütus , stumm ; xpvXXa neben 
pülex , Floh , in welchem letzteren also wahrscheinlich 
das ü einem ursprünglich folgenden ll seine Dehnung ver- 
dankt; fivQtog, sehr viel, und niultus, viel; Xvfftg, Lö- 
sung, gelöst; ffxvTOc neben xtlrof und CM<is, Haut ; 

pfxäv, Muskelknoten, neben musculus, Muskel, falls näm- 
lich hier nicht auch schon ein an und für sich langer Vo- 
cal (musculus?) vorliegt. Lateinische Formen mit «las- 
sen mehrfach wieder zweifelhaft, ob einfache Dehnung vor- 
liegt, oder die weiterhin zu besprechende vocalische Ver- 
stärkung, die zum Beispiel in den Perfecten rupi, ich 
brach, von rumpere, brechen, füdi, ich goss, von fun- 
dere, giessen, durchaus wahrscheinlich ist, und auch in 
andern Formen, wie rüfus, roth, neben ruber, roth, und 
dem griechischen sqevd^og, Röthe. Im Griechischen darf 
das V neben dem v sicherer als dessen einfache Dehnung 
gelten, so im Futur dtaopai, ich werde eindringen, von 
öveo&at, eindringen, untergehen ; iltPiTw, ich werde opfern, 
neben ihSetv, opfern, und Opferer; xXv&i (Aorist), 

hörOj neben xXistv, hören, und xXvrog, berühmt; X^ooo, 
ich werde lösen, neben Xveiv, lösen, und Xvtqov , Löse- 
geld; (fvXov, Stamm, Geschlecht, neben (pvotg, Beschaf- 
fenheit, Natur; nXovftv , waschen, neben nXvvTQia, Wä- 
scherinn; xqtifiög, Eiskälte, Frost, neben xgvog, Eiskälte; 
nvQ, Feuer, neben seiner Grundform nvq-; vvv neben 
vvv, nun, jetzt. 

Auch hier, bei dem gedehnten !(-Laut, ist wieder seine 
hie und da hervortretende Hinneigung zum spitzen i, die 
schon bei dem kurzen u angemerkt wurde, zu beachten. 
So stehn (pXtvg, Vater, und tfltvstv, erzeugen, in denen 
ohne Zweifel das t; der zweiten Silbe einen dissimiliren- 
den Einfluss ausübte, neben tfvsiv, erzeugen, hervorbrin- 
gen, altindischem hhü, werden, an das auch filius, Sohn, 
sich anschliesst ; wahrscheinlich gehört dazu auch fiö, ich 
werde, das zunächst aus fij6, weiter aber wohl aus füjö, 
entstand; suf-fire, räuchern, gehört zu xXvttv , opfern, 
IXvog, Räucherwerk, und zu den altindischen dhümäs. 
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Rauch, und dhüp, räuchern, dessen p ein hier verhält- 
nissmässig spät zugetretenes Element ist. Weiter sind 
hier noch zu nennen frigere neben (pgVystVj rösten, dör- 
ren; scripulim neben scrupulum, Kleinigkeit, und scru- 
pulus, Steinchen, Bedenklichkeit, zu dem wohl auch dxgi- 
ßijgj genau, ohne Anstoss, gehört; stipes neben amnog, 
Stock, Stamm. Auch Uber neben ^Xevif-tgog, frei, darf 
liier genannt werden, obwohl die griechische Form nicht 
das gedehnte v, sondern eine Verstärkung desselben ent- 
hält, von der bald die Rede sein wird. 

Vocalverstärkung. 

Neben der Verdopplung oder blossen Dehnung der 
Vocale, die, so weit es in einzelnen Fällen deutlich zu 
erkennen ist, zum grossen Theil ihie Entstehung dem 
Ausfall von Consonanten verdankt, wobei also die Sprache 
die ursprüngliche Tondauer ihrer Formen zu schützen 
sich bemüht zeigt, wenn sie sie auch von dem einen Ele- 
ment auf ein anderes überträgt, zeigen alle mittelländi- 
schen Sprachen, die einzelnen mehr oder weniger deut- 
lich , noch eine andre Verstärkung der einfachen Grund- 
vocale, deren ursprüngliches Wesen erst durch die Be- 
kanntschaft mit der altindischen Sprache genüglich klar 
und durchsichtig geworden ist. Es besteht diese Ver- 
stärkung ursprünglich in dem Vortritt eines a vor die 
Laute i oder u, woraus also die Doppellaute ai und au 
entstehen , mit denen dann auch zugleich der Kreis des 
allen mittelländischen Sprachen gemeinsamen alten Voca- 
lismus geschlossen ist, der also die drei alten Grundvo- 
cale a, i, ti, die Dehnungen d, i, ü und die Doppellaute 
ai und au umfasst. 

Was nun aber den innern Grund dieser vocalischen 
Neugestaltungen betrifft, so kann nicht wohl die zuerst 
von Benfey aufgestellte Ansicht in Zweifel gezogen wer- 
den, dass diese Vocalsteigerung oder Vocalverstärkung 
aufs Engste mit der Betonung zusammenhängt, ja in ihr 
ihren eigentlichen Grund hat. Dadurch dass auch die 
Betonung der Wörter ihi-e Geschichte hat, also durchaus 
nicht immer die selbe geblieben ist, sind in der spätem 
Gescliichte der mittelländischen Sprache allerdings vieler- 
lei Widersprüche zwischen der Vocalverstärkung und der 
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Betonung eingetreten; wie sie aber Hand in Hand gehen, 
ist in einer grossen Menge von Formen, namentlich alt- 
indischen, noch in die Augen springend. So zum Bei- 
spiel in altindischen Perfectformen, wie bi-bhaidu, ich 
spaltete, neben bi-bhidimä, wir spalteten, und der Par- 
ticipform bhinvd- (aus bhid -f nd-) , gespalten; wie tu- 
-iaüda, ich stiess, neben tu-tudimd, wir stiessen, und der 
Participform tiinnd- (aus tud nd-), gestossen, in Prae- 
sensformen wie a'mi, ich gehe, aishi, du gehst, aiti, er 
geht, neben imds, wir gehen, itd, ihr geht, ydnti (aus 
idnti) , sie gehen, und andern. Nebenher sei hier noch 
bemerkt, dass fast in allen sprachvergleichenden Werken 
statt der altindischen ai und au höchst unpassend e und 
6 geschrieben zu werden pflegt, welche Schreibung sich 
sehr später indischer Aussprache (man denke auch an das 
französische ai = e und au = ö) fügt und den Ursprung 
jener Laute ganz und gar unklar macht. 

Wie wir nun aber dem alten reinen a im Griechisch- 
lateinischen die drei Vocale a, das als solches also un- 
verändert blieb, das zum i neigende e und das dem u 
sich nähernde o gegenüberstehen sehen, so zeigt sich diese 
selbe Verdreifachung des alten einfachen Lautes nun auch 
in dem auf die bezeichnete Weise mit folgendem i oder 
tt eng verbundenen a und daher stehen im Griechisch- 
lateinischen dem alten ai die drei Vocalverbindungen ui, 
ei und oi gegenüber, und ebenso dem au die Vocalver- 
bindungen au, eu und ou. Es ist also auch hier wieder 
eine wesentliche Bereicherung des alten Vocalismus ein- 
getreten ; statt der zwei alten Doppellaute ai und au tre- 
ten uns sechs entgegen, die auch das Griechische wirk- 
lich sämmthch enthält, als «*, ot und av, sv und ov 
und so auch in der Schrift sich fest bewahrte, als schon 
die Sprache selbst einer durchgreifenderen Neigung nach 
jene doppelten Laute vereinfacht hatte. Besonders be- 
merkenswerth ist hier, dass das ov, seinem Ursprung 
nach durchaus ein Doppellaut, sehr früh den einfachen 
Laut des reinen ü annahm , den das dem alten u ent- 
sprechende V, wie wir gesehen haben, im Griechischen 
ü-üh einbüsste und den auch zum Beispiel das Französi- 
sche in genauester Uebereinstimmung mit dem Griechi- 
schen durch ou (u = ü) äusdrückt. 

Das Altlateinibche hat auch noch , wenn gleich schon 
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entzwei; ni^yvT’ftt, ich mache fest, den Aorist naytjvm, 
angeheftet sein, und das Perfect nsn^ya, ich bin fest; 
nXriftfffiv, schlagen, mit dem Perfect ninXtiya, den Aorist 
i'^-enXdyijV , ich erschrak; Tfiijytiv, schneiden, den Aorist 
Tfiaysiv; Xufißdysiv, fassen , ergreifen, den Aorist laßtlv 
und das Perfect slXtj(f>a, ich habe genommen; avddvsiv, 
gefallen, den Aorist ctöftv und das Perfect $äda, ich ge- 
fiel; XayxdvHV, erlangen, den Aorist Xa^slv und das Per- 
fect slXtix«, ich habe erlangt; raQuaasiv , verwirren, das 
Perfect xhqijx« , ich gerathe in Verwirrung; die Wurzel 
tatp- mit Aorist ratfeXv, staunen, das Perfect ti&tjna, ich 
staune; Xav&dvetv, verborgen sein, den Aorist Xa&eXv 
und das Perfect XiXtj&a, dorisch XiXäda, ich bin verbor- 
gen; (paivstv, zeigen, den Aorist rpav^ycu, sichtbar ge- 
worden sein, und das Perfect nitptiva, ich bin sichtbar; 
Xalvstv, klaffen, den Aorist und das Perfect x4- 

Xtjt'ci, ich klaffe, ich gähne; ftaiyeöiXat, rasen, den Aorist 
(lav^vM, rasend geworden sein, und das Perfect (xiiitiva, 
ich rase; d^dXXttv, blühen, mit dem Aorist &aXsXv, das 
Perfect xiiXtjXa, dorisch xi&äXa, ich blühe; Saietv, an- 
zünden, das Perfect 6M^a, ich bin entbrannt, ich brenne. 

Im Lateinischen zeigen diess lebendige Wechselverbält- 
niss zwischen a und dem gedehnten ä auch einige Zeit- 
wörter, solche, die das a im Perfect als d erscheinen 
lassen, wie lavere, waschen, mit dem Perfect Idvi, ich 
wusch; cavSre, sich hüten, mit dem Perfect cdvi; favere, 
günstig sein, mit dem Perfect fävi-, pavire, zagen, mit 
dem Perfect pdvi. Ausserdem mögen von andern For- 
men hier noch genannt werden con-tägio, Berührung, 
Ansteckung, neben tangere, berühren; amh-äges, f. Um- 
weg, Weitläuftigkeit, neben o^ere, treiben, bewegen; pla- 
cere, gefallen, gefällig sein, neben ^?dcd/'c, besänftigen, 
beruhigen; unser, Gans, neben dorischem x'**'» das 
aus x***'®‘> %dvvo-, xdyffo- hervorging, ursprünglich also 
auch kurzes a enthielt; pannus, Edeid, Binde, neben n^- 
voQ, Einschlagsfaden; vallus, Pflock, Pfahl, neben ^Xoq, 
dorisch dXoc, Nagel; garrlre , schwatzen, neben yf,Qvc, 
Stimme, Schall, dorischem yäqva , ich singe, ich sage; 
xätiig, Pfau, neben pdvö; das äolische dpps^ neben ^fifXg 
und dem dorischen wir; Xutgpi, ich stelle, neben 

Ifftaptv, wir stellen; Irtnoxrig neben Innoxa, Reiter, Wa- 
genlenker, und zahlreiche andre Bildungen. 
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Auch das enge Zusammengehören von a und e, das 
im Griechischen immer dadurch deutlich genug hlieb, 
dass namentlich im Ionischen das noch fast regelmäs- 
sig als die Dehnung des a gilt, lässt das Lateinische noch 
in manchen Fällen deutlich fühlen, wie in an-heläre, auf- 
athmen, aushauchen, neben häläre, hauchen, athmen, wo 
das c sich klar als Schwächung des ä zu erkennen gieht. 
Einige Perfecta, die sich übrigens mit den oben genann- 
ten wie cävi von cavire, sich hüten, vergleichen lassen, 
zeigen dem präsentischen a gegenüber ein langes e, so 
cepi, ich fasste, ich ergriff, von capere, fassen; fici, ich 
machte, von facere, machen; jm, ich warf, \on jacere, 
werfen; egi, ich trieb, von dgere, treiben; fregi, ich 
brach, von frangere, hrechen. Auch sonst steht das e 
neben dem o, wie in cedere, Weggehen, weichen, neben 
XctCety} weichen. In einigen Wörtern steht das e für d 
offenbar durch Einfluss eines nahe stehenden i, dem das 
e natürlich näher liegt als das d, so namentlich in den 
weiblichen Ahstracten auf tie- = tia (alt rid), wie amf- 
citie- = amtcitia, Freundschaft; pläniti^ — plänitia, 
Ebene, Fläche, und andern. 

Ohne Zweifel machte auch in denjenigen Formen der 
Einfluss nebenstehender Laute, meist wohl auch eines i, 
sich geltend, die den e-Laut schon in der griechisch-la- 
teinischen Zeit bestimmt ausgeprägt zu haben scheinen, 
wie im Optativ siem (in der classischen Zeit sim) = fltjv 
(auch dorisch) , ich möchte sein ; in = smi-, halb ; 
nXijd^Hv (auch äolisch), im-plire, füllen; nlfjQ^g (auch 
äolisch und dorisch), plenus, voll; nX^d-og (auch äolisch 
und dorisch), plebcs, pUbs, Menge, Volk; anX^v (aus 
<mXi^v) = lien, Milz; x’iQ — bir, Igel; ^ijXvg, weiblich, 
fimina (doch alt foemina, das sich wieder näher an- 
schliesst an das nah zugehörige altindische dhainü-, Kuh, 
milchende Kuh), Frau; xijQÖg (auch dorisch), cera, Wachs, 
(iewiss setzte auch noch in manchen anderen lateinischen 
Formen, denen die entsprechenden griechischen sich nicht 
mehr belehrend gegenüberstellen lassen, das e sich früh 
fest, wie zum Beispiel in rix neben altindischem räjan-, 
doch gothischem reiks, Fürst, König. 

Neben dem c, wo dieses sich früh selbstständig fest- 
setzte, worüber gehörigen Orts bereits gesprochen wurde, 
gilt als einfache Dehnung natürlich auch nur das i, das 
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ergiebt sich klar aus den Perfecten sidi, ich sass, von 
scddre, sitzen; ligi, ich las, von legere, lesen; emi, ich 
kaufte, von emere, kaufen; v4ni, ich kam, von venire, 
kommen; idi, ich ass, von edere, essen; ausserdem in 
Formen wie ni^tiri, messen, neben mensüra und givQov, 
Maass, und aoidern. Auch im Griechischen gilt das ij, 
wo auch sonst das ä in den Mundarten überwiegend ge- 
schützt bleibt, hauptsächlich da, wo nebenstehende For- 
men es als Dehnung von s erscheinen lassen, wie in na- 
(auch dorisch) neben der Grundform nariq-; in noi- 
H 1 JV (auch dorisch), Hirt, neben der Grundform noigiv--, 
in (auch dorisch), wohlgeboren, edel, neben der 

Grundform sdyer^g-; in dltöni]^, Fuchs, neben der Grund- 
form äXeonsx-; in ich setze, neben tid-sgev, wir 

setzen, wozu das Futur auch im Dorischen lautet, 

so wie auch die Verben mit io» im Präsens, wie xlvio», 
ich bewege, ihr Futur auf lyffto ausgehn lassen: xirijac» 
(auch dorisch) , ich werde bewegen ; tpClrjfM (äolisch) = 
ich liebe; gifirjXt (Perfect) neben giXsi, es liegt 
am Herzen ; vtjX'i^g (auch dorisch) , erbarmungslos , von 
sXsog, Mitleiden; Alter, neben ysqaiög, alt; äx^~ 

qmoq (auch dorisch), ungemischt, rein, neben xsQccvvvfii, 
ich mische; (auch dorisch) neben mensis, Monat. 

Wie das a sehr oft, namentlich im Lateinischen, meist 
deutlich durch die Mittelstufe von e, zu f geschwächt 
wurde, so weist hie und da auch das t auf alten n-Laut 
zurück, und dass auch hier als Mittelstufe wohl das e 
vorköramt, ist in die Augen springend in de-lintre neben 
dd-Unfre, besänftigen, und Idnis, sanft, milde, und Bil- 
dungen wie vteinus, benachbart, neben alienus, fremd- 
artig, und ähnlichen, wo im letzteren Falle das d neben 
dem i bewalirt blieb. Auch in viritim, Mann für Mann, 
einzeln, haben wir das i, wo die Grundform (viro-, ur- 
sprünglich vira-, Mann) einen a-Vocal hatte; ganz ähn- 
lich wie in juvenilis, jugendlich, neben dem das glich- 
bedeutende juvenälis die ältere Vocalform fest hielt. Noch 
mögen hier genannt sein nivoo, ich trinke, woneben das 
Perfect nsnmxa, ich trank, mit seinem o» noch auf das 
alte d weist, wie wir es im altindischen pätum, trinken, 
haben; qiv-j Nase, das dem altindischen ghrdnd-, ent- 
spricht; formica neben Ameise; sclpid und axi- 

nmv neben cxrimav, Stab; naqO^ev omnijg, Mädchengaf- 
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fpr, neben dnmntj, Gesicht; Schlacht, dessen Suf- 

fix mit dem altindischen Participsuffix mdna eng zusam- 
men zu gehören scheint, das im Griechischen in der Re- 
gel allerdings kurzvocalig als fievo- erscheint, wie in bhd- 
ramdna- — <fSQÖfisvo-, getragen. Dass auch im Altin- 
dischen oft i eine geschwächte Form des d ist, ergehen 
Formen wie jänhnds, wir wissen, neben jänd'mi, ich 
weiss, wo der Vocalunterschied deutlich wieder in der ver- 
änderten Betonung seinen Grund hat. Beachtenswerth 
sind hier noch Wörter wie scribere neben ygccfsiv, schrei- 
ben ; xQid-ij neben hordeum , Gerste ; xsXidulp neben hi- 
rundö , Schwalbe; ^ivoc, Haut, neben dem altindischen 
vdrna-, Farbe; ginij, Wurf, neben gothischem varp, er 
warf, in denen das i auf altes a zurück weist, seine Deh- 
nung aber eingetreten zu sein scheint, um die ursprüng- 
lich nur durch die Verbindung der nebenstehenden Con- 
sonanten erzeugte Silbenlänge fest zu halten. 


0 . 

Das 0, das ebenso wie neben dem a und e noch das 
0 aus zu Grunde liegendem a, sich noch neben dem un- 
veränderten a und neben dem e aus ursprünglichem ä 
entwickelte , steht in manchen griechischen und lateini- 
schen Wörtern an der selben Stelle, dass wir also wie- 
der allen Grund haben, es" hier auch schon als in der 
griechisch-lateinischen Zeit selbstständig ausgebildet an- 
zunehmen. Die wichtigsten hieher gehörigen Fälle sind 
vbi, wir beiden, nos, wir; ytyywGxm, ndscö, ich lerne ken- 
nen ; YVtaTÜi; = vüius, bekannt ; nimaxn (Perfect), ich trank, 
nuipa, pötus, Trank, pöculum, Becher; ühvg, schnell, 
öcior, schneller; 6<Sqop, donum, Gabe, Geschenk; xXm~ 
d-ttv, spinnen, nödus (aus cnddus), Knoten; 
stärken , röbur, Kraft ; patgö^ — mortis, närrisch ; piüloc, 
möles, Mühe, Beschwerlichkeit; yceXtog, glös, Mannes- 
schwester; (iiov =z övim, Ei; Sym == egö , ich; = 
octö, acht; di'oa (auch düo) =dtid (meist dz<o) zwei; äpifot 
= anibö , beide; tüiSp- = pävön-, Pfau, und die zahl- 
reichen ähnlichen Bildungen; gijir-mg-, Rathgeber, da-tor-, 
Geber, und die übrigen gleichartigen Formen. Aus der 
Verbalflexion gehören hieher namentlich erste Personen, 
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wie f/'/ow = fcro = altindischem hhdrami , ich traf^e, 
Xi/ut, ich sage = legd, ich lese, und die übrigen. 

Auch hier sind wieder mehrere nebeneinanderstehende 
Formen hervorzuheben, in denen der enge Zusammenhang 
zwischen dem einfachen o und dem gedehntem o noch 
recht klar sich zeigt, ganz so wie wir oben schon einen 
gleichen zwischen a und d, zwischen e und 6 kennen lern- 
ten. Aus dem Lateinischen Perfecta we movi , ich be- 
wegte, von movere, bewegen, vovi, ich gelohte, von vo- 
vcre, geloben, fodi, ich grub, von f ödere, graben; aus 
dem Griechischen noch Formen wie didcofu, ich gebe, ne- 
ben dldogsv, wir gehen, xQfxJmOm , ich werde vergolden, 
neben xqvaöa (xQPoüi), ich vergolde, und ähnliche. Ausser- 
dem nennen wir noch tSip und önumti , Gesicht, neben 
dipofiat, ich werde sehen; ddmdij, Geruch, neben 
riechen; vöc-, Stimme, neben vocdre, rufen; söptre, ein- 
Bchläfem, neben somnus (aus sop-nus), Schlaf, sopor, 
Schläfrigkeit, Schlaf; nomen, neben ovopa, Namen; scröfa 
neben ygoptpag, Mutterschwein; öiium, Müsse, Geschäfts- 
ruhe, neben oxvog, Zögern; toXivi] neben ulna (aus olna), 
Ellbogen, Elle; wpog neben umerus (aus omerus), Schul- 
ter; OTCopvXog, geschwätzig, neben möpa, Mund; näXog, 
Füllen, neben pullus (aus pollus), junges Thier; Äe Com- 
parative mit der Grundform auf lov-, wie ßeXnov-, bes- 
ser, die im männlichweiblichen Singularnominativ das u 
haben: ßtX-dcav, während das Lateinische das ö der Grund- 
form, wie meliör-, besser, gerade im Nominativ kurz 
zeigt: melior. Ganz ähnlich wie die Comparative zeigen 
den Wechsel von o und ö im Griechischen die Perfect- 
participe mit der Gnindform auf ot nne tetvif ov-, geschla- 
gen habend: rsTVifmc; die Bildungen durch pov wie dat- 
pov, Gottheit, im Nominativ dalpmv, Bildungen wie al- 
dok, Scham, Scheu, mit der Gnindform aidöc-, und r/Fug 
(homerisch), Morgenröthe, mit der Grundform ^Fög-, 
woneben das entsprechende aurdra nur langes ö zeigt; 
auch männliche Wörter auf tog, wie ddSmg- Geber, mit 
dem Nominativ dohag. Die männlichen und ungeschlech- 
tigen Wörter auf o, wie dygd- = agro-, Acker, zeigen 
neben ihrem o in mehreren Casus übereinstimmend auch 
6, wie im Singulardativ: aygtS = agro und Ablativ: agrö 
(aus agrod) , dessen entsprechende Bildung das Griechi- 
sche nur in den Adverbien auf «c und w bewahrte, wie 
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ovTO)g = oCtoüj so. In Pluralgenetiven wie dygiSv, der 
Aecker, noömv, der Füsse, wahrte nur das Griechische 
den langen Vocal, das Lateinische liess ihn vor dem aus- 
lautenden m in ü übergehn und verkürzte ihn dann noch, 
also pedum, agrörum. In alterthümlichen Pluralgeneti- 
ven von Grundformen auf o hielt sich die Vocallänge, wie 
in dettm, der Götter. 

Wenn auch im Allgemeinen das Gebiet des o im Grie- 
chischen und Lateinischen neben dem des a, dem es doch 
ursprünglich mit angehört, ein mehr selbstständiges ge- 
worden ist, so fehlen doch auch hier die Fälle nicht ganz, 
wo der Zusammenhang zwischen 6 und d noch recht sicht- 
bar ist. Es mag zunächst bemerkt werden, dass wir 
auch hier ganz ähnliche Verhältnisse finden, wie zimr 
Beispiel im Perfect sdxqotpa, ich drehte, ich wandte, ne- 
ben otgigeiv, drehen, wenden ; so haben wir das Perfect 
sqQaya, ich zerreisse, ich zerbreche (intransitiv), neben 
g^yvvfitj ich reisse, ich breche (transitiv); die Nominal- 
formen (xQ(oydgj hülfreich , neben dgi^yttv, helfen, und 
TiTtoxdg, bettelnd, sich ängstlich duckend, und das daraus 
gebildete mmaattv, sich fürchten, neben mi\a<stiv, in Schi’e- 
cken setzen; ferner neben apijxetv, abreiben, ab- 

wischen ; im Lateinischen p6dex , der Hintere, neben pe- 
dfire, farzen, in denen die Vocallänge ihren Grund hat 
in dem vor dem d ausgedrängten r. Weiter sind hier 
noch zu nennen ignöräre, unwissend sein, neben ignärus, 
unwissend; pröntis neben ng^v^g, dorisch ngavr/gj vor- 
wärts geneigt ; (Stgwvvvpi, ich breite aus, neben dem Per- 
fect strävi, ich breitete aus, ffTgmrdg — strätus, ausge- 
hreitet; Beschimpfung, neben läbes, Fleck, Schand- 

fieck; mvog, Kaufpreis, neben vemim (Accusativ), Ver- 
kauf; Bildungen auf wAff wie tvxm^, das Prahlen, das 
Gelübde, neben lateinischen auf ela wie candela, Licht, 
Kerze, querila, Klage. Auch ist hier noch zu erwähnen, 
dass innerhalb des Griechischen selbst der Wechsel von 
w und ä mehrfach vorkömmt, insofern wir nämlich ira 
Dorischen (Ahrens 2, Seite 181 und 182), das überhaupt 
grosse Vorliebe für den Vocal a zeigt, mehrfach noch ö 
für sonst griechisches w antreffen, so ist ngtSrng, der 
erste, dorisch ngärogi S-sagog, Zuschauer, dorisch d-eä- 
gög; d^mxoc , Sitz, dorisch (auch attisch) ibäxog; ngmijy, 
rtgiioy, kürzlich, vor Kurzem, dorisch ngäy. 
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Hie und da lassen sich neben den Formen mit o auch 
noch die dazugehöiigen mit altem ungedehnten a nach- 
weisen. So dürfen wir nennen canis neben Kva»y, Hund, 
welches letzteren Grundform aber als xt’ov- anzusetzen 
ist, das vom Vocativ abgesehen in seinen Casus aber zu 
xiV- verkürzt wird; igaytTv (Aorist) neben rguystv, na- 
gen, essen, fressen; aiidw, ich schmiere, ich reibe, neben 
Ofiwxftv (und ßfifixfiv), ahreiben, abwischen; nraj neben 
wrw'l, scheu, furchtsam; xga^stv neben XQoi^fty, schreien, 
krächzen; capere, fassen, neben xcän^. Griff; aniärus, 
bitter, neben cSpög, roh, ungekocht; die durch Wurzel- 
verdopplung gebildeten dyaiyog (aus dyäyög), Führer, und 
dyuy^ (aus dyäy^) , Führung, neben aysiv , führen; im 
ganz ähnlich gebildeten idmdijj Speise, liegt das w ne- 
ben ff. Die Wörter fdcog, Wasser, und axiog, Koth, Dreck, 
bilden ihre Casus aus den Formen vSar- und ßxd%~, die 
aber in Bezug auf ihre auslautenden Consonanten doch 
noch nicht die reine alte Grundform zeigen. 

Gleichwie dem sehr häufigen Uebergang von e zu i 
entspi-echend hie und da auch der von e (oder d) zu i 
zu bemerken war , so tritt auch dem von o zu m , der 
namentlich im Lateinischen sehr gewöhnlich ist, in man- 
chen Fällen der von d zu d entsprechend zur Seite. So 
weisen die lateinischen Abstractbildungen auf türa wie 
praetüra , Amt des Prätor , tonsüra (aus tond -\- türa), 
Schur, zunächst auf die männlichen Bildungen durch tör : 
praetor-, Vorgesetzter , tonsör- (aus tond -|- tor-'), Schee- 
rer, und ebendahin leiten die Futurparticipe auf türus 
zurück, -wie amdtüriis, einer der lieben wird, wobei zu 
bemerken ist, dass die jenen Bildungen auf tör entspre- 
chenden altindischen meist gradezu für das Futur ge- 
braucht werden, so dass also zum Beispiel dätä (das aus- 
lautende r fiel ab und es entspricht genau der lateini- 
sche Nominativ dator, aus datör) »der Geber« heisst, 
zugleich aber auch für »er wird geben« verwandt wird. 
Neben tpmg steht das lateinische für, Dieb, für dessen 
etwa älteren «-Laut die altindischen caurd- = cäurd-, 
Dieb, schwerlich entscheidend eintreten können. Aus dem 
Griechischen ist noch anzuführen, dass bisweilen im Aeo- 
lischen (Ahrens 1, Seite 97) i>j das ebenso dem alten ü 
entspricht, wie das einfache v dem alten u, auf altes w 
zurückweist, so ist Schildkröte, äolisch 
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mannigfach beeinträchtigt, jene sechs Difthonge, und auch 
das Oskische und Sahinische hielten sie ziemlich fest ; in 
der spätem Zeit aber und namentlich als das Schriftthum 
in seine Blüthe trat, wurden die Doppellaute im Latei- 
nischen fast ganz durch die langen Vocale, die mehrfach 
durch Verkürzung auch noch weiter litten, verdrängt und 
es blieb von den alten reinen Doppellauten nur das au 
als solcher übrig. Auch das ümbrische und Volskische 
liessen lange Vocale an die Stelle der alten Doppellaute 
eintreten. 

Für die weitere Betrachtung aber der sechs griechisch- 
lateinischen Doppellaute ai, ei, oi und au, eu, ou, die 
wir vorhin schon als vocalische Verstärkungen bezeich- 
neten, ist zu bemerken, dass sie hier eigentlich nur her- 
gehören, insofern sie wirklich aus den einfachen Lauten 
i oder u hervorgingen, an Stellen wo eben Vocalverstär- 
kungen einzutreten pflegen, und nicht bloss durch rein 
äusserliches Zusammentreten ihrer einzelnen Elemente, wie 
zum Beispiel xovto, dieses , entstand aus to v to, 
und im Lateinischen neuter, keiner von beiden, aus ne 
und uter, von welcherlei Vocalverbindung weiterhin noch 
die Rede sein wird. Auch gehören hier weniger her d i e 
Doppelvocale, die durch Vocalisirung eines nach a-Voca- 
len (a , e oder o) sich findenden Halbvocals (v oder j), 
von welcher Erscheinung früher die Rede gewesen ist, ent- 
standen , wie zum Beispiel fautor , Gönner , aus favtor, 
neben favor, Gunst, oder nau-fragus, schiffbrüchig, aus 
nav-fragus, neben nävis, Schiff, von dem man auch auf 
das griechische vav(, Schiff, vccv-äyög, schiffbrüchig, 
schliessen darf, oder seu, oder, aus sive, dessen auslau- 
tender Vocal abfiel, das also zunächst für siu eintrat — 
das iu aber, das zum Beispiel im Gothischen recht in 
Blüthe ist, widerstrebt dem Griechischen und Lateini- 
schen durchaus — , oder eitjy, ich möchte sein, aus sjfiv, 
sajtiv, und andre Formen. In allen Fällen ist es aller- 
dings nicht leicht, den Ursprung des Doppelvocales be- 
stimmt nachzuweisen. 

Ai. 

Aus der älteren Geschichte der lateinischen Sprache 
werden noch manche Formen mit ai nachgewiesen (Cor- 
ssen, Aussprache der lateinischen Sprache 185$, 1 Seite 
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178 und folgende), wie praidad, Beute, aidilis, Beani* 
ter für Bauwesen, aiquom, gleich, aire, Erz, Caisar, Äi- 
müia und andere , die später praedä, aedilis , aequutn, 
aere, Caesar, Äemilia lauten. Denn wo nicht diess oder 
jenes Besondere sich geltend machte, trat für das alte ai 
im Lateinischen später ae ein , worin die ursprünglich 
neben einander gehörten doch engverbundenen Laute durch 
gegenseitige assimilirende Kraft zu einem einfachen Laut 
ganz vereinigt wurden. 

Wir dürl'eu also griechischen Formen mit at gegen- 
über, wo die genau entsprechenden lateinischen sich noch 
nachweisen lassen, in den letzteren den Laut ae erwar- 
ten. Und so finden wir es in aestäs, Sommer, Sommer- 
hitze, neben brennen; aevum, Zeit, Lebenszeit, 

Ewigkeit, neben alwv, Zeit, Lebenszeit; laevus = latog, 
link ; scaevus =ffxatög, link, welche Formen also mit al- 
ler Wahrscheinlichkeit auch auf griechisch-lateinische mit 
dem reinen alten Doppellaut ai schliessen lassen. 

Das ai ist schon früh ein ziemlich fester starrer Laut 
geworden und seine Beziehung zu dem einfachen i ist nir- 
gend mehr recht lebendig, wenn auch einzelne Formen 
genannt werden dürfen, in denen sie noch durchblickt, 
wie maererc (aus maesfre, alt mais^re), trauern, neben 
niiser, unglücklich; caedere, spalten, zerschneiden, neben 
xidraa&at, sich zerstreuen, sich zertheilen, und scindere, 
spalten; aestimdre, schätzen, neben isQÖg (aus laeqi'g), 
heilig; xgatnrög, reissend schnell, neben altind. Ishiprä-, 
rasch, schnell; xatqog, Zeitpunkt, Zeit, neben quies, Ruhe, 
deren Zusammenhang durch die gothischen hveila, Weile, 
Zeit, und hveilan, ruhen, aufhören, durchaus wahrschein- 
lich wird ; haedus, junger Ziegenbock, neben xipaQog (aus 
Xldpagog), Ziegenbock. Da die Wörter mit ai, in so fern 
es hierher zu gehören scheint, im Griechischen und La- 
teinischen überhaupt nicht sehr zahlreich sind, so mögen 
noch . einige einfach genannt sein: alyig, Götterschild, ur- 
sprünglich: stürmische Wetterwolke; aideta&at, sich 
scheuen; aUtög, alt alFstog, Adler; ainvg, hoch; *ß«»- 
niiXfi , Katzenjammer ; Xat(f og, lumpiges Kleid ; ßXccKfog, 
gekrümmt; krumm ; yaidgoV, rein, leuchtend; ipcct- 

ÖQog (bei Hesychios), abgeschabt, kahl; — aedes, Gebäude, 
Tempel; aeger, krank; aegaws, gleich, grade = altindisch 
aiJcas, einer; fuex, Bodensatz, Hefe; lucdere, verletzen; 
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iiaevtts, Muttermal; quaerere, suchen; saevus, wüthend, 
grausam. 

Ei. 

Das ei, das also für das alte ai ebenso durch Laut- 
schwächung eintrat, wie wir an der Stelle des alten ein- 
fachen a im Griechisch-lateinischen so sehr häufig das e 
fanden, darf im Griechischen der häufigst vorkommende 
Doppellaut genannt werden und auch aus den älteren la- 
teinischen Denkmälern ist er noch sehr häufig nachge- 
wiesen (Corssen 1, Seite 208 bis 230) , wie in etre , ge- 
hen , deicere, sagen, meilites, Krieger, ceivis, Bürger, dei- 
vinus, göttlich, die später ire, dicere, milit^s , civis, dt- 
vtntts lauten. Denn in der Blüthezeit der lateinischen 
Sprache hat das ei seine Doppellautnatur ganz aufgege- 
hen und ist durch völlige Angleichung des e an das i in 
gedehntes i ühergegangen, so dass also nun für jedes la- 
teinische Wort mit i sich zunächst die Frage bietet, ob 
diess als durch einfache Dehnung aus altem i entstanden 
anzusehen ist oder durch die Verstärkung, die eben ur- 
sprünglich im Vortreten des a vor folgendes i besteht. 
Auch das Griechische bietet, vornehmlich im Böotischen 
(Ahrens 1, Seite 189), einzelne Fälle, dass langes t an 
die Stelle des früheren ei trat, wde im böotischen Ifu, 
ich gehe = fr|a» (Aorist), weichen = und 

andere. 

In einzelnen Fällen steht dem lateinischen i griechi- 
sches w gegenüber und hier dürfen wir letzteres also auch 
mit einiger Wahrscheinlichkeit in die griechisch-lateini- 
sche Zeit setzen, so in viginti neben tixoat, zwanzig; »ni- 
rciri, sich wundern, neben fittdäif, lächeln; lMum = Xei- 
qiov, Lilie, falls hier nicht die lateinische Form einfach 
entlehnt wurde. Hier mag sogleich auch noch bemerkt 
werden, dass mehrfach im Lateinischen auch der Laut e 
im Difthongen ei das Uebergewicht erhalten hat imd wir 
an des letzteren Stelle nicht i sondern i wieder treffen, 
wie ziun Beispiel die alt auf eis (Corssen 1, Seite 218) 
ausgehenden Pluralaccusative der Grundformen auf i, wie 
näveis, Schifie, turreis, Thürme, später meist als auf es 
ausgehend erscheinen: ndves, turris. Als griechischen 
Formen mit c» gegenüberstehend sind lateinische mit e 
hier noch zu nennen Uvis = XtXoq, glatt; velare neben 
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eiXpftv, umwinden, umhüllen; dann auch deus, Gott, das 
zunächst aus däus hervorging, weiterhin aber auf altes 
deivos zurückkömmt, das mit dem altindischen daiväs 
genau übereinstimmt, dem das griechische iktög (aus d«- 
F6g) durch besondere Lautverhältnisse etwas entfremdet 
scheint. 

Den Hauptsitz hat das tt im Griechischen namentlich 
in präsentischen und ihnen sich anschliessenden Verhal- 
formen von Wui’zeln mit t, das in manchen, namentlich 
aoristischen Formen auch noch daneben in seiner einfa- 
chen Gestalt erscheint und somit noch das ganz leben- 
dige Wechselverhältniss zwischen dem i und ei bekundet. 
Jene Präsensbildungen stimmen genau überein mit alt- 
indischen, wie tvaishämi, ich glänze, von der Wurzelform 
tvish, glänzen, die auch gradezu als weibliches Abstractum 
gebraucht wird , oder ma'ishchni, ich giesse aus, »on mish 
ausgiessen , oder das damit gleichbedeutende maihami von 
mih (aus migh). Dem Verhältniss aber vom griechischen 
» zu jenem altindischen ai ist ganz entsprechend das des 
einfachen « in tfiqu), ich trage, zum a des hier genau 
entsprechenden altindischen bhärämi, ich trage. Aus dem 
Griechischen gehören hierher mld’taOat , überzeugt sein, 
gehorchen, woneben der Aorist im&d/itiVj ich war über- 
zeugt, und zum Beispiel das Substantiv ntffag (aus nt&- 
ng), Glauben, Vertrauen, das einfache i zeigen; im La- 
teinischen entspricht fidere, trauen, das alt feidere ge- 
lautet haben muss , und zum Beispiel noch das Substan- 
tiv fides , Zutrauen , Treue , mit kurzem i neben sich hat. 
Ausserdem sind zu nennen dttxrvpai, zeigen, und das 
entsprechende dhere, alt deicere, sagen, woneben veri- 
-dictis, wahrsprechend, in seinem Schlusstheil noch den 
unveränderten kurzen Wurzelvocal enthält; f/jtt* = alt- 
indischem aimi, ich gehe, neben ifisp — altindischem 
imds , wir gehen, und tre, alt eire , neben Formen wie 
iter, Gang, Reise; Xtlmtp , verlassen, neben dem Aorist 
hntlp und dem lateinischen linquere; <fttixsiVy steigen, 
neben dem Aorist onxslp und dem Nomen (St(x-, Reihe, 
Ordnung; äXtlqeip, salben, neben dem Perfect dXi^XKpa, 
und entsprechend im Lateinischen liqui, flüssig sein, schmel- 
zen, neben Uquäre, flüssig machen, schmelzen; frfxf, es 
schien gut (Ilias 18, 520), neben Formen wie F^Fixtop, 
die beiden gleichen (Odyssee 4, 27); iqfinitp, umwerfen, 
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neben dem Aorist ^qtnovj ich stürzte um, ich fiel nieder; 
igsixetv, zerbrechen, zertheilen, neben dem Aorist 
er barst , er zerbrach ; XtlßsiV, träufeln , vergiessen , ne- 
ben hßdi, das Nass, der Quell; Xs(xf*y, lecken, neben 
hxiiäVy lecken; (tuißttv neben <mßtiv (Aorist), treten; 
(fsldsa^aty schonen, neben dem reduplicirten Aorist ne- 
(f idiaOcu. Auch noch in andern Formen zeigt sich die 
nahe Beziehung des et zum einfachen t , so in eldo^, An- 
sehen, Gestalt, neben dem Aorist Idety und neben videre, 
sehen; in eixetv, alt Felxetv, weichen, neben vices (Plu- 
ral), Wechsel; xsTa9-at, liegen, neben quiescere, ruhen; 
(tetdäv, fietdiäv, lächeln, neben dem altindischen smitdm, 
Gelächter; Svetdoi, Schimpf, Vorwurf, neben dem altin- 
dischen nind, nid, tadeln, schelten. Hierher gehören in 
Bezug auf den Ursprung ihres « vielleicht auch noch tl- 
ßetv, vergiessen; yertfov, Vorsprung des Daches, Gesims; 
ijtetyety, drängen, drücken; igsldstv , stützen, Stämmen; 
vetxoi, Zank, Streit; tetyoi, Mauer, und andre Wörter. 

Aus dem Lateinischen gehören ausser fidere, trauen, 
dicere, sagen, und Uqui, flüssig sein, schmelzen, von Prä- 
sensfonnen mit i für altes ei hieher noch : flgere, heften, 
anheften, neben atptyyeiy, schnüren, einengen; teere, schla- 
gen, stechen; stridere, zischen, knarren; jßfgere, schla- 
gen; vielleicht auch visere, besehen, besuchen, und ridere, 
lachen. Beachtenswerth sind im Lateinischen noch meh- 
rere Formen, in denen das i deutlich als Schwächung von 
ae erscheint, oder, wenn wir die ältere Vocalform herstel- 
len, et eintrat für ai, also wieder ganz das nämliche Laut- 
verhältniss erscheint, als ob das einfache a in e geschwächt 
wird, wie in a-scendere, aufsteigen, neben scandere, stei- 
gen. Wir haben jenes Verhältniss von I zu ae im Per- 
fect cecidi von caedere , spalten , zerschneiden , tödten, 
das also ganz die nämliche Lautschwächung erfuhr wie 
das Perfect fefelli , ich betrog , neben f allere , betrügen, 
täuschen ; ausserdem aber in mehreren Zusammensetzun- 
gen, in denen ja überhaupt das Lateinische die Schwä- 
chung der Vocale sehr liebt, wie in con-cidere (aus con- 
-ceidere), zerhauen, zerschneiden, neben dem eben ge- 
nannten caedere (alt caidere), zerschneiden, tödten; col- 
-lidere, zusammenstossen, sich entzweien neben laedere, 
verletzen; per-qiärere, durchsuchen, untersuchen, neben 
quaerere, suchen; per-iisus, überdrüssig, neben per-tae- 
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sits und neben dem einfachen taedet, es ekelt; in-tquus, 
ungleich, unbillig, neben aequus, gleich, billig; ex-tsti- 
mdre, erachten, glauben, neben acstimdre, achten, scheät- 
zen. Erwähnt werden mag hier auch oUva, üelbaum, 
neben dem entsprechenden iXatä, alt iXaiFa, dessen al- 
tes ai zunächst in ei überging, ehe es ganz zu t wurde ; 
das Selbe war der Fall in si, wenn, wie das entsprechende 
oskische svae (aus svai) zeigt. 

Oi. 

Ganz entsprechend dem Verhältniss des ae zu dem 
nur aus älterer Zeit noch nachzuweisenden lateinischen 
ai stellt sich auch in zahlreichen Fällen das oe dem oi 
gegenüber, das in älteren lateinischen Denkmälern noch 
naebgewiesen wird (Corssen 1, Seite 194 und 195) in For- 
men wie oina , eine , foidere , Bündniss , comoinem , ge- 
meinsam, oitile, nützlich, coiravit, er besorgte, tnoiros, 
Mauer, loidos, Spiel, die später oena, foedere, cdmoenem, 
oetile, coerävit , moeros, loedos lauteten, in der Blüthe- 
zeit des lateinischen Schriftthums aber meist « an die 
Stelle des oe treten Hessen, wovon weiterhin noch die 
Rede sein wird; una, commüvem, utile, cürdvit, mürus, 
lüdus. Für das genaue Entsprechen des lateinischen oe 
und giiechischen o* in unentlehnten Wörtern lässt sich 
kaum ein bestimmtes Beispiel angeben; wir nennen notvtj, 
Busse = poena, Strafe. Im Griechischen erhielt sich das 
alte o» in der Schriftsprache bis auf den heutigen Tag, 
wann aber sich seine Aussprache so weit änderte, dass 
es einem einfachen Laute gleich wurde, heute lautet es 
ganz wie f, ist für unsere Betrachtung gleichgültig. Wir 
haben keinen Gnind zu zweifeln, dass die sechs Doppel- 
laute, die wir schon oben aufstellten, in der grieclusch- 
lateinischen Zeit auch wirklich Doppellaute waren. 

Während das schon oben genauer erwogene ai mehr 
ein starrer Laut geworden ist und im Griechischen und 
Lateinischen nur in einigen Fällen seinen engen Zusam- 
menhang mit dem einfachen i noch deutbch erkennen 
lässt, blieb, wie wir schon oben sahen, das Wechselver- 
hältniss von ei zum einfachen i ein lebendigeres und die- 
ses selbe ist auch der Fall mit dem oi, das ebensowohl 
dem ei, als dem einfachen i mehrfach zur Seite tritt, so 
dass wir nun auch hier wieder eine dreifache Vocalstufe 
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vor Angen haben, wie sie auch wieder in der Bildung 
der deutschen Zeitwörter so wichtig geworden ist und 
für die wir aus dem Gothischen als Beispiel angeben"^l> 
len iait, ich biss, und hitum , wir bissen, neben bcitan 
(das ist bitan oder biitan ) , heissen. Gleichwie die grie- 
chischen Zeitwörter mit innerm s im Perfect mehrfach 
gern o zeigen, worüber weiter zurück bereits die Rede 
gewesen ist, und zum Beispiel ffriQyety, lieben, das Per- 
fect SmoQya, ich habe geliebt, bildet, so zeigen auch die 
Zeitwörter, die hauptsächlich in den Präsensformen das 
ct haben, das auf das einfache i zurückweist, mehrfach 
im Perfect an dessen Stelle o», das ebenso für eine dem 
« gegenüber minder schwache Lautstufe gelten muss, als 
das einfache o noch nicht ganz so schwach ist, als das s, 
Hieher gehört das Peifect liXoma von Xsinstv, lassen, 
zurücklassen, mit dem Aorist XtnsXv ; ferner ninoid-a, ich 
vertraue , neben nst&etv, überreden, mit dem Aorist m- 
■9etv; olda, alt Fotda, ich weiss, eigentlich »ich habe ge- 
sehen«, neben dem Substantiv fWo?, Ansehen, Gestalt, 
und dem Aorist idsTv, sehen, zu dem man eine alte Prä- 
sensform siÖ€tv vermuthen mag; diöoixa, ich fürchte, ne- 
ben dem Plural ddötftsv, wir fürchten, und dem Sub- 
stantiv dsifta , Furcht, Entsetzen; sotxa, alt FiFotxa, ich 
bin ähnlich , ich gleiche , neben dem Dual FdFuaoy, die 
beiden gleichen (Odyssee 4, 27), und dem Substan- 
tiv elxtäv, Bild, Ebenbild. Ganz die nämliche Bildung 
dürfen wir nach dem Griechischen vermuthen für die Per- 
fecta Itqui, ich habe znrückgelassen, von linquere, zurück- 
lassen, vici, ich habe gesiegt, von vincere, siegen, vidi, 
ich habe gesehen, von vidSre, sehen, deren { wahrschein- 
lich zunächst für ei eintrat, weiterhin aber für oi, wel- 
chen selben Uebergang auch vinum, Wein, zeigt neben 
dem gleichbedeutenden oleoi und ebenso vicus, Wohnung, 
Dorf, neben dem entsprechenden otxog, Haus. Auch an- 
dre Formen zeigen diese Lautübergänge, wie libertas, 
Freiheit, das zunächst aus leiberias, weiterhin aber aus 
loebertas (Corssen 1, Seite 195) hervorging. 

Ausser jenen Perfecten zeigen aber auch noch manche 
andre Formen den lebendigen Zusammenhang zwischen 
oi und ei und dem einfachen i, wobei im Allgemeinen zu 
bemerken ist. dass das o» namentlich gern in Nominal- 
bildungen aultritt, was also dem wieder ganz ähnlich ist, 
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dass neben Formen mit innerm e sehr häufig nahzuge- 
hörige Nominalformen dafür o zeigen, wie zum Beispiel 
[loXni^, Gesang, neben ft^Xnetv, singen. So steht Xotnög, 
übrig, neben dem bereits angeführten Xtlrmv, zurücklas- 
sen, verlassen, mit dem Perfect X^Xotnaj ich habe ver- 
lassen. Ferner sind hier zu nennen xohtj, Lager, und 
Kotfiäa^aij ruhen, schlafen, neben xsXo&m, liegen, an das 
sich auch das lateinische clvis, alt ceivis, Bürger, an- 
schliesst ; dXoKfi^, Salbe, neben salben; äXotnjg 

neben dXsixtjg, Verführer, und dX*talvetv, irren, sündi- 
gen; Xotßi^j das Ausgiessen, Trankopfer, neben Xetßttv, 
ausgiessen , und Xlßog, Tropfen ; amtß^, das Stopfen, das 
Vollstopfen, neben (mißnv, treten, stampfen; dftotßijj 
Wechsel, Vergeltung, neben dftetßetv, wechseln, womit 
auch das siciUsche (Mlmg, Vergeltung, und mütäre, alt 
moitäre, verwechseln, vertauschen, Zusammenhängen; do$d^, 
Gesang, und do$dög, Sänger, neben dsiösiv, singen; Xoi- 
doqtXv (mit X für altes «), schelten, lästern, neben S-vtt- 
öog, Schimpf, Vorwurf; fftoTxog, Reihe, Linie, neben &il- 
Xog, Reihe, Ordnung, und axtixstv, steigen; (totxög, Ehe- 
brecher, neben dfuxetv, pissen; totxog, Wand, Mauer, 
neben isXxog, Mauer; aifiaxo-Xoixög , blutleckend, neben 
Xffxetv, lecken; offtog, Weg, Gang, Bahn, neben elfu, ich 
gehe ; (wXqu, Theil, Antheil, neben uslqsa&m, zu Theil er- 
halten, empfangen. 

Einzelne Formen mit oe lassen auch im Lateinischen 
noch den Zusammenhang mit dem einfachen i deutlich 
erkennen, so focdu^, Bündniss, Vertrag, neben ßdes, Zu- 
trauen , Treue, vmA ßdere, trauen; coenum, Schmutz, 
Koth, neben in-quinäre, besudeln, verunreinigen. 

Noch einige andre Formen mit innerm o* = oe, in 
deren mehreren dieses ohne Zweifel auch durch Verstär- 
kung aus zu Grunde liegendem i hervorgegangen ist, 
mögen hier kurz genannt sein : olxrog, Mitleiden, das wohl 
mit aeger, elend, krank, bekümmert, zusammenhängt; 
notxUogj bunt, neben pingere, malen; q'onäv, umher 
gehn, oft kommen; olmg, Unglück; ^otxdg, krumm; Xot- 
ydgj Unheil, Verderben, Tod; ofßog, ein Stück Ochsen- 
fleisch; qoXßog, glänzend, leuchtend; ^oXßdog, Geräusch; 
atoißog (bei Hesychios), Wirbel; oiöäv, aufschwellen; oi- 
XffiiXat, weg gehen, fort sein; otqi&v, heirathen, beschla- 
ien; ^olvtij Schmaus, Gastmahl; xoivog, gemein, gemein- 
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schaftlich; axoXvog, Binse; ^otvog, blutig; lotftog, Pest, 
Seuche; »olXog, hohl; ohg, alt oIFog, allein; ^oT^og, Ge- 
räusch. Die Blüthezeit des Lateinischen zeigt das oe, das 
aus älterem oi hervorging, nur noch in wenigen Formen; 
wir nennen foedus, hässlich, abscheulich ; foetere, stinken ; 
moenia (Plural), Mauer; coelum, Himmel. In coetus, Zu- 
sammenkunft, coepisse, Anfängen, proelium, Gefecht, Kampf, 
entstand das oe (oi) durch rein äusserliches Zusammen- 
treffen der Laute o und i, nicht durch die in Frage ste- 
hende Vocal Verstärkung. 

Es ist schon bemerkt, dass das Lateinische öfters den 
Laut ü an die Stelle des älteren oe und noch älteren oi 
hat treten lassen. Das ist dem ähnlich, dass das Böoti- 
sche oft V an der Stelle des sonst griechischen o» zeigt 
(Ahrens 1, Seite 191 und 192), zum Beispiel in Fvxla 
= oi»ia, Haus, in avXaFvöog = avXaotdog (aus altem 
ttvXa Foiöog) , Sänger zur Flöte. Daneben darf noch er- 
wähnt werden, dass aus der Verbindung der Vocale o und 
e im Griechischen überhaupt das diuikle ov hervorzuge- 
hen pflegt, wie in xaxovgyog, Uebelthäter, aus xanoe^- 
yög, und dass sich ja auch sonst noch mehrfach bei dem 
Laute o die Neigung zeigt sich noch mehr zu trüben, ganz 
in u überzugehen, wovon schon früher die Rede gewesen 
ist. Die hieher gehörigen lateinischen Formen (bei Cor- 
ssen 1, Seite 199 und 200) sind ludere, alt loedore, lei- 
dere, spielen, das an das altindische hrtd, spielen, scher- 
zen, sich anschliesst, also ein anlautendes k einbüsste; 
ütt, gebrauchen, alt oetier, oitier; mütäre, verändern, 
verwechseln, neben dem sicilischen poXxog, Vergeltung, und 
dpotßij, Wechsel, Vergeltung; ünus, einer, alt oenos, ne- 
ben oivij, die Eins auSf dem Würfel; Pünicus, punisch, 
neben Poenus, der Punier; münire, befestigen, neben 
moenia (Plural), Mauer; punire, strafen, und im-pünis, 
straflos, neben poena, Strafe = notv^, Busse; münus, 
Dienst, Amt, Geschenk, Gabe, im-münis, alt in-moenis, 
frei, com-münis, gemeinsam, welches letztere mit dem 
gotbischen ga-mainja-, unserm gemein , übereinstimmt ; 
füvis, Seil, Strick, neben axoXvog, Binse, Seil, Strick; 
mürus, Mauer, alt moeros; curare, besorgen, sorgen, alt 
coeräre. Auch spüma, Schaum, scheint hieher zu gehö- 
ren , da das gleichbedeutende angelsächsische fäm , das 
gothisch faim lauten müsste, genau damit übereinzustim- 
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men scheint und das altindische phainds, Schaum, ohne 
Zweifel auch eng damit zusammenhängt. In plür^s , alt 
ploeres, mehrere, und priidens, vorsichtig, klug, aus pr6- 
-videns, weist das A auch auf altes oi, das hier aber aus 
rein äusserlichem Zusammentreffen seiner einzelnen Be* 
standtheile hervorging. 


Au. 

Von den oben aufgestellten sechs griechisch-lateinischen 
Doppellauten ist au, obwohl auch der hie und da Beein- 
trächtigungen erfuhr, der einzige, den die lateinische 
Sprache ziir Zeit ihrer Blüthe bewahrt hielt; da von dem 
vereinzelten Vorkommen des eu, das nirgend mehr als 
Verstärkung des u erscheint, .keine weitere Rede hier zu 
sein braucht. Aber auch viele der lateinischen au gehö- 
ren nicht eigentlich hierher, die nämlich, welche nicht 
durch Verstärkung aus zu Grunde liegendem u gebildet 
wurden , sondern aus altem av entstanden , indem das v 
durch äussem Grund zu u erstarrte , von welcher Er- 
scheinung bereits hei Betrachtung der Halhvocale die 
Rede gewesen ist. So war es der Fall in raucus, heiser, 
aus ravcus, wie das daneben stehende gleichbedeutende 
rdvus ergiebt; in paucus , wenig, aus pavcus , wie das 
entsprechende gothische fava-, wenig, mit Sicherheit fol- 
gern lässt ; in cautus , vorsichtig , neben cavere, sich hü- 
ten; in fautor, Gönner, und faustus, begünstigt, neben 
favor, Gunst ; in gaudere, sich freuen, neben gavisus, er- 
freut; in claudere, schliessen, neben clävis = xXfjFXd- 
(hei Homer), Schlüssel; in laud-, Lob, neben xXio?, alt 
xXiFog = altindischem (rävas, Ruhm; in audire, hören, 
aus ausdire, avisdire, wie alad-avsad-at , aus dF$a-&ccvs- 
fsd^at, wahmehmen, noch erkennen lässt; in au-ceps, Vo- 
gelfänger, und au-spex, Vogelschauer, von avis, Vogel; 
in auferre, aus av-ferre, ah-ferre, forttragen, und au-fu- 
gere, aus av-fugere, abfugere, entfliehen; in naufragus, 
schiffbrüchig, von nävis, Schiff. Das letztere Wort macht 
mehr als wahrscheinlich, dass auch in dem ihm entspre- 
chenden altindischen ndus (Accusativ nävam) = vavg, 
Schiff, der Vocal u = v erst aus dem Halbvocal v her- 
vorgegangen ist. Das Selbe war wahrscheinlich auch der 
Fall in ypaüs (Genetiv alt: yqüFog), alte Frau, und 
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zum Beispiel auch in ^aüfta, Wunder, Wunderwerk, ne- 
ben x^säaii'at, alt d’sFäßi^at, betrachten, schauen, an- 
staunen. 

Ein paar Wörter zeigen das au im Griechischen und 
Lateinischen genau übereinstimmend , nämlich adjamv 
und augcre , vermehren, vergrössem, die vor der grie- 
chisch-lateinischen Zeit höchstwahrscheinlich wie unser 
dazu gehöriges wachsen und das gleichbedeutende altin- 
dische vahsh mit va anlauteten ; ravQog = taurus, Stier, 
das im entsprechenden gothischen stiur , unserm Stier, 
Schwächung des ersten Vocals, ausserdem aber noch das 
alte anlautende s zeigt; aruvQoq, Pfahl, und in-stauräre 
wieder errichten, wieder in Stand setzen, herstellen, und 
xavXög = caulis, Stengel, Stiel, in deren keinem aber 
vielleicht die in Frage stehende Vocalverstärkung vorliegt. 

Ebenso wie das Wechsel verhältniss des ungeschmäler- 
ten griechisch-lateinischen ai (im Gegensatz zum ei und 
Ol) und des einfachen i nur in wenigen Formen noch 
deutlicher zu erkennen ist , so liegen auch nur hie und 
da die Beziehungen des au zum u noch klar vor, wie in 
aurum, Gold, aurdra, Morgenröthe, und auster, Südwind, 
neben ürere, brennen, dessen alte Wurzelform ms, bren- 
nen , leuchten, lautet ; in dno-lavsiv, Genuss haben, ne- 
ben lucrum, Gewinn, mit dem auch unser Lohn, gothisch 
laun, zusammenhängt; in naveiv (aus nattrttv), auf hören 
machen, neben ^«tsfiZMS, klein, gering; in XQavy^', Ge- 
schrei , neben dem altindischen hrug, schreien. 

Noch einige andre Formen, in denen das au auftritt, 
wollen wir kurz angeben: Nachteule; ßavxaXtg, 

ein irdenes Gefäss; öavxog, Pastinake; xavxaUg, eine 
Gartenpflanze; Xavxaptu, Kehle, Schlund; aiy^ , Glanz; 
av%fTv, sich rühmen; Nacken, Genick; avxfitig, 

Trockenheit, Dürre; xavxäad^ai, sich rühmen, prahlen; 
anvxfiög, trocken, dürr; erschlafft, locker; xav- 

vog, Loos; Xavga, Strasse; <pavlog, schlecht; ^gaveiv, 
zerbrechen, zerschmettern ; schaben, kratzen. Aus 

dem Lateinischen: naucum, Geringes, Kleinigkeit; sa\i- 
cius, verwundet; fauces (Plural), Schlund, Engpass; caupö, 
Kleinkrämer, Schenkwirth; pauper, arm; caules, spitzi- 
ger Fels; bauhdri, kläffen, bellen; audere, wagen; cauda, 
Schwanz; caudex, Baumstamm; fraud-, Betrug; alauda, 
Lerche ; plaudere , zusammenschlagen, klatschen ; raudus. 
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ein Stückchen Erz, kleine Münze; auris, Ohr; haurtre, 
schöpfen; causa, Grund, Ursache; laurus, Lorbeerbaum. 
Es sind gewiss manche unter diesen Beispielen, in denen 
das au auch nicht durch Verstärkung aus einem zu Grimde 
liegenden einfachen u entstanden ist. 

Die Neigung des au, in langes 6 überzugehen, was 
durch Assimilirung des a an das u und dann völlige üe- 
berwältigung des letzteren bewirkt wurde, die in den ro- 
manischen Sprachen sehr weit gediehen ist und nament- 
lich im Französischen, wo jedes au den Laut ö hat, völ- 
lig durchgedrungen, zeigt sich im Lateinischen vereinzelt 
schon sehr früh (Corssen 1, Seite 163 bis 171), so im 
Namen Plötus neben Plautus; in rödus neben raudus, 
Erzstückchen, kleine Münze ; in plödere, klatschen, neben 
plaudere; plostrum neben plai^trum, Wagen; cotcs ne- 
ben cautes, spitziger Fels; im Namen Clöditis neben CZa«- 
dius; Codex neben caudex, Baumstamm; lötiö, das Wa- 
schen, atis lautiö, lavtiö, neben lavere, waschen, zu dem 
das Passivparticip sowohl in der Form loto-, gewaschen, 
auftritt, als auch noch in der älteren lauto-. Mehrfach 
tritt das 6 auch deutlich als Lautschwächung auf für das 
au, so in Zusammensetzungen, wie ex-plödere, ausklat- 
schen , missbilligen , neben plaudere (und plödere ) , klat- 
schen; suf-focäre, die Kehle zuschnüren, ersticken, ne- 
ben fauces (Plural), Kehle, Schlund. Hier mag auch das 
alte ob-oidire , später ob-edire, gehorchen, noch erwähnt 
werden, das in ganz ähnlichem Verhältniss zum einfachen 
audlre, hören, steht, dadurch aber wieder eigenthümlich 
ist , dass es selbst das hier (audire aus avisdire) ver- 
drängte i sich bewahrte. Von der Schwächung aber des 
au zu ü, wie denn zum Beispiel neben raudus und rödus, 
Erzstückchen, kleine Münze, auch rüdus erscheint, und 
neben de-fraudäre, betrügen, übervortheilen, auch de-frü- 
däre gebraucht wurde, wird weiterhin noch die Rede sein 
müssen, wo die abgeschwächten Gestalten des alten au : 
eu und ou näher zur Betrachtung kommen. 

Eu. 

Von allen Doppellauten erscheint auf den älteren la- 
teinischen Denkmälern keiner seltener als das eu, nur 
einige Namensformen werden mit ihm angeführt (Corssen 
l, Seite 176 und 177): Leucesie, Teurano, Teurisci, Leu~ 
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vius, Teudasio, Es scheint, als ob das Lateinische die 
im Griechischen stets bestimmt gesonderten Laute e« und 
OM früh mehr Termengt hat , wenigstens erscheint in äl- 
teren Formen mehrfach om, wie in doucere (Corssen 1, 
Seite 172) , später d&cere, fuhren, wo der Vergleich mit 
dem Griechischen ein eu möchte erwarten lassen, wie wei- 
terhin noch deutlich werden wird. Es liesse sich denken, 
dass das Lateinische in ältester Zeit auch das eu bewahrt 
hätte, es aber später durch assimihrenden Einfluss des 
u, dem das e ferner steht als das o, zunächst auch in 
ou übergehen liess. In der Blüthezeit des Lateinischen 
zeigt sich das eu in ein paar Wörtern, in denen e und 
M rein äusserlich zusammenstiessen, zum Theil ein v nach 
e vocalisirt wurde, nämlich in neuter, keiner von beiden, 
aus ne, nicht, und uter^ welcher von beiden; in neuti- 
quam, keines Weges, aus ne, nicht, und täi, wie, nebst 
dem verallgemeinernden quam; in neu, und nicht, aus 
nive, das daneben gebraucht wird; in seu, oder wenn, 
oder, aus dem auch daneben noch lebenden sive, und, in 
ceu, gleichwie, das auch aus ceve , hervorging, welche 
Formen hier also ebensowenig in Betracht kommen kön- 
nen, als die Ausrufwörtchen heu und eheu, ach. Auch 
aus dem Griechischen scheinen in Bezug auf die Vocali- 
sation eines älteren Wau nach s, woraus dann also ev 
entstand, mehrere Formen hieherzugehören, die gewöhn- 
lich anders aufgefasst werden; wir meinen (aus 

ich werde fliessen, neben (alt ich 

fliesse, denen im Altindischen srdvdmi, ich fliesse, und 
sraushydti, er wird fliessen, entsprechen; msvda (aus 
TtviFfSta), ich werde hauchen, und nvfv(*a (aus nviffia), 
Hauch, Geist, neben nvita (alt nviFm), ich hauche, ich 
athme; vtvaoftai,, ich werde schwimmen, neben vim (alt 
vfFw), ich schwimme, dem im Altindischen snavishyäti, 
er wird fliessen, gegenübersteht; xevfia, Guss, und %tvam 
(erst in späterer Zeit), ich werde giessen, neben %ioa (alt 
xiFea), ich giesse; nXtvaa/tat j ich werde schiffen, neben 
nXdw (alt nXiFo)), ich schiffe, woneben die altindischen 
Formen er schwimmt, er fliesst, und plaush- 

i idtai , er wird fliessen , lauten , und &evaopat, ich werde 
aufen, neben d-ia (alt ich laufe, denen gegen- 

über die altindischen dhavati, er läuft, und dhävishydti, 
er wird laufen, in ihrem langen d eine kleine Abweichung 
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zeigen. Es scheint der Sprachgeschichte weit angemes- 
sener statt der gewöhnlich angesetzten = sru, flies- 
sen, Tcw—ptm, hauchen, vv = snu, schwimmen, fliessen, 
XV = ghu , giessen , nXv = plu , schwimmen , fliessen, 
und \h) — dhu, laufen, hier die alten Wurzelformen srav, 
pnav, snav, ghav, plav und dhav zu nennen, und in For- 
men wie ^vf/vat (Aorist), fliessen, (Aorist), ge- 

gossen worden sein, und altindischen wie srutis, Fluss, 
eine Verkürzung anzunehmen, als umgekehrt in denen, 
mit SV = au die vocalische Verstärkung. 

Während das Lateinische trotz mancher Abweichung 
im Einzelnen doch die drei Stufen der Verstärkung des 
i: das ae (aus ai), i (aus ei) und oe (aus oi) sich immer 
gesondert bewahrte, hat es in seiner Blüthezeit neben 
dem au die andern beiden Verstärkungen des u, das eu 
und ou durchaus nicht mehr heben einander geschieden, 
sondern an beider Stelle das lange ü, über dessen Ent- 
stehung im Einzelnen also wieder Schwierigkeit Statt fin- 
den kann, ob es nur durch Dehnung, oder durch Ver- 
stärkung das heisst ursprüngUchen Vortritt des a aus u 
entstand, eintreten lassen, dem wahrscheinlich, wie wir 
schon vorhin bemerkten, schon früh die Verdrängung des 
eu durch ou vorherging. Hie und da zeigt auch das Grie- 
chische nur Dehnung des v, wo entsprechende Formen 
aus verwandten Sprachen, insbesondere der altindischen, 
frühere Vocalverstärkun^ wahrscheinlich machen, so in 
den Präsensbildungen wie ösixvbpt, ich zeige, xsQuvvvfti, 
ich mische, und andern neben altindischen wie stighnaümi, 
ich steige, und ähnlichen. 

Da sich kein Beispiel des Gegenüberstehens von sv 
und lateinischem ü in genau entsprechenden Wertformen 
bietet, abgesehen etwa von Zsv = Jov- im Genetiv Jo- 
vis und in Jü-piter (aus Jou-piter), können wir uns so- 
gleich zu den griechischen Wörtern wenden, in denen das 
«i> deutlich als Verstärkung des zu Grunde liegenden v 
= M erscheint. Gleichwie zwischen dem c» und ot und 
dem einfachen * sich oben ein lebendigeres Wechselver- 
hältniss zeigte als zwischen dem t und a*, finden wir es 
auch im Gegensatz zu dem starreren av zwischen dem 
einfachen v und dem sv imd zum Theil auch dem ov. Es 
ist auch hier wieder hervorzuheben, dass ganz wie das 
st neben dem zum Beispiel in Xslnatj ich lasse zurück, 
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neben ltnstv (Aorist), zurücklassen, auch das sv gern in 
Präsensformen und ihnen sich enger anschliessenden Bil- 
dungen hervortritt, neben andern Formen mitv. So ha- 
ben wir (fftyttp, fliehen, neben ^vyeZy (Aorist) und fu- 
gere, fliehen; C^vypvyat, verbinden, anspannen, neben Cv- 
y^yai (Aorist), verbunden sein, imd fwyoV = jugum, Joch, 
Verbindung ; iqsvyuy, brüllen, neben iqvytZy (Aorist) und 
rugire, brüllen; iqsvys(St)-M, ausbrechen, rülpsen, womit 
e-rugere, ausspeien, übereinstimmt, neben dem gleichbe- 
deutenden iqvyydyety und ructäre; Kev&e$y, bergen, ver- 
bergen, neben dem Aorist xv^sTy und neben custöd-, Hü- 
ter; iXsvaonai, ich werde kommen, zu dem eine Präsens - 
form iXevf^etv würde anzusetzen sein, neben dem Aorist 
^Xv&oy^ ich kam; nevd^saiXat, erfragen, erforschen, neben 
dem gleichbedeutenden jwyiXdyeaiXat mit dem Aorist tw- 
aevsdxXM, eilen, heranstürmen, neben dem Aorist 
sddvio, er eilte; xavyny, bereiten, verfertigen, neben dem 
Passivaorist xvx^fjyat, bereitet worden sein. Ferner : iqsv- 
iXsty, röthen, neben igv&qögj roth, dem wohl das Ver- 
hältniss von rüfus , rolh, zu ruber, roth, blutroth, ent- 
spricht; ksvxog, leuchtend, glänzend, und Xevaasiy, er- 
blicken, neben Xvyyog, Leuchter, woneben auch das La- 
teinische wieder Entsprechendes zu bieten scheint in lüc-, 
Licht, lücere, leuchten, und lucema, Lampe; xfjivdsty^ 
belügen, und ipsvdog , Lüge, neben xf)vöq6g, lügenhaft, 
falsch; XtvyaXiog, traurig, unglücklich, elend, neben Xv- 
yqdg, jammervoll, elend, woneben wohl auch lugere, trauern, 
wieder jene Vocal Verstärkung bietet; yXevxog = dfvxog, 
Most, süsser Wein, neben yXvxvgj süss; OTievdety, antrei- 
ben, beschleunigen, neben Studium, Eifer, Fleiss; ytvs- 
atXai (aus yevasaxXai,) neben gustäre, kosten; stety (aus 
svatiy), brennen, sengen, womit ürere, brennen, anzün- 
den, wahrscheinlich genau übereinstimmt, neben mtus, 
verbrannt; sdqvg, breit, neben dem entsprechenden alt- 
indischen uni-, aus dessen Comparativ vdriyans-, breiter, 
sich aber als alte Grundform des einfachen Adjectivs ein 
varu- ergiebt. 

Aus dem Lateinischen gehören hieher dücere, führen, 
ziehen, das alt doucere lautete (Corssen 1, Seite 172), 
nicht, wie man hätte erwarten mögen, deucere, neben 
duc-, Führer, und e-ducäre, auf ziehen, erziehen; nüherc, 
heirathen, neben sub-nuba, Nebenweib, Kebsweib; auch 
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wohl sugere, saugen ; cudere, schlagen, stampfen ; glübere, 
ahschälen, und tmdere, fortstossen. Einige lateinische 
Formen zeigen das ü auch deutlich als Schwächung des 
vollen au und man darf auch hier wohl ein eu oder ou 
als alte Mittelstufe vermuthen, das ebenso später zum 
reinen « wurde, wie wir oben das et, eine schwächere 
Gestalt des vollen at, im Lateinischen zum reinen i wer- 
den sahen. Es sind ac-cüsäre, anklagen, anschuldigen, 
neben causa, Grund, Ursache, Schuld; cm-clüdere, ein- 
scbliessen, neben claudere, schliessen, das aber auch ein- 
fach als clüdere vorkömmt; de-früdäre, neben de-frau- 
däre, betrügen. Aus dem Griechischen darf man For- 
men vergleichen, wie nittvqov neben nitavqov, Stange, 
Latte, deren letztere das volle av im Gegensatz zum ge- 
schwächten ev bewahrte. Auch wohl rptvöoi, Lüge, darf 
hier genannt werden, als vielleicht im engsten Zusam- 
menhang stehend mit fraud-, Betrug, das den vollen al- 
ten Doppellaut schützte, während das dazu gehörige frus- 
trä, hetrüglich, vergebens, auch die geschwächte Vocal- 
form bietet. 

Es mögen noch einige griechische Wörter mit innerm 
fv angereiht werden, in deren mehreren dieser Laut wohl 
auch durch Steigerung aus zu Grunde liegendem einfa- 
chen u gebildet wurde ; svdstPj schlafen; ßtCdnf, kostbare 
Weiberkleidung; iXtvd-eQos, frei; xiXev9vg, Weg; tsv&ig, 
Dintenfisch; ev^vg, grade, recht; svxsaO^at, geloben, be- 
ten, flehen, sich rühmen, das sich wahrscheinlich an das 
altindische vänch, wünschen, verlangen, vänchati, er 
wünscht, er verlangt, anschliesst, und damit auch un- 
sermtüMW5CÄen begegnet; mvxij, Fichte; nlavQa, Körper- 
seite, Kippe; iqewäv, ausspüren, erforschen; dtrstv, be- 
netzen, befeuchten; axsvog, Geräth, Geräthschaft , Rü- 
stung; ptvstVj nicken, winken, sich neigen, das mit -nuere 
übereinstimmt in ah-nuere, abschlagen, verweigern, und 
an-nuere, zunicken, beistimmen. Vielleicht steht -nuere 
für altes -nuere und wir hätten dann in Uebereinstim- 
mung mit vtvuv die nämliche Vocalverstärkung , wie in 
den oben besprochenen Präsensformen mit cv => «. 

Ou. 

Ursprünglich war auch das ou ein reiner Doppellaut, 
der aber im Griechischen, wo, wie wir oben sahen, das 
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reine u fast dui’chweg in den späteren Laut ü überging, 
früh den reinen gedehnten «-Laut annahm, den sich also 
das Griechische auf diesem Umwege wiederschuf. Auch 
das Lateinische liess , hier also auch in seiner Geschichte 
mit der des Griechischen genau übereinstimmend, das 
reine ü an die Stelle des ou treten, das auf älteren 
Denkmälern noch mehrfach nachgewiesen worden ist 
(Corssen 1, Seite 171 und 172), wie ira Namen Lou- 
dna , in loumen , Licht , doucere , führen , plous , mehr, 
jous, Recht, joudex, Richter, jourare, schwören, die 
später lauten Lücina, lümen, dücere, plus, jüs,jüdex, 
jüräre. 

Einige griechische Formen mit ov haben genau ent- 
sprechend das lateinische ä ihm gegenüberstehend, wie 
ovS-oQ = über , Euter , dem im Altindischen üdhan- und 
üdhar-, Euter, entsprechen mit reinem ü; otigoVj ürtna, 
Harn; owgog = ürus, Auerochs. Auch ßotg Rind, darf 
genannt werden, dem gegenüber w’ir auch ü haben im 
Pluraldativ bübus, den Rindern, während der Nominativ 
des Singulars bös nur den o-Laut gelten liess ; als Grund- 
form des Wortes ergiebt sich ßöF- = bov-. Ganz ähn- 
lich entstand sowohl 6-piliö, Schäfer, als die Form ö-pi- 
liö (Vergib Ecloge 10, 19) aus ov-piliö; während an der 
Stelle des alten ov der o-Laut sich allein geltend machte 
in mötiö, Bewegung, aus movtio, neben movere, bewe- 
gen, und in vötum, Gelübde, aus vovtum, neben vovere, 
geloben. Dem Griechischen ovag, später ovg, Ohr, ge- 
genüber bewahrte das entsprechende auris, Ohr, ebenso 
wie das gothische ausan- die alte reine Gestalt des 
Doppellauts. 

Das Wechselverhältniss zwischen dem ov und ev und 
auch einfachem v macht sich nur noch spärlich bemerk- 
bar, während das von o« und f» und * sich noch leben- 
diger zeigte und zum Beispiel das o* neben Präsensfor- 
men mit f» noch mehrfach in Perfecten hervortrat, wie 
in Xikoinuy ich habe zurückgelassen, neben Xtinttv und 
dem Aorist XimTy, zurücklassen. Dem entspricht noch 
einigermassen elk^XovO^a, ich bin gekommen, neben dem 
schon oben gemuthmassten Präsens diav&fty, kommen, 
und dem Aorist ^Xv&oy, ich kam. Dazu nennen wir 
noch anovdri, Hast, Eüe, Eifer, neben antidta&ua, eilen, 
sich bemühen, und Studium, Eifer, Fleiss, und d-uöXov- 
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^ocj Weggenosse, Begleiter, neben x(Xsvd-og, Weg. Die 
meisten Zeitwörter mit präsentischem sv bilden ihr Per- 
fect, ohne diesen Doppellaut weiter zu verändern, wie 
(ffi'yeiVj fliehen: niiftvya, ich hin geflohen; rtv^HV^ be- 
reiten: thft’xct , ich habe bereitet; «sv^stv, verbergen: 
xixtv^a, ich hin verborgen , halte mich verborgen. Es 
ist daher in den lateinischen Perfecten, die ü an die 
Stelle eines zu Grunde liegenden u treten Hessen, ur- 
sprünglich also aller Wahrscheinlichkeit nach eine Ver- 
stärkung des ti zeigten, zu entscheiden nicht leicht, ob 
sie früher ein eu oder om enthielten ; wir halten das Letz- 
tere für das Wahrscheinlichere und wohl auch in der 
griechisch -lateinischen Zeit Geltende. Hieher gehören 
rüpi (also ursprünglich wahrscheinlich mit on), ich brach, 
von rumpcre, brechen; f'Mi, ich goss, von fundere, 
giessen; rddi, ich brüllte, von rudere, brüllen, und viel- 
leicht auch juvi , ich unterstützte , ich erfreute , von ju- 
väre, erfreuen. 

Auch hier mag wieder ein kurzes Verzeichniss grie- 
chischer Wörter mit innerem ov den Schluss bilden, in 
deren mehreren dieser Laut ohne Zweifel allerdings nicht 
durch Verstärkung aus einfachem v hervorging: ßgovxog 
oder ßqovyoc, ungefliigelte Heuschrecke; ydoürro? = dor- 
TTOc, dumpfes Getöse, Geräusch; ykovtoc, der Hintere; 
ovdag, Boden, Erdboden; xov(poc, leicht; iov&ög, gelb- 
lich, bräunlich; dxovfty (aus dxot'Gfiv), hören, neben 
dem das entsprechende gothische haitsjan = hören die 
alte Gestalt des Doppellauts bewahrte ; dgovetyj sich er- 
heben, losstürmen; xgovfiv, klopfen, stossen; ^ovfftogj 
röthlich, roth; ßovvog, Hügel; xgovyog, Quelle, Spring- 
brunnen ; ngot fivog, wilder Pflaumenbaum ; xlovyi^g, wül- 
der Eber; dgovga, Ackerland; xolotkiy^ verstümmeln; 
oignyög, Himmel, dem der altindische Himmelsgott Vd- 
rnnas entspricht; dovhog, Knecht, Diener; üovkog, Milch- 
haar ; ovXog, krans. 


Vocalverkürzung. 

Den Gegensatz gegen die Vocaldehnung und auch ge- 
gen die ursprünglich durch Vortritt von a vor i oder u 
bewirkte Vocalver Stärkung bildet tUe Verkürzung langer 
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Vocale; auch in so fern als sie nicht von wesentlicher 
Bedeutung fiir die Wortbildung ist, nicht einen tiefer 
liegenden Grund hat, sondern den rein äusserlichen der 
in aller spätem Sprachgeschichte mehr und mehr zuneh- 
menden Zerstörung der alten vollen Formen. Sie gehört 
erst einer verhältnissmässig jungen Zeit an, we schon 
daraus hervorgeht, dass die gedehnten Vocale selbst nicht 
einmal der allerältesten Zeit angehören und noch viel 
später erst auch lange Vocale aus manchen Vocalver- 
stärkungen hervorgingen, nun aber die langen Vocale erst 
wieder durch eine längere Geschichte der Sprache abge- 
nutzt werden mussten, ehe sie Verkürzung zulassen konn- 
ten. Die Vocal Verkürzung der griechischen und lateini- 
schen Sprache gehört daher erst fast ausschliesslich der 
besondern Geschichte einer jeden dieser beiden an und 
zwar im hervorragenden Masse nur der lateinischen, in- 
nerhalb welcher selbst wir einen grossen Theil jener Ver- 
kürzungen auch erst allmählich eintreten sehen. In man- 
cher lateinischen Form mit kurzem Vocal zeigen ältere 
Dichter-Denkmäler noch die Länge an seiner Stelle. Es 
ist daher die Vocalveikürzung für uns von verhältniss- 
mässig geringer Bedeutung, und zwar nur indem sie bei 
dem Rückschluss für die griechisch - lateinische Zeit bei 
einzelnen Bildungen in Bezug auf den kurzen Vocal zu 
einiger Vorsicht mahnen kann. In den bei Weitem mei- 
sten Fällen ist, wo in nahzusammengehörigen Formen 
kurzer und langer Vocal einander gegenüberstehen, jener 
der ältere und ohne Zweifel auch in sehr vielen, wo 
man bisher gewöhnlich eine Vocalverkürzung angenom- 
men hat. 

Einige der hauptsächlichsten Beispiele der vocalischen 
Verkürzungen wollen wir im Folgenden zusammenstellen. 
Ausführlicher handelt über sie für das Lateinische Cor- 
ssen in seinem schon mehrfach angezogenen Werke über 
die lateinische Aussprache (1, Seite 328 bis 374), der 
namentlich die Abweichungen in allen älteren Formen 
sorgsam zusammen stellt. 

Im Auslaut musste die Abschwächung der Vocale 
natürlich am häufigsten eintreten und hier drang sie 
auch in bestimmten Flexionsformen ganz durch. So ha- 
ben die lateinischen weiblichen Formen auf altes und 
sicher auch noch griechisch -lateinisches « in der Blüthc- 
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zeit der lateinischen Sprache nur o- im Nominativ , wie 
terra, die Erde, in älterer Zeit aber hie und da auch 
noch ä (Corssen 1, Seite 330 und 331). Die entsprechen- 
den griechischen Wörter gehen aus auf Ehre 

(« ausser in den Mundarten besonders nach q und t: 
Xeiqä, Raum, Platz; aocfiä, Weisheit), manche aber auch 
auf « , wie es scheint , fast nur- solche , die ursprünglich 
auf (« aus gingen: Xsatvu (aus Xdav$a), Löwinn, ßaal- 
Xsia (aus ßaalXtFia), Königinn, 66^a, Ruhm, Ehre, und 
andre. Bei Homer zeigt vvfup^, junge Frau, die Ver- 
kürzung im Vocativ vvi*<pa. Oh bei männlichen Wör- 
tern wie innöta neben innottig, Wagenlenker, und im 
Vocativ: öi^nota^ o Herr, von Stanönjgj von einer Vo- 
calverkürzung die Rede sein darf, ist sehr fraghch und 
nicht wahrscheinlich. Recht alt muss die Verkürzung 
schon sein in Zusammensetzungen wie vXo-rofiosj Holz 
lällend (Ilias 23, 114 und 123), von Holz; xf)f>xo- 
nofinög, Seelen geleitend , von tp^xh Seele , und ähnli- 
chen, da die Sprache hier nicht mal den a-Lautfest hielt. 
Die entsprechenden lateinischen Zusammensetzungen, wie 
terri-gena, Erdenkind, von terra, Erde, undi-cola, Was- 
serbewohner, kürzten nicht allein das alte d, sondern 
schwächten es sogar zu i. Auch in ita, so , ist die Kür- 
zung eines alten d wahrscheinlich, da im Altindischen 
itthä, so, gegenübersteht, und auch andere ähnliche Bil- 
dungen Vorkommen, wie katha, wie, woher, täthä, so, 
yatha, wie. 

Die Verkürzung von auslautendem e zeigt sich in 
lateinischen Singularahlativen , wie patre, vom Vater, ge- 
liere, vom Geschlecht , amöre, aus Liehe , deren alte En- 
dung höchstwahrscheinlich sogar auf &d ausging. Dazu 
stellen sich auch adverhielle Wörtchen wie hene, gut, 
male, schlecht. Die selbe Verkürzung zeigen auch ver- 
einzelte Imperativformen von Zeitwörtern auf ere, die al- 
lerdings in der Regel das e festhalten, wie vide, siehe, 
cave, hüte dich, fave, sei günstig, mane, bleibe, und 
andre mit kurzem inneren Wurzelvocal (Corssen 1, Seite 
338). In fiSj i(iij mich, aSj dich, f, sich, im Verhält- 
niss zu den entsprechenden lateinischen mi , mich , tS, 
dich, se, sich, ist keine Vocalverkürzung anzunehmen, 
vielmehr die Vocaldehnung in den lateinischen Formen 
als das Jüngere anzusehen, wie auch die Dehnung des 
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Vocals in tü^ du, ohne Zweifel jünger ist, als die Vo- 
calkürze im entsprechenden av, du. 

Auslautendes o war im Lateinischen ursprünglich 
überall lang , wurde aber später vielfach gekürzt , so na- 
mentlich häufig in der ersten Präsensperson, selbst da 
wo ihr 0 aus ao durch Zusammenziehung entstanden 
war, wie in amo, ich liebe, rogo , ich bitte, canto, ich 
singe ; also zum Beispiel volo, ich will, crido, ich glaube, 
fero, ich trage (Corssen 1, Seite 345 bis 347). Das Grie- 
chische schützte hier überall das w, wietpiQta, ich trage, 
n(t<S, ich ehre, wo also der lange Vocal auch im Grie- 
chisch-lateinischen bewahrt sein muss, wie ihm ja auch im 
Altindischen d gegenübersteht, wie in bhdrämi, ich trage. 
Das nämliche Verhältniss haben wir im Singulamomina- 
tiv der Grundformen auf on und 6n, deren auslautendes 
n im Nominativ ahfiel, so begegnen virgo, Jungfrau (Grund- 
form: virgon-), nemo, Niemand, sermo, Gespräch (Grund- 
form sermdn-), occdsio, Gelegenheit (Corssen 1, Seite 343 
und 344). Die entsprechenden griechischen Wörter hal- 
ten das auslautende y im Nominativ fest und zeigen da- 
vor nur ft>, wie d^öuiy, Nachtigall (Grundform dijööy-), 
dyxtdy, Ellbogen (Grundform dyxtüv-). Ebenso begegnet 
die Verkürzung in octo, acht, dem dxrtJ gegenübersteht ; 
hie und da in ambo , beide , dem entsprechenden ä/jcpta 
gegenüber, und fast ohne Ausnahme in duo, zwei, dem 
im Griechischen övio gegenühersteht , aber auch dvo; 
diese letztere kurzvocalische Form aber ist höchstwahr- 
scheinlich die ältere und es kann also dann von einer 
Verkürzung wieder hier wohl nicht die Rede sein. Auch 
einige adverbielle Wörtchen, meist Ablative, zeigen die 
Verkürzung des 6, so modo, nur, das in älterer Zeit 
noch sein ö aufweist (Corssen 1, Seite 342), quomodo, 
wie , cito , rasch , ergo , also , sero , spät , porro , ferner, 
und andre; auch in einigen Ablativen von Gerundien ist 
sie nachgewiesen (Corssen 1, Seite 342), wie mvigilando, 
wachend , vincendo , siegend , manendo , bleibend. In 
qumdo, wann, uad aliquando, einstmals, haben wir wahr- 
scheinlich ganz den selben Schlusstheil, wie im altind. kada, 
wann, und tada, damals. Vereinzelt erscheint auch das 
auslautende ö der Imperativformen (Corssen 1, Seite 347) 
verkürzt, wie in esto, sei, (Juvenal 8,79), dem im Grie- 
chischen e'crio, er soll sein, zur Seite steht. 
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Tür die Verkürzung des auslautenden i bieten sich 
weniger Beispiele; hieher gehören nisi, wenn nicht, und 
quasi, als wenn, gleichsam, nebe sf, wenn; dann die da- 
tive mihi, mir, tibi, dir, sibi, sich, die in älterer Zeit 
auch auf langes i ausgingen, wie auch die örtlichen Ad- 
verbia ibi, dort, und ubi, wo. Vereinzelt werden auch 
noch andre Formen angegeben (Corssen 1, Seite 340 und 
341), wie domi, zu Hause, heri, gestern; Passivinfinitive: 
dari, gegeben werden, pati, leiden, loqiti, reden ; Perfect- 
formen: dedi, ich gab, steti, ich stand, bibi, ich trank; 
Imperative: veni, komm, abi, geh fort, die so bei den 
ältern Dichtern begegnen. Es ist wieder zu beachten, 
dass alle diese Formen auch kurzen inneren Vocal haben. 
Vielleicht gehören hieher nun auch noch manche grie- 
chische sowohl als lateinische weibliche Grundformen auf 
i, insofern dieses früher ein gedehntes war, wie es zum 
Beispiel glaublich scheint für noh-, Stadt, febri-, Fie- 
ber, pclvi-, Becken, Schüssel, und namentlich weibliche 
Adjectivformen wie acri- , scharf (Nominativ : acris ; 
männlich: acer), da das Altindische sehr oft die weibli- 
che Adjectivform durch i bildet , wie svädvi- von svddü-, 
süss , und auch sonst sehr zahlreiche weibliche Formen 
auf i hat, wie daivf- (Nominativ ebenso), Göttinn, vr- 
ki'-, Wölfinn (Nominativ vrJds), puri-, Stadt, dem jenes 
Tiüh- entspricht, und andre, die im Griechischen und 
Lateinischen sich nicht mehr durch Vocallänge unter- 
scheiden. Ganz das nämliche Verhältniss haben wir bei 
den weiblichen Grundformen auf u, das hier im Latei- 
nischen und Griechischen nur kurz ist, im Altindischen 
oft lang. So entspricht dem altindischen (va^ru- (No- 
minativ (va^rus), Schwiegermutter, das lateinische socr«-; 
dem altindischen bhru- (Nominativ bhrüs), Augenbraue, 
das griechische öqiqv-, neben denen wir noch anführen 
am-, Nadel, quercu-, Eiche, altindisch vadhu-, Frau. 
Etwas unsicher wii-d die Frage allerdings dadurch, dass 
auch im Altindischeu manche weibliche Grundform auf 
kurzes u oder i auftritt, wie sindhu- (auch männlich), 
Fluss; ^raüni-, Hüfte, und andere. Uebrigens ist noch 
zu bemerken , dass das Lateinische auslautendes ü sonst 
nie verkürzt. 

Vor bestimmten auslautenden Consonanten ist die Ver- 
kürzung langer Vocale im Lateinischen auch sehr gewöhn- 
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lieh, so namentlich vor auslautendem t in vielen Verhalfor- 
inen, die in älterer Zeit die Vocalliinge noch zeigen (Corssen 
1, Seite 348 bis 357), so amat, er liebt, für altes amäf ; erat, 
er war, alt erat; pdnebat, er legte, alt pöndbdt; sciai, 
er möge wissen, alt seiät ; habet, er hat, alt habet; amet, 
er möge lieben, alt amet; sit, er möge sein, alt sit; 
audit, er hört, alt audit ; vixit, er lebte, alt vixit, und 
die ähnlichen Bildungen. Ganz ähnlich ist die Kürzung 
in sed, aber , aus s<^d, wie es noch besteht in sed-itiö, 
Trennung, Zwiespalt, Aufruhr. 

Auch r und l äussern diesen verkürzenden Einfluss 
im Lateinischen melu fach. Das l in Formen wie animal, 
das Thier, von der Grundform animäli-, und in ähnli- 
chen; in nihil, nichts, alt nihil. Der verkürzende Ein- 
fluss des auslautenden r zeigt sich noch häufiger, so in 
calcar, Sporn, von der Grundform caleäri-, und in den 
ähnlichen Bildungen ; in den Nominativen pater , Vater, 
und maier, Mutter, gegenüber den entsprechenden na- 
rrjQ und in amätor , Liebhaber, von der Grund- 

form amätör-, und den zahlreichen mit dem selben Suffix 
gebildeten Wörtern, in soror, Schwester, axor, Gattinn; 
in Wörtern, wie honor, Ehre, labor, Arbeit, deren Grund- 
form auf (h-, alt ÖS ausgeht, wie die Casus-formen (ho- 
noris ff.) deutlich zeigen. Auch die Comparative, wie 
longior , länger, zeigen früher noch das ö (Corssen 1, 
Seite 365), das in der Flexion auch gleich wieder her- 
vortritt: longidrem. Ausserdem sind dann auch noch 
manche Verbalbildungen hier zu nennen, die den alten 
langen Vocal in älterer Zeit auch noch vielfach erken- 
nen lassen , so loquar , ich möge sprechen , alt loqudr ; 
amer, ich möge geliebt werden, aus amer; amor , ich 
werde geliebt, alt amor, und andere. 

Dann ist hier des nämlichen Einflusses wegen auch 
noch das auslautende m zu nennen, das namentlich im 
Singularaccusativ langen Vocal regelmässig verkürzt, so 
dass zum Beispiel die weiblichen Wörter mit der Grund- 
form auf d, das , wie wir gesehen haben , im Nominativ 
in älterer Zeit bisweilen noch auftritt (terra , Erde , alt 
terra) , und im Ablativ überall bewahrt bheb (terrä, von 
der Erde, alt terräd), im Accusativ nur noch am (terram 
die Erde), nie mehr dm zeigen; ebenso die Grundformen 
auf e im selben Casus nur em; diem, den Tag, Grund- 
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form die-. Der Pluralgenetiv, wie patrum, der Väter, 
zeigt vor dem auslautenden m auch kurzen Vocal, ob- 
wohl hier die Griechisch - lateinische Endung , wie der 
Vergleich mit dem griechischen -oov (naTQüiv, der Väter, 
Odyssee 4, 687) lehrt, ohne Zweifel 6m gelautet hat; bei 
den Grundformen auf -o lautete der selbe Casus, wo eben 
noch nicht das jüngere 6rum (deörnm, der Götter) ein- 
trat, noch um : deüm, der Götter (Corssen 1, Seite 367). 
Die hieher gehörigen Verbalformen zeigen den ursprüng- 
lich langen Vocal vor dem auslautenden m schon in äl- 
tester Zeit als kurz , so in Bildungen wie legam , ich 
möchte lesen, aus legäm; audiam, ich möge hören; 
eram, ich war; dicebam, ich sagte; amem, ich möge 
lieben, aus amßm; sim, ich möge sein, alt siem (aus 
siem), velim, ich möchte, und anderen. 

Das Griechische bietet hier nichts genau Entspre- 
chendes: denn wenn zum Beispiel der Pluralaccusativ 
Tovg vöftovg, die Gesetze, im Kretischen (Ahrens 2, Seite 
172 und 173) tdg vöfiog lautete, so sind hier gai- keine 
lange Vocale verkürzt, sondern es hat nur das ursprüng- 
liche Tovg vöfiovg die Nasale spurlos ausfallen lassen; 
ganz ähnlich verhält sichs mit dorischen Formen wie 
dpiXyeg (Ahrens 2, Seite 175), du melkst, statt dpiX- 
yttg; hier ist nicht etwa das « zu « verkürzt, sondern 
die zu Grunde liegende Form dpiXyem verlor spurlos 
ihr auslautendes », ganz so wie dieser Vocal in lateini- 
schen Formen wie dicis, du sagst, ganz abgestossen 
wurde. Hieher gehören auch nicht einige dritte Plural- 
personen, wie tiev, sie mögen sein, neben fiijv, ich 
möge sein; (fiqoisv, sie mögen tragen; diSoTfVj sie 
mögen geben, neben didoii^v, ich möge geben; siQanev 
(jüngere Nebenform: sTQdnt;aav), sie wurden umgekehrt, 
neben izgun^v, ich wurde umgekehrt; sdagsv, sie wur- 
den bezwungen , neben iddp^p, ich wurde bezwungen, 
und ähnliche Formen, in denen man wohl eine griechi- 
sche Vocalverkürzung angenommen hat. In allen jenen 
Formen ist der Vocal vor dem auslautenden Nasal seit 
uralten Zeiten kurz, wie gegenüberstehende altindische 
Formen deutlich zeigen. So entspricht dem «ff y, sie mö- 
gen sein, altindisches syus (aus altem syänt, asyduf), 
dem tiyp, ich möge sein, aber syäm; dem dtdoXtv, sie 
mögen geben , im Altindischen dadyüs (aus -änt) , dem 


Digilized by Coogh 


169 


Sidoitiv, ich möge geben, aber ßady&m; dem q>{qmsv, 
sie mögen tragen, altindisches häraiyus (aus iäraiyanf). 
Und ganz so verhält sichs mit den Participialformen, wie 
tqanivx- (Particip des passiven Aorists), umgekehrt, 
dofiivT-, bezwungen; n&ivT-, legend, neben ich 

lege; didovr, gehend, neben didmfii, ich gehe. Auch hier 
wird mit Unrecht wohl Vocalverkürzung in den griechi- 
schen Formen angenommen, die vielmehr sei alter Zeit 
kurze Vocale hatten, wie die entsprechenden altindischen 
dädhat- (aus dädhant-), legend, setzend = und 

dädat- (aus dädant-), gebend — dtöövr- durchaus nicht 
verkennen lassen. 

Bei der Verkürzung der Vocale im Innern ist zuerst 
der Fall zu betrachten, wo die langen Vocale vor andern 
Vocalen stehen. Hier tritt die Verkürzung, wenn aller- 
dings auch nicht durchgehend, so doch in den meisten 
Fällen im Lateinischen ein, so dass zum Beispiel auch 
Fremdwörter von ihr angegriffen werden, wie denn ßa- 
Xapetov, Bad, Badeort, in der Form hdlineum oder hal- 
neum, HeXevxsia in der Form Seleucia (Corssen 1, Seite 
157) und anderes ähnlich aultritt. Die sonst hieher ge- 
hörigen wichtigsten Fälle (Corssen 1, Seite 155 bis 161) 
sind vornehmlich die Zeitwörter der Bildung doced , ich 
lehre, aus doced, docaiö , und audio, ich höre, aus au- 
dio, audijö; audiunt, sie hören, aus audhmt. Vor Con- 
sonanten bleibt die Länge geschützt, daher doccs, du 
lehrst, docetis, ihr lehrt; audis, du hörst, auditis, ihr 
hört. Ganz ähnlich ist die Verkürzung im Singularge- 
Dctiv und Dativ von Grundformen auf &, wie rci , der 
Sache (Grundform re), spei, der Hoffnung (Grundform 
spe), fidei, der Treue (Grundform /?rfe). Ferner in de«s, 
Gott, das zunächst aus deus entstanden sein muss, frü- 
her deivos lautete; für ganz entsprechend möchte man 
die Lautveränderung in ^fög, Gott, halten, das auf 
S-siög zurückleitet, hier aber ist weniger ein langer Vo- 
cal verkürzt , als vielmehr das innere » ausgeworfen. Mit 
deus aber stimmt in Bezug auf die Verkürzung genau 
überein oleum, Oel, vue die genau entsprechenden sXaiov 
(aus slaiFov) und das gothische aleva- deutlich lehren. 

Die Verkürzung des i in der gleichen Stellung findet 
sich in vielen Eigennamen auf hes, deren ältere Form 
als auf ins ausgehend nachgewiesen ist, wie in Flävius, 
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alt Flävius, Claudius, alt (Corssen 1, Seite 150) 

und anderen. Dem ähnlich ist Diana für Diana (Cor- 
ssen 1, Seite 156), der Coinparativ prius , eher, früher, 
aus prius ; der Infinitiv fieri, werden, aus fteri, wonc- 
hen die erste Person ßd, ich werde, ihr i sich fest hielt, 
und die neben ünius (aus ünijus), eines, istius, dessen, 
und ähnlichen Genetiven mehrfach gebrauchten verkürz- 
ten Nebenformen ünius, istius. 

Vor folgendem Vocal wurde das ü verkürzt in Per- 
fectformen (Corssen 1, Seite 159), wie fui, ich war, aus 
füi, füvi; in rui, ich stürzte, ich rannte, in acui, ich 
schärfte, aus acüi,^ imbui, ich tauchte ein, aus imbüi, 
und ähnhchen. Auch in manchen ähnlichen Präsensfor- 
men zeigt sich die selbe Erscheinung: fluere, fliessen, 
entstand aus fluere, und minuere, vermindern, statuere, 
fest stellen, tribuere, zutheilen, die deutlich aus Nomi- 
nalformen (minu-, statu-, tribu-) erst abgeleitet wur- 
den, hatten höchst wahrscheinlich auch ursprünglich « 
in sich, da sie auf alte Bildungen minüjere, statüjere, 
tribüjere hinweisen, was weiterhin noch deutlicher her- 
vortreten wird. 

Im Inlaut vor Consonanten Vocalverkürzungen be- 
stimmt nachzuweisen ist am Schwierigsten : in den meisten 
hiehergezogenen Fällen ist, wie auch schon früher be- 
merkt wurde, der vermeintlich verkürzte Vocal ohne Zwei- 
fel die ältere Gestalt und die zur Seite stehende Deh- 
nung das Jüngere. So ist in Formen wie dare, gehen, 
datus, gegeben, damus, wir geben, neben dä, gieb, das, 
du giebst; dtdörat, geben, ööatg, Gabe, dlöopsv, wir ge- 
ben , neben dtöcopt, ich gebe ; wie credere (aus cred-dere, 
cred-dare), glauben, n^inatj setzen, Satz, tbiaig, 

Setzung, Stellung, vlltsfiev, wir setzen, neben 
ich setze; wie imdpai, stellen, ffidoig, das Feststehen, 
(tTce&fiög, Standort, tarapev, wir stellen, neben laztjpt, 
ich stelle; statuere, fest stellen, statim, sogleich, neben 
Stäre, stehen ; wie natäre, schwimmen , neben dem gleich- 
bedeutenden näre und ähnlichen eine wirkliche Verkür- 
zung älterer langer Vocale zu erw'eisen nicht wohl mög- 
lich, wenngleich die meisten zu den angegebenen Wörtern 
gehörigen altindischen Formen langen Vocal zeigen, wie 
dätar-, Geber, dänam, Geschenk, dem lateinisches dä- 
num genau entspricht, dhätum, setzen, stellen, dKätdr-, 
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Priester, sthatnm, stehen, sihänam, Ort, Platz, und man 
sich gewöhnt hat, die in Frage kommenden Wurzeln, 
den indischen Grammatikern folgend, da, gehen, dhd, 
setzen, stellen, sthä, stehen, snä, sich baden, zu nennen. 
In SiSofuVj wir geben, gegen didwfit, ich gebe, rliheuev, 
wir setzen, gegen ich setze, spricht gegen jene 

Annahme der Verkürzung, dass die entsprechenden alt- 
indischen Formen dadmds, wir geben, und dadhmds, wir 
setzen, den fraglichen innern Vocal gar nicht mehr ha- 
ben, und dann auch namentlich, dass in ganz ähnlichen 
Flexionsformen, wie dslxvvfuv, wir zeigen, gegen dtl*- 
vvfiij ich zeige, in der Pluralform offenbar das äl- 
tere (vv-) , im Singular eine jüngere Verstärkung (vi>-) 
vorliegt, wie die hier entsprechende altindische Bildung 
ganz deutlich zeigt : strnaümi (aus starnaümi), ich breite 
aus , enthält nau, das erst aus nu entstanden sein kann, 
wie es in strnumds, wir breiten aus, noch vorliegt. 

Eben so wenig als in den obigen Formen berechtigt 
etwas zur Annahme von Vocal Verkürzung in Formen 
wie futurus, zukünftig, qivatg, Beschaffenheit, und an- 
dern neben altindischen wie bhütis, das Werden, und 
ähnlichen ; oder in Spofia, Namen, neben nomen, und dem 
genau entsprechenden altindischen ndman-; das entspre- 
chende gothische natnan-, Namen, enthält auch kurzen 
Vocal. Eher wäre schon an Verkürzung zu denken in 
den zur selben Wurzel gehöiigen Formen agnitus, er- 
kannt, imd cognitus, bekannt, in denen auch der Ac- 
cent Einfluss geübt haben könnte, neben nötus (aus 
gnötus), bekannt. Möglicherweise ist aber doch auch 
hier die Kürze uralt. Auch in den sonst noch hieher- 
gezogenen Formen, wie domitus, bezähmt, von domdre, 
bezähmen, monitus, ermahnt, neben monere, mahnen, 
dSitum, Schuld, neben debire, schulden , tacitus, schweig- 
sam, neben tacere, schweigen, und ähnlichen wirkten 
wahrscheinlich auch andre Gründe, als blosse Erleichte- 
rung, Verkürzung des Vocals. Auch in den Formen wie 
(piQogtv — ferimus, wir tragen, ist durch das Gegen- 
nberstehen des altindischen bhdrdmas , wir tragen , das 
wirklich höhere Alter der innern Vocallänge durchaus 
nicht erwiesen ; ebenso wenig in vydoog, der achte, durch 
das Nebenstehen des entsprechenden octdvus ; oder in 
(Nominativ Redner, und ähnlichen durch 


Digilized by Coogle 



172 


(las Nebenstehen lateinischer Formen wie dathr-, Geher, 
oder auch griechischer ^We Rathgeber; oder in 

ähnlichen Bildungen. In den griechischen Comparativen, 
wie (männlich - weiblicher Nominativ: (ni^tov), 

grösser, gegenüber den lateinischen wie mäjör- (männ- 
lich-weiblicher Nominativ: tnäjor, mit wirklicher Vocal- 
verkürzung, wie wir oben sahen), grösser, haben wir 
auch keine Verkürzung eines langen Vocals , sondern das 
alte kurzvocalische Suffix jans büsste ira Griechischen 
den Zischlaut völlig ein, während im Lateinischen vor 
dem bewahrten Zischlaut (der später in r überging) der 
Nasal im langen Vocal nachwirkte. 

Wo eine wirkliche Vocalverkürzung im Innern der 
Wörter Statt hatte, was indess für jeden einzelnen Fall 
erst bestimmt nachgewiesen werden müsste, wirkte ohne 
Zweifel hauptsächlich der stärkere Ton einer nahen Silbe. 
Hieher gehören wohl dejeräre, schwören, und. pejerdre, 
falsch schwören , in denen zuerst die Präfixe werden hoch- 
betont gewesen sein, neben schwören. Dann auch 

vielleicht alle die reduplicirten Perfectformen mit innerm 
kurzen Vocal, wie didici, ich lernte, von discerc (aus 
dicscere), lernen, puptigi, ich^stach, von pungere, stechen, 
cecidi, ich fiel, von cadere, fallen, tutudi, ich stiess, von 
fundere, stossen, und andere: denn sowohl die griechi- 
sche Perfectbildung als die deutsche und die altindische 
zeigen als sein Hauptmerkmal, wenigstens im Singular 
des Indicativs, Verstärkung oder Dehnung des Vocals, und 
es steht zum Beispiel dem letztgenannten tutudi im Alt- 
indischen tulaüda, ich stiess, er stiess, gegenüber. Mög- 
licherweise aber weicht auch, wovon später noch gere- 
det werden uürd , die lateinische Perfectbildung etwas ab 
und darf dann in ihr eben so wenig von Vocalverkürzung 
die Rede sein, als wir von solcher in altindischen For- 
men, wie tutudimä, wir stiessen, sprechen können. Fer- 
ner ist denn auch noch wirkliche Verkürzung des Vocals 
wahrscheinlich in den hie und da gebrauchten Perfect- 
formen, wie dederunt, sie gaben, sfeterunt, sie standen, 
und ähnlichen , neben den gewöhnlichen dedirunt , stete- 
runt. Auch die Verbalzusammensetzungen lique-facere, 
flüssig machen, schmelzen, pate-facere, öffnen, fepe-facere, 
erwärmen, und ähnliche enthalten sehr wahrscheinlich 
ursprünglich ein gedehntes e; Formen wie ligue-faciens, 
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flüssig macliend , pat^-ficit, er öfinete , und andre sind 
noch daneben nachgewiesen. 

Bei griechischen Formen, wie den homerischen vefög 
neben vtjFög, des3chiffes, vif eg neben vf^Feg, die Schifife, 
und andern kann eine Vocalverkürzung ohne Weiteres 
auch nicht angenommen werden, wenn auch im ange- 
zogenen Falle nävis und im Altindischen nutis (Accusa- 
tiv «dvaw), Scliifi, mit durchaus langem Vocal zur Seite 
stehen. 


Vocaltilgung. 

Im engsten Zusammenhang mit der Vocalverkürzung 
steht die gänzliche Tilgung der Vocale; sie beruht auf 
wesentlich dem selben Grunde wie die erstere. Auch sie 
hat weniger einen innern Grund , als den rein äussern 
der in der Geschichte der Sprache mehr und mehr um 
sich greifenden Abnutzung oder Abschleifung der Formen. 
Wenn lange oder anders gesagt doppelzeitige Vocale dui ch 
jenen zerstörenden Einfluss zu einzeitigen, zu kurzen 
werden, so werden an und für sich kurze, wo sie dem 
selben Einfluss ausgesetzt sind , ganz aufgerieben , ganz 
getilgt; ja es ist auch denkbar, dass gedehnte Vocale 
zuerst verkürzt, weiter dann aber auch noch ganz ge- 
tilgt werden. 

Auch die Vocaltilgung gehört vornehmlich erst der 
besondern Geschichte der griechischen und der lateini- 
schen Sprache an. Ganz besonders aber hat auch sie 
wieder, welches selbe ja auch in Bezug auf die Vocal- 
kürzung schon oben bemerkt wurde, im Lateinischen um 
sich gegriffen, namentlich im Auslaut der Wörter. Wäh- 
rend das Griechische auslautende Consonanten viel- 
fach völlig zerstört hat, die Vocale aber weit mehr ge- 
schützt, zeigt das Lateinische die umgekehrte Neigung, 
auslautende Vocale abzuwerfen, auslautende Consonanten 
aber im Gegensatz zum Griechischen fester zu halten. 
Das griechische iailj er ist , lautet lateinisch ohne den 
auslautenden Vocal est, dagegen entspricht dem lateini- 
schen pedem, den Fuss, im Griechischen ohne das aus- 
lautende m die Form noäa; keine von beiden Lautzerstö- 
lungen kann also hier schon der griechisch-lateinischen 
Zeit angehören. 
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Im Auslaut, wo die Vocalverkiirzung am Häufigsten 
eintrat, musste natürlich auch die gänzliche Tilgung der 
kurzen Vocale am Meisten sich zeigen, und es gieht da- 
her namentlich im Lateinischen zahlreiche consonantisch 
auslautende Wörter, die in der griechisch - lateinischen 
Zeit noch auslautenden Vocal gehabt haben müssen, und 
diesen auch, wo Formen zum Vergleich sich bieten, meist 
im Griechischen noch zeigen. 

Das t, das man im Lateinischen und Griechischen 
den schwächsten aller Vocale nennen darf, verlor sich 
namentlich in mehreren Verbalformen, wie dicis, du sagst, 
dicit, er sagt, dicunt, sie sagen , während die entspre- 
chenden griechischen Bildungen es schützten, wie tfi- 
qovGt, sie tragen, im Singular allerdings nur durch Zu- 
rücktreten: ipf.Qttq (aus (fsgtat), du trägst, (p^get (aus 
Kpsgsn), er trägt. Im Altindischen entsprechen hier hhd- 
rasi, du trägst, hhärati, er trägt, bhdranti, sie tragen. 
Mit dem Lateinischen zeigt das Griechische den Verlust 
übereinstimmend in Formen wie du setzest, didcog, 

du giebst , ösixvvc, du zeigst , und ähnlichen, die sämmt- 
lich in der vorhergehenden Silbe langen Vocal haben, 
und ausserdem in ersten Personen wie (pigm = ferö, 
ich trage, dem im Altindischen noch bhdrämi, ich 
trage, gegenübersteht. Das Griechische aber schützte 
das fit, wo es unmittelbar an die Wurzel sich schloss, 
wie in öiötofu, ich gebe, taztipu, ich stelle, Tithjfu, ich 
setze, tJfu, ich gehe, sifit (aus ififii, iofil), ich bin, oder 
an die Präsenszeichen vv oder vij, wie in dsixvvpu, ich 
zeige, xlgv^fu, ich mische. Die Uebereinstimmung mit 
dem ersteren Falle zeigen im Lateinischen sum {u ist 
rein lautlich, wovon später), ich bin, und inquam, ich 
sage, die also doch wieder den Verlust des auslautenden 
i zeigen. Von Verbalformen gehören hieher noch Aorist- 
imperative, MÜe Ofg (aus tbii/t), setze, Sog (aus 
dJiVi), gieb, (aus axitbi), halte, neben stehe, 

und andern. 

Aus der Flexion der Nomina gehören hieher Plural- 
dative wie equis — tnnoig, Pferden, die hei Homer noch 
meistens auf otct ausgehen: InnotGi, und weibliche wie 
terris, den Ländern, ftdxcug, den Schlachten, die Homer 
noch oft mit auslautendem » zeigt in dem Ausgang 
wie wenigstens unsere Ausgaben bieten, es trägt sich. 
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ob mit Recht: Schlachteu, den 

Nymfen. Weiter sind hier zu nennen lateinische Neu- 
tralformen, wie calcar (aus calcdri), Sporn, pulvinar, 
Polstersitz, Sofa, animal (aus animäli), Thier, vectigal, 
Abgaben, denen auch einige männliche Formen angereiht 
werden mögen, die bei nah vorausgehendem r oder auch 
l das schliessende i sammt dem auslautenden s abwar- 
fen , wie celer (aus celeris), schnell, accr (aus acris), 
%ch&ri , pedester {svis pedeslris) , Fussgänger, vigil (aus 
vigilis), wachsam, pugil, Faustfecbter. Manche andre 
Nomina, namentlich einsilbige, stiessen das i vor dem 
auslautenden s des Nominativs aus, wie optimds, alt 
optimdtis, zu den Besten gehörig, Vornehmer, nosträs, 
zu den Unsern gehörig, mens (aus mentis), Geist, gens, 
(aus gentis), Geschlecht, sors (aus sortis), Loos, mors 
(aus mortis), Tod, frons (aus f'rondis), Laub, jjlehs (aus 
plebis, plebes),Yo]k, stirps(a.usstirpis), Stamm, und andre. 

Noch manche andere kleinere Wörtchen haben ihr 
auslautendes i eingebüsst, wie tot, soviel {Mi-dmi, eben 
so viel) = altindisch täti, so viel; quot, wie viel (quoti- 
die , täglich) , = altindisch Mh , wie viel ; sai = satis, 
genug; simul (aus simili), zugleich; facid (aus facuh, 
Corssen 2, Seite 61) = f'acile , leicht; vt = uti, wie; 
velut ~ veluti, wie, gleich wie; sicut = sicuti, so wie; 
aut = oskisch auti, oder; et, und «Wj noch; per, 
durch z= TTfQi, um; ob — inCj auf, über; ad, zu, an, 
= altindisch ädhi , über; in verlor das auslautende i, 
ebenso wie das genau entspjechende iv, neben dem aber 
in älterer Zeit noch ivt vorkömmt; auch ttqo^, zu, zeigt 
in alter Zeit noch die volle Nebenform ngortj womit auch 
redi-, gegen, zurück, übereinstimmt in rcdi-vivus, wie- 
der lebendig, das sonst sein i nicht mehr zeigt: red-ire, 
zurückgehen, re-pellere, zurückstossen. Die Vorsetzwört- 
chen sus (aus subs), in die Höhe (sus-cipere, aufneh- 
men) , abs, w’eg (abs-trahere, fortschleppen), os (aus obs), 
entgegen (os-tendere, entgegen strecken, zeigen), verlo- 
ren vielleicht auch ein auslautendes i, wie wenigstens 
viptj in die Höhe, vermuthen lässt, vielleicht aber auch 
ein e ; darauf könnten Bildungen wie nöat, wohin ? leiten. 

Auslautendes e ist abgefallen in den bekannten Im- 
perativen die, sage , diie , führe , fac , mache , fer , trage, 
in-ger, bringe herein (bei CatuU, 27, Vers 2). . Ausser- 
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dem in h%c, dieser, haee, diese, hoc, dieses, hic, hier, 
hüc , hieher , hinc , von hier , istic , dort , illüc , dorthin, 
sic, so, und noch andern dazu gehörigen Formen, die 
ursprünglich das hinweisende Anhängewörtchen ce ent- 
halten; ganz ähnlich ist ac—atque, und, nec — neque, 
und nicht. Auch die Wörtchen neu = neve, und nicht, 
seu = sive, oder wenn, imd ceu (aus ceve), gleichwie, 
gehören hieher; das letztgenannte ist wohl dem unbe- 
tonten altindischen iva, wie, gleichwie, ganz gleich gebil- 
det. Auch das angehängte Fragewörtchen ne verliert 
das auslautende e oft , so in audin (aus audisne) , hörst 
du nicht, nSvistin, weisst du nicht, viden (aus videsne), 
siehst du nicht , quhi, warum nicht , und andern (Corssen 
2, Seite 64). In Vocativen wie fili (statt filie), Sohn, 
und Imperativen wie midi (statt audie), höre, kann nicht 
sowohl von einem Abfall des auslautenden Vocals, als 
von Zusammenziehung der letzten Vocale die Rede sein. 
Noch aber haben wir den Verlust in den Adverbien auf 
ter , neben dem das entsprechende altindische Suffix tra 
lautet, wie in aliter, anders = altind. anydtra, an- 
derswo, anderswie; damit lassen sich Vocativformen ver- 
gleichen, wie ager, o Acker (von agro-), dem im Grie- 
chischen äyqi entsprechen würde. Aus der Bildung der 
Zeitwörter gehört hier noch das ganze Passiv oder ei- 
gentlich Reflexiv her, w'ie laetor, ich werde erfreut, ich 
freue mich, aus laetös, laetöse, eigentlich „ich freue sich“, 
laetäris (aus laetäsise), du freust dich, laetätur (aus 
laetätise), er freut sich, laetdmur , wir freuen uns, lae- 
tantur, sie freuen sich, laetdbar, ich freute mich, und so 
weiter. Nur der Imperativ, laetdre (aus laetdse), freue 
dicli , eigentlich „freue sich“, hielt den auslautenden Vo- 
cal fest. Auch der Infinitiv des Passivs, dessen alte volle 
Form auf ier ausgeht: amärier (später amdri), geliebt 
werden, dücier (später dücf), geführt werden, laeidrier 
(später laetdri), sich freuen, erlitt den nämlichen Verlust 
des auslautenden e, das hier aber ursprünglich lang war, 
ja zuerst ein Doppellaut ai. Denn in amdrier ist das 
letzte r, das aus s hervorging, die Trümmer des alten, 
infinitivischen Suffixes se, sai, die im Activ nur den aus - 
lautenden Vocal verkürzte: amdre, lieben (aus amdsc), 
und noch voll erscheint in altindischen Formen, wie 
stushal (aus siu-sa'i), loben. Dieser letztbesprochenen 
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Verstümmelung ganz ähnlich ist die der alten griechi- 
schen Infinitive, wie (fstiysfievat , fliehen, zu (fitvyiftsv, 
Avoraus dann (ftvyttv , entstand, ivelche dreierlei Formen 
im Homer noch neben einander liegen. 

Der Abfall andrer auslautender Vocale, als des i oder 
e ist seltner nachweislich, doch zeigen den Verlust des 
0 die Wörtchen ah = äno [— altindisch äpa), ab, von, 
und suh — vn6 (=: altindisch üpa, an, auf, unter), 
unter. Vielleicht auch die Genetive, wie agri, des Ackers, 
das vielleicht mit dem alten griechischen äyQoXo (aus 
aygocjo), des Ackers, ganz übereinstimmt; so stimmt 
wohl mei, meiner, genau mit dem gleichbedeutenden 
homerischen ipsXo überein. Dann ist hier auch noch zu 
erwähnen, dass ganz ähnlich wie wir oben das männ- 
liche accr, scharf, aus acris hervorgehen sahen, auch 
die männlichen Grundformen auf o im Singularnominativ 
ihr 0 (an dessen Stelle später u eintrat) , wo es sich an 
r anschloss, sammt dem s ahwarfen, so dass vesper, 
Abend, dem genau entsprechenden iansqoq gegenüher- 
steht, ager , Acker, dem dyqög; so steht vir, Mann, für 
viros (virusj, auri-fer, Gold tragend, für auri-feros; 
amf- 5 'cr, Waffen tragend, üir artni-geros. Auch mit aus- 
lautendem m ist das o bisweilen abgeworfen, A\üe in nön, 
nicht, eigentlich »nicht ein«, ganz entsprechend unserm 
nein, aus ne-oenom (n-nnum); ähnlich in vendere, ver- 
kaufen, aus venom dare. Auslautendes a scheint abge- 
fallen im homerischen dm = dwpa, Haus. Auch dürfen 
hier Verkürzungen angeführt Averden wie dq = dqa, also, 
nun; Avie «v = dva, an, auf (dp [aus dp, dpd] tfovov, 
dp pixvag, über Mord, über Leichen, Ilias 10,298), wie 
xdt = xatd, herab (xdx [aus xdi] xfcpaX^g, über den 
Kopf herab , Odyssee 8, 85) ; wie ndq — naqd, bei, ne- 
ben (ndq noatp, neben die Füsse, Ilias 13, 617), doch 
kann hei der sehr engen Verbindung dieser Wörtchen 
mit dem jedesmal nachfolgenden kaum noch von einem 
wirklichen Auslaut die Rede sein. 

Auch im Inlaut werden, namentlich vA^enn dadurch 
leichte und gefüge Consonantenverbindungen entstehen, 
Vocale nicht selten ausgedrängt, doch wieder nur die 
kurzen und schwächsten. Daher ist zum Beispiel in 
pahna, flache Hand , neben naXdpri , nicht wohl an den 
unmittelbaren Ausfall eines a zu denken, sondern erst 
•I. 12 
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eine zwischenliegende Form paluma oder palima anzu- 
nehmen; und ähnlich zum Beispiel in cervus, Hirsch, ne- 
ben altem ueqaFög, gehörnt. Ebenso ist in Perfecten, 
wie domui, ich bezähmte, neben domdre, bezähmen, to- 
nui, ich donnerte, neben tondre, donnern, hahui, ich 
hatte, neben habere, haben, dSbui, ich schuldete, neben 
dibdre, schulden, und ähnlichen, wenn sie wirklich (was 
indess noch bezweifelt werden darf) aus domdvi, tondvi, 
habdvi, debevi, wie man gewöhnlich annimmt, entstan- 
den, erst eine Mittelstufe mit verkürztem Vocal anzu- 
nehmen: habevi, habivi. In Formen wie neptis, Nichte, 
neben nepSt-, Neffe, victrix, Siegerinn, neben viciör-, 
Sieger, und ähnlichen, dürfen wir von einem Ausfall 
des Vocals nicht mehr sprechen, am Wenigsten von dem 
eines 6, da jene weiblichen Bildungen schon vor der grie- 
chisch-lateinischen Zeit entstanden, wie denn schon im 
Altindischen iiapti'-, Enkehnn, neben ndpät-, Enkel, 
steht, ddtri-, Geberinn, neben ddtar-, Geber, und ähn- 
liches. Im Griechischen könnte man etwa vom Ausfall 
eines o sprechen in &sqa7tvti, Dienerinn, neben S-iqa- 
novT-, Diener; in yvv%, mit gebogenem Knie, neben 
yövv, Knie. Das Lateinische zeigt Ausfall von u, an des- 
sen Stelle aber hier früher o stand, in vinclum neben vin- 
culum (aus vincolum) , Band , mirdclum neben mirdcu- 
lum, Wunder, und ähnlichen Wörtern (Corssen 2, Seite 
6 und folgende), bei deren Beurtheilung aber immer 
Vorsicht nöthig ist; in agri, des Ackers, neben ager, 
der Acker, und andern zum Beispiel wurde zwischen g 
und r dui'chaus kein Vocal ausgeworfen, vielmehr erst 
im Nominativ (wo os abfiel) eingeschoben, die alte Grund- 
form lautet agro- = dyqo- — altindisch djra-, Flur. 
Jener Ausfall des o (später 7t) trat auch noch ein in 
zahlreichen lateinischen Verkleinerungsbildungen , vrie 
puella, Mädchen, aus puerla, puerola; aselhis, Eselchen, 
aus asenlus, aseiroJus, und andern (Corssen 2, Seite 10 
bis 14). Der Vocal «, aber zunächst wohl zu i geschwächt, 
fiel noch aus in man-ceps, Käufer, Pächter, man-svtetus, 
zahm, eigenthch »handgewöhnt«, wie von 

manu-, Hand; im Griechischen das v wohl in ^X-9ov = 
^Xv&ovj ich kam , in oian^ = oiavm/, Schmutz in der 
Schafwolle. 

Inlautendes i ist sehr häufig ausgefallen, so in For- 
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Haen wie caldus = calidus, warm, heiss; vcdde, aus «d- 
lide, stark, sehr; in gaudere, sich freuen, aus gavid^re, 
wie gavism, erfreut, noch zeigt ; in au-spex, Vogelschauer, 
und au-ceps, Vogelfänger, von avi-, Vogel; in nau-fra- 
gus, schififbrüchig, von nävi-, Schiff; in prin-ceps, der 
Erste, der Vornehmste, aus primi-ceps ; in sin-ciput, 
der halbe Kopf, aus shni-caput; in propter, neben, we- 
gen, aus propiter; in alumnus, Zögling, dessen Suffix 
mit den griechischen Participien wie TQB<p6psyo?, ernährt, 
übereinstimmt; in den Casus von carö (Grundform ca- 
ron-) , Fleisch , wie carnis (aus carinis , caronis) , des 
Fleisches , und manchen andern Nominalformen. Von 
Verbalformen, die durch Ausfall eines innern i Verkür- 
zung erlitten, sind hier zu nennen fert (aus ferit), er 
trägt, vuU, voll (aus volit), er will, est (aus edt, edit), 
er isst , fertis (aus feritis = (piqBxs) , ihr tragt , ferte 
(aus ferite = (piQste), traget, vultis, voltis (aus volitis), 
ihr wollt, fers (aus feris), du trägst, ds (aus eds, edis), 
du isst, vis (aus vils, vilis, volis), du willst, posui (aus 
posivi), ich legte, dann aber namentlich zahlreiche rer- 
fectformen, \^ie dixti = dixisti, du hast gesagt, misli, 
du hast geschickt, fax6 (aus facisö), ich werde gethan 
haben, prömisse (aus prömisisse), versprochen haben, 
und andre (Corssen 2, Seite 26 bis 33). 

Auch das innere e geht mehrfach verloren, im Latein 
wohl meist zunächst zu i geschwächt. In Präsensformen 
wie nlmta (aus ntnsza; Aorist: mattv aus nevtJv), ich 
falle, pipva (aus pipivta) =pivca, ich bleibe, (^•us 
oiOfXM), ich halte, ist der Ausfall sehr alt, da gignere, 
erzeugen (Perfect: genui, ich habe erzeugt), und fiyre- 
a&m, werden (Aorist: ysvia&at, geworden sein), darin 
übereinstimmen. Ganz ähnlich ist die Verkürzung in 
Aoristen, wie aßxop (Wurzel (fsx), ich hielt, snstfvov 
(Wurzel (ffv) , ich tödtete , etstpov (Wurzel vsp), ich traf, 
ich erreichte, imop^v (Wurzel nei), ich flog, ^yQÖpijv 
(^ytQ-) , ich erwachte , sffnöu^p (asn) , ich folgte , SansTS 
(ffen), erzählet, und ähnlichen. In Nominalformen wie 
patris, des Vaters (Grundform pater-) = naigog (Grund- 
form naz^Q-), dvÖQog (aus dpgög), des Mannes (Grund- 
form dp^Q-) und ähnlichen, scheint der Vocalausfall die- 
ser Uebereinstimmung wegen auch sehr alt, doch hat 
Homer auch noch die vollen Formen naziqog = nazQÖg, 

12 * 
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ixv^Qog = avdgdgj und so weiter. Ganz ähnlich verkürzt 
sind extra (aus exterä) , ausserhalb, inträ, innerhalb, 
infrä, unten, styjra, oberwärts, neben s;< 2 ?erMS, der Obere, 
c?cxtro- = dcxtero- (männlicher Nominativ: dexter), recht, 
neben welchem letzteren auch das genau entsprechende 
(woraus dann auch noch der Ausfall eines i 
nach dem x im lateinischen dextro- sich ergiebt) noch 
die volle Suffixform rtqo zeigt. Noch ein paar andre 
hieher gehörige Formen sind Casus wie dqvog, des Wid- 
ders, von der Grundfonn dpiv-; surgere, aufrichten, 
aus sur-regere, und pergere, gehen, fortfahren, aus per- 
-regere, wie das Perfect perrcxi, ich fuhr fort, noch 
deutlich zeigt; können, aus ^otesse; rnald, ich will 

lieber, aus mdvolö, weiter magevoU; reppuli, ich trieb 
zurück, aus re-pepnli; retfuli, ich trug zurück, aus 
re-teiuli (Corssen 2, Seite 46). In Formen wie amdram, 
ich hatte geliebt, aus amdveram, m6ram, ich hatte be- 
wegt, aus möveram, hat weniger ein Vocalausfall Statt 
geftinden, als nach Ausfall des v eine Zusammenziehung 
der Vocale. Wie die Verengungen jünior, jünger, jünix, 
junge Kuh, neben juvenis, jung, Jüngling, stehen, so 
zeigt auch schon das Altindische neben yüvan-, jung, 
das weibliche yüni'- mit jener Verengung, die höchst wahr- 
scheinlich auch im Deutschen jung eintrat, in dessen g 
ein altes Suffix steckt. 

Besonders bemerkt werden darf noch, dass hie und 
da auch im Inlaut Vocale vor Vocalen ausfaUen, da 
doch meist zusammentrefifende Vocale im Innern zusam- 
mengezogen zu werden pflegen, wovon weiterhin noch 
gehandelt werden wird. So verlor das Vorgesetzte ne-, 
nicht, seinen Vocal in nullus, keiner, nusquam, nirgend, 
nunquam, niemals, während es ihn zum Beispiel fest 
hielt in ncuier, keiner von beiden. Ferner entstand das 
adverbiclle zdxet, bald, aus altem raxict, vax^Fa. Zu- 
meist betriift dieser AusfaD den Vocal i, der ja dem 
Halbvocal j so nahe steht , von dessen häufigem gänzli- 
chen Verdrängen schon früher die Rede war. So steht 
auch im Lateinischen minus, weniger, für minius; im 
Griechischen nörva, Herrinn, neben nözvtu} (fgärgä, Bru- 
derschaft, Geschlecht, neben (fgärgtä; pyqa (Plural), 
Schenkel, neben pyQla; a<anäv , schweigen, neben 
rtäv } ßnXiju, Milz, tiir cnXlt/rj wie das entsprechende 
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lien zeigt. Neben zahlreichen Adverbien, wie »qvßätjv, 
heimhch, streifend, ritzend, ßäd^v, schrittweise, 

zeigt die homerische Sprache auch die Formen «(jKpa- 
dit]P , öfFentUch , ßxtditiv, nahe , aihotfxsSCtjv, ganz in der 
Nähe, die ohne Zweifel die ältere Suffixgestalt enthal- 
ten, die in den erstgenannten Formen erst das t ein- 
büsste. Höchst wahrscheinlich ist auch in den homeri- 
schen Vaternamen wie UfjXeFidrjq, Peleus’ Sohn, ^iaFeg- 
■uädijgj Laertes’ Sohn, TvöiFid^g, Tydeus’ Sohn, die 
alte Suffixgestelt di^g. Auch zwischen Vocalen fällt das 
I oft aus (ganz wie oben das J) , so entstand ^fdg, Gott, 
aus FFuög; ferner entsprang so itijg, der Reihe nach, 
aus s^fltjg, 'Eß/i^g aus 'Eg^tiag, ytiv^g aus Alvtlag, die 
die homerische Sprache neben einander gebraucht. Dann 
sind hier noch Wörter zu nennen wie (Tto« neben arola, 
Säulenhalle; ^da neben xuotct , Lendenfleisch; ne- 
ben ionischem x^^h> eiserne Büchse des Rades, 
die die Achse aufnimmt; x^'^V> X^da, neben ionischem 
X^oi^, Keim, junge Saat; neben XQ^^i Ober- 

fläche, Haut. 

Am Seltensten werden Vocale im Anlaut der Wörter 
getilgt , da hier die Laute ira Allgemeinen am Geschütz- 
testen und Sichersten stehen , doch lassen auch datiir 
einige Beispiele sich angeben. Es scheint meist das c im 
Anlaut verdrängt zu sein, so in sum (aus esum), ich bin, 
simtis (aus esumus), wir sind, dem gegenüber auch schon 
das altindische smds (aus asnuis), wir sind, verstümmelt 
erscheint ; sunt (aus esimt) , sie sind , das auch im Alt- 
indischen sdnti (aus asänti) und ebenso in unserm sind 
den Mangel des anlautenden Vocals zeigt. Die entspre- 
chenden griechischen Formen zeigen sämmtlich noch je- 
nen Vocal, wie eiftl (aus idftf), ich hin, itrftiy, wir sind, 
slai (aus iavrt), homerisch auch sä<T^ (aus saavn), sie 
sind, und eben so der Optativ fiijv (aus inltjv) , ich möchte 
sein, dem das Altindische syärn, das Lateinische sim 
(aus sicm, csicm) gegenüber stellt. Die nändiche Ver- 
stümmelung zeigt indess im Griechischen das Particip 
dvt-, seiend, dem die homerische Sprache noch idvr- 
(aus iadyt-) gegenüberstellt, das Lateinische aber sent- 
in ßrae-scnt-, gegenwärtig, ab-sent-, abwesend. Die 
selbe Verstümmlung zeigt renms — ißtTfidg, das Ruder; 
im Griechischen = eFFika, ich will; *(Xvog — ixti- 
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voij jener; /tla (aus eine, neben slg (anslvg, S(tg), 

einer; og, sein, suus, neben den homerischen r<}g und 
sF6g (altlateinisch soüos); das ionische igTi; neben eoQTtj, 
Fest; auch das ionische olxa = htxa, ich gleiche, wäh- 
rend das ähnliche oWa (nie «b»d«), ich weiss, in seinem 
Mangel der Reduplicationssilbe schon mit dem gleichbe- 
deutenden altindischen vatda (aus vivaida, eigentlich »ich 
habe gesehen«) übereinstimmt. Vielleicht verlor auch 
nonTVj machen, einen anlautenden Vocal, und hängt 
dann eng zusammen mit operäri, sich beschäftigen, und 
dem Altindischen öpos, Werk. Das lateinische nach, 
theilt den Mangel des anlautenden Vocals schon mit dem 
altindischen po(cät, nach, hinter, das eng zusammenhängt 
mit Smad's, hinten , und dem altindischen dpa, ab, von ; 
vöfftptj fern, entfernt, gehört wohl zum Pronominalstamm 
ava-, jenes, aus dem zum Beispiel auch anyä, der andre, 
entsprang; vielleicht steckt in ve-sämis, unsinnig, und 
ve-sügium, Spur, das alte Präfix altindisch dra-, ab, 
weg, das auch im Altindischen bisweilen das anlautende 
a einbüsst. Noch mag hier die Verstümmlung von dqa, 
also, nun, dessen Nebenform äq bereits oben angegeben 
wurde, zu genannt sein. 


ConsonaBten ib Yerbindong Diit einander. 

Mag auch vielleicht für die allerälteste Zeit unserer 
Sprachen die Vermuthung nicht ganz unberechtigt sein, 
dass in ihr nur einfache Consonanten von einfachen Vo- 
calen hegleitet wurden, nicht Consonanten eng mit ein- 
ander verbunden bestanden und noch weniger Vocale un- 
mittelbar auf einander stiessen, so liegt doch alles auch 
das Allerälteste , was wir von den mittelländischen Spra- 
chen wissen, von einem solch einfachen Sprachzustand 
schon sehr weit ab. Zumal Verbindungen der Conso- 
nanten unter sich kommen in allen mittelländischen Spra- 
chen sehr zahlreich vor , wenn auch nicht überall in glei- 
cher Weise und oft in sehr nahverwandten Sprachen mit 
mannigfachen Abweichungen. So stimmt auch bei aller 
bewahrten AehnUchkeit das Griechische nicht völlig mit 
dem Lateinischen überein und ivir müssen auch hier 
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■wieder beide einander vergleichend gegenüberstellen, um 
für den griechisch-lateinischen Zustand sichere Schlüsse 
zu gewinnen. Die Consonantenverbindungen sind zum 
Theil schon sehr alt , zum Theil aber auch offenbar erst 
jünger, und eine wirkliche Geschichte lässt sich auch in 
ihnen nicht verkennen. Manche sehr alte Consonanten- 
verbindungen werden später vielfach vermieden, andere 
jüngere sind später oft recht beliebt. Zur genauem Be- 
trachtung aber der Consonantenverbindungen müssen wir 
sie eintheilen , je nachdem sie im Anlaut, im Auslaut oder 
im Inlaut verkommen, für welche verschiedenen Stellen 
des Worts durchaus nicht dieselben Gesetze gelten. 


Anlantende Consonantenverbindungen. 

Als besonders alte und weitverbreitete Consonanten- 
verbindnngen im Anlaut der Wörter ergeben sich die der 
harten Stummlaute, der starren k p t, mit dem Zisch- 
laut und zwar in der Weise, dass der letztere voran 
steht, der starre feste Laut nachfolgt, also die Verbin- 
dungen 

Sk, Sp, St. 

Recht oft tritt im Griechischen sowohl als im Latei- 
nischen das sk im Anlaut der Wörter entgegen, doch 
sind der Wörter nicht so sehr viel, die in beiden Spra- 
chen jene Lautverbindung einander ganz entsprechend 
gegenüberstellen. Zu nennen sind tmincov, ffx^nutv, ax^n- 
TQOVj scipid, Stab; axurnttv, graben, axäfpog, Graben, 
scabere, kratzen, reiben; ffxvwg, Haut, Leder, scütum, 
Schild ; <Jxldvaa&at, sich verbreiten, sich zertheilen, scin- 
dere, spalten, zertheilen; oxdXoip, Maulwurf, scalptre, 
kratzen, scharren, axaQi(pä<fitat , aufritzen, aufscharren; 
oxatög =z scaevm, link. Dazu mögen auch noch die 
hauptsächlichsten übrigen Wörter mit anlautendem sk 
genannt werden, aus dem Griechischen: ffxinag. Decke; 
axinaqvov^ Axt; aximsa&ai, schauen; (fxomXog, Fels; 
(fx^metv, stützen; ffxaimfiy, spotten; (fxMiHj Eule, 
Kauz; (fxtoQ (Genetiv: Uxarög), Dreck, Koth; tfxorog, 
Dunkelheit; ffxvraXov, Stock, Stab; axcty-, axd^stVj 
hinken; axvßcdovj Koth, Mist; axv<fog, Becher; axv- 
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&QÖg, unwillig, axvdnalvstv , zürnen, un- 

willig sein; cxsvog, Geräth; axtü, Schatten; axtivi^, Zelt; 
(Sxival^, schnell; axdvdaXov, Stellholz, Aergemiss; axvf»,- 
vog, junges Thier; <fxt(iäXl^nv, nasenstühern , verächt- 
lich behandeln; (Sxaiqstv, springen, hüpfen; axaQdufiva- 
(Setv, mit den Augen blinzeln; axigacpogj Würfelbecher; 
axoQätpäad^aij sich recken, gähnen; gxöqoöov, Knoblauch; 
oxoqniog, Skorpion; ßxiX^iv, trocken machen, dörren; 
axiXog, Schenkel; axoXiog, krumm, gebogen; cxaX^vdg, 
uneben, höckerig; axdXfui, Messer, Schwert; axoXdna^, 
Waldschnepfe; (fxoXonsvÖQa, Tauscndfuss; axoXoip , Pfahl, 
Spitzpfahl ; junges Thier , junger Hund ; axvXov, 

Beute; trxeoXij^, Wurm. Die Verbindungen axX (ffxX^Qog, 
trocken) und ffxp (axvifpög, undeuthch sehend) werden 
weiterhin noch besonders aufgeführt werden. 

Im Lateinischen zeigen das anlautende sk (sc) noch 
sctre, wissen; scäpus, Stengel, Schaft; sc6pa, Zweig, 
Reis; scapulae (Plural), Schulterblätter, Rücken; scutra, 
flache Schüssel , Schaale ; scatere , quellen , heiworspru- 
deln, voll sein; scaher, rauh; scabelhm, Schämel, Fuss- 
hank ; scamnum, Bank ; scandere, steigen ; scandula, Schin- 
del; scortum, Fell; scortum, Hure; scirpus, Binsen; 
scurra, Spassmacher, Schmeichler; scelus, Verbrechen; 
scälac, Leiter, Treppe; sculpere, verbinden. Die drei- 
fache Consonantenverhindung skr (scriberc, schreiben), 
die das Griechische durchaus meidet, wird auch noch 
später aufgeführt werden, hier aber reihen wir sogleich 
noch einige dem Lateinischen eigenthümliche Wörter an 
mit anlautendem skv (squ), auf die ganz das Anwendung 
findet , was schon zu Anfang unter dem einfachen k über 
die Lautverbindung kv (qti) bemerkt wurde: squatina, 
Engelfisch; squätna, Schuppe; squarrdsus, grindig; sqitä- 
lor, Schmutz; squälcre, starren, trocken sein; squalus, 
Meersaufisch. 

Es sind auch nur wenige Wörter, in denen noch das 
Lateinische dem Griechischen die anlautende Verbindung 
sp gegenüberstellt, wie aneiQiiVj säen, neben sparyere, 
streuen, ausstreuen; anvqlg neben sporta, geflochtener 
Korb; dneiga neben spfra, Gewundenes, obwohl sonst 
jene Lautverbindung in beiden Sprachen gar nicht selten 
den Anlaut eines Wortes bildet, wozu wir wieder die 
wichtigsten Beispiele herstellen; aus dem Griechischen: 
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(tnav, ziehen; anaxciXii, Schwelgerei; (inAdti, abgerisse- 
ner Zweig; ffntadö»»», Verschnittener; tfTroJo'e, Asche; anev- 
detv, antreiben, beeilen; and^^, Spatel, Weberholz; 
o'7r«Vt?, Mangel; ausgiessen ; anofyQc, Schwamm; 

Funken; analqeiv, zucken, zappeln; anaqda- 
(Ssiv, zerreissen, zerfleischen ; Gnaqyäv, schwellen, strotzen ; 
andqyavovj Windel; (fndqzov, Strick, Seil; aniqxftv, an- 
treihen; amXdg, Felsen, Klippe; anoXdg, Fell, Pelz; 
aniog, Höhle. Aus dem Lateinischen: specere, sehen; 
specus, Grotte; spica, Aehre; spatium, Strecke, Raum; 
spissus, dicht; sptna, Dorn; sponddre, geloben; spons, 
freier Wille; spüma, Schaum; speräre, hoffen; spes, Hoff- 
nung; sparus, Speer, Lanze; spemcre, verachten; spf- 
räre, w'ehen, hauchen; spurius, unecht; sptircus, unrein; 
sjtolium, Beute; spuere, speien. Die dreifache Verbin- 
dung spl ((fnXijv , Milz , splendere , glänzen) muss wei- 
terhin noch genannt werden. 

Häufiger noch als die Verbindung des Zischlauts mit 
h oder p zeigt sich im Anlaut der Wörter das si, das 
auch nicht selten im Griechischen und Lateinischen sich 
noch gegenübersteht; so in: az^vat (Aorist) —sfäre, ste- 
hen; az^pmv = stdmen, Aufzug; Czönfi =stuppa, Werg, 
Hede; stipäre, stopfen, cxtißHv, treten; axd^tv , träufeln, 
<sxay(dv, Tropfen, stagnum, Teich; axV^iv, stechen, sti- 
mulus, Stachel; axttqa (weiblich), sterüis, unfruchtbar; 
maXd^iv, tröpfeln, stilla, Tropfen; axoqtvvvvat, stcrnere, 
ausbreiten; miXtyog, stirps, Stamm. Weiter nennen wir 
noch, aus dem Griechischen: axiyeiv, decken; trxvytXv, 
hassen; axddtov, Strecke; axaxvg, Aehre; (nei%ttv, stei- 
gen; (nlxogj (txoTxo;, Reihe; azoxd^tciXat , bezwecken, be- 
rücksichtigen; (fia<pvX^, Weintraube; oxitfetv, umhüllen, 
kränzen; <ni(fog, Schaar, Haufen; schlagen; 

(TxvtpeXog, dicht, fest; axri&og, Brust; axivstv, seufzen; 
oxtvög, eng; oxopa, Mund; üxtopvXog, geschwätzig; axdp- 
vog, irdener Krug; oxxqtiv , berauben; ffxeqedg, starr, 
fest; axdqyeiVj lieben; oxiqvov, Brust; Otxqon^ , Blitz; 
<Sxiq(fog, Fell; (nfjqi^tv, stützen; (fxvqa^, Schaft; ffxav- 
qdg, Pfahl; otdXXsfP, stellen, ausrüsten; axttXuöv, Stiel; 
axfjX^, Säule; ffxvXog, Säule; aitXßnp, glänzen; <txod, 
Halle; avdaq, Talg. Die dreilautigen Gruppen nxq und 
axX, die auch das Lateinische kennt, werden weiterhin 
noch zur Sprache kommen. Aus dem Lateinischen nen- 
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nen wir mit anlautendem st noch : stips , Beitrag , Geld ; 
Stipendium, Sold; stipula, Halm; stipes, Stamm; stupere, 
staunen; stuprum, Schande; studere, sich befleissigen ; 
stannum, Zinn; sternuere, niesen; sterte^-e, schnarchen; 
stercus, Mist; stumus, Staar; stella, Stern; stultus, thö- 
richt; stiva, Pflugsterz. 

An diese Uebersicht der anlautenden Consonanten- 
verbindungen sk, sp , st schliessen wir sogleich einige 
dieselben betreffenden lautliche Veränderungen , die so- 
wohl im Griechischen als im Lateinischen sich nachweisen 
lassen und daher also auch mit Wahrscheinlichkeit schon 
der griechisch-lateinischen Zeit zugewiesen werden dürfen. 
Sehr alt ist ein auch sonst mehrfach nachweislicher aspi- 
rirender Einfluss des Zischlauts auf seinen Nachbarlaut, 
der auch im Altindischen wahrgenommen werden kann 
und zwar in so grossem Umfang, dass hier fast alle die 
gehauchten harten Laute hh ph th einem nebenstehen- 
den Zischlaut, sei dieser nun daneben bewahrt oder spä- 
ter auch selbst verschwunden, ihren Ursprung aus h p t 
zu verdanken scheinen; weshalb also die altindischen hh 
ph th im Verhältniss zu den verwandten Sprachen an 
und für sich keine andre Bedeutung haben, als die ange- 
hauchten k p t. So stellt dem (Aorist) = stäre, 

stehen, das Altindische sein sthä' (Infinitiv; sthätum) 
gegenüber, dessen th erst verhältnissmässig spät für t 
eingetreten sein kann. Im Griechischen entstehen auf die 
besprochene Weise aus den Verbindungen sk sp st die 
neuen <r% fftp (fH-, die wir auch der griechisch-lateinischen 
nicht wieder ganz absprechen dürfen. Allerdings zeigt 
das Lateinische weder noch ein sh noch ein sf, was in der 
eigenthümlichen Befchaffenheit des lateinischen h und f, 
die hauchende nicht mehr gehauchte Stummlaute sind, 
seinen Grund hat; aus Anderem aber ist jener Schluss 
erlaubt , wenn zum Beispiel das Lateinische dem griechi- 
schen (tnöyyog (attisch otfoyyog), Schwamm, sein fungus 
gegenüberstellt. Hier haben wir allerdings den anlauten- 
den Zischlaut nicht mehr, sein Einfluss aber liess in dem 
hauchenden f eine unverkennbare Spur zurück. 

Aus dem Griechischen selbst ergiebt sich in einigen 
Beispielen noch deutlich der enge Zusammenhang der 
Verbindungen a* an <sx und a% aq> ad', welche letzteren 
namentlich in einigen eigenthümlich attischen Formen den 
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erstem gegenüber treten. So lautet (fxsXtg, Hintertheil 
eines Thieres, attisch o»n’dal(i6g, Stück Holz, 

Schindel, attisch ax^v^aXft6g; ffnöyyoc, Schwamm, attisch 
fffpöyyog; neben axidtj, Scheit, Tafel, steht noch axedav- 
vvvai, zerstreuen, zertheilen ; neben tfx^CttVj spalten, noch 
(Txldva<!&ai, sich zerstreuen, sich zertheilen; anövdvXog, 
Wirbelknochen, Wirbel, attisch ffyoWvio?; neben ff(paTQa, 
Kugel, noch aneXQa, Gewundenes, Gedrehtes, und anaq- 
yäv, schwellen, strotzen, neben dem gleichbedeutenden 
(S(fQtyäv, dessen Anlaut also wieder drei Consonanten 
Terbindet, wovon später. Auch die wichtigsten übrigen 
Wörter, in denen die besprochenen Anlautsverbindungen 
auftreten, wollen wir vrieder namhaft machen. Mit <sx 
erscheinen Bienenzelle, Wachstafel; ojfaSftv, zu- 

rückhalten, hemmen; (fxTfog, Mastixbaum; axoTyog, Bin- 
sen; tfxifhog, rücksichtslos, verletzend; <txivdvXa, ein 
Werkzeug; ffxaXig, gabelförmige Stütze; ffxoXijj Müsse, 
Ruhe, und noch einige andre, in denen erst verhältniss- 
mässig spät tf und x durch Ausfall eines zwischenstehen- 
den Vocals zusammentraten, wie ffxf&e*y, halten, neben 
ixstP (aus üixftv ) , halten. Etwas häufiger als <sx tritt <S(p 
im Anlaut der Wörter auf, so in atpäxog, gelbe Salbei; 
(ftfcixtXog, Entzündung, Beinfrass; Wespe; atply- 

yttVj zusammenschnüren, würgen; acpvC^tv, in heftiger 
Bewegung sein, in Wallung sein; schlachten; 

ffqiadäCstv, zucken, zappeln; (S(feöav6g, heftig, tfyodßoc, 
heftig; (ttpovövXrj, Erdkäfer; Keil; «ryoVdv^c, Wir- 

belknochen, Wirbel; <f(pspö6pti, Schleuder; <s<fipda(jkPog, 
Ahorn; (Ttpagayetp, rauschen, zischen; (tcpvQa, Hammer; 
ffqivQÖp Knöchel; (f(pdXXup, zu Falle bringen, täuschen; 
atpiXag, Schemel; aq>dXa^, Stechdorn; acpaXXög, Scheibe, 
Fussblock. Dagegen erscheint das anlautende nur in 
(txXipog, Kraft, und den dazugehörigen Wörtern. 

Sehr beachtenswerth ist ein mehrfach sich zeigender 
Wechsel der einzelnen Lautgruppen sk sp und st unter 
einander, der allerdings den schon oben betrachteten 
Berührungen der einfachen k, p und t unter sich sehr 
ähnlich ist, aber hier doch einen Hauptgrund eben in 
der Verbindung der genannten Laute mit dem Zischlaut 
zu haben scheint. Wir beobachten ihn mehrfach auch 
im Vergleich mit verwandten Sprachen über die Gränze 
des Griechischen und Lateinischen hinaus, wie in unserm 
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spotten neben dem gleichbedeutenden axuSnutVj in un- 
serm Sperling neben dem gleichbedeutenden <n^ovt>6ft 
in unserm Staar neben dem gleichbedeutenden tpAq, und 
andern; in (UpäXXtiv^ zu Falle bringen, neben dem alt- 
indischen skhal, schwanken; in spatere neben dem altindi- 
schen stiv, speien; in trxj^rrwv, Stab, neben dem altindi- 
schen shamhJi und stambh , stützen. Innerhalb des Grie- 
chischen und Lateinischen sind hier zu nennen scmtüla, 
neben amvxt^q, Funken; cavm (aus scavns), hohl, neben 
andog, Höhle; (txinvea&at neben specere, schauen, sehen; 
(SxvXtvtiv neben spolidre, berauben; artccXu^ neben oxa- 
Xoif/j Maulwurf, woran sich ohne Zweifel auch das gleich- 
bedeutende talpa (aus stalpa) schliesst, wie auch tXdn- 
Tsiv, begraben (Wurzelform %a(p, aus <na<p) nicht wohl 
von scahere, kratzen, axarrrfty, gi'aben, zu trennen ist; 
axaiqsty, springen, neben anaiqtiv, zucken, zappeln, und 
unserm springen; axdXsv&goy neben andXstXgov , dnd- 
Xuv9-qov, Werkzeug zum Feuerschüren; aniXe!}Q<;, Koth, 
neben -cerda (aus scerda), Dreck, müs-cerda, Mäuse- 
dreck; ffnaqyäv neben turgere (aus sturgere), schwellen, 
strotzen; spico neben otdxvs, Aehre; stinguere, auslö- 
schen, neben nviyHV (aus ünviyetv), ersticken; ctdöiov, 
Strecke, neben dem dorischen andStov; araXelg (Particip 
des passiven Aorists) , beschickt , neben dem äolischen 
anaXelg; ßtia, Steinchen, neben xpid (aus omd), Körn- 
chen , Steinchen. 

Eine andere sehr gewöhnliche Veränderung der alten 
anlautenden Consonantenverbindungen sk sp st, die auch 
schon bei einigen der letztaufgefdhrten Beispiele zum 
Vorschein kam, ist der gänzliche Verlmt des Zischlauts, 
der zum Theil sehr früh eingetreten sein muss. Viel- 
fach laufen die Formen mit dem Zischlaut und die des 
Zischlauts beraubten noch neben einander, und auch 
ausserhalb des besondern Gebiets des Griechischen und 
Lateinischen springt das Selbe häufig in die Augen; 
so stellt das Altindische dem lateinischen specid^ ich 
sehe, sein pdgyämi (aus spä^yämi) gegenüber, woneben 
doch spashtä - , sichtbar , deutlich , und das alte spdg-, 
Späher , das anlautende alte s bewahrten , und neben 
kar, machen, an das creäre, schaffen, sich anschliesst, 
wahrte das Altindische das alte s in dem bekannten sam~ 
-skrtd- (aus sani-skartä-), verbunden, bereitet, geschmückt. 
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Aus dem Griechischen und Lateinischen bieten sich als 
nennenswerthe Beispiele: »Idvaaitai neben axidvaa^at, 
sich zerstreuen, sich ausbreiten; cacdere, zerhauen, töd- 
ten , neben scinderej zerreissen , zertheilen , und 
spalten; xtdavvvpat neben axsdavvvvat, zerstreuen; Can- 
didus , glänzend weiss, neben (aus ffxavMg), gelb, 

goldgelb; xoXoveiv, verstümmeln, in-columis, unverletzt, 
culpa, Schuld, calumnia, Ränke, calamitds, Schaden, 
Verlust, neben axöXoxqog, gestutzt, verstümmelt; xäqa- 
ßog neben axaqaßog, Käfer; xaXaßvitijg neben dffxa/a/Sw- 
Ttig (aus GxaXaßiditjg) , Eidechsenart; cutis neben ßxvzog. 
Haut ; com- , cum neben (aus ßxvv ) , mit ; su-cerda, 
Schweinedreck, und mus-cerda, Mäusedreck, neben oni- 
Xsd'og, Koth; crüs neben ßxiXog, Schenkel, und xmXia, 
Schinken; xiqtopog, schmähend, cärinäre, schimpfen, 
carpere, abrupfen, schmähen, neben GxeqßoXttv, schmä- 
hen , schimpfen, und unserm schelten ; xottv, hören, mer- 
ken, und eavere, sich hüten, neben unserm schauen; 
xvs(pog neben axvlifog, Finstemiss, Dunkelheit; xsiqsiv 
neben unserm scheeren; cauda, Schwanz, neben dem go- 
thischen skauts, Zipfel; capiUus, Haupthaar, neben dem 
gleichbedeutenden gothischen skufts , unserm Schopf; 
XqipTvteai^ai neben screäre , sich räuspern ,' ausspucken ; 
xaXäv, abspannen, schlaff machen, neben a^oX^ , Müsse, 
Ruhe; weichen, neben zurückhalten, 

hemmen; neben axfXvvdtftVj scherzen, spot- 

ten. Hieher gehört auch yqctffstv neben scribere, schiei- 
ben, deren ersteres aber nicht allein den anlautenden 
Zischlaut einbüsste, sondern auch, wovon später noch 
weiter die Rede sein wird, durch Einfluss des nebenste- 
henden r das alte k zn g erweichte. Ganz so steht rQop- 
(fdg neben scröfa, Mutterschw'ein , Sau; rqPTii, Gerümpel, 
Trödelware, neben serüta; yqTnog, Fischernetz, neben 
scirpus, Binsen, Binsennetz; gradi, neben unserm schreiten. 

Minder häufig scheint der hezeichnete Verlust neben 
dem Lippenlaut Statt gefunden zu haben, doch sind hier 
zu nennen ndXstXog neben ßniXexXog, Koth; nvqai^og 
neben GTttqa&og, Ziegenkoth; ndog und j;e)ns neben 
airdog, märmhehes Glied; palpitäre, zittern, neben alt- 
indischem sphur, zittern; penüria, Mangel, und nivrig, 
arm, neben andvig, Mangel; ntqXvl^, Riss, Spalt, ne- 
ben anriXvY"^, Höhle, und unserm spalten; mxqdg, spitz. 


Digilized by VjOOgle 



190 


scharf, bitter, neben spiculum, Spitze, Stachel, und 
in-spicäre, zuspitzen ; populäre, verwüsten, zerstören, ne- 
ben spolium , Beute, Kaub; pülex neben yjvlla. Floh; 
böotisches neben ein weibliches Ungeheuer; 

tftjXovv und f allere, betrügen, neben aqidlXftv, zu Falle 
bringen, täuschen; fungus neben anöyyog, <f(p6yyog. 
Schwamm. Neben dem Telaut haben wir den Verlust 
des Zischlauts in Tinxtiv, schlagen, neben anxptXlistv, 
schlagen, stossen; xavQoe = taurus neben unserm 
tundere neben unserra stossen; legere, bedecken, und 
yog, Dach, neben ot^yo 5 ,Dach, und ffiiyftr, bedecken; 
turhö, Wirbelwind, neben unserm Sturm; turbäre, xvq- 
verwirren, beunruhigen, neben gleichbedeutendem 
(Ttvoßd^ty} templum, Stelle {ex templö, auf der Stelle), 
und TOTtog, Ort, neben altindischem sthäpdyämi, ich 
stelle; xijftäv, berauben, neben altind. staind-, m. Dieb; 
torpere, starren, neben unserm starr; schwirren, 

neben stridere , schnarren , zischen , rauschen ; turdus, 
Drossel, neben axQoviXög, kleiner Vogel, Sperling; tergere, 
abwiscben, neben strigüis, Schabeisen; tonäre, ertönen, 
donnern, und wpog, Ton, neben aripttp, stöhnen; d'dn- 
ßog, Staunen, xXavpa, Wunder, &eäat>ai, schauen, be- 
trachten, in denen die gehauchten Laute im Anlaut wie- 
der durch Einfluss des ursprünglich nebenstehenden Zisch- 
lauts entstanden, und tueri, anschauen, neben unserm 
staunen und dem altindischen stambh, starr sein, unbe- 
wegbch sein. 

Es ist auf der andern Seite auch nicht ganz unge- 
wöhnlich, dass von der alten Verbindung des Stumm- 
lauts mit dem Zischlaut nur der letztere überblieb, me 
zum Beispiel unser soll dem gothischen skal entspricht 
und unser Säule dem gleichbedeutenden (fxvXog gegenüber- 
steht. Namentlich im Griechischen dürfen wir für an- 
lautendes einfaches tf vielfach eine der drei fraghchen 
Consonantenverbindungen in älterer Zeit vermuthen, da, 
wie schon oben gezeigt wurden an die Stelle eines ur- 
sprüngbch anlautenden einfachen Zischlauts im Griechi- 
schen meist der starke Hauch trat, mehi-fach aber auch 
gänzliche Einbusse dieses Lautes eintrat. So steht avp, 
mit, neben vollerem (aus o'xi'V); aipeo&at, beschä- 
digen, sons, schuldig, unser Sünde gehören zum altin- 
dibchen kshi (aus ski), vernichten, verletzen, woran sich 


Digilized by Google 



191 


wahrscheinlich auch (f^(, Molle, schliesst; neben aaXev- 
eiv, bewegen, schwanken, zeigt noch den vollen Anlaut 
das altindische skhal, schwanken, wanken; neben aä^og, 
Besen , aaqovv, fegen , kehren , das altindische kshal (aus 
skal), abwaschen. An das altindische kship (aus skip)^ 
werfen, schliesst sich aeUtp, schütteln, erschüttern, und 
auch das lateinische dis-sipäre, auseinander werfen, zer- 
streuen ; an das altindische cyu (aus scyu ) , sich bewe- 
gen, fortgehen, herabfallen, fallen, ganz ähnlich aevetp, 
treiben, in Bewegung setzen. Neben scirptis , Binsen, 
wird auch sirpus gebraucht. Neben tfjdydag, ägyptische 
Salbe, steht auch ein verstümmeltes oüydag; neben ^o»- 
zerreiben, auch Gmxnv , reiben, und ganz ähnlich 
sahulum, Sand , neben dem gleichbedeutenden ipäpa^og 
mit der Nebenform xjjdppog, die auch zu a/u/aof verstüm- 
melt wurde. Neben spolium und axiiXoy, Beute, steht 
avläv, berauben. Der Telaut scheint ausgefallen in so- 
lum, Boden, und solea, Fusssohle, neben dem altindi- 
schen sthal, stehen; hier mag auch angeführt sein, dass 
zum Beispiel das französische sottise, Dummheit, Einfalt, 
Grobheit, aus stultitia, Thorheit, hervorging. 

In manchen der letztangeführten Formen zeigte sich 
bereits diejenige Umgestaltung der alten Consonanten- 
verbindungen mit dem Zischlaut , die als Umstellung noch 
besonders genannt werden muss und die im Griechischen 
vielleicht auch in allen den Fällen erst die Mittelstufe 
bildete , wo wir einfach anlautendes s an Stelle einer der 
fraglichen Consonantenverbindungen finden, wie zum Bei- 
spiel ^vVj mit, zwischen dem auch gewöhnlichen öuVund 
dem nur muthmasslich anzusetzenden axvp in der Mitte 
liegt. Diese Umstellung, die im Altindischen in dem 
sehr häufig anlautenden ksh (für ks) aus sk auch sehr ge- 
wöhnlich ist , ist im Lateinischen ausser etwa in Formen 
wie mixtus, gemischt, aus misctus, kaum nachweislich, 
findet sich dagegen im Griechischen ausserordentlich oft 
bei den alten Gruppen sk und sp , für die als sehr in 
sich verwachsene Consonantenverbindungen das Griechi- 
sche auch sehr früh die einfachen | (=As) und tp{—ps) 
einführte. Sehr lebendig ist allerdings das Wechselver- 
hältniss zwischen üx und 5, ow und tp im Griechischen 
grade nicht, indess der Zusammenhang mehrfach noch 
deutlich genug , wie zum Beispiel zwischen ^^(Oj schaben, 
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glatt machen , und scdbere, kratzen, reiben; zwischen 
^tjQo'g und ax/.tiQÖg, trocken, dürr; zwischen dem dori- 
schen und dem entsprechenden «ry«, die (Pluralaccu- 
sativ), und andern Formen. Es mögen auch hier wie- 
der die wichtigsten übrigen Wörter mit anlautendem J 

f genannt werden : ^C(pog, Schwert ; gelblich, bräim- 

ich; ^^fog, Gastfreund; kratzen, kämmen; ^oa- 

yov, Schnitz werk , Schnitzhild; ^fiydg, gemeinschaftlich; 
Javitof, gelb, blond; ^vsip, schaben; Schaft, 

Lanze; ^vffrdg, bedeckter Säulengang; ^vaiig, Schlepp- 
kleid; ^VQÖy, Scheermesser ; ^vgig, eine würzige Pflanze; 
^viov, Holz; ^liXoxog, Dickicht, Gebüsch. Der Wörter 
mit anlautendem ip ist eine etwas grössere Anzahl, die 
hauptsächlichsten sind : xpaxdg, ipsxdg, Krümchen, Bröck- 
chen; ipfxd^iv, tröpfeln; tfjiyetv, tadeln; ip^yfia. Abge- 
riebenes , Staub , Asche ; \fjfdv6g, abgeschabt, kahl ; \i>sv- 
dtiv, lügen, betrügen; berühren, streichen; 

kleines Stück, Krümchen; tpmxtiv, zerreiben; 

Hauch, Seele; tpvxQog, kalt, frisch; xpPxstv, hauchen, 
abkühlen; zerbrechlich ; xjiöi/otog, Schmutz; ipt- 

&vQog, zischend, flüsternd; ipw&tov, Brocken, Bissen; 
xbatfUQÖg, zerreibhar, locker, spröde; xpi(fog, Dunkel, 
Finsterniss; tpij(pog, Steinchen, Stimmsteinchen ; ipotpog, 
Schall, Laut, Geräusch; xpiai^og, Binsenmatte; xpljßGa, 
ein Fisch; tpocKStov, Gerstenmehl; ^»a, Körnchen, Stein- 
chen; ipidg, Tropfen; iidco, ich schabe, ich wische; 
tpijv, Wespe; xpwfiog, Bissen, Brocken; yjifivtf^og, Blei- 
weiss; tpalquv, streicheln, säuseln, sanft bewegen; ipd- 
(iui^og, tpdfifiog, Sand; tpßq, Staar; ipäqdg, aschgrau; 
xpuiqa, Krätze; xpdXXeiv, berühren, zupfen, Saite spie- 
len; xptiXaffiäv, berühren, an das unser fühlen sich an- 
schliesst, worin also der Zischlaut sehr früh eingebüsst 
sein muss; rpaXdaaeiv , berühren; ipdXtov, Kinnkette, 
Zaum; xpaXig, Scheere, Gewölbe, Schwibbogen; i/<sXX(£tty, 
stottern, stolpern; ipiXtov, Armband; ipvXXa, Floh; xj4- 
Xog, Rauch, Dampf, Feuer, Blitz; ipiXdg; kahl; tpavHV, 
berühien. 

Nächst verwandt mit den anlautenden Consonanten- 
verbindungen Jcs (?) und ps (ip) sind die auch ganz ei- 
genthümlich griechischen kt und pt. Theodor Aufrecht, 
einer der einsichtigsten neuern Sprachforscher auf dem 
Gebiete der mittelländischen Sprachen, hält (in Kuhns 
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Zeitschrift, Band 8 Seite 72) hier Id für die älteste Ge- 
stalt , aus der zunächst hs hervorgehe und dann auch sh 
(auf der andern Seite aber auch pt und dann doch auch 
ps und sp ) , und hierfür scheint vor allem der auch sonst 
so häufige Uebergang von # in s allerdings zu sprechen, 
während der umgekehrte kaum denkbar scheint. Es bleibt 
aber zum Beispiel unklar. Wie sich nun st zu den doch 
ganz ähnlichen Gruppen sh imd sp verhalten soll. Weist 
etwa st auch auf ht zurück , oder ists alt und warum soll- 
ten dann nicht sh und sp eben so berechtigt und eben 
so alt sein? Unmöglich ist gewiss nicht, dass auf ein 
hs das ht erst folgte, indem der schwache Zischlaut selbst 
wich aber doch in so fern seinen Einfluss zurückliess, 
als nun das anlautende h gleichsam verdoppelt wurde, 
gestützt wurde durch einen schwachem, aber als haiter 
doch ihm sehr nah stehenden Laut. Einige Male, die 
also besonders zu stellen sind, ist das n und t erst da- 
durch auf griechischem Boden zusammen gerückt, dass 
ein ursprünglich dazwischen stehender Laut ausfiel, so 
in fntSfia, Fall, von (ntmsiv aus Ttlnsxfiv), fallen, 
das auch im Perfect ninnoxa bildet; in mtQÖVj Feder, 
das zur selben Wurzelform gehört und mit unserm Feder 
übereinstimmt; in Tn^pa, Flug; befiedert; mi- 

i.ov, Feder, und ähnlich gebildeten. Der Zusammenhang 
des anlautenden m mit der Lautgruppe s]^ zeigt sich 
sehr deutlich in nxvetv — spuere, womit auch unser 
speien übereinstimmt; auch in nrccQVvaä^at , niesen, neben 
dem gleichbedeutenden sternucre, worin wieder st an der 
Stelle von sp steht, eine Erscheinung, von der schon 
früher gehandelt wurde. Das aber zeigt den fragli- 
chen Zusammenhang mit der Verbindung von h und s 
innerhalb des Griechischen ganz deutlich in xtfv- (No- 
minativ xtalg), Kamm, neben ^alvstv (aus |aVj«»v) kratzen, 
kämmen. Die wichtigeren übrigen Formen mit anlauten- 
dem XT sind: xtäad-at, sich erwerben; xxi^eiv , bebauen, 
bevölkern, gründen; xdXog, zahm; xr^vog, zahmes Vieh; 
xtvmTy, laut tönen, krachen; xiideog, vom Wiesel; 
deiv, Dreizack, Faser im Holz; xtaivetv, tödten; xTtqi- 
einen Todten bestatten. Daran reihen wir auch die 
hauptsächlichsten Formen mit anlautendem nt: nid%, 
scheu, furchtsam, schüchtern; mnjtfffftv, in Schre- 
cken setzen; nzmaasiVj sich fürchten; 7 tt(ü% 6 g, bettelarm, 
I. 13 
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bettelnd; ttcvx- (Nominativ nn'^), Falte; mtaßnVj schro- 
ten, enthülsen; ntaUtVj anstossen; Trieb, Schöss- 

ling, junger Zweig; mi^va, Ferse; mvqead-at, scheu 
werden, erschrecken; nxsUu, Ulme; nriXccq, Eber; nto- 
XsfAoq — nöksiiog, Schlacht, Kampf; nröXig = nuXtgj 
Stadt; ntosXv, scheuchen, ängstigen; nrüoVj Wurfschaufel. 

An die Lautverbindungen *r und nx schliessen sich 
aufs Engste die gehauchten und (pd-, die auch aus- 
schliesslich griechisch sind, deren Entstehen aus xr und 
nx ohne weitern Grund auch nicht wohl abzusehen wäre, 
während , wenn der Zischlaut in den besprochenen Laut- 
verbindungen älter war , als das t , das Gehauchtsein der 
Laute durch seinen Einfluss mit der nämlichen bereits 
früher betrachteten Erscheinung völlig übereinstimmt. 
Das anlautende haben wir in Erde, das mit 

dem gleichbedeutenden altindischen kshdm- übereinstimmt, 
wonehen der Anlaut in den auch dazugehörigen xaiicii, 
auf der Erde , und in hmmis , Erde, stärker verstümmelt 
ist; in neben humilis, niedrig; in x^^S neben 

heri (aus hesi) und dem altindischen hyds und den zu 
diesen Wörtern weiter gehörigen Formen, und dann 
noch in dem dunkleren x^^^V ? » einem Beiwort des Kä- 
ses. Das anlautende ^ tritt zum Vorschein in 
vstVj hinschwinden, schwinden, untergeben, das sich an 
das altindische Jcshi (aus ski), vernichten, anschliesst und 
auch mit unserm schwinden eng zusammen hängt; in 
dem auch damit zusammengehörigen (pd-siqsiv, zu Grunde 
richten , verderben , woran sich <pd-slq, Laus , lehnt ; in 
ipd-ovog, Neid ; (pxkdveiv, zuvorkommen ; (p&lyuj Mehlthau ; 
rp&^yysa&aij die Stimme erheben , laut reden; (p&öXg, eine 
Kuchenart, und den an diese Wörter sich näher anschlie- 
ssenden Bildungen. 

Undeutlicher in Hinsicht auf ihre Entstehung sind 
die auch wieder eigenthümlich griechischen Lautver- 
bindungen ßö und yd, die als den letztbesprochenen ganz 
ähnliche Verbindungen von Stmnmlauten hier auch gleich 
noch angereiht werden mögen. Es sind nicht sehr viele 
Wörter, die jenes ßd als Anlaut zeigen und abgesehn 
von ßdfXv und ßdivwaO-M, einen Wind lassen, womit 
das gleichbedeutende visire ohne Zweifel übereinstimmt, 
nur solche, die als dann folgenden Consonanten das X 
zeigen, nämlich /SdaAiUt»', melken ; ßdiXXuj Blutegel; ßdiX- 
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hovj eine Pflanze; furchten ; /Jfle^rtroecr^a«, Ekel 

empfinden, nebst ßdsXvQo^j ekelhaft, und ßdöXos, Ge- 
stank. Jenes anlautende yd aber zei^ sich nur in ydov- 
noQ, Getöse, und ydovneTy, dumpf tönen, tosen (ydov- 
n^aaVj sie krachten, Ilias 11, 45), ohne Zweifel ältem 
Nebenformen der gleichbedeutenden auch schon homeri- 
schen öovTtos und dovnsty. Jene erstere Form bewahrte 
die homerische Sprache in iQt-ySovnogj stark donnernd, 
laut donnernd (Hias 5, 672; 7, 411; 10, 329; 11, 152; 
12, 235; 15. 293. Odyssee 15, 112 und 180), neben 
dem aber auch schon iql-dovnog gilt (Hias 20, 50; 24, 
323. Odyssee3,399; 493; 7,345; 10,515; 15,146; 191). 

Ferner schliessen wir an die Lautverbindungen nk 
sp st nun auch noch die seltneren auch eigenthümlich 
griechischen aß ay ad, die also auch für das bereits oben 
Ausgesprochene Zeugniss sind , dass das a im Griechi- 
schen nicht überall ein harter Laut ist, als welcher es 
einem allgemeineren Grundsatz nach mit den weichen 
Lauten h g oder d nicht wohl eng verbunden gedacht 
werden könnte. Das aß bildet den Anlaut nur in aßey- 
yi'yat (aus aßea-y%yai), löschen, auslöschen, und den 
dazu gehörigen Wörtern, die sich möglicher Weise an 
das altindische jas (aus jvas, gvas), erschöpft sein, ver- 
schwinden, vergehen, anschliessen. Einige Male aber 
steht das aß auch im Inlaut und es wird nicht überflüs- 
sig sein die betreffenden wichtigeren Wörter namhaft zu 
machen: nqiaßvf, alt, ehrwürdig; äaßoXof, Russ; S- 
Xtaßog, männliches Glied aus Leder; (fXoTaßog, Brausen, 
rauschendes Getöse; Glaßt/, eine Stadt in Böotien; dazu 
kommen noch einige Zusammensetzungen wie (fsgia-ßiog, 
Leben hervorbringend , Nahrung gebend ; ÖQia-ßtog, in 
den Gebirgen lebend; xsgaa-ßöXogj auf das Hom wer- 
fend, ein harter, unbiegsamer Mensch; xvyög-ßatoy, Ha- 
gebutte. Das ay aber findet sich überhaupt nie im An- 
laut , sondern nur im Innern der Wörter und zwar haupt- 
sächlich in den folgenden: fiiaytty, mischen; (fdayayoy, 
Messer, Schwert; Xiayog, Grabscheit, Schaufel, Hacke; 
dXtayetyj besudeln; dtpvaysTog, Schlamm, Unreinigkeit 
im Wasser; iay^j ein Strauch; vOyiyoy, eine röthliche 
Pflanzenfarbe ; TlsXaayog, Pelasger. Die dritte hier noch 
zu nennende Lautverbindung, das ad, ist nur eine mund- 
artliche, und zwar äolische (Ahrens 1, Seite 47) Umge- 

13 * 
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staltung des ^ = dffj so dass also Zst's äolisch lautet 
^dfrs; fyyofj Joch, äolisch aövyög; ^svyXfj, Joch, äolisch 
(fdtvyXre; Qi^ccj Wurzel, äolisch ßqiaöa und anderes 
ähnlich. 

Es ergieht sich also aus dem Bisherigen , dass , abgese- 
hen vom g, kein einziger Stummlaut von der engen Verbin- 
dung mit einem anlautenden s ganz ausgeschlossen ist. 
Aber auch unter den übrigen Consonanten, den dauernden 
oder halhvocalen, ist keiner, mit dem nicht anlautendes s 
eng verbunden vorkäme, wenn wir hier zunächst einmal 
über die engere Gränze des Griechischen und Lateinischen 
hinausblicken. Im Altindischen findet sich anlautendes sr 
zum Beispiel in srdränii, ich fliesse; sn in snäümi, ich fliesse, 
und siä'mi, ich wasche mich, ich bade mich; sm in 
smärämi, ich erinnre mich, ich gedenke, und sonst; sy 
in syäm, ich möge sein; syändai, ich fliesse, ich ströme 
aus ; SV in svä-, sein , suus ; svdsar- , Schwester ; svädü-, 
süss; sväpimi, ich schlafe; svidyämi, ich schwitze; svä- 
rämi, ich töne, ich singe, ich lobe, und andern Wör- 
tern. Anlautendes sl aber, das im Altindischen sich nicht 
findet , tritt zum Beispiel gar nicht selten auf im Deut- 
schen, wo wir auch die meisten übrigen der eben aufge- 
führten anlautenden Consonantenverhindungen antreffen, 
wie wir es denn im gothischen slSpan, schlafen, slahan, 
schlagen , sliupan , schlüpfen , haben. Kein Consonant 
thut es in solcher Gefügigkeit in Bezug auf die Verbin- 
dung mit andern im Anlaut dem Zischlaut gleich. 

Wir müssen aber seine Verbindung mit den dauern- 
den Lauten nun noch etwas näher betrachten in Bezug 
auf das Griechische und Lateinische, um wieder die 
Schlüsse aus dieser Vergleichung für das Griechisch-la- 
teinische zu ziehen. Von anlautendem sr haben wir im 
Lateinischen gar keine Spur, wohl aber im Griechischen, 
wo jenem altindischen sruvämi, ich fliesse, (alt^^fw) 
gegenübersteht, worin also das ursprünglich anlautende 
s noch durch den harten Hauch vertreten ist, während 
es in augmentirten Formen, wie sqqssv (aus «upef»'), er 
floss, durch Assimilation verschluckt wurde. Vou an- 
lautendem sl findet sich nichts, wohl "aber wieder von 
dem sn eine ganz ähnliche Spur, wie bei dem sr , näm- 
lich im homerischen avveFov (Ibas 21, 11), sie schwam- 
men, das aus s-<svtFov hervorging, wie das altindische 
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.‘mdumi, ich fliesse, unzweifelhaft macht, während das ein- 
fache yio] (viFcoy Odyssee 5, 344), ich schwimmuie, vom 
ursprünglich anlautenden Zischlaut keine Spur mehr zeigt, 
eben so wenig als vvos = nnrus, Schwiegertochter, ne- 
ben dem entsprechenden altindischen snusha - und unserm 
Schnur, oder vC(f- = niv- , Schnee, neben dem gothi- 
schen snaivs und unserm Schnee. Länger als das sr und 
sn, die aber doch der griechisch -lateinischen Zeit noch 
zugesprochen werden dürfen, blieb das anlautende sm 
geschützt, für das sogar in dem von Pott (2, Seite 253) 
angeführten co-smittere neben coni-mittere und dem ein- 
fachen mittcre, schicken, mit dem unser schmeissen eng 
zusammenhängt, auch das Lateinische noch eine Spur 
zu zeigen scheint. Im Griechischen ist ff/* im Anlaut der 
Wörter gar nicht ganz ungewöhnlich, die wichtigsten 
Beispiele dafür sind: ff/ua«, ich schmiere, ich streiche; 

wischen; ofioixav, wischen, abreiben; ff/*t5d*|, 
Beule, Schwiele; ff/*Px*i>', langsam verbrennen, hinschmach- 
ten; dfi^vog, Bienenstock, Bienenschwarm; afitävij, Wind- 
stoss; (Sfitvitj, Karst, Hacke; (Sfiiv&oi;, Maus; OftvQtgj 
Smirgel, Sand aus hartem Eisenerz ; Ofiagaydog, ein Edel- 
stein; (tfiUQayfTy , dröhnen, tönen, rauschen; nftaQlg, ein 
kleiner Meerfisch; dfuqöaXiog, entsetzlich, schauderhaft; 
rtfiigdog, Wille, Antrieb; ff/*^ßi«j eine Pflanze; dfiiXt}, 
Messer; dfilXa^, Taxusbaum; dfivXuj ein Fisch. Die ver- 
einzelt vorkommende Schreibung S/* für ff/*, wie in £/**- 
xQ('g = ffftixqdg, klein, und dem als achäisch angeführ- 
ten ^igSny (für afiiqdety ) , sehen , zeugt für die weiche 
Natur des Zischlauts in der fraglichen Lautverbindung. 
Mehrfach besteht neben der Form mit anlautendem ff/* 
schon die mit rein anlautendem /*, also verlornem Zisch- 
laut, wie [lixQÖg, neben dfiixqög, klein; /*j55*vog, (tv^ay 
neben afiU^My, Schleimfisch; (ioysQÖg neben dfioyrgög, 
fffivyfQog, mühevoll, mühselig; fiotdg neben dfiotog, fin- 
ster, unwillig; [t^Qty^ neben dft^qty^, hartes Haar, Bor- 
sten; fitjqty&og neben dft^qiv&og, Faden, Schnur; /*ü- 
Qcciya neben aiiF'qmya , gefleckter Meeraal; [ivqi^ty ne- 
ben ßfivqt^fty, salben ; iiiiqqa neben aftvqyOj balsamisches 
Gummi. Noch zu erkennen ist durch Assimilation zer- 
störtes altes ff/* wohl in den homerischen infta^ev, er 
lernte (Odyssee 17, 226), s/*/*a^*e, du lerntest (Odyssee 
18, 362) , ^e wahrscheinlich aus s-Ofiad-ey, s-ßfiad^tg ent- 
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ütanden, während von ursprünglich anlautendem Zisch- 
laut das einfache fiav&dvHP, lernen, keine Spui’ mehr- 
zeigt, wie denn auch zahlreiche andre Wörter zum Bei- 
spiel Sorge, das an das altindische snidrämi, 

ich erinnere mich, ich gedenke, sich anschliesst, im Grie- 
chischen ihren alten Zischlaut ganz spurlos untergehen 
Hessen. Namentlich aber im Lateinischen ist anlauten- 
des sm von der angeführten unsicheren Spur abgesehen 
durchaus zerstört und überall einfaches m dafür stehen 
geblieben, wie zmn Beispiel in morMre, beissen, dem 
unser schmerzen entspricht, wie denn das Deutsche über- 
haupt noch zahlreiche Wörter mit anlautendem sm (neu- 
hochdeutsch schm) aufweist. 

In der Verbindung des anlautenden Zischlauts mit 
folgendem Halbvocal zeigt sich das Lateinische, das ja 
im Gegensatz zum Griechischen überhaupt die beiden 
Halbvocale sehr in Schutz nahm, etwas zäher, wenig- 
stens in Hinsicht auf die Lautverbindung sv. Von an- 
lautendem sj aber zeigt sich durchaus keine Spur mehr : 
wie denn zum Beispiel auch das dem altindischen syäm 
(aus ursprünglichem asyäm), ich möge sein, entspre- 
chende altlateinische siem, das später zu sim verkürzt 
wurde, nicht wohl ein griechisch- lateinisches sjSm anzu- 
setzen erlaubt, weil hier das entsprechende griechische 
elyp (aus sajtjp) noch den alten anlautenden Vocal zeigt. 
Anlautendes sv aber zeigt das Lateinische noch in svä- 
dere (meist geschrieben suädere), rathen, Zureden, svä- 
vis, süss, svSre, gewohnt sein, und svetus (neben suetus 
mit vocalischem u nach s), gewohnt, während in suus, 
sein , das dem altindischen sväs genau entspricht , nur u 
an Stelle des alten Halbvocals auftritt. Im Griechischen 
ist von einer bestimmten Bewahrung der alten Anlauts- 
verbindung aF keine Spur, wohl aber finden wir da, wo 
das Griechische den fraglichen Halbvocal überhaupt 
schützte, von den beiden Laute mehrfach grade das F 
geschützt, wie in Ftjdvq, süss, das später lautet, ne- 
ben dem entsprechenden svävis und altindischem svddü-, 
in FsxvQog, Schwiegervater, später sxvQÖgj neben dem ent- 
sprechenden altindischen Qvdgm a- (aus svägura-) und sonst. 
Da das Griechische, das ja anlautendes einfaches v in den 
meisten Fällen später ganz verloren gehen liess, an der 
Stelle des alten anlautenden sv später in der Regel den 
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Hauch zeigt, wie ja auch in den beiden ebengenannten 
Beispielen, so ist nicht ganz unmöglich, dass hier die 
nächste Uehergangsstufe noch ein V ^FexvQÖg) 

hatte und darin erst später der Halbvocal erlosch; die 
Anlautsgruppe At>(= ‘F) kömmt ja auch sonst vor, wie 
zum Beispiel im Gothischen in hvas, wer, und hveila, 
Weile, wo das h aber wohl noch deutlicher guttural ge- 
färbt war. Das Lateinische liess in der alten Anlauts- 
gruppe SV ziemlich häufig den Halbvocal verloren gehen, 
wie zum Beispiel in der dem exvQÖg genau entsprechen- 
den Form socer, Schwiegervater, aus dessen Zusammen- 
stellung mit dem älteren Fexvqög sich also unzweifelhaft 
eine griechisch-lateinische Form mit voUanlautendem sv 
ergiebt. Ebenso ergiebt sex , sechs, neben dem alten 
F^ ein griechisch-lateinisches svex. Sonst ist das une- 
ben dem anlautenden s noch ausgefallen in sdvium ne- 
ben svävium,, Kuss; in somnus neben dem altindischen 
sväpnas, Schlaf; in soror neben dem altindischen svä- 
sar-, Schwester; in sonäre, tönen, neben dem gleichbe- 
deutenden altindischen svan; in sordes, Schmutz, neben 
unserm schwarz; in sibi, sich (Dativ) , und sc, sich (Ac- 
cusativ), neben dem altindischen Pronominalstamm svä-; 
in si, wenn, neben dem entsprechenden oskischen svai 
und umbrischen sve ; in serenus, heiter , hell , neben dem 
altindischen sur = svar, glänzen. Es kann nach dem 
Vorausgehenden also nicht wohl zweifelhaft sein, dass 
von den Verbindungen des anlautenden s mit einem der 
dauernden consonantischen Laute das Griechisch-lateini- 
sche das SV und sm hatte und ausserdem auch wahr- 
scheinlich noch das sm und sr, welche letzteren beiden 
Verbindungen weder das Lateinische noch das Griechi- 
sche im Anlaut mehr erträgt, während anlautendes sv 
nur im Lateinischen, anlautendes sm nur im Griechischen 
noch entgegentrat. 

Verbindungen anlautender Consonanten mit 
r, l, n, m, oder v. 

Gegen die bisher beschriebenen anlautenden Conso- 
nantenverbindungen, die den Zischlaut mit irgend einem 
folgenden Consonanten vereinigten oder doch, wie wir 
glaubten annehmen zu dürfen, aus einer solchen Laut- 
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Verbindung durch Umstellung (Jcs aus sk, ps aus sp) erst 
hervorgegangen waren, bilden alle übrigen Consonanten- 
verbindimgen des Anlauts in so fern einen Gegensatz, 
als hier der leichtere, fügsamere, flüssige Laut dem fe- 
steren nachfolgt, und dann aber auch darin, dass die 
noch zu besprechenden Anlautsgruppen grossentheils ei- 
nen augenscheinlich Jüngern Charakter tragen und zum 
Theil erst innerhalb der Sprachgeschichte gebildet sind, 
die wir übersehen können. Dadurch aber, dass hier der 
leichtere Laut nachfolgt, im erstem Fall aber der Zisch- 
laut vor den festeren Laut treten konnte, entstehen nun 
auch Verbindungen dreier Consonanten, deren festester 
in der Mitte steht. Auf diese Weise erscheinen im An- 
laut die consonantischen Gruppen skr (scribere, schrei- 
ben), spr {sprHus, verachtet), str {crqifpsiv, wenden, 
kehren) , <S(f,q (acfQ&ytg, Siegel) , skl (oxXiiQog, trocken, 
dürr) , spl (splendere , glänzen) , stl (tnleyylg^ Streichei- 
sen) und skn (axvltpögj undeutlich sehend), die im Fol- 
genden noch weiter zur Sprache kommen werden. 

Änlautsgmppcn mit r. 

Mit anlautendem k ist folgendes r sehr häufig ver- 
bunden. Wir nennen zuerst einige Formen, neben de- 
nen in andern nahzugehörigen die ältere Getrenntheit 
der Laute sich noch zeigt: xgafftg, Mischung, neben xs- 
qavvvvai, mischen; xqiag neben carö, Fleisch; xqdtog 
neben xdqtog, Kraft; xqadalvfty, schwingen, neben cardo, 
Thürangel ; xqaipttv, vollenden, und creare, schaffen, ne- 
ben altindischem kdrtum (Infinitiv), machen ; xqdvov, xqd- 
V9g neben comus, Comelkirschbaum, Hartriegel; xqdt-, 
Kopf, xqr-dsitvovj Kopfbinde, neben xdqä, Kopf, xdq^- 
voy, Kopf, und cerebrum, Gehirn; xqaäia neben xaqdloe 
und cor, Herz ; xql^^ neben hordeum, Gerste ; xqlxog ne- 
ben xtqxog und circus, Kreis, Ring; xqivstv, scheiden, 
crimen, Beschuldigung, cribrum , Sieb, neben cerncre, 
unterscheiden, sehen, dis-cernere, absondern, unterschei- 
den. Sonstige Formen, in denen das Griechische und 
Lateinische in Bezug auf das anlautende kr übereinstim- 
men, sind xqaCsty und cröcire, krächzen; crusta, Rinde, 
und xqvatalXog, Eis, nebst xqvog und xqf)(i6g, Eiskälte, 
Eis, Frost; xqißayog, Ofen, und oemdrc, verbrennen; 
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XQ^nii, Schuh, Halbstiefel, Grundlage, und crepida, 
Sohle , Sandale ; cräpula, Weinrausch, ist wohl dem grie- 
chischen xqatnäXij, Katzenjammer, entlehnt. Die wich- 
tigsten übrigen Formen mit anlautendem kr mögen auch 
noch genannt werden, es sind im Griechischen xqixttv, 
schlagen, klopfen, festklopfen; xQÖxti, Einschlagsfaden, 
Gewebe; xgi^, ein Vogel; xQoxdl^, abgerundeter Kiesel; 
xQoxog, Safran; xQoxööeiXog, grosse Nileidechse; xgoxüg, 
Faden, Wolle , Flocke; xQatm>ögj reissend schnell; xqov- 
naXu (Plural), hölzerne Schuhe; xqvinxhv, verbergen, (ne- 
ben xaXvmstp, umhüllen, bedecken); xqoxtJVj klappern; 
x^ötaXov, Klapper; xQOTa(pog, Schläfe; xQctCftPj schreien; 
xgävyt/, Geschrei; xQijyvog, gut, nützlich; kra- 

chen; xQuißvXog, Haarflechte; xgdd^, Zweig, Feigenbaum; 
xQ^&pov, ein Küchenkraut; xgeiantdov , Saum, Rand; 
xQoffaai, Zinnen, Brustwehren; xgcooaog, Wassereimer, 
Krug; xQavaog, hart, rauh, felsig; xgavog, Helm; xp^V^, 
Quelle; xgtvov, Lilie; xQOvvvg, Quelle; xgepavpvvatj hän- 
gen; xQupß^, Kohl; XQctpßog, trocken, dürr; xgspßaXov, 
Klapper; xgipvgj ein Fisch; xqtjpvog, Abhang, abschüs- 
siger Rand; xglpvov, grob geschrotene Gerste; xgöpvov, 
Zwiebel; xgtipa^, Steinhaufen, Felsen; xgavqog, trocken, 
spröde; xqeiwv, Herrscher; xgiog, Widder; xgoalvetv, 
schlagen, stampfen; xgovstv, schlagen, klopfen, stossen. 
Das Lateinische bietet : crux, Kreuz ; crepdre , klappern, 
knarren; crepusculum, Dämmerung; crdtSs, Flechtwerk; 
er eher, häufig, dicht; crabrö, Hornisse; credere, glau- 
ben; crudus, blutig, unreif, roh; crüdelis, grausam; cras, 
morgen; crassus, dick, dicht; crescere, wachsen; crispus, 
kraus; crista, Federbüschel, Kamm; c/tis, Schenkel, Bein; 
crena, Einschnitt, Kerbe; crinis, Haar; cremor, dicker 
Pflanzensaft; crumena, Geldbeutelchen; cruor, Blut. 

Oefters ist neben der hier am Besten nun gleich an- 
zuschliessenden dreifachen Consonantenverbindung skr, 
die das Lateinische mehrfach aufweist, das Griechische 
aber gar nicht mehr hat, im letzteren eine verstümmelte 
Form beliebt geworden, wie wir zum Theil schon oben 
sahen. So steht das des Zischlauts beraubte YgäfpetVj 
schreiben, neben dem gleichbedeutenden scribere, womit 
auch scrobs, Grube, eng zusammenhängt ; Gerüm- 

pel, Trödelwaare, neben smito; ygoptpeeg, Mutterschwein, 
Sau, neben scröfa; ganz ähnlich %gipmeaitaij sich räus- 
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pern, ausspucken, neben screäre, sich räuspern, und 
ähnlich im Gothischen zum Beispiel and-hruskan, imter- 
suchen, neben scriJ^dn, durchforschen, untersuchen. Mit 
scribilita, ein Gebäck, hängt möglicher Weise »Qfßavog, 
Ofen, eng zusammen. Sonst haben jenes skr noch im 
Anlaut scrupus, rauher Stein; scrupulus, Steinchen, Be- 
denken, Zweifel ; scripulum, kleinster Theil eines Maasses ; 
scrupeda , schwerfällig gehend , humpelnd ; scrotum , Ho- 
densack; scrutillm , Magenwurst; scrinium, Kapsel zum 
Aufbewahren. 

Grossentheils sind die Formen mit anlautendem pr 
pronominellen Ursprungs , wie nq6, vor , pro , vor , für, 
pro-fundus, tief; pröles, Nachkommen; pre-hendere^ er- 
greifen; kürzlich; nqtatj früh; tiq6(ms, der Vor- 

derste ; primus , der Erste ; prius, früher , eher ; prtdem, 
vorlängst ; priscus, alt ; nQiSrog, der Erste ; nqäqa, Schiffs- 
vordertheil; nqviv, Vorsprung, Gipfel, Vorgebirge; nqjj- 
v^g, pronus, vorwärts geneigt, kopfüber; nqijt^y, heu- 
rig, von diesem Jahre ; nqCv, vormals; nqvpvog, der Aeu- 
sserste; nqog, vor, zu; nqoaa = nöqao», vorwärts, prae, 
vor ; praeter, neben vorbei ; praetor, Anführer, imd andre, 
die sich sämmtlich unter dem altindischen pära-, der 
Andre, am besten sammeln lassen, neben denen zum 
Beispiel auch naqd , bei, neben, nsqvatPÖg, vorjährig, 
porro, ferner, und andre Formen die noch getrennte 
Stellung des p und r aufweisen. Sonst haben wir diese 
Unverbundenheit der Laute neben dem pr auch noch in 
neqäPj durchdringen, und nsqatvetv, vollenden, neben 
nqäaattv, thun, verrichten; in niqviipi, ich verkaufe, 
neben nqäatg, das Verkaufen, und nqlaa3at, kaufen; in 
nsqöv^, Stachel, Spitze, neben nqisiv, sägen, zerschnei- 
den; in porrum neben nqüaov, Lauch; in nikag neben 
prope, nah. Für besondre Uebereinstimmung von pr 
im Griechischen und Lateinischen bieten sich auser den 
vorhin schon aufgefdhten Formen noch nqoüpvov und 
prunum, Pflaume; nq^&ttp, verbrennen, und präna, glü- 
hende Kohle. Daran reihen wir auch noch die wichti- 
geren übrigen Wörter mit anlautendem pr: nqöxUj so- 
fort, sogleich, plötzlich; Reh; nqöxpig, getrock- 

nete Feige; nrpw'l, Tropfen; nqmxtog, der Hintere; nqi- 
neip, sich auszeichnen, sich ziemen; nqincop, ein Meer- 
fisch; nqantdeg, Zwerchfell, Verstand; nqvraptg, Fürst, 
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Herr, obrigkeitliche Person; nqo't^, Gabe, Geschenk; 
nqoßatov, Schaf, Vieh; ngiaßvsj alt, ehrwürdig; nqUiug, 
ein Fisch, ein Kriegsschiff; ngana, Gartenbeet; ngä- 
ßtoVj eine Pflanze; Jigtrot, ünmei^rüne Eiche, Steineiche; 
ngiftvov. Stammende; ngtjiialvttv, heftig wehen; ngijitäg, 
ein Schiff; ngv/ivti, Schiffshintertheil ; ngviJ$s, schwer 
bewaffnete Krieger zu Fuss; ngvZt;, Tanz in Waffen; 
ngävg, sanft, milde. Die lateinischen sind: prea;, Bitte; 
proctts, Freier; procax, zudringlich, frech; procella, 
Sturm; procer, ein Vornehmer; procerus, lang; procul, 
fern; praecö, Herold; properus, eilend; proprius, eigen; 
pretium, Preis, Werth; inter-pres, Erklärer, Deuter; 
prätum, yfiese; prötelum, Zag, Reihe; praegnans, schwan- 
ger; probus, gut, tüchtig; probrutn, schimpfliche That, 
Schimpf; praeda, Beute; praedium, Gut, Besitzthum; 
praes, Bürge; prödigium, Wunder; prosper, glücklich, 
erwünscht; pruina, Reif, das mit unserm Frost engzu- 
sammenhängt ; jjrawciwm , Frühstück; /irefwere, drücken; 
promptus, bereit; praemium, Belohnung; prurire, jucken; 
proelium, Gefecht, Kampf; prilum, Presse, Kelter; prä- 
vus, verkehrt, krumm; prtväre, berauben, mit unserm 
frei nah verwandt; prhignus, Stiefsohn. Mehrere der 
hier aufgezählten Wörter schliessen sich wahrscheinlich 
noch eng an die vorhingenannten pronominellen Bildungen. 

Ein Beispiel nur fiir die dreifache Lautverbindung 
spr bietet das Lateinische, in sprStus, verachtet, und dem 
dazu Gehörigen, das aber erst durch verhältnissmässig 
junge Lautumstellung diesen vollen Anlaut erhielt, wie 
das daneben liegende spemere, verachten, deutlich zeigt. 
Im Griechischen beginnen eben so wenig Wörter mitovr^ 
als mit ffxQ. 

Gross ist wieder die Anzahl der Wörter, deren An- 
laut das r mit vorausgehendem t verbindet, wie rgsTg 
— tres, drei; rqdntf^, trabs, Balken, Pfahl; tqipetv — 
tremere, zittern ; trepidäre, sich ängstigen , Tqr,gmy, furcht- 
sam, und vßtJv, zittern, neben terrere, schrecken, in 
Furcht setzen; schwirren, schrillen, trissäre, 

zwitschern; iqißsiv, reiben, abreiben, tribuh^m, Dresch- 
walze, neben terere, zerreiben, mit dem Perfect trivi, 
ich habe zerrieben, und dem Particip tritus, zerrieben. 
Sonst liegen noch Formen mit engverbundenem tr und 
mit Trennung dieser Consonantengruppe neben einander 
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in TQttV^g, durchbohrend, rgimav, durchbohren, und 
TOQoc, durchbohrend, durchdringend; rgämCa (aus w- 
TQcint^a) , Tisch , und tivtagsq, vier ; iprfjjvoe und xiqx^o^i 
Zweig; rginetv, drehen, wenden, und torqu^re, drehen; 
TQuaui, Horde, Flechtwerk, Darre, neben torrere, dör- 
ren ; TQ^ftixt^og und rigfuv&og, Terpentinbaum ; trans, jen- 
seit, über, neben altindischem tdrämi, ich überschreite. 
Die hauptsächlichsten übrigen Wörter mit anlautendem 
tr sind rgamTv^ Wein keltern; rgaxTOg (x^qoc), gebleich- 
tes Wachs; tgömg, Schiffskiel; rgvxcivrj, Zünglein in der 
Wage; xqay&v , üppig wachsen; xgayri^a, Naschwerk; 
xgctyog, Bock; xgayixög, tragisch; xgayavov, Knorpel; 
xqmystv, nagen; xqoiyXt}, Loch; xqtyia, Seebarbe; xqvyäv, 
ernten, einemten; xqVywv, Turteltaube; xqv^, Most, He- 
fen; xqdxfiXog, Hals, Nacken; xqayvg, rsiüh, uneben, hart; 
xqly- (Nominativ ^ql'!^), Haar; xqi%fiv, laufen; xqi>xtiv, 
abreiben, aufzehren; xqimv, aufreiben, erschöpfen; xqi- 
(fstv, ernähren; xqaftqog, wohlgenährt, fett; xgacpaMg, 
frischer Käse; xqi'tfog, Stügk, Bruchstück; xqvtpävj üppig 
leben; xqtxpdXna, Helm; xqwatg, Verwundung; xqwfta, 
xqavfjtaj Wunde, xqwfta, Loch, Oeffhung; xqavXf^ty, 
lispeln; xqiatva, Dreizack; xqdfimg, ein Schiff. Im La- 
teinischen : trux, grässlich, abscheulich, wild; trucidäre, 
zerhauen, niederhauen; tricae, Possen, Verwirrung; tri- 
pudium, stampfendes Tanzen; triticiim, Waizen; trägula, 
Wurfspiess; trägum, ein Brei; trabea, Staatskleid; tri- 
bus, Volksabtheilung; tribuere, zutheilen; trudere, sto- 
ssen; trttdis, Stange; trahere, ziehen, tractäre, schlep- 
pen, behandeln; trislis, traurig; Iranstnm, Querbalken; 
truncus, verstümmelt; truncus, Stamm; tranquillus, ru- 
hig; trama, Aufschlag (beim Gewebe); trämcs, Seiten- 
weg, Weg; trulla, Kelle, Schöpfkelle; tndleum, ein 
Becken; trw, Pflugochsc; triumphus, Siegesfeier; tru6, 
Kropfgans. 

Oft ist tr auch mit vorausgehendem Zischlaut zu der 
dreifachen Gruppe str verbunden, während doch sowohl skr 
als spr nur selten sich zeigten. Wie jenes str erst spät ent- 
stand, zeigen aTqavvvvai, ausbreiten, strätus, ausgebrei- 
tet, strämen, Streu, Stroh, slrägcs, Niedermetzelung, 
strägulus, Decke, neben ffxoqvvvat, sternere, ausbreiten; 
mqdrrxftv, blitzen, neben ffrsqonij, Blitz. Griechisch und 
Lateinisch stimmen überein in axqccyydX^, Strick, stran- 
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guläre, erwürgen, erdrosseln, und stringere, streifen, zu- 
sammen ziehen, binden; atQt/vtjg, streng, scharf, rauh, 
und strennus, eifrig, unternehmend; Nachtvogel, 

und slnXj Ohreule; struppus, ge^-ehter Riemen, und 
acgfff'Siv, drehen, wenden, neben argfßiög, gekrümmt, 
(Sigoßttv , herumdrehen , beunruhigen , (tigüßilog, Kreisel, 
aigofißog, Kreisel, GrgoipäXty^, Wirbel, argdcfiy^j Wir- 
helknochen, Wirbel, GrgdßwVj schielend. Sonst tragen 
das str noch an der Stira orgaiog, Lager, Kriegsheer; 
GtgtvytaiXat , lünschmachten , aufgerieben werden; argt- 
ßog, schwache Stimme; <ngvx*'og, eine Pflanze; aigiipvog, 
hartes, sehniges Fleisch; Gtgvgvög, herb, sauer; axgov- 
^ög, kleiner Vogel, Sperling; ffrgdy^j Tropfen; cxgay- 
ytag, Waizen ; axgayYtvttv, sich drehen, sich winden, zau- 
dern; atgoyyvXog , ahgeiundet, rund. Im Lateinischen 
strepere, rauschen, ertönen; stroppus, ein dünner Kranz ; 
stritäre, langsam einhergehen; striga, Strich, Reihe; 
strigdsus, mager; strigilis, Schabeisen; stribligo, Sprach- 
fehler ; Stridore, knarren, schnarren ; strena , Neujahrsge- 
schenk; Struma, Kropf; siria, Steg, Streifen; strucre, 
zusammenhäufen, bauen; strucs, Haufen. 

Treten auch die Verbindungen des r mit anlautendem 
weichen Stummlaut gegen die kr, pr, tr etwas zurück, 
so gehören sie doch auch immer noch zu den häufige- 
ren. Wir nennen wieder zuerst einige Wörter mit gr, 
neben denen andre Formen noch die alte Getrenntheit 
der Laute zeigen, so ygatg, alte Frau, neben y^gav, 
Greis; das späte ygtjyogtti'j wachen, neben iyeigtty (aus 
iyigjfiy), wecken, mit dem Perfect iyg^yoga, ich bin 
wach; gravis neben ßagvg, schwer; grus, Kranich, ne- 
ben gleichbedeutendem yigavog; grätus, angenehm, ne- 
ben xdigig, Gunst; grandö neben x^Xaga, Hagel; gränum 
neben unserm Korn; grämen, Gras, neben dem altindi- 
schen har'it-, grünlich gelb. Uebereinstimmung zeigen das 
Griechische und Lateinische in ygvgttv, ygvXXiCHV, grun- 
nt'rc, grunzen. Sonst haben das gr noch ygänlg, ahge- 
streifte Haut; ygintvg, Fischer; gekrümmt; ygiiß, 

Greif; ygenj, Gerümpel, Trödelwaare, Schmuckkästchen; 
ygdgtiv, schreiben; yglqog, verschlungene Rede, Räth- 
sel; ygäaog, Schmutz, Gestank; yg6a(fog, eine Art Speer; 
ygdtiUj ygaivHVj nagen, essen; ygoviXog, geballte Faust; 
ygvvog, dürres Holz, Fackel; ygüivog, ausgefressen, aus- 
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gehöhlt; Beutel, Tasche; ygoiKfdg, Mutterschweln, 

Sau; im Lateinischen: gracilis , schlank, mager; gracil- 
Idre, gackern; graculus, Dohle; grex, Heerde; gradus, 
Schritt; grossus, unreife Feige; g7-andis, gross; grallae, 
Stelzen; gremium, Schooss; ^röwo, Massstab, Massstange; 
grumus, Haufen, Hügel. 

Theilweise ist die Verbindung br dadurch entstanden, 
dass das r neben ein anlautendes m trat , zwischen wel- 
chen beiden Lauten zur Erleichterung der Aussprache 
sich ein b eindrängte, vor dem dann das m selbst ab- 
fiel, so in ßgoTog (aus ftßgoTog, wie ganz deutlich durch 
ä-ußqotog, unsterblich, gezei^ wird), sterblich, neben 
mori, sterben ; ßqaävg, langsam, neben mora, Aufenthalt, 
Säumniss; ohne Zweifel auch in ßQa%vg = hrevis, kurz, 
neben dem gothischen ga-maurgjan, abkürzen. Deutlich 
zeigt das verhältnissmässig späte Entstehen der Gruppe 
br auch noch ßgiSfta, Speise, neben ßogög, gefrässig, 
und voräre, verschlingen; Uebereinstimmung des Grie- 
chischen und Lateinischen ßgvrsa und brisa, Weintre- 
stern. Sonst hat das Lateinische das br nur selten im 
Anlaut der Wörter, in bractea, Metallblech; Jrdcae (Plu- 
ral), weite Hosen; bruttts, schwerfällig, dumm; bruscum, 
Schwamm am Ahornbaum; brüma, kürzester Tag, Win- 
ter. Im Griechischen ists etwas häufiger: ßgitteiv, hei- 
ssen, zerheissen; ßgavxaväaxf’at , ßQt>xä(f^M, brüllen; 
ßgitag, hölzernes Götterbild ; ßgvtov, eine Art Bier; ßga- 
ßfdg, Kampfrichter; ßgdßvXov, wilde Pflaume, Schlehe; 
ßgd^tv, sieden, aufbrausen; ßgaxstr (korist), rasseln, dröh- 
nen; ßgcexltav, Arm; ßgixs^v, benetzen; ßgdxog, Schlinge, 
Strick; ßgvx-, Meerschlund; ßgcx^tp, mit den Zähnen 
knirschen; ßgicpog, Kind; ßqt&stv, schwer belastet sein, 
schwer sein; ßqtaqög, stark, fest; ßqvdCftVj strotzen, 
übersprudeln; ßqvHVt hervorsprossen ; ßqvtivij, ein wildes 
Rankengewächs; ßqvov, Moos; ßql^tp, schlafen, schläf- 
rig sein; ßqopräy, donnern; ßqtyxog, eine Haifischart; 
ßqayxäp, heiser sein; ßqäyx^op, Flossfeder; ßq^y^og, ein 
Wasservogel; Stolz; ßqöxxogj Kehle, Schlund; ßqoxO'og, 
Kehle ; ßgifttty, brausen, rauschen ; ßqii*fi> Zorn, Gewalt. 

Recht selten zeigt sich das anlautende dr im Latei- 
nischen. Der Name Drustts ist wohl gar nicht echt la- 
teinisch; drüpus, zum Abfallen reif, ist wohl dem grie- 
chischen dqvmtp, überreif, entlehnt; drimgm, Soldaten- 
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häufen, und dragantum, Tragant, scheinen auch nicht 
rein latein. Dann können noch drensäre, schreien (von 
Schwänen), und drind/re, schi-eien (vom Wiesel), ge- 
nannt werden. Im Griechischen ist das öq häufiger; ihr 
seine Entstehung sind erwähnenswerth dqaxslp (Aorist) 
neben , sehen ; öqaz6(;, geschunden , neben 

schinden; dgüg, Eiche, Baum, dgvtpaxmp, hölzer- 
ner Verschlag, Schranke, ÖQVftög, Wald, neben dogv, 
Baumstamm, Schaft Andre Formen sind : dgctxutp, Dra- 
che; dgimtp, abpflücken; ögsnup^, Sichel; dqvntftp, 
kratzen, zerkratzen; ögcandCfiP , sehen; Pech- 

mütze; dgänitfii, Ausreisser; Sgageip (Aorist), laufen; 
dgoittj, hölzerne Badewanne; öqdßij, ein Kraut; öqaxft^, 
eine Münze; öqdaaea^at, zusammenfassen; dqvoxoq, ei- 
chene Stütze; dqöaogt Thau; dqäp, thun; dqti<Tt^q, Die- 
ner; dqlog, Waldung, Dickicht; dqdgtg, eine Art Brot; 
dqifivg, scharf. 

Eben so gebräuchlich ungefähr als die Lautverbin- 
dungen gr, br, dr sind im Griechischen die Gruppen, die 
das r mit vorausgehendem gehauchten Laut verbinden, 
also XQ} denen das Lateinische nur sein fr ge- 

genüberstellen kann, da das h in lateinischen Wörtern 
nie mit Consonanten eng verbunden wird, dem griechi- 
schen d- aber überhaupt kein besonderer lateinischer 
Laut mehr gegenübersteht. Mit alter Getrenntheit der 
Laute steht neben xQv<^ög, Gold, noch das altindische 
hdrita-, gelb, goldgelb, und auch unser Gold; neben 
Xqoigj Oberfläche, Haut, Farbe, noch color, Farbe. Die 
hauptsächlichsten übrigen Wörter mit XQ sind X9V» 
ist nöthig; xQV^^^*y gebrauchen; X9W^> Sache, Besitz, 
Vermögen; xqdm, ich ertheile einen Götterspruch, ich 
verkünde; verletze, ich greife an; 

ab wehren; zpfc»**, bestreichen, salben; streichen, 

färben, besudeln; berühren, ritzen; XQ^vog, 

Zeit; wiehern; Knirschen; 

ein Meerfisch; X9^f*^’?> ein Meerfisch; sich 

räuspern , ausspeien. 

Ch, ph, th hat das Lateinische den Xt ^ gegen- 
über gestellt nur in entlehnten Wörtern; von rein latei- 
nischen Lauten kömmt hier in Bezug auf die Verbindung 
mit r, wie eben schon bemerkt wurde, nur das f m 
P^ age, wenn es auch seinem Wesen nach schon ein ande- 
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rer Laut geworden ist, als das gehauchte (f. Das 
und fr aber stehn einander gegenüber in (fqi)Ystv und 
frigere, dörren, rösten; frätcr, Bruder, und (pqätqü, 
Volkseintheilung , Bruderschaft. Als Beispiel früherer 
Trennung der fraglichen Laute bietet sich paries, Wand, 
neben (fquYfta, Zaun, (pqäa<ffiv, einschliessen, in welchen 
letzteren Formen der Lippenlaut erst durch Einfluss des 
Nachbarlauts gehaucht worden zu sein scheint, in wel- 
cher Beziehung ja auch (pqaCetv, anzeigen, sagen, neben 
inter-pretäri , auslegen, deuten, genannt werden kann. 
Ganz ähnlich ist der gehauchte Laut ohne Zweifel erst 
verhältnissmässig spät hervorgetreten in gqovqä, Wache, 
neben nqo-6qäy, vorsichtig sein, in q>qov6og, fort, ent- 
flohen, neben nqd ö6oi>j vorwärts des Wegs, weiter 
(Ilias 4, 382) , und in (pqoipiov — nqooCpiov, Eingang, 
Anfang. Sonst bieten sich noch mit gq die Wörter tfqixij, 
Schauder, Fieberfrost; (pqlatfftv, emporstarren, rauh sein; 
(fqtjvj Zwerchfell, Seele, Geist; <pqovstv, denken; (fqiaq, 
Bnmnen; (fiqtpaaasa&cu , (pqvdaasai^m , schnauben, sich 
unruhig gebärden; tfqi)Vfi, Kröte. Im Lateinischen ist 
das fr noch häufiger: fraces (Plural), Oelhefen; fraces- 
cere, moU werden, faulen; frimre, reiben, abreiben; 
friäre, zerreiben; fraxinus, Esche; frequem, häufig, 
zahlreich; fretum, Meerenge, Meer; fretus, vertrauend; 
fritilla, eine Art Opferbrei; fritillus, Würfelbecher; fru- 
iex, Zweig, Strauch, Staude; fragum, Erdbeere; frä- 
gräre, riechen; frigere^ frieren; friguttire, zwitschern; 
frux, Frucht; frui, geniessen; fr am, Täuschung, Betrug; 
frustum, Stück; früsträ, vergebens; frdnum, Zaum, Ge- 
biss; frendere , zerknirschen, zermalmen; frons, Laub; 
frons, Stirn; frangere, brechen; fringilla, Buchfink; 
fremere, brummen, brausen; frtvolus, zerbrechlich, 
werthlos. 

Trat das <fq mit vorausgehendem Zischlaut zusammen, 
so entstand wieder eine dreifache Consonantenverbindung, 
das (S(pq , das aber nur in aifq&Yh, Siegel, auftritt, w’o- 
neben das nah damit verwandte, deutsche sperren noch 
das r von dem Lippenlaut getrennt erscheinen lässt, und 
ausserdem noch in (Ufqtyäv , schwellen, strotzen, neben 
dem gleichbedeutenden (SnaqY&v mit älterer Trennung 
der fraglichen Laute, und in den noch dazu gehörigen 
Wörtern. Die Verbindungon a%(i und die an und 
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für sich auch sehr wohl denkbar waren, finden wir nie 
im Anlaut. 

Bemerkenswerth für die Getrenntheil der gar nicht 
ungewöhnhchen Lautgruppe d-Q sind & 0 Qeit> (Aorist) ne- 
ben ^Qcoaxetv, springen; &aQaos neben ^QÜaos, Muth, 
und &Qaavg, muthig, wozu dann auch noch fortis, tapfer, 
tritt; neben dem spätem ernten, und 

auch tttQciacttv neben O^qdaatiVj beunruhigen. Sonst sind 
die hauptsächlichsten Fonnen mit anlautendem ^qi^, 
Haar; &qvnutv, zerbrechen, zermalmen; 0-qiip, Holz- 
wurm; i^qävruj ein Seefisch; d^qayfwg, Geräusch; ^qi- 
daS, Lattich, Salat; ^qiaaa, ein Fisch; i^qmaig, Strick, 
Kette ; ^qtiaytevHVj gottesdienstliche Gebräuche einführen, 
verehren; d^qävog, Sitz, Bank, Schemel; d-qovog, Sessel; 

Fussschemel; ein Fisch; d-qavv<faetv, zev- 

brechen, zerschmettern ; ^q^vtTv, wehklagen ; ^qtval^, Drei- 
zack; ö-qtyxögt Mauerzinne, Umfriedigung; &qöva (Plu- 
ral), Blumenverzierungen in Geweben; ^qofißog, geronne- 
nes Blut; d-qiftfia, Zöghng, Pflegling; O^qtufißtimv , Sieg 
feiern; ^qvXi^tv, viel schwatzen; ^qsTffi^at, ertönen las- 
sen; ^qosTv, laut werden lassen, sagen; ^qavetv, zerbre- 
chen, zerschmettern; Feigenblätter ablesen; 

y^qtov, Feigenblatt, ein Backwerk; {^qlot (Plural), Seile 
am Segelwerk; ^qvakXig, Lampendocfit; 3-qvov, Binse. 

An die bisher betrachteten Anlautsgruppen reihet 
sich von sonstigen Verbindungen des r mit anlautenden 
Consonanten nur noch vr an, von dem ebenso wie von 
vl das Lateinische indess durchaus keine Spur mehr 
aufweist. Das Griechische zeigt da, wo es überhaupt 
den fraglichen Halbvocal festhielt, auch noch manche 
Formen mit anlautendem fq, über die schon oben, um 
da das Leben des später im Griechischen vollständig zer- 
störten Wau gleich etwas vollständiger übersehen zu kön- 
nen, gesprochen wurde. Neben dem alten fqi^a, später 
qiC«j zeigt das nahverwandte Wurzel noch die alte Tren- 
nung der Laute, während im zugehörigen rädix (aus 
vrddix) das alte v ganz unterging; weiter sind aus dem 
selben Grunde noch zu nennen ^ivdsj alt Fqivog, Haut, 
neben altindischem vdrna-, Farbe; ^irrtstv, alt Fqlntetv, 
werfen, neben unserm werfen; q^rwq, alt Fqrjtmq, Ked- 
ner, neben verbum, Wort. Ueber den Zusammenhang 
der Lautverhindungen Fq und ßq^ deren letztere für die 
I. U 
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andere mehrfach eintrat, ist auch schon oben bei nähe- 
rer Betrachtung des Wau gesprochen worden. 

Anlautsgruppen mit l. 

Leicht verbindet sich auch das flüssige l mit voraus- 
gehenden festen Lauten, aber doch nicht ganz in dem 
selben Umfang, wie das eben betrachteter, wie aus der 
folgenden Uebersicht sich noch deutlicher ergeben wird. 
Wir beginnen wieder mit der Verbindung der festesten 
Laute, der harten Stummlaute, mit dem flüssigen Laut. 
Auch hier sind zunächst wieder Formen anzufuhren, die 
neben andern mit kl diese beiden Laute noch nicht so 
fest verbunden zeigen; so xaksTp, rufen, neben xX^atg, 
Einladung, xXtidcSp, Vorbedeutung, Ruf, Gerücht; xa- 
Xi'nzftv, celäre, verhüllen, verbergen, neben dam, heim- 
lich; unser hold neben climens, mild, gnädig; ne- 

ben daudus, lahm. Weiter sind als genauere Ueberein- 
stimmungen des Griechischen und Lateinischen bemer- 
kenswerth xXayyi^ und dangor, Klang; xXeig und ddvis, 
Schlüssel; xXöng, Steissbein, und dunis, Hinterbacken; 
xXiTvg und divus, Abhang, Hügel; xX^mety und depere, 
stehlen; xXivnv und in-cUnäre, beugen, neigen; xXveiv, 
hören, xXiog, Ruhm, und dicns, Höriger, Schützling, 
in-dutus, berühmt. Die hauptsächlichsten übrigen Wör- 
ten mit kl sind xXsoßögj Käfig; xXddog, xX^pa, xXio'y, 
Schössling, Zweig; xXaöaqdg, zerbrechlich, wollüstig; 
xXißayog, ein irdnes Geschirr, Ofen; xXw&ttv, spinnen; 
xXijS-Qct, Erle, Eller; xXovog, Getümmel; xXdvioyj Arm- 
band; xXtpa^j Leiter, Treppe; xXeppvg, Schildkröte; 
xXwpa^, Steinhaufen, Felsen; xX^Qogj Loos; xAcofwv, 
glucken; xXvCeiVj bespülen, anspülen; xXSvj zerbrechen, 
abbrechen; xXuttiv, weinen, klagen; xXoiog, Hundehals- 
band. Im Lateinischen dacendix , eine Art Muschel ; 
doäca, Abzugsgewölbe; dipeus, Schild; ditellae, Pack- 
sattel ; deides, Verlust, Schaden, Niederlage ; dassis, Heer, 
Flotte; ddmäre, schreien; därus, klar, hell; dura, Affe; 
däva , Keule ; ctävus , Nagel. 

Die Verbindung des kl mit vorausgehendem Zischlaut 
kennt das Lateinische , das doch skr im Anlaut mehi-fach 
aufweist, gar nicht; das Griechische zeigt sie nur in 
axXijffQÜgj schmächtig, und ffxX^QÖgj trocken, dürr, und 
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den daau gehörigen Formen, neben denen (txiXXstv, trock- 
nen , dörren , noch die ältere Getrenntheit der fraglichen 
. Laute zeigt. 

Unter den Wörtern mit der Anlautsgnippe pl, die 
auch ziemlich häufig begegnet, sind auch mehrere, neben 
denen nah verwandte jene beiden Laute noch nicht so 
eng verbunden haben, wie noXti;, viel, neben nXetffto^, 
meist, plebs, Volk, pUnus , voll, nX^d^siv, sich lullen, 
nXovTO(;, Reichthum, nX^ppvQigj Meerfluth; TisXd^ety, 
nähern, neben nXijfftog, nah; pulmo neben nXsvpoav, 
Lunge; pöXvßdog neben plumbum, Blei. Für genauere 
Uebereinstimmung des Griechischen und Lateinischen in 
Bezüg auf pl sind zu nennen nXutvg, breit, xmA planus, 
eben, flach; nXsxtiv, flechten, nXonapog, Haai'flechte, 
Locke , und plectere , flechten , plicdre , falten ; nXi^y^, 
Schlag, und pläga, Schlag, Wunde, plangere, schlagen, 
trauern; nXiiPstv, waschen, abspülen, und pluere, regnen. 
Die wichtigeren übrigen Formen mit pl sind nXct^, Flä- 
che; TiXttxovg, Kuchen; nXdiavog, Platane; nXaTayBXv, 
klatschen, klappera; nXdyiog, schief, schräg; nXlypa, 
Schritt; nXlaffstP, schreiten; nXadäv, nass sein; nXa&dvtj, 
Platte, Brett; nXii^qov, ein Längenmaass ; nXäaastv, bil- 
den, formen, gestalten; nXdOTiy%, Zunge am Wagebal- 
ken, Wagebalken, Wage; nXalOiov, längliches Viereck; 
nXaydv, in die Irre führen; nXr^v , ausser; nXiv&og, Zie- 
gel; nX^fiPt], Nabe des Rades; nXdyyog, eine Adlerart; 
nXayymv , eine Spielpuppe; nXsvqd, Seite (des Körpers); 
nXtXv, schiffen; nXd^iV , verschlagen. Im Lateinischen 
placere, gefallen; pläcäre, besänftigen; plectere, strafen; 
platea, Löffelgans; iduteus, Schutzdach, Brett; jüaga, 
Gegend; jpfaurfere, klatschen, plaustrum , Wa- 

gen; planta, Gewächs, Pflanze; plüma, Flaumfeder; 
plördre, schreien, weinen. 

Nur wenige Wörter wieder verbinden das pl mit an- 
lautendem Zischlaut, im Lateinischen nur splendere, glän- 
zen, und das dazu Gehörige, im Griechischen hauptsäch- 
lich anXexovv , beschlafen; anXtjdög, Asche; anXr^v, Milz; 
imXrjvioy, ein Verband; onXdyyyov , Eingeweide. 

Sehr selten ist l mit anlautendem t, dem leichtesten 
der drei harten Stummlaute, verbunden, wohl weil diese 
beiden Laute einander schon zu nahe stehen, wie denn 
der weiche Telaut , das d, ja geradezu mehrfach in l über- 

14 * 
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geht. Es findet sich die Verbindung tl nur im Griechi- 
schen, und zwar nur in duldsam, geduldig, und 

den dazu gehörigen Formen, neben denen zdkai, dul- 
dend, leidend, tollere, aufheben, tragen, unser dulden 
die fraghchen Laute noch nicht so eng verbanden. Das 
Lateinische liess in dem dazu gehörigen latus (aus tlä- 
tus), getragen, das anlautende t ganz verschwinden. 

Geläufiger, obwohl auch selten, ist die Verbindung 
des tl mit anlautendem s, im Griechischen findet sie sich 
in Streicheisen, und den daran sich schliessen- 

den Wörtern, woneben das lateinische strigilis, Schab- 
eisen , noch r an Stelle des l zeigt. Im Lateinischen tre- 
ten mit stl entgegen stläta, eine Ai't Fahrzeuge; stlop- 
pus, dumpfer lOang, und ausserdem die alterthümlichen 
Formen (später- Zis) , neben dem das gleichbedeu- 
tende deutsche Streit wieder das alte r, das sich leich- 
ter mit st verbindet, fest hielt, und stlocus (später lo- 
cus), Oii., womit unser Stelle nahverwandt ist, in dem 
auch wieder die fraglichen Laute noch nicht eng verbun- 
den sind. Die Formen lis und Zocms verloren also eben- 
sowohl den Zischlaut als das t vor dem folgenden l. 

An die Verbindungen Icl, pl, tl reihen sich zunächst 
die des l mit anlautendem g oder b; dl steht überhaupt 
nicht im Anlaut von Wörtern, wie hier ja auch das tl 
schon sehr selten war. Zuerst nennen wir ykdyog neben 
ydka, Milch; yXvgietp, aushöhlen, glübere, ahschälen, 
neben sculperc, schnitzen, meissein; ykag>VQ6g hohl, gla- 
ber, glatt, kahl, neben scalpere, kratzen, scharren; gla- 
cies, Eis, neben gelü, Eiskälte, Eis; glans neben ßdka- 
vog, Eichel; yXvxt'g neben dulcis, süss; glütire, verschluc- 
ken, neben gula, Kelde, in welchen Formen also wie- 
der das Freistehn der g und l neben den verbundenen 
gl beachtenswerth ist. Sonstige Uebereinstimmung des 
Griechischen und Lateinischen haben wir in yXia, Leim, 
yXiaxQog, schlüpfrig, klebrig, karg, yXowg, schmutzige 
Feuchtigkeit, neben glüten, Leim. Weiter sind mit der 
Anlautsgruppe gl noch nennenswerth : yXd^, eine Pflanze ; 
yXavxi'g, glänzend; yXaixog, ein Seefisch; yXav^, Nacht- 
eule; yXevxog, Most; yXoviög, Hinterbacke; yXixtßtXai, 
verlangen, streben; (Plural), Aehrenhacheln ; yXeo- 

xk, Spitze ; yX^x^*' (— > Polei ; yXigaqoy (do- 

risch) = ßXd(f'aQO)’, Augeniied; yXwaaaj Zunge; yX^vg, 
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Augenstern; yX^yoc, Schaustück, Prachtstück; yldvic, 
ein Fisch; yXdvog, Hyäne; yXanvqög, triefäugig; y?.aQ(c, 
Meissei; yld^stv, ertönen lassen; yXolijg, tückisch. Aus 
dem Lateinischen sind noch zu nennen glocire, glucken; 
glaucitdre, belfern; glütus, locker; gleba, Erdscholle; 
globus, Kugel; gladitis, Schwert;- (/fe, Bilchmaus; glis- 
cere, entglimmen, anfangen, aufschwellen; glomus, Kpaul; 
glüma, Hülse; gldrea, Kies; glöria , Ruhm. 

Neben einigen Formen mit anlautendem bl gieht es, 
ganz ähnlich wie wir oben ßgorög (aus (ißgotog), sterb- 
lich, neben mori, sterben, stehen sahen, auch solche 
mit unverbundenen m und l, so namentlich nolsiv (Ao- 
rist) neben ßXmßxsiv (aus (ißXtiiffyisiV , fiXwffxfiv), geben, 
kommen; (i^Xt, Honig, neben ßXlrrfiv, Honig ausschnoi- 
den. Sonst sind für das alte Freistehen der Laute b 
und l noch erwähnenswerth ßdXXetVj werfen, neben ßX^fta, 
Wurf; ßdXoafiov neben ßXdaafiov, Balsamstaude, Bal- 
samharz; bdldre neben ßXtjxdafXat und hlacterdre, blö- 
ken. Weiter mögen mit der Lautverbindung hl noch ge- 
nannt werden ; ßXdl^, schlatf, dumm ; ßXimtv, sehen ; ßX^- 
tQov, Klammer, Band; ßXixov, Melde; ßXavtij, eine Art 
Pantoffeln; ßXdßtf, Schaden; ßXaöagog, locker, schlaff; 
ßXjjxQog, schwach; ßX^xQ^^> Pflanze; ßX^x<^v, Polei; 
ßXmd'Qog, hochaufschiessend, hoch; ßXi(fagov, Augenlied; 
ßXttitidg, auswärts gebogen, gekrümmt; ßXaaidvs$v, her- 
vorsprossen ; ßXotTVQÖg , Ehrfurcht einflössend , ernst ; 
ßXivva, Schleim, Rotz; ßXivvog, ein Fisch; ßXlvog, ein 
Fisch; ßXsftfSaivftv, trotzen; ßXifidl^ew, betasten; ßXwfiog, 
ein Bissen; ßXcogög, Feigenblatt; ßXvttp, hervorquellen, 
überströmen. Im Lateinischen haben nur wenige Wör- 
ter das hl im Anlaut, vornehmlich hlaterdre, schwatzen, 
plappern; hlatta, Schabe, Motte; blattea, Purpur; hlan- 
dus, schmeichelnd, freundlich. — Es ist schon früher 
bemerkt , dass , wie das h überhaupt mit dem Halbvocal 
V sich vielfach berührt, auch ßXaßrdvetv, hervorspros- 
sen , hervorging aus FXa(fidvetv und eng zusammenhängt 
mit den altindischen vardh, wachsen, worin also die frag- 
lichen Laute wieder noch frei neben einander stehen. 
Ebenso weist der kretische Name (Ahrens 2, 50) EXiaarj 
= yitßffij auf eine alte Form FXtacri^. Wahrscheinlich 
gab es also auch wohl in der griechisch-lateinischen Zeit 
die anlautende Consonantenverbindung vl, obwohl im 
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Griechischen, wo wir doch anlautendes Fq wirklich noch 
antrafen, kein Wort sie mehr zeigt. Ganz spurlos ist sie 
aufgegeben im Lateinischen, wo zum Beispiel läna, Wolle, 
das mit unserm Wolle eng zusammenhängt, für vläna 
eintrat, lupus, Wolf, für vlupus, wie auch wieder durch 
die entsprechende deutsche Form Wolf deutlich wird. 
Es ist durchaus nicht unwahrscheinlich, dass in den 
genannten Wörtern das Griechisch - lateinische das an- 
lautende V noch enthielt. 

Zu den bisher beschriebenen Verbindungen des l mit 
andern anlautenden Consonanten kommen jetzt nur noch 
die mit vorausgehenden gehauchten Lauten, also 
x9i., die sämmtlich im Griechischen verkommen, ohne 
dass eine noch weitere Verbindung dieser Gruppen mit 
vorhergehendem Zischlaut sich fände. Im Lateinischen 
haben wir den genannten drei Consonantenverbindungen 
gegenüber wieder nur fl (kein hl). Wir nennen zuerst 
X^ÖT], junges Gras, Kraut, hellgrüne Farbe, 

Qog, gelblich, grüngelb, da gilvus , bellgelb, altindi- 
scbes hdrita-, grüngelb, unser gelb mit noch nicht ge- 
bildeter consonantischer Anlautsgruppe daneben stehen. 
Weiter sind als mit x^ anlautend noch hervorzuheben 
Schlamm, Schmutz, ünrath; Weichlich- 
keit, Schwelgerei; schmelzen, schwelgen; 

weiches wollnes Oberkleid; Oberkleid, Mantel; 

xha/iv^j Oberkleid; x^dvtjg, wilder Eber; das 

Verschneiden; wärmen ; strotzen, schwel- 
len; scherzen, spotten. 

Von den Wörtern mit anlautendem <pl stimmen im 
Griechischen und Lateinischen überein (pXiystp imd fla- 
gräre, brennen. Die wichtigeren übrigen sind tpXvxTatpa, 
Blase, Blatter; ein Vogel; (pXixp, Ader; (phzdetv- 

(Aorist), zerreissen; (fXedoiv^ Geschwätzigkeit; (fhdüv, 
von Feuchtigkeit strotzen; (fXoloßog, Brausen, Getöse; 
(fXtivafpäv, schwatzen ; (fXopog, Wollkraut ; (ftXäv, drücken, 
quetschen; gXavgog, schlecht, gering; tpXväQog, ge- 
schwätzig; (fXvetv, übersprudeln, aufwallen; (pXeTv, quel- 
len, sprudehi; (pXoletv, quellen, schwellen; (fXicogj eine 
Sump^flanze; (pXotogj Baumrinde, Borke; <pX6og, Rinde; 
gXid, Thürpfosten, Thürpfeiler. Im Lateinischen: flac- 
cus, welk; fledere, beugen, krümmen; floccus, Flocke, 
Wollfaser; flocds (Plural), Bodensatz im Wein; fldgrum, 
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Geissei, Peitsche; fligere, schlagen; flagitium, Schand- 
that, Schande; fiägitdre, zudringlich fordern; flös, Blume, 
Blüthe; (Plural), Meeresstille; fldvus, gelb, blond; 

fldre, wehen, blasen; flere, weinen; fluere, fliessen. 

Eine nur sehr kleine Anzahl von Wörtern trägt 
an der Spitze, nämlich &Xüv, zerdrücken, quetschen; 
SXißfty, drücken, pressen, quetschen, und ein 

Kraut, und was sonst noch an diese sich anschliesst. 

Anlautsgruppen mit n. 

Recht zurück gegen die bisher besprochenen anlau- 
tenden Consonantenverbindungen mit r und l treten schon 
die mit n, von denen im Lateinischen überhaupt nur 
noch wenige Spuren erhalten sind. Das hn ist auf das 
Griechische beschränkt und es mag genügen hier die 
hauptsächlichsten Wörter, die es an der Stirn tragen, 
kurz zu nennen: »vijxog, gelblich; eine Pflanze; 

kratzen, walken; xvvsiv, kratzen, schaben; xvijv, 
schaben, kratzen; ritzen, kratzen, reizen, krän- 

ken; xviTtög, knickerig, geizig; xvlip, eine Ameisenart; 
xvidiji Nessel, Brennnessel; xroidaXov, wildes Thier; 
xvüdiovj Schwert; xvada^, Zapfen, Achse; xvs<pag, Dim- 
kelheit; xviaaa, Fettdampf; xvmaasiv, schlafen, schlum- 
mern; xvijp^j Schienbein; xvon, Knarren; xpv^äy, knur- 
ren; xvvtovv, dunkel machen. 

Einige Male ist mit dem xv auch noch ein anlauten- 
der Zischlaut verbunden, dass also die dreifache Conso- 
nantenverbindung ffxv entsteht, die mit unserm sehn in 
schneiden, Schnabel, Schnee und ähnlichen Wörtern ver- 
glichen werden mag. Wir haben sie in axviTnttv, knau- 
sern, geizen, womit yvlgiav , Knauser, eng zusammen- 
hängt, in oxvtcfög, undeutlich sehend, knickerig, das 
seinen Zusammenhang mit den eben genannten Formen 
so wie auch mit xvitpag, Dunkelheit, nicht verleu^et, 
und in axviip, einer Nebenform von xvlip, eine Ameisen- 
art, die also sämmtlich bezeugen, dass doch die Sprache 
sehr bemüht war, die Anlautsgruppe shn zu vermeiden. 
Im Lateinischen ist eben so wenig eine Spur von ihr, 
als vom pn, das wir auch im Griechischen nur in weni- 
gen Formen antreffen, nämlich in nvsXVj, wehen; nvtv- 
fJKoy, einer Nebenform von nXevfmv, Lunge; nviystv, er* 
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sticken, erdrosseln, woneten stinguere, auslöschen, den 
Nasal noch nicht mit in den Wortanlaut zog , und nvv^, 
Versammlungsort, neben dem Casusformen, wie der Gene- 
tiy Tivxpöc, zeigen, dass der Nasal hier auch nur durch 
eigenthümliche Lautumstellung in Verbindung mit dem 
anlautenden p trat. Von einer Anlautsgruppe tn ist we- 
der im Lateinischen, noch im Griechischen eine Spur. 

Im Lateinischen findet sich von anlautenden Conso- 
nantenverbindungen mit n überhaupt nur gn, so im Na- 
men Ghiaeus und in gnärus, kundig; sonst nur in älte- 
ren Formen, die später das g vor dem w abwarfen oder 
es doch nur in Zusammensetzungen schützten. Dahin 
gehört nävus (alt gnävus), emsig, betriebsam, neben 
i-gnävus (aus in-gndvus), träge; nöscere (alt gnöscere), 
kennen lernen, neben co-gnöscere (aus com-gmscere), er- 
kennen, und ytyvoSaxetv j kennen lernen, an das ausser 
gnärus, kundig, auch noch yywptij Meinung, yvarög = 
nötus (alt gnötus) bekannt, und auch notnen (aus gno- 
men , wie co-gnomen, Beiname , zeigt) , Name , sich an- 
schliessen. Neben näius (alt gnätus) geboren, co-gntUus, 
verw'andt, yvijftiog, ehelich, rechtmässig, zeigt das eng 
damit zusammenhängende yivog = genus, Geschlecht, 
noch die alte Getrenntheit der Laute g und n. Sonst 
sind aus gleichem Grunde noch zu nennen yvvt, mit ge- 
bognem Knie, neben yovv, Knie ; yvu^og, Kinnbacke, ne- 
ben yivvg, Kinn; ja auch noch gnöscere, nöscere, ken- 
nen lernen, und die dazugehörigen Formen neben un- 
serm können. Weiter sind mit yv noch anzuführen yvotn- 
TfiV = xvämetv, kratzen, walken; yv6(fog, Finstemiss; 
yvlftüVj Knauser; yvvd-og, Grube; yvccpnrstVj krümmen. 

Nur ein paar vereinzelte griechische Formen zeigen 
dn im Anlaut, nämlich SvonaXi^etv, hinundherschwingen, 
schütteln, und dv6(yog , Finsterniss. Auch das %v findet 
sich nur selten, nämlich in %vavstv, schaben, kratzen, abna- 
gen ; X'^öogj Schmutz auf der Oberfläche, und Büchse 
des Rades , worin die Achse ist , Achse , Knarren , die 
unter sich unzweifelhaft eng verwandt sind. Für <fv darf 
man das nachahmende Tonwörtchen kaum anführen. 
Die Verbindung S-v findet sich nur in &p^(fxstv, sterben, 
und dem dazu Gehörigen, woneben der Aorist d-avsTv, 
todt sein, noch die alte Ungetrenntheit der fraglichen 
Laute aufweist. Eigenthümlich ist die Verbindung der 
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beiden Nasenlaute mit einander , das n mit vorausgehen- 
dem m, die sich zeigt in (ivä, Mine (ein Gewicht); ftvCov, 
Meergras, Seemoos; ftvoia, Sclavenstand ; ftvoog, weicher 
Flaum, und namentlich in [tvijftaj Gedächtniss, und den 
daran sich schliessenden übrigen Formen, neben denen 
{liyog, Geist, Muth, das altindische man, denken, und 
noch zahlreiche andre verwandte Wörter des m und n 
noch unverbunden zeigen. 

Anlautsgruppen mit m. 

Eine noch seltnere Art von Verbindungen anlauten- 
der Consonanten, die dem Lateinischen ganz fehlt, ist 
die eines m mit vorhergehendem Stummlaut. Das hn 
finden wir nur in xftfii^&Qov , das als Nebenform von 
pihx&Qov, Dach, Haus, Wohnung, angegeben wird, und 
in xftfidg, das nur in Zusammensetzungen vorzukommen 
scheint, wie dem homerischen dvdgo- xfttiTog , von Men- 
schen gemacht (Hias 11, 371), und noXv-xft^tog , viel be- 
arbeitet, und neben xdfiyetv, sich bemühen, bearbeiten, 
verfertigen, steht. Ausserdem begegnen nur noch tm 
und dm, jenes nur in Tft^ysty , schneiden, und dem 
dazu Gehörigen, neben noch mit reinem t anlautendem 
x6p,ytty, schneiden, und dieses nur in d(iija*g, Bändigung, 
6fmg, Sclav, und weiter dazu gehörigen Formen, neben 
denen öa/iay — domdre, bezähmen, auch noch die alte 
Ungetrenntheit der Laute d und m zeigen. 

Anlautsgruppen mit v. 

Nur weniges ist hier noch zu bemerken über die Ver- 
bindung anlautender Consonanten mit folgendem v, da 
darüber schon bei der ersten Betrachtung dieses Halb- 
vocals etwas eingehender gehandelt worden ist. Wäh- 
rend im Lateinischen ziemlich viele Wörter das kv—qu, 
von dem wir schon unter dem k sprachen , an der Stirn 
tragen, ja auch der Zischlaut mit dieser Verbindung noch 
vereinigt vorkömmt, wie in squälor(=skoälor), Schmutz, 
bietet das Griechische vom *F kaum eine sichere Spur. 
Dagegen hat das Griechische mehrere sichere Beispiele 
für die anlautende Consonanten Verbindung dv, 6F , wie 
das homerische öFiog, Furcht, die im Lateinischen durch 
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Vocalisation des v zerstört wurde, wie in duodecim (alt- 
indisch dvädagan, neben dem in den ältesten Denkmä- 
lern doch auch du&dagan begegnet, wie Rig-veda 1, 25, 8), 
zwölf, oder auch durch Abfall des anlautenden d wie in 
bis (aus dvis) , zweimal, dem altindisches dvis genau ent- 
spricht, im Griechischen aber das bei Homer ohne 
Zweifel noch öFli lautet. 

Veränderungen der Anlautsgruppen. 

Wie gross auch nach der vorausgehenden Darstellung 
die Anzahl der Consonantenverbindungen ist, die das 
Griechische sowohl als das Lateinische im Anlaut er- 
trägt, so ist doch daneben auch in beiden Sprachen viel- 
fach das Bestreben zu erkennen, beim Zusammenstoss 
der Consonanten im Anlaut der Wörter sich auf die eine 
oder andre Art Erleichterung zu verschaffen. Von die- 
sem Streben zeugte schon manche Erscheinung, die wir 
oben bei den Gruppen mit anlautendem Zischlaut etwas 
näher betrachteten, wie die Umstellung von sk zu ks, 
sp zu ps, die Aspirirung der Stummlaute neben dem s 
durch Einfluss des letztem, der Abfall des s neben dem 
begleitenden Stummlaut, und andres. Wir haben jetzt 
noch jenes Bestreben der Erleichterung auch zu über- 
blicken in Bezug auf die Consonantenverbindungen im 
Anlaut, deren erster Theil das festere starrere Element, 
deren zweiter das leichtere flüssigere ist. 

Als unbedeutendste Veränderung kann die Aspirirung 
des anlautenden Stummlauts durch Einfluss eines neben- 
stehenden r oder l gelten, die zum Beispiel deutlich zu 
erkennen ist in fluere, fliessen, neben nlelUj schiffen, 
und altindischem plävai, ich schwimme, ich fliesse; in 
(fCXog, lieb , worin ausserdem die Consonantenverbindung 
wieder durch einen Vocal getrennt erscheint, neben dem 
gleichbedeutenden altindischen priyä- ; in d-qdaastv neben 
tuQdaaftVj beunruhigen, und sonst. 

Mehrfach wurde der anlautende starre Laut vor dem 
flüssigen ganz ahgeworfen, so in rogäre, bitten, tragen, 
neben precdri, bitten ; in red-, re- , zurück , neben altin- 
dischem prdti, gegen; in rSte, Netz, und restis, Seil, 
Strick, neben altindischem grath, knüpfen; in neben 
altindischem ghränd- n,Ha,se\ in ^tyog nehefrtgus, Kälte; 
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in ^iiYVVvat (alt FqijYVvvai) neben frangere, brechen; — 
dann in läag neben altindischem grdvan-, Stein; in lac 
neben Y^yog, YdXa, Milch; in lavdre, AomK neben ttA»- 
vsty, waschen; in Aa'J (aus mit der Ferse, neben 

caix, Ferse; in lien neben onXijy und altindischem pU- 
han-, Milz; in Unter, alt lunter, Trog, Kahn, neben 
TiXivetv^ waschen; in Iwidus, bleifarbig, blau, neben no- 
Xfo'e, grau, unserm fa/il; in Xtffaösj glatt, neben unserm 
gleiten ; in laetus, froh, erfreut, neben prindmi , ich liebe, 
ich erfreue; in lend- (aus cZend-) neben xoV»d-, Nisse; — 
ferner in ndtvs aus gndtus, geboren, und den ganz ebenso 
verstümmelten Formen im Lateinischen, die schon oben 
angemerkt wurden; in nidor neben xvlaau, Dampf; in 
vixri, Sieg, neben unserm TcnicJcen und gothischem hnaiv- 
jan, erniedrigen; in nux , Nuss, neben dem gleichbedeu- 
tenden angelsächsischen hnut; — in vermis (aus kver- 
mis) und tXfityg, alt FiXfuvg, neben altindischem kfmis 
(aus kärmis, kvdrmis), Wurm; in vapor (aus kvapor), 
Dunst, Rauch, neben xanvög, Rauch, Dampf; in vänus 
(aus kvdnus), leer, und vacdre (aus kvacdre), leer sein, 
neben xsveög (aus xFsveög), leer, und dem gleichbedeu- 
tenden altindischen günya (aus qvänya)', in vds, Gefäss, 
neben Y^^^ydt Bauch, und gothischem kos, Gefäss. 

Dass auch neben dem festen Stummlaut mehrfach der 
Verlust d£S flüssigen Lautes vorkam, ist schon bemerkt, 
wo von diesem letzteren zuerst die Rede war, und er- 
wiesen durch Formen wie netavvvvM, pandere, neben 
altindischem prath, ausbreiten; noti neben nqoTt = nQt}g, 
zu; Glanz, neben altindischem bhrdj, glänzen; 

dxovetVj neben altindischem (ru, hören; cingere, umge- 
ben, umringen, neben altind. krunc, krümmen, und zum 
Beispiel dem althochdeutschen hring, Ring. 

Auf den Einschub eines Consonanten zwischen zwei 
anlautenden Consonanten zur Erleichterung ihrer Aus- 
sprache wiesen die Wörter, die br oder bl an der Stelle 
eines ursprünglichen mr oder ml haben, wobei nicht die 
Rede sein darf von einem Uebergang des m in b. Es 
wurde zunächst nach dem m vor dem r oder l ein b ein- 
geschoben, we es im Inlaut dftßgoTog, unsterblich, ne- 
ben worZ', sterben, peafgißgla. Mittag, neben yfiiga. 
Tag, ya/a/Spöc (aus Y»yQÖc), Schwiegersohn, deutlich zei- 
gen, und dann fiel das anlautende m ab. In Wirkhch- 
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keit liegt jener Consonanteneinschub im Anlaut, der aber 
ursprünglich Statt gefunden haben muss, hier also nicht 
mehr vor. Die wichtigsten der hiehergehörigen Wörter 
wurden schon oben genannt, wie ßgordg (aus /ißgowg), , 
sterblich, neben dem eben schon genannten S-iißgotog, 
unsterblich, und moH, sterben; ßqadvg, langsam, neben 
mora, Aufenthalt , Säumniss ; ßqaxvg = brevis , kurz, ne- 
ben gothischem ga-maurgjan, abkürzen; ßXmoxBiv (aus 
fißXuiaxstp) neben fioXety (Aorist), kommen; ßXtneiv, Ho- 
nig ausschneiden , neben (iiXt, Honig. Auch plumbum 
(aus mlumbum) neben poXvßdog, Blei, gehört hieher; 
ferner ßXdmtiv, beschädigen, neben altindischem mlA, 
aufgerieben werden. 

Vortritt eines Vocals vor anlautende Consonantenver- 
bindungen, der in den romanischen Sprachen so sehr 
gewöhnlich ist und zum Beispiel Statt fand im französi- 
schen ecrire (aus escrire) neben lateinischem scribere, 
schreiben, findet sich sehr häufig im Griechischen, na- 
mentlich bei den Consonantengruppen mit dem Zischlaut. 

So steht dßxaiqsiv neben axatqetv, hüpfen, springen; 
äaxaXttßwirig neben ßxaXaßmvijg , eine Eidechsenart; dxtfi- 
ßci^etp neben Gxtfißdd^iv und xtgßdCftP, niederkauem, wo 
also zugleich der Verlust des Zischlauts bemerkenswerth 
ist; daxaXäv, dffxdXXstv, unwillig sein, neben 
schwer, verdriesslich , unwillig; dxiXXsiP, treiben, auf 
den Strand treiben, neben xiXXttv, treiben, ans Land 
treiben, das wahrscheinlich ursprünglich auch einen Zisch- 
laut im Anlaut hatte; — danaiqttv neben anaiqsiv, 
zucken, zappeln; dondXa'^ neben (mdXa%, Maulwurf; 
dancA^a&ai, umarmen, neben dem angelsächsischen fädhm, 
Umarmung, in welchem letzteren wieder der Zischlaut 
verloren ging ; dagidqayog neben (fdqvy^, Kehle, Schlund, 
Speiseröhre ; dagivg neben altindischem spMc , Hüfte ; 
6(fXt0xdvstv und SfelXetp, schuldig sein, schulden, neben 
a<fdXXf$v, zu Falle bringen, beschädigen; äolisches «tfy« 
und «tfy» neben 0(pi, sie , und ß(fi, ihnen ; dafqatveattai, 
riechen, spüren, neben g>qijv, Empfindungsvermögen, (f>qo- 
vstv, denken; — dat^q neben stella und altindischem 
Stär, Stern; daxqaTtmv, blitzen, neben Blitz, und 

ßzqdntfiv, blitzen; äaraxvg neben ffrdxvg, Aehre; d<fia- 
(ftg neben tnacpfg, getrocknete Weinbeere, Rosine; Sfft- 
Xty^j Haarlocke, neben (ftqitpeiv, drehen; — dpaqTcerstv 
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(aus affjuapTaVwv), fehlen, neben mendum, Fehler; 
neben gestern; i(fqv^ neben altindischem bhru-, 

Augenbraue; äxqoäad-cu und äxovetVj hören, neben alt- 
indischem (ru, hören; dlia&dvsiv , ausgleiten, neben ha- 
ffo'c (aus glatt; övofta neben nömen (aus gno- 

men)^ Namen. 

Noch ein anderes Mittel, die Aussprache anlautender 
Consonantenverbindungen zu erleichtern , ist die Zwi- 
schenschiebung eines Vocals zwischen die betrefi’enden 
Consonanten, wie wir sie zum Beispiel haben in sum 
neben altindischem dsmi , ich bin , und in sumus neben 
altindischem smäs, wir sind, die aber deshalb doch nicht 
eigentlich hiehergehören , weil wahrscheinlich ein anlau- 
tender Vocal (esum, esumus) erst abfiel, nachdem jener 
Vocaleinschub im Inlaut Statt gefunden hatte. Wie aber 
schon in den eben besprochenen Wörtern, wo wir einen 
Vocalvortritt glaubten annehmen zu dürfen, hie und da 
zweifelhaft sein mag, ob jener Vocal wirklich rein laut- 
lich zugefügt wurde oder ob er etwa auch tiefer in der 
Geschichte des Wortes begründet lag, so ist noch schwe- 
rer m allen einzelnen Fällen bestimmt zu entscheiden, 
ob ein Vocal erst eingeschoben wurde oder ob er etwa 
auch ursprünglich war , zumal deshalb , weil wir oben sa- 
hen, dass alle diejenigen anlautenden Consonantengruppen, 
die im Anfang einen festeren Laut haben, dem sie den 
leichteren flüssigen erst nachfolgen lassen, verhältniss- 
mässig jung sind und grossentheils erst entstanden in 
der Geschichte der Sprache, die wir klar übersehen kön- 
nen. Trotz dieses verhältnissmässig späten Entstehens 
der fraglichen Consonantengruppen ist nun allerdings 
doch denkbar , dass in noch späterer Zeit ein Vocal rein 
lautlich wieder zutrat und also so eine jüngere Sprach- 
erscheinung den älteren Zustand wieder herbeiführte. So 
ist jener Vocaleinschub aus manchen Gründen wahrschein- 
lich in yctXa neben ylciyos und lac (aus glac), Milch; in 
pulmo neben nXtvpmv, Lunge; in (piXog neben altindi- 
schenm priyd-, lieb ; in tertius neben tqltog, der dritte ; in 
tcr neben tqig, dreimal; in terr&re, schrecken, neben alt- 
indischem tras, zittern; in por-tendere, anzeigen, vorher- 
verkündigen , por-rigcre , ausstrecken, pol-liceri (aus por- 
-liceri), versprechen, pol-luere (sms por-luere), besudeln, 
neben nqdj vor; in neben grandö, Hagel; in öo- 
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lang, neben altindischem dräghfyans- , länger; in 
XceXcog neben glös, Mannes Schwester; in /J«(jayxo? neben 
ßgctyxoi, Heiserkeit; in xalv7nsn>, einhüUen, neben 
tetv, verbergen; in (pvläatutv , bewahi'en, neben tpQdcf- 
ffHV, einschliessen ; in mvvrdi, verständig, klug, neben 
7is-ttvv(ix>M, verständig sein, klug sein; in mina neben 
Hvä, Bezeichnung eines Gewichtes, und auch wohl noch 
anderen Formen. 


Auslaulende ConsonanleuTerbindungea. 

Während man von vornherein glauben möchte, dass 
eben dieselben Consonantenverbindungen , die die Sprache 
im Anlaut der Wörter erträgt, auch im Auslaut, nur in 
umgekehrter Stellung, möghch sein müssten, wie denn 
zum Beispiel im Deutschen neben Stroh, springen, schreien 
auch Formen wie Orts, Korbs, morsch wirUich Vorkom- 
men, so ist doch in Wirklichkeit die Anzahl der conso- 
nantischen Auslaute im Lateinischen und namentlich im 
Griechischen bedeutend beschränkter, ja diess in so ho- 
hem Grade, dass in den genannten beiden Sprachen auch 
viele einfache Consonanten niemals im Auslaut verkom- 
men. Da ein grosser Theil der auslautenden Consonan- 
ten im Griechischen und namentheh im Lateinischen erst 
dadurch auslautend wurde, dass schliessende Vocale ab- 
fielen, so darf man behaupten, dass in der griechisch- 
lateinischen Zeit die Anzahl der consonantischen Auslaute 
nicht nur nicht bedeutender, sondern noch viel geringer war, 
als wir sie in der späteren Zeit finden, ja vielleicht ist 
der Schluss erlaubt , dass in der allerältesten Zeit unserer 
Sprachen nur Vocale im Auslaut der Wörter standen, 
jedenfalls aber keine consonantische Verbindungen. Ehe 
wir diese letzteren im Griechischen und Lateinischen nun 
aber noch näher betrachten, bleibt zu erwägen, welche 
Consonanten hier überhaupt im Auslaut Vorkommen. Im 
Auslaut zeigt sich im Allgemeinen ihre Lebensfähigkeit 
sehr gering, während im Anlaut sowohl als im Inlaut 
jeder einzelne der Consonanten , die wir oben für die 
griechisch-lateinische Sprache gewonnen haben, sich frei 
bewegen kann. 
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Einfache Consonanten im Auslaut. 

Am Beschränktesten ist der Gebrauch der Stumm- 
laute im Auslaut, wie wir diese denn auch im Griechi- 
schen überall nicht auslautend antrelFen, von wenigen 
scheinbaren Ausnahmen abgesehen. Diese sind ausser 
einzelnen Ausrufwörtchen, wie tSon, ön, löcp (Aeschylos 
Schutzflehende 807) , die ja immer freier und willkühr- 
hcher sich bewegen , die Wörter aus, und nicht, 
die aber, wie ihre Tonlosigkeit bezeugt, stets in engster 
Verbindung mit dem folgenden Wort gedacht sind, dass 
hier also kaum von einem wirklichen Auslaut die Rede 
sein kann. Das erstere jener beiden Wörtchen zeigt 
vor folgendem Vocal noch seine ältere volle Form = 
ex, verliert aber das s vor Consonanten (im Lateinischen 
auch das dann auslautende c : S manu, aus der Hand; 
ex urbe , aus der Stadt) ; das letztere aber hüsst vor fol- 
genden Consonanten sein x ein (ov (töpov , nicht allein), 
schützt es nur vor Vocalen (ov* , er war nicht). Im 
Lateinischen gehn auf h (= c) aus : ac , und ; nec , und 
nicht; hic, hacc, hoc, dieser, diese, dieses, und die wei- 
ter dazu gehörigen Formen ; ferner d/c, sage; düc, führe; 
fac, thue, die sämmtlich ein altes auslautendes e ein- 
hüssten; lac, Milch, das zunächst für lact, weiter aber 
wohl für lade steht. Auf p geht auch kein lateinisches 
Wort aus; manches dagegen auf t, wie at, aber; quot, 
wie viel; tot, so viel; ut, wie, damit; et, und, die auch 
sämmtlich auslautende Vocale einbüssten, und dann na- 
mentlich viele Verhalformen , wie amat, er liebt; amet, 
er Hebe; sit, er sei; erat, er war; fuit, er ist gewesen, 
und andre. Ausnahmsweise steht auch h auslautend, 
nämlich in ob = int, auf, über; sub — vno, unter; ah 
= dnö , ab, von, die also abgesehen von dem Vocal- 
verlust auch Erweichung des dann auslautenden Conso- 
nanten eintreten Hessen. Während g niemals auslautend 
steht, findet sich d mehrere Male so, nämlich in ad, 
zu; haud, nicht; apud , hei; in den sächlichen Pronomi- 
nalformen id, das; quid, was; quod, was; illud, jenes, 
und dem altlateinischen Singularahlativ , wie agrbd, vom 
Acker; peded , vom Fuss; marid, vom Meere, der in 
der Blüthezeit der Schrift das auslautende d nicht mehr 
zeigt (agrö, pede, mart) , ausser in dem dazugehörigen 
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sed, aber. Die alten Schriftdenkmäler weisen in den 
angegebenen Formen aber doch auch oft t statt des d 
auf, wie in haut für haud, nicht. 

Von den flüssigen Lauten r und l steht das erstere 
im Griechischen sowohl als im Lateinischen sehr häufig 
auslautend, wie in heitrer Himmel; suq, Früh- 

ling; iömq, Wasser; vstttaq, Göttertrank; dvi^q, Mann; 
(jbdxaq, glückselig; ö«q, Gattinn; Mutter; yvxtostq, 

bei Nacht; natriq, Vater; ysvsv^q, Erzeuger; acoT^q, Ket- 
ter; ^ijTcoq, Redner, und vielen ähnlich gebildeten Wör- 
tern; im Lateinischen in cor, Herz; far, Getraide; ae- 
quor, Ebne; ador, Spelt; fer, bringe; ter, dreimal; qua- 
ter, viermal; celer , schnell; puer, Knabe; vir, Mann; 
gener, Schwiegersohn ; socer, Schwiegervater ; soror, Schwe- 
ster; pater, Vater; victor, Sieger; doctor, Lehrer, und 
anderen , von denen manche auch erst durch Verstümm- 
lung im Auslaut (fer aus fere\ cor aus cord; puer aus 
puerus) ^diese Gestalt erhielten. Auslautendes l zeigt das 
Griechische nie, das Lateinische nur in irgendwie ver- 
stümmelten Formen, -m&säl, Salz; söl, Sonne; fei, Galle; 
mel, Honig; vel, oder; semel, einmal; sitnul, zugleich; 
facul, leicht; nihil, nichts; procul, fern; pugil, Fechter. 

Von den beiden Nasalen n imd m findet sich aus- 
lautend im Griechischen nur der erstere, aber dieser 
auch sehr häufig, so in äv, wohl; iPj in; äyav, sehr; 
in Nominativen wie XstpäVj Wiese; nXevpcoVj Lunge; 
yeitfov, Nachbar; aiwv, Lebenszeit, Zeit; notp^Vj Hirt; 
anX'qv, Milz; xtjtpijv, Drohne; mehr; psi^mv, 

grösser ; in den meisten Singularaccusativen, wie tjJ»' n6- 
hv, die Stadt; rov äyqöv , den Acker; noXvv , vielen; 
njv (fTjjXijVj die Säule; in allen Pluralgenetiven wie tüp 
dyqdav, der Aecker; vwv dvdqmv, der Männer; in den 
Dativen und Genetiven des Duals, wie rotv dvöqoXv, der 
beiden Männer; in zahlreichen Verbalformen, wie sXs- 
yov, ich sagte; sXeysv, er sagte; sXeyov, sie sagten; 
er war; fjCav, sie waren, und anderen. Im Lateinischen 
ist das auslautende n nicht so sehr häufig , es findet sich 
in an, oder; siehe; in, in; nön, nicht; quin, dass 
nicht; tarnen, dennoch; ren, Niere; lien, Milz; Urnen, 
Schwelle; nömen, Name; shnen, Samen; regimen, Len- 
kung, und ähnlichen Bildungen; sehr gewöhnlich dage- 
gen auslautendes m, wie in cum , mit ; tarn , so, so sehr ; 
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dam, heimlich; quum, als, da; septem, sieben; noveM, 
neun; decem, zehn; in den Singularaccusativen wie ter- 
ram, die Erde; nävem, das Schiff; turrim, den Thurm; 
virum, den Mann ; quem, welchen ; in den NeutraKormen, 
wie övvm, Ei; honum, gut; in allen Pluralgenetiven, wie 
virörum, der Männer; canum, der Hunde; marium, der 
Meere, und in den meisten Verbalformen der ersten Sin- 
gularperson, wie sum, ich bin; inquam, ich sage; amem, 
ich möge lieben; eram, ich war; ferebam, ich trug; di- 
cam, ich werde sagen. 

Am Leichtesten erträgt die Sprache im Auslaut den 
Zischlaut und ihn hat auch das Griechische sowohl als 
das Lateinische ausserordentlich häufig; ja die einzigen 
consonantischen Verbindungen, die im Auslaut verkom- 
men, sind, von wenigen anderen, die das Lateinische 
noch hinzulugt, abgesehen, solche , deren Schlusstheil das 
s ist. Die wenigen Verbindungen dreier Consonanten im 
Auslaut , die gefunden werden, sind auch im Lateinischen 
ausschliesslich solche, deren letzter der Zischlaut ist. 
Für auslautendes einfaches s ist kaum nötliig Beispiele 
aufzufiihren, wir haben es in xiQag, Horn; ig, in; iit- 
ytg, du sagtest; nöhg, Stadt; i>t6g, Gott; noXvg, viel; 
xoi>g dyqovg, die Aecker; dg, einer; xqstg, drei; mg, wie; 
vttvg, SchifiF, und vielen andern Formen; im Lateinischen 
in OS, eine Münze, ein Maass; es, du bist; is, er; os, 
Knochen; deus , Gott; honos, Ehre; genus , Geschlecht; 
fas. Recht; JMS, Recht; müs, Maus; aes, Erz; res, Ding; 
terräs, die Länder; virös, die Männer; nävis, die Schiffe; 
viris, den Männern; vis, die Kraft; nöhis, uns. 

Consonantenverhindungen im Auslaut. 

Die im Auslaut vorkommenden Consonantenverbin- 
dungen sind , wie wir bereits bemerkten, im Griechischen 
ausschliesslich, im Lateinischen vornehmlich solche, de- 
ren Schlusstheil das s ist und zwar sind die meisten hie- 
hergehörigen Formen, namentlich im Lateinischen, Sin- 
gularnominative consonantisch auslautender Grundformen. 
Am Gewöhnlichsten ist die Vereinigung des auslauten- 
den Zischlauts mit vorhergehenden Stummlauten, welche 
letzteren, wie sich oben zeigte, alleinstehend das Griechi- 
sche im Auslaut gar nicht erträgt. Die sehr enge Ver- 
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bindung ks, die ja auch die griechische sowohl als die 
lateinische Schrift durch ein einfaches Zeichen wieder 
giebt, findet sich auslautend in Nominativen wie 
Panzer; civa^, Herr; ßXä^, schlaff, dumm; vvTi, Nacht; 
(pX6^, Flamme; Nagel; xo'^a^, Rabe; Haar; 

orfj, Ziege; yXa€^, Eule; Herold, und auch in 

vielen adverbiellen Wörtern, wie aus; Xa^j mit der 
Ferse; nvS, mit der Faust; äna%, einmal; mit ge- 

bogenem Knie; ttqovvT^, die ganze Nacht durch; 
mit den Zähnen; dvaftl^, vermischt, durch ein- 

ander; innti%, in eine Reihe geordnet; naqaXXä^, ab- 
wechselnd; dxXäl^, mit gebogenem Knie kauernd; mqt- 
nX(^, mit ausgespreizten Füssen; xovqt^, bei den Haa- 
ren; dnql^j unablässig; im Lateinischen in dwic, Fühi'er; 
luXf Licht; grex, Heerde; nox, Nacht; caudex, Baum- 
stamm; Codex, Baumstamm, Buch; pödex, der Hintere; 
fax, Fackel; nix, Schnee; Steineiche ; caZia;, Bedier; 
fHix, glücklich; ex, aus; vix , kaum; mox, bald, und 
anderen. 

Von Verbindungen des auslautenden ks mit noch vor- 
hergehendem Consonanten ist nur das nks etwas gewöhn- 
licher, auch im Griechischen, wie in ipöqfuy^, Leier; 
XtiylS, Luchs; Xvy^j der Schlucken; Schwindel; 

ivy^, Wendehals; XdQvyt, Kehle, Schlund; ydiayl, 
Schlachtreihe ; im Lateinischen zeigt sichs in lanx, Schüs- 
sel, und qtmicmx, fünf Zwölftheile. Die dreifache Gruppe 
rks findet sich nur in odq'^, Fleisch, und döq^, Reh, Ga- 
zelle, "im Lateinischen in arx, Burg, und merx, Waare. 
Auslautendes lks bietet wieder nur das Lateinische, in 
falx, Sichel, und calx, Ferse , Stein, Kalk, wie denn von 
dreifachen Consonantenverbindungen im Griechischen über- 
haupt nur die eben genannten nks (/^) und rks (^|) im 
Auslaut Vorkommen. 

Mit vorausgehendem p ist auslautendes s verbunden 
in otfj Stimme; tStf, Gesicht; XatXai{i, Sturmwind; xa- 
XavQoxp, Hirtenstab; (fXiifj, Acker; aitkotp, brennend, 
funkelnd; itf, ein Wum; aipj zurück; pdtp, umsonst, 
vergebens; im Lateinischen in princeps , Fürst; anceps, 
Vogelfänger; hiceps, zweiköpfig; anceps, zweiköpfig, dop- 
pelt, zweifelhaft; daps, Festmahl; ops, Macht, Vermö- 
gen; stiqjs, Geldbeitrag. Von dem ps ist nur schiüftlich, 
um den Zusammenhang mit der jedesmal zu Grunde lie- 
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genden Form deutlicher zu lassen, unterschieden hs, in 
abs, einer Nebenform von ab, ab, von; caelehs, unver- 
mählt; pl^s, Volk; scrobs, Grube; Arabs, Araber. Ver- 
einzelt verbindet das Lateinische im Auslaut das ps(hs) 
auch noch mit vorausgehenden anderen Consonanten ; mit 
r in stirps, Stamm, und in urbs, Stadt; mit dem Nasal 
in hiemps, einer alten Nebenform von hiems, Winter, 
und in siremps, ähnlich, einerlei. 

Die Verbindung ns steht auslautend in trans, jenseit; 
quotiens, wie oft, einer Nebenfoim von quoties, und to- 
tiens — toties, so oft; ausserdem in Nominativen wie 
amans, liebend ; ferens, tragend ; dens, Zahn ; pous, Brücke; 
mms, Berg; gens , Geschlecht; mens, Geist, Sinn; frons 
(Grundform: front-), Stirn; frons (Gnindform frond-), 
Laub , die sämmtlich vor dem auslautenden s einen Te- 
laut einbüssten. Ganz ähnlich zeigt auch das Griechi- 
sche auslautendes v? nur in ebenso verstümmelten Nomi- 
nativen, wie iXptvg (auch SXptg; Grundform SXpirÖ'-), 
Wurm; nstqivg (Grundform julQtvtX-), Wagenkorb; Tf- 
qvvg (Grundform TigvytX-) , eine Stadt in Argolis , woge- 
gen zum Beispiel eine Grundform auf reines v, wie dsX- 
qiv-, Delfin, im Nominativ deXqig den Nasal ausstösst, 
oder bei Späteren auch das nominativische g weglässt: 
deXqiv. Im Argivischen und Kretischen (Ahrens 1, Seite 69) 
begegnet die auslautende Consonantenverbindung vg mehr- 
fach, zum Beispiel in evg (= eig), in; töng dygdyg 
Toig dyQovg), die Aecker. — Nur in hiems, Winter ist 
auslautendes s mit m verbunden, was im Griechischen 
undenkbar sein würde. Dagegen kennt auslautende Is 
auch das Griechische, doch nur in äXg, m. Salz, f. Meer; 
das Lateinische in puls, Brei, worin zwischen dem l und 
s ein t eingebüsst wurde, während wirklich altes Is in 
säl (aus suis), Salz, sowohl als in vis (aus vils), du 
willst, vermieden wurde. Mit vorausgehendein r ist aus- 
lautendes s im Griechischen sehr selten verbunden, so in 
äolischen B’ormen, wie pcixaqg, glücklich; im Lateinischen 
in fers (aus feris), du trägst, und den verstümmelten 
Nominativen ars (Grundform arti-), Kunst; pars, Theil; 
mors, Tod; fors , Zufall, Glück; sors, Loos, Schicksal; 
cohors, Schaar; Mars, Gott des Krieges. 

Zu den aufgezählten Consonantenverbindungen des 
griechischen und lateinischen Auslauts mit dem Zisch- 
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laut als letztem Theile kommen im Lateinischen noch 
ein paar anderartige, nämlich nc in nunc, jetzt; tune, 
damals; Jiinc, von hier; hunc, diesen; hrnic, diese, die 
das alte Anhängsel ce enthalten , also sämmtlich ein aus- 
lautendes e einbüssten, und noch einige wenige andre mit 
dem Schlusstheile t. Am Gewöhnlichsten davon ist ni 
als Ausgang sämmtlicher dritten Pluralpersonen, wie 
sunt (= altindisch sänti), sie sind; ferunt (z= altindisch 
bhdranti) , sie tragen ; amant, sie lieben ; docent, sie leh- 
ren ; erant, sie waren ; amäbant, sie liebten ; dixerunt, sie 
sagten, die sämmtlich ein altes auslautendes i einbüss- 
ten, das aber im Altindischen nur im präsentischen In- 
dicativ bewahrt blieb: sdnti, sie sind, aber äsan (aus 
äsant, ursprünglich äsanti), sie waren; im Lateinischen 
drang wahrscheinlich das t erst aus dem Präsens in die 
übrigen Modus- und Tempusformen wieder ein. Auslau- 
tende st zeigen sich in est = er ist; est (aus edt, 
edit), er isst; ast, aber; post, nach, die auch sämmt- 
lich auslautende Vocale einbüssten. Dann ist als aus- 
lautende Consonantenverbindung nur noch zu bemerken 
rt in fort (aus ferit = altindisch bhärati), er trägt, und 
It in vult, volt (aus voUt') , er will. Es ergiebt sich also 
ziemlich deutlich, dass von allen aufgezählten Consonan- 
tenverbindungen des Auslauts, abgesehen von einigen 
mit schliessendem s, keine einzige in die griechisch-latei- 
nische Zeit zurückreichen kann. 

Veränderungen der Auslautsgruppen und des 
consonantischen Auslauts überhaupt. 

Obwohl also nach dem Letztauseinandergesetzten eine 
grosse Zahl der aufgezählten Auslautsgruppen als solcher 
erst spät sich bildete und auch viele der griechischen 
und lateinischen auslautenden einfachen Consonanten erst 
durch Wortverstümmelung in den Auslaut kamen, die 
consonantischen Auslautsformen also in späterer Zeit of- 
fenbar Zunahmen, so weisen doch auf der andern Seite 
auch viele griechische und lateinische Formen auf ältere 
consonantischauslautende zurück, deren consonantischer 
Auslaut später von der Sprache vermieden wurde. Es 
ist aber nicht immer leicht zu entscheiden , ob diese ge- 
schichtlich bestimmt sich ergebenden F ormen auch wii-k- 
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lieh griechisch-lateinisch waren, oder ob sie auch erst 
einer noch älteren Zeit angehörten. 

Mehrfach wurden ursprünglich auslautende Consonan- 
ten einfach verändert. So trat namentlich im Griechi- 
schen oft der Zischlaut an die Stelle eines auslautenden 
Dentals, den das Griechische ja nie im Auslaut erträgt. 
Auf diese Weise steht nQog (aus ngör ) , zu, neben ttqotI 
und JTorij die Imperative gieb, Oitg, setze, und 
halte, stehen für oxt^h deren auslautende 

( abgeworfen wurden; die Adverbia auf tag wie xaXüg, 
schön, (ptlag, lieb, aaepiutg, deutlich, dg, wie, ovtmg, 
so, sind älter auf tax ausgehende Ablative (altindisch 
ajrät, vom Acker), deren auslautendes x auch bisweilen 
ganz abgeworfen wurde, wie in ovxw, so, neben eben 
erwähntem ovxtag, in äq>vto neben ätpvtag, plötzlich, und 
anderen. Die selbe Lautveränderung zeigen slog . . xtXog, 
während . . unterdessen, gegenüber den entsprechenden 
altindischen yävat . . tavat. Ferner Neutra wie »sqag, 
(Grundform xiqax-), Horn; xiQctg (Grundform xtgax ), 
Zeichen; (piSg (Grundform <fäx-), Licht; ovg, Ohr, neben 
tax'g, des Ohrs, und auch die Neutralform des Perfect- 
particips, wie tsxv(p6g, geschlagen habend, dessen alte 
Suffixgestalt vant hier den Nasal ganz einbüsste , wäh- 
rend in der männlichen Form xBxvtpdg, dessen ? das No- 
minativzeichen ist, in der Vocallänge noch der frühere 
Nasal durchblickt. Auch das Lateinische zeigt die Ver- 
änderung eines auslautenden Dentals in den Zischlaut in 
quotiSs = quotiens, wie oft, und toties = fotiens, so oft, 
deren altes Suffix ijemt lautete, und in trans, jenseit, ei- 
ner alten Neutralform des Particips mit Grundform mit-. 
In den lateinischen Participen, wie ferens, tragend (männ- 
lich, weiblich, und ungeschlechtig gebraucht) trat ohne 
Zweifel eine Formverwirrung ein, wie ja das Lateinische 
auch Formen wie felix, glücklich, deren auslautendes s 
ursprünglich nur dem männlichen Geschlecht angehört, 
weiblich und ungeschlechtig gebrauchte. — Noch ist 
für das Griechische die sehr häufige Veränderung eines 
auslautenden alten w, das im Griechischen ja nie im 
Auslaut steht, in den spitzeren Nasal w zu bemerken, 
die namentlich in den Singularaccusativen wie tlv dyqdv, 
den Acker, Movaav, die Muse, neben agrum, Musani 
und in den Neutralformen wie xaXov, schön, neben ho- 
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num, gut, eintrat; in den Pluralgenetiven wie t<Sv no- 
dwv neben pedum, der Füsse, und in Verbalformen wie 
scpfQov neben altindischem dbharam, ich trug, und latei- 
nischen wie eram, ich war ; siiiv, ich möchte sein = sim. 
Dass das Lateinische mehrfach an der Stelle eines älte- 
ren auslautenden s ein r zeigt, wie in honor, Ehre, aus 
honos; amor, Liehe, aus amos; mäjor, grösser, aus mä- 
jos, und den übrigen ähnhchen^Nominalhildungen, und 
ausserdem in allen Passivformen auf r, wie amor, ich 
werde geliebt, aus amos, amose; amatur, er wird geliebt, 
aus amatis, amdtise; amäbar, ich wurde geliebt, aus 
amaha(m)s, mag hier auch noch erwähnt werden, obwohl 
es eigentlich nicht hieher gehört ; gehört doch der Zisch- 
laut gerade zu den Lauten , die die Sprache am Leich- 
testen im Auslaut erträgt. Es ging hier überall der Ue- 
bergang von s zu r im Inlaut, von dem früher schon 
die Rede war, dem gleichen im Auslaut vorher; es be- 
stand noch der Nominativ honos, Ehre, als schon die 
Casus, wie honöris, der Ehre, das r aufgenommen hat- 
ten, und die ungeschlechtigen Wörter, wie genus, Ge- 
schlecht, mäjus, grösser, wahrten neben dem r der Ca- 
sus , wie gencra, die Geschlechter , mäjoris, des grossem, 
ihr s ja auch immer im Singularaominativ; im Passiv bil- 
deten sich Formen wie amäre (aus amäse), werde geliebt, 
eher, als durch Abfall des e das r in den Auslaut trat. 

Häufiger noch als die Veränderung ist die gänzliche 
Entfernung eines auslautenden unbequemen Consonanten, 
namentlich im Griechischen. So entwich der auslautende 
Dental im Vocativ nal, o Kind, von der Grundform 
naXö-; höchstwahrscheinlich in dem verkürzten r.qt, Gerste, 
aus ferner in den ungeschlechtigen Pronominal- 

formen td, das , o, welches, äXlo, anderes, tovm, dieses, 
neben den entsprechenden altindischen täd, das, ydd, 
welches, anyäd, anderes, und den lateinischen istud, das, 
aliud, anderes, quod, welches ; in ri, was, neben dem ent- 
sprechenden quid, was; in ungeschlechtigen Formen wie 
(tfXi, Honig , von der Grundform fidhr- und den zahlrei- 
chen auf a, wie ffüfia, Leib, Grundform: awpat-, Svoya, 
Namen, Grundform ovogat-. In ydXa, Milch, von der 
Grundform ydXaxr- und dem Vocativ dya, o Herr, von 
der Grundform draxt- verschwand ausser dem auslauten- 
den j auch noch das diesem vorausgehende Xj wie letz- 
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teres im Auslaut allein im Vocativ yvyat (Grundform 
yth>atx-) , 0 Weih, in vnödqa, von unten blickend, aus 
vnüÖQVx, und in oiJ, nicht, neben dem schon oben be- 
sprochenen vollen ovXj verloren ging. Noch schwand das 
auslautende x in den auch schon erwähnten Adverbien 
ovxM, so; ä(fvm, plötzlich, und ähnlichen, und dann in 
zahlreichen diitten Singularpersonen, wie «dw = altind. 
ädat, er gab; «yiü = altind. äbhüt, er war; er möge 
sein, neben sit und altindischem syät; wie scptQs = alt- 
ind. abharat, er trug, doch ist zu beachten, dass in kurz- 
vocalischen Formen der letzteren Art auch sehr oft an 
die Stelle des alten t der Nasal trat, wie in stpfoey, sh- 
nsv— sXms, er liess. Im Lateinischen schwand auslau- 
tendes d, wie schon oben bemerkt wurde, in allen Sim 
gularablativen , die in den ältesten Denkmälern diesen 
Ijaut auch noch zeigen, wie in terra, vom Lande, alt 
terräd; agrö, vom Acker, alt agröd; mari, vom Meere, 
alt marid. 

Auch das auslautende m ist mehrfach abgeworfen, 
namentlich in den Accusativen, wie nöda neben pedem, 
den Fuss, in xi (= xsv) neben altind. ä«/m, wohl; in 
Verbalformen wie neben altindischem ddikshqm, 

ich zeigte; in enxet neben septem, sieben; ivvsa neben 
novern, neun; öäxa neben decem, zehn. Ausserdem in 
dem verkürzten diS aus diSp(a), Haus; in egö = iyw 
neben dem volleren iyoiy und dem altindischen ahdtn^ 
ich; in pi = me neben altindischem mäm (auch w4), 
mich; in ci = te neben altindischem tväm (auch tvd), 
dich. Unter den Verbalformen zeigen diesen Verlust na- 
mentlich noch Formen, wie fero — (figto neben altindi- 
schem bhdrämi, ich trage, dessen Suffix also zunächst 
das auslautende i eingebüsst haben muss, che sein m 
auch noch erlosch; alte Handschriften des Plautus bieten 
noch Formen , wie legom , ich lese , in denen das o wahr- 
scheinlich lang ist. Der gänzliche Verlust des m aber nn 
dieser Stelle beruht abgesehen von seiner Schwäche im 
lateinischen Auslant überhaupt wahrscheinlich insbeson- 
dere auf der Abneigimg des Lateinischen gegen auslau- 
tenden Nasal nach ö, der sich fast nie findet und ja aucfi 
zum Beispiel vermieden ist in Nominativen wie homo, 
Mensch, von der Grundform homon. Hier ist allerdings 
der Abfall des Nasals vielleicht auch schon sehr alt, cla 
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ihn auch das Gothische, wie im entsprechenden guma, 
Mann (Grundform guman-) und das Altindische, wie in 
rdjä, König, (Grundform räjan-), zeigen; das Griechische 
schützt indess in den entsprechenden Fällen den Nasal, 
wie im Nominativ nXtvfimv neben pulmo (Grundform pul- 
mön-), Lunge. Wahrscheinlich beruhen auch die latei- 
nischen Masculina auf a auf alten Grundformen auf w, 
dass also auriga, Fuhrmann, zunächst für aurigän eintrat. 

Hie und da ist auch ein auslautendes s abgeworfen, 
so in äxQi neben äxQts, bis; in p^XQ* neben pix^tg, bis; 
in spna neben spn&g, überhaupt, demnach; in noXXctxt 
neben noXXdxtg, oft, und in den Adverbien wie Sma&s, 
hinten, deren Suffix dem altindischen ias (anyäias, an- 
derwärts her) entspricht, dessen Zischlaut aber meistens 
durch den Nasal vertreten wird, wie in der Form öma- 
vtfv; dem angeführten altindischen anydtas entspricht 
SXXo&sv, dorisch äXXod^a. Das Lateinische zeigt den 
Verlust des auslautenden s in Formen wie amabäre ne- 
ben amdbäris, du wurdest geliebt; amere neben ameris, 
du mögest geliebt werden; in den Passivinfinitiven, wie 
amdrt, geliebt werden, alt amdrier, deren auslautendes 
)• an Stelle eines älteren s trat; dann in pote neben 
lis, möglich, und in möge neben magis, mehr. 

Bei mehrconsonantischem Auslaut fällt mehrfach der 
Schlusscomonant ab, zumal wenn er ein Telaut ist, den 
ja das Griechische auch nicht einfach im Auslaut duldet. 
So geschieht es namentlich in männlichen Vocativen und 
in Neutralformen von Grundformen auf nt, so in yitav, o 
Aias (Odyssee 11, 553), Grundform: Atavv-; Aäoöapay, 
0 Laodamas (Odyssee 8, 141. 153), Grundform Aäoda- 
pavx-i ydgov, 0 Greis (ydgorr-); cpigov, tragend ((pd- 
QOVT-); Xv&d.v, gelöst (Xvd-dvx-)} lieblich (x<*~ 

girvT-); ferner in zahlreichen Verbalformen, wie stpsgov, 
— altind. dbharan (aus dbharant), sie trugen, ^aav = 
altind. dsan (aus dsant), sie waren, in denen der Ver- 
lust des t also sehr alt sein muss, wie aus den entspre- 
chenden altindischen Formen hervorgeht, während das 
Lateinische im Wiederanschluss an die präsentischen In- 
dictivformen ferunt, sie tragen, sunt, sie sind, auch in 
erant, sie waren, ferebant , sie trugen, und den ähnli- 
chen Bildungen das t wieder anfügte. In docpag (aus 
dctpagrg), Gattinn, von der Grundform däpagt-, fiel zu- 
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nächst das innere % aus und erst später das auslautende 
s. Den Verlust des auslautenden Dentals zeigt das La- 
teinische in cor, Herz , Grundform cord-, und lac, Milch, 
Grundform lact-. In sächlichen Wörtern, wie 
Leber, Genetiv: ■^naws; (pgictQ, Brunnen, Genetiv: (pQia- 
To?; auch vSeoQ, Wasser, Genetiv: vdarog, sind keine 
Grundformen auf qt anzunehmen, sondern ihre ursprüng- 
liche Gestalt geht aus auf nt; in den Casus fiel der Na- 
sal aus , während im Nominativ das auslautende f sehr 
früh verschwand, und dann das n in r überging. Der 
Abfall des t muss hier sehr früh eingetreten sein, so 
dass in Formen wie Svof*a, Namen, deren Suffix in al- 
ter voller Gestalt mant lautete, auch der Verlust des 
Nasals noch nachfolgen konnte, den auch die entspre- 
chenden altindischen Formen im Nominativ zeigen, wie 
in nAma, Namen, Grundform: näman, während im La- 
teinischen grade diese ungeschlechtigen Formen im No- 
minativ den Nasal wieder zeigen , wie in nbmen, Namen. 

Auch der Zischlaut fiel nach vorausgehenden Conso- 
nanten im Auslaut hie und da ab, so in ter (aus ters), 
dreimal , und quater (aus quaters) , viermal, so wie denn 
nach vorausgehendem r das s des männlichen Singular- 
nominativs abfiel sammt dem hier zunächst vorausgehen- 
den Vocal in Wörtern mit vir (aus virus), Mann; ager 
=. dyQÖg, Acker; puer (aus ptterm), Knabe; gener = 
yttfißqög, Schwiegersohn; terresf er (a,ua terresfris), irdisch; 
celer (aus celeris) , schnell. Aehnlich verlor pättaq (äo- 
lisch pdxaQg), glückselig, das auslautende g und dd/iaq 
(aus ödpaQTg), Gattinn , entstand zunächst aus ddftagg. 
Formen wie ren, Niere, spien, Milz; ferner fräter, Bru- 
der; pater, Vater; mater , Mutter; doctor, Lehrer, und 
ähnliche darf man wohl unter den gleich zu besprechen- 
den Fall der vocalischen Ersetzung des ahgefallnen no- 
minativischen s stellen, obwohl in den letzteren wieder 
Kürzung des Vocals eintrat. In Wörtern wie pectcn, 
Kamm, tibtcen, Flötenbläser, scheint das nominativische 
s ohne weitern Einfluss abgefallen zu sein. 

Wo Doppelconsonanz in den Auslaut würde getreten 
sein, fiel der eine Consonant ah, so steht mel, Honig, 
für mell, wie des Wortes Grundform lautet, fei, Galle, 
für feil. Oefters haben wir diese Erscheinung beim Zisch- 
laut, es steht os, Knochen, . für oss; es, du bist, für ess 
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(essi); es, du isst, für ess (aus eds); Passivformen wie 
amdmur, wir werden geliebt, für cmämuss. Das s des 
männlichen Nominativs wurde verschluckt in 
Maus, dessen Grundform dem Nominativ gleich lautet; 
das kurze as, ein Maass, Genetiv: assis, sollte eigentlich 
im Nominativ sogar drei s haben. Die griechischen Com- 
parative auf tov, wie ßdXrtoif, besser, deren Suffix in al- 
ter voller Gestalt auf -ans ausging, verloren ihren Zisch- 
laut nicht nur im Auslaut, sondern dm’chgehends , Avie 
gleich im Genetiv ßeXtiovog, des besseni. 

Der Verlust des nominativischen s wird bei einigen 
consonantisch auslautenden Grundformen durch Dehnung 
des letztvoraufgehenden Vocales ersetzt, insbesondre bei den 
Grundformen auf n, nt, r und s, so dass also nicht von 
einem eigentlichen Abfall jenes Lautes gesprochen -wei^ 
den kann. Der Vorgang ist so zu denken, dass das aus- 
lautende s zunächst dem unmittelbar vorhergehenden Con- 
sonanten assimilirt, das heisst ganz gleich gemacht wurde, 
wovon weiterhin noch mehr die Rede sein muss, und 
dann die Zeitdauer des einen der nun sohliessenden bei- 
den Consonanten , die doch nicht beide im Auslaut Stand 
halten konnten, dem nun nächst vorausgebenden Vocal 
zugelegt Avurde. So müsste zum Beispiel ysitov-, Nach- 
bar, zunächst als Nominativ ytUovg bilden, woraus wei- 
ter Y^^rovv entstanden zu denken ist, was dann weiter 
zu yeCuov wurde; so bildet äi}d6v-, Nachtigall, den No- 
minativ tttjöwv] i)ys(i6v-, Führer, den Nominativ 
dyov-, Kampf, den Nominativ dymvi weiter hfiSv- , Ha- 
fen, den Nominativ (aus hgevv, Xtg&vg)\ notfiep-, 

Hirt, den Nominativ tto«/«)/»'; tiQsv-, zart, riq^P; (fQiv-, 
Seele, Geist, (pQijp, und ätolich die ähnlich gebildeten 
Wörter. Die entsprechenden Wörter im Lateinischen 
verlieren dann auch noch den Nasal im Nominativ, der 
daher zum Beispiel von homon-, Mensch, nicht mehr lau- 
tet homön, sondern homö (oder auch h<mo), wie schon oben 
bemerkt Avurde. Ist der fragliche Vocal schon an und für 
sich lang, so tritt nach Verlust des Zischlauts keine weitre 
Veränderung ein und es lautet daher Hellene, auch 

im Nominativ ebenso mi-, Niere, im Nominativ yev. 

Ganz wie die Grundformen auf n werden im Griechischen 
auch fast alle die auf nt mit vorausgehendem o (meist 
Participia) behandelt, und es bildet daher yeqovi-, Greis, 
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den Nominativ dem die Formen y^govy, y(qovq, 

yiqovrq voransgehend zu denken sind ; Xiovr-, Löwe, den 
Nominativ tragend, den männlichgeschlech- 

tigen Nominativ qiiquiy, während im Lateinischen das 
entsprechende ferens im Auslaut ns festhielt , im altindi- 
schen bharan aber der Zischlaut sammt dem Telaut ohne 
allen weitem Einfluss verschwand. 

Ganz wie die Grundformen auf n bilden ihren Nomi- 
nativ auch die auf r mit vorausgehendem e oder o. So 
bildete sich «yijq, Mann, zunächst ans dem zu denken- 
den exväqq, weiter aus einem liy^qq von der Gruudform 
äyiq-; ai^btjq, Himmel, von al&iq-; nati^q, Vater, von 
jta%iq-i pijTtiq, Mutter, von /*^q-; ^^Tt»q, Redner, von 
^ijToq-; i(fta>q, ein Kundiger, ein Wissender, von X«toq-. 
In den entsprechenden lateinischen Wörtern wie pater, 
Vater, und docfor, Lehrer, ist die Kürze des letzten Vo- 
cals ohne Zweifel verhältnissmässig jung und anzuneh- 
men, dass auch hier erst pater und doctor vorausgingen. 
Die Bildungen durch tor im Lateinischen zeigen in ihren 
Casus durchaus langen Vocal, wie doetörem, den Lehrer; 
bei ihnen ist also jene Vocalverkürzung gar nicht zu be- 
zweifeln und daher ein besonderer Einfluss des nomina- 
tivischen s nicht vorhanden. Ganz entsprechend jenen 
Grundformen auf tq bilden die männlichgeschlechtigen und 
dann auch weiblich gebrauchten auf fc ihren Nominativ, 
also zum Beispiel vyiiq- , gesund: vyifjg, das also als 
aus vytiqg entstanden zu denken ist; aatpic-, dentheh: 
aatf^g; dxqtß^g-, genau: dxqtß^s} sifurig-, wohlwollend, 
gut gesinnt: et'pev^g. Hier ist die genaue Uebereinstim- 
mung des Altindischen sehr in die Augen fallend, wo 
zum Beispiel sumands- , wohlwollend, das so zugleich die 
ungeschlechtige Form ist, ganz wie im Griechischen auch 
jene tdpsvig, aatp^g, im männlichen Nominativ sumanäs 
bildet. Im Lateinischen sind entsprechende Bildungen 
selten, doch gehört hieher zum Beispiel dSgener, entartet, 
dessen Grundform ursprünglich digenes- lautete, und das 
im männlichen Nominativ die Vocalkürzung ohne Zweifel 
erst eintreten Hess, nachdem der Uebergang von s zu 
r vollendet war — Noch sind wegen jener Vocaldeh- 
nung hier zu nennen s&l, Salz, von der Grundform sal-, 
und p&r , gleich, mit auch kurzvocalischer Gnmdform. 
In dXeoni]^, Fuchs, von der Grundform dXoomx-, ist die 
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Dehnung nicht so verständlich. Auffallend ist, dass auch 
ein paar ungeschlechtige Wörter im Nominativ jene Vo- 
caldehnung zeigen, nämlich twq, Feuer, von der Grund- 
form nvQ-, und dann xdwq, Wasser, und Koth, 

die in den Casus vdar- und excit- als Grundformen zei- 
gen, ursprünglich aber auf nt ausgingen und also in ih- 
ren eigenthümlichen Nominativen vielleicht noch den Ein- 
fluss des alten mehrconsonantischen Auslauts erkennen 
lassen; besonders heachtenswerth ist, dass die mit den 
letztgenannten in ihrer Bildung im Grunde übereinstim- 
menden gothischen ungeschlechtigen Wörter auf m, wie 
vatan-, Wasser, im Nominativ auch langen Vocal zeigen: 
vato, während die ganz ähnlichen männfichgeschlechtigen 
Wörter, wie gtman-, Mann, im Nominativ kurzvocalisch 
ausgehn. Auch im lateinischen fdr , Getraide, mit der 
Grundform farr-, ruht wohl die Vocallänge auf dieser 
mehrfachen Gonsonanz. In dem sächlichen zr«»’, all, von 
der Grundform ndvx-, war der Vocal vielleicht schon an 
und für sich lang. 

Sehr häufig ist auch hei mehrconsonantischem Aus- 
laut vor schliessendem s der Ausfall anderer Consonan- 
ten, vornehmlich der Telaute, auch des einfachen Nasals 
oder auch eines Telauts nebst zur Seite stehendem Na- 
sal. Auch hier kommen wieder fast ausschliesslich Sin- 
gularnominative consonantisch auslautender Grundformen 
in Betracht. Die einfachen Dentale fallen vor dem s in 
der Regel ohne allen weitern Einfluss aus, so entsteht 
Xafknciq, Leuchte, aus laftnddg von der Grundform Xa/*- 
TtdS-} xXaftvg, Oberkleid, von iXmg, Hoffnung, 

von iXnld--, nalg, Kind, von nald-; xögvg, Helm, von 
XÖQV&-; nivijg. arm, von g>ii6g, Mann, von yoir-,- 

ßgaxvttig =■ brevitäs , Kürze , von ßgaxvttiT- — hrevität- ; 
juventüs, Jugend , von juventut-; seges , Saat , von seget-; 
miles, Krieger, von milet-; anas, Ente, von anat-; lapis, 
Stein, von lapid-; pecus, Vieh, von 2>^cud-. Während 
dgdnog (neben dgtinovg), gesundfüssig, von dgrinod-, und 
dekiönog, sturmfiissig, von dsXXönod-, das 6 auch spur- 
los auswarfen , sehen wir in den einfachen notig — pSs, 
Fuss, von der Grundform zrcd- = pcd-, den Vocal ge- 
dehnt nach jenem consonantischen Verlust. Auch in 
nbies, Tanne, aries, Widder, partes, Wand, von den 
Grundformen abiet-, artet-, pariet-, zeigt sich dieser ge- 
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dehnte Vocal, wohl weil die alten vollen Grundformen 
hier auf nt ausgingen. Wie denn, wo n imd t vordem 
auslautenden s verloren gingen, ihr Verlust durch Vo- 
caldehnung ersetzt wurde, das heisst in nls wurde zu- 
nächst das t ausgestossen (wie dens, Zahn, aus dents 
wurde) und dann verhallte der Nasal nach und nach, 
dessen Zeitdauer aber doch auf den vorhergehenden Vo- 
cal übertragen wurde. So entstand Yiy&i, Riese, aus 
yiyavrg, von der Grundform ytyan-; tvtftäg (Aoristparti- 
cip), schlagend, von tvipavr-) näg, all, von näyt-; 
latag, stellend, von «oraVv-; ud^eig, setzend, legend, aus 
niHvxg, von nd-ivr-} liv^elg (Aoristparticip des Passivs), 
gelöst, von kvtHm-; lieblich, von ddov's, 

Zahn , aus Idövtg, von der Grundform ddövt-, während 
in Zusammensetzungen wie xaQxaQÖdoav (neben xagxaQÖ- 
äovg), scharfzahnig, auch nach der vorher besprochenen 
Weise das schliessende s zunächst dem vorausgehenden 
Nasal assimilirt wurde; dsixvvg, zeigend, von ösixvvvt-. 
Auch in dem Perfectparticip wie tetvcpwg, geschlagen ha- 
bend, dessen altes Suffix vant lautete, sieht man noch 
den Einfluss des alten Nasals, obwohl er in den Casus 
wie TExvifota, den schlagenden, sich schon nicht mehr zeigt. 

Ausfall des einfachen Nasals vor schliessendem s ist 
nicht so sehr häufig, da, wie oben sich zeigte , schliessen- 
des s sich meist vorausgehendem n assimüirte ; doch ha- 
ben wir ihn in Wörtern wie (likäg, schwarz, aus fiiiavg 
von der Grundform niXav; ^ig (später Nase, von 

der Grundform deX^ig (später dshptv), Delfin, von 
dsX<piv-} EÜg, einer, aus iyg, von der Grundform f»»-; 
xtelgj I^mm, von im ionischen (*Etg, Monat, aus 

f*ipg (im Nominativ eigentlich (tiygg, da die Grundform 
des Worts (livg- lautete), neben dem gewöhnlichen 
Auch in den Pluralaccusativen, wie mig d/Qovgj aus 
tövg dyQÖvg, was noch im Kretischen blieb, und agrös, 
die Aecker, wurde vor dem s ein Nasal eingebüsst, den 
die entsprechende volle gothische Form akrans sich be- 
wahrte , während das Altindische dji än (aus djrans) hier 
wieder den Zischlaut nicht schützte. Die lateinischen 
Coinparative, wie das männlich-weibliche mdjor (auswtd- 
jös) und das ungeschlechtige mäjus, grösser, verloren 
vor dem auslautenden s, aber auch dann in allen Casus, 
den Nasal, den das alte Comparativsuffix jans enthält. 
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Wahrscheinlich enthielten auch di^s, Tag, und alle grie- 
chischen Wörter wie taftlüg, Schatzmeister, 
Nachkomme des Peleus, ursprünglich vor dem auslau- 
tenden s den Nasal (als Auslaut der alten Grundform), 
der dann aber auch in allen Casus eingebüsst wurde. 
Auch in quaties, wie oft, toti^ , so oft, fiel der Nasal 
vor dem schliessenden s aus, da sie zunächst aus quo- 
tiens uod totiens entstanden. 

Sehr gewöhnlich ist bei eigentlich dreiconsonantischem 
Auslaut der Ausfall eines Dentals vor aushwitendem s, 
wie in Nacht, aus vvKtg, von der Grirndform yvtn-; 
uva^j Herr, von der Grundform äruKt-} nox, Nacht, 
von noct-; htceps, zweiköpfig, von bicept-; anceps, zwei- 
köpifig, doppelt, zweideutig, von ancept- ; ars, Kunst, aus 
arts, von der Grundform art- (eigentlich or^-); mors, 
Tod, von mort-, morti-; paas, Theil , von pari-, parti-; 
eoncors, einmüthig, von concord-; puls, Brei, von pult; 
mons, Berg, von mont-; pons, Brücke, von pont-; dens, 
Zahn, von dent-; dicens, sagend, von dicent-; amms, 
liebend, von amant-, und so in allen Participien; iXptvg, 
Wurm, Regenwurm, aus tXptvttg, von der Grundform II- 
fuv&~; Meigtvg, Wagenkorb, von nelQiv^--, Tiqvvg, Stadt 
in Argolis, von der Grundform Tlqw^-. Vereinzelt fiel 
vor auslautendem s auch ein r aus , so in pübcs, mann- 
bar, SMspubers, wie pübertas, Mannbarkeit, wahrschein- 
lich macht; im Griechischen in päqtvg^ Zeuge, wone- 
ben bei Späteren der Nominativ aber auch mit der Grud- 
form übei’eiiistimmend als pdgtvq vorkömmt. Denselben 
Verlust haben wir in den Substantiven auf tiig, wie xgt~ 
vqg, Rk^ter, deren alte Suffixgestalt xqg, war, ■wie sie 
auch noch in vielen Wörtern besteht, wie Retter, 

und ja auch aus xQtvqgioVj Entscheidungsmittel, Kenn- 
zeichen , hervorblickt. In xguqg und den entsprechenden 
Bildungen schwand vor dem nominativischen s das aus- 
lauten^ r der Grundform, dann aber auch in allen übri- 
gen Casus. Noch mag in Bezug auf consonantischen 
Verlust vor auslautendem s hier bös, Rind (für bovs), 
neben der Grundform bov- genannt werden; hier aber 
ist das V doch weniger ausgefallen, als zunächst vocali- 
sirt und dann ou zu 6 geworden; im Griechischen blieb 
neben der entsprechenden alten Grundform ßöF- der 
Nominativ ßoig. In nix , Schnee , erhielt sich der alte 
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Kehllaut, neben dem ein v ausgedrängt wurde, während 
in den Casus der Kehllaut ausfiel: nivem, den Schnee, 
aus mgvefin. 

Auf wenige bestimmte Fälle beschränkt ist die Ein- 
schiebung eines Vocals zwischen auslautende Consonan- 
ten, um ihre Aussprache zu erleichtern. Wir haben sie 
in sum, alt esum, ich bin, das zunächst aus esm, weiter 
aus esmi hervorging ; dann \ielleicht auch in Passivformen 
wie feritur (aus ferit sc), er wird gebracht, und ferun- 
tur (aus ferunt se), sie werden gebracht, falls hier nicht 
der letzte Vocal, das u, noch auf den alten vocalischen 
Auslaut i hinweist: feriti = altind. bhärati, feronti = 
altind. bhäranti. Dann trat ein Vocal zu in vielen No- 
minativen von Grundformen auf ro oder ri nach vorher- 
gehenden Consonanten , wie agro-, Acker , tenestri- , ir- 
disch, die, da sie, wie schon im Vorhergehenden be- 
merkt wurde, das nominativische s sammt dem vorher- 
gehenden Vocal ab warfen, nothwendig eines zutretenden 
Vocals bedurften, um das r zu halten: ager, tcrrester. 
Dass irgendwo ein Vocal zugetreten sei, um auslautende 
Consonanten zu schützen, ist kaum zu denken und die 
in dieser Beziehung wohl angeführten Buchstaben-Namen 
äk(fa neben hebräischem älcf, ßijTa neben hebräischem 
beth und andere, kommen als fremdartige und ungewöhn- 
liche Bildungen hier gar nicht in Betracht. 

Es ist deutlich, wie das Griechische sowohl als das 
Lateinische durchaus bestrebt ist den Auslaut der Wörter 
möglichst zu erleichtern. Aber dennoch erscheint in ei- 
nigen griechischen Wörtern auch ein Laut rein zugetre- 
ten zu sein, nämlich der Nasal, und zwar in einigen kurz- 
vocahsch (auf e oder t) auslautenden Formen. Einige 
Male ist dieser Nasal allerdings durchaus nicht bloss 
lautlich zugefügt , sondern etymologisch begründet, so in 
xsv neben xiy wohl, dem altindisches Jcdm, wohl, ent- 
spricht, dessen auslautender Nasal in xi abfiel; in drit- 
ten Personen wie Stpeqtv neben stpsqs, er trug (altindisch 
äbheu-at) trat der Nasal an die Stelle eines auslautenden 
t; in Casusformen wie vavfiVj neben pav<pt, den Schif- 
fen, trat er an die Stelle eines alten Zischlauts, ganz wie 
der festere Nasal in ersten Pluralperaonen wie (fiqofuv, 
wir tragen, neben dorischem (piqofug, altindischem bhd- 
rämas, wir tragen. Man möchte daher vermuthen, dass 
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auch in den übrigen Fällen, wo dieser bewegliche soge- 
nannte nacbkbngende Nasal erscheint, der in der Regel 
vor folgenden Vocalen oder am Schluss eines Satzes auf- 
tritt, er einen tiefem Grund habe. Er zeigt sich noch 
in den Pluraldativen auf (SiV neben ff», wie ydgovaty ne- 
ben ysQOV(Uj Greisen, alt: yegovreaatj yeqÖPtBafftv ; in 
dritten Singularpersonen wie didadv neben didfod, alt- 
indisch nur ddddti, er giebt , und den dritten Pluralper- 
sonen wie (piqovdv neben tpiqovd, altindisch nur hhä- 
ranti, sie tragen. Ausserdem in eixooiPj neben eXxom, 
altindisch nur vingäti, zwanzig, und in niqvdp neben ns- 
Qvd, im vorigen Jahre. 


Inlau tende CongonanlenTerbiBduBgeD. 

Die bei Weitem grösseste Mannigfaltigkeit consonan- 
tischer Verbindungen bietet die Sprache im Inlaut der 
Wörter oder, was hier das Selbe sagt, zwischen Voca- 
len. Jede innere Consonantenverbindung zerfällt gleich- 
sam in zwei Tbeile, deren erster an den vorausgehenden 
Vocal sich anlehnt , während der zweite sich zu dem fol- 
genden neigt. Es können daher im Inlaut der Wörter 
alle auslautenden sowohl als alle anlautenden Consonan- 
tenverbindungen Statt haben. Und dazu kommen noch 
eine Menge andrer, die die Sprache eben nur zu ertra- 
gen im Stande ist, wenn ein Vocal vorhergeht, ein and- 
rer nachfolgt, wie denn zum Beispiel auch alle Conso- 
nantenverdopplungen auf diese Stelle beschränkt sind. 

Da alle einfachen' Elemente der Sprache, alle Wurzeln, 
einsilbig und also auch einvocalisch sind, so haben wir 
inlautende Consonantenverbindungen natürlich nur in aus- 
gebildeten Wörtern, die mehrere wortbildende Elemente 
enthalten. Ein verhältnissmässig nur geringer Theil die- 
ser mehrconsonantischen Inlaute entsteht durch wirkhche 
Zusammensetzung von Wörtern, die bei Weitem meisten 
aber haben wir in einfachen Wörtern, in denen die Con- 
sonantenzahl , wo zum Beispiel die zu Grunde liegende 
Wortform auf zwei Consonanten ausgeht und das antre- 
tende Suffix, wie es deren mehrere thun, mit einer Con- 
sonantenverbindung anlautet, selbst bis auf vier steigen 
kann, wie es zum Beispiel der Fall ist in Zau- 
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bermittel (von der Wurzel ^eXy- mit Suffix Teov), xdftrt- 
TQ«, Gefäss (Wurzel xa/i*?T-); in mulctrum, Melkfass (Wur- 
zel mulg-)\ emptrtx, Käuferinn; nwnstmm, wunderbare 
Erscheinung; tonstrtx, Schererinn; menstruus, monatlich; 
transtrum, Querbalken. Die Anzahl derartiger Wörter, 
in denen also die Zahl zusammentretender Consonanten 
bis auf vier steigt, ist indess nur sehr gering, viel häu- 
figer schon die Verbindung dreier Consonanten und bei 
Weitem am Gewöhnlichsten die Verbindung nur zweier 
Consonanten im Inlaut. 

Bei der ausserordentlichen Mannigfaltigkeit in dieser 
Beziehung würde es nun aber zu weit führen, sämmtli- 
che im Griechischen und Lateinischen vorkommenden in- 
lautenden Consonantenverbindungen aufzuzählen, wenn 
sich gleich nicht verkennen lässt, dass auch hieraus noch 
manche nicht unwichtige Folgerung gewonnen werden 
möchte. Es bleibt hier vor allem aber wichtig noch ge- 
nauer zu prüfen, wie die Sprache, wo durch die Bildung 
der Wörter ihr irgend unbequeme Lautverbindungen ent- 
stehen würden, verfährt, wie sie die im Inlaut zusam- 
menstossenden Consonanten behandelt, wobei es fast aus- 
schliesshch auf zwei sich unmittelbar berührende an- 
kömmt, da etwa noch weiter zugehörige ja auch schon 
vor diesem letzten Zusammentreffen ohne weitere Stö- 
rung neben einander gestanden haben müssen. Wie nun 
aber schon bei den anlautenden Consonantenverbindun- 
gen und auch bei den auslautenden Consonanten sich 
die Sprache vielfach thätig zeigte Erleichterung sich zu 
verschaffen, so ist im Inlaut bei dem hier an und für 
sich grösseren Reichthum auch die Mannigfaltigkeit der 
Lautveränderimgen grösser, die sich auch wieder unter 
einige Hauptgesichtspuncte bringen lassen. 


Veränderung der Inlautsgruppen. 

Der Mittel, durch die die Sprache beim Zusammentreffen 
von Consonanten im Innern sich Erleichterung verschafft, 
sind vornehmlich vier: blosse Veränderung der Laute, 
die aber wieder sehr verschiedenartig sein kann, gänz- 
liche Entfernung eines störenden Elementes, Verände- 
rung der Stellung der Laute zu einander oder endlich 
I. 16 
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auch Zunahme eines ganz neuen Lautes zur Erleichterung 
der Aussprache. 


AnäJinlichung. 

Eine grössere Anzahl von Lautveränderungen lässt 
sich unter der Bezeichnung der Lautanähnlichung zusam- 
menfassen, nach der, um die Verbindung zweier zusam- 
menstossender Consonanten bequemer zu machen, der 
eine Laut durch Einfluss des nebenstehenden, in der 
Regel des folgenden, in einen naheliegenden andern ver- 
wandelt wird. 

Dahin gehört vor allem der Einfluss eines Dentals 
auf vorhergehenden Stummlaut, wonach der letztere sich 
härtet, wenn jener Dental das t ist, und dem entspre- 
chend auch der gehauchte Laut den gehauchten und der 
weiche den weichen vor sich verlangt. So steht tginTrjQ, 
Reibwerkzeug, für tQtßr^Q, neben rqißHVj reiben; yi- 
yguTtaxt, es steht geschrieben, für neben ygd- 

(fetVj schreiben; scriptus, geschrieben, neben scribere, 
schreiben; Xsxtög, gesammelt, neben liysiv, sammeln, sa- 
gen ; IdttTQOVj Lager, für Xdx^goy, neben gleichbedeutendem 
tectus, bedeckt, neben tcgere, bedecken; tr actus, 
gezogen, neben trahere, ziehen. Ferner irgiftti/v , ich 
wurde gerieben, für hglßt^^v, neben tglßetv^ reiben; 

ich wurde geschickt, neben nfpnftv, inXix&ijv, 
ich wurde geflochten, neben nXtxeiv, flechten; (uxM?, 
gemischt, neben /«»yveVa*, mischen; ygaßö^v, ritzend, für 
ygdgdfjv, neben ygdtpstv , schreiben, einritzen; nXiydfjv, 
flechtweise , neben nXixsiv, flechten ; Sydooc, der achte, 
zunächst für Sxdoog. Die lateinische Schrift weicht von 
dieser Regel mehrfach ab , doch fast nur bei Verbindun- 
gen mit den Präfixen, wie in oh-tcgere, bedecken (statt 
optegerc) , in suhter, unter , und sonst. 

Ist der Stummlaut, der so unmittelbar vor einen fol- 
genden Telaut tritt, aber selbst ein Telaut, so pflegt er 
in den Zischlaut überzugehen, der den Telauten ja sehr 
nahe steht. Man hat hier nicht ganz mit Unrecht von 
einer Dissimilation (Pott 2, Seite 65), einem ünähnlich- 
machen der Laute gesprochen, die Erscheinung fällt aber 
trotzdem unter den allgemeineren Gesichtspunct der Laut- 
4 anähnlichung (Assimilation). Es ist der Sprache beque- 
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iner beim Zusammenstoss von Dentalen den erstern dem 
folgenden mir ähnlich zu haben, ihn in den Zischlaut 
ühergehn zu lassen, wodurch eine in unsern Sprachen 
überhaupt sehr beliebte Lautverbindung, wie ja schon 
aus der früheren Betrachtung der anlautenden Consonan- 
tenverbindungen sich ergab, entsteht, als die Dentale 
selbst mit einander zu verbinden, wie denn überhaupt 
die Verdopplung der Stummlaute im Griechischen sowohl 
als im Lateinischen nur in beschränktem Umfang Statt 
findet. Auf die bezeichnete Art steht potestäs, Macht, 
für potet-täs, neben potent-, mächtig; egestäs, Dürftigkeit, 
für eget-täs; anmuthiger, für 

neben anmuthig; nsvimsqoq, ärmer, neben Tii- 

vfjT-, arm; ävvmög, thunlich, neben ävvtttv, vollenden; 
est, er isst, für edt; claustrum, Schloss, neben claudere, 
schliessen; rastrum, Karst, Hacke, neben rddcre, kratzen; 
rostrum, Schnabel, neben rödere, nagen, benagen; in- 
-festus, feindselig, neben offendere, stossen, beleidigen; 
frusträ, vergebens, und frustum, Stück, neben fraud-, 
Betrug; tfievar^g, Lügner, neben xpevdog, Lüge; vensqog, 
der folgende , neben altindischem üttara-, der höhere, der 
folgende, von üd, hinauf; castus, rein, keusch, neben xa- 
^aqög, rein; aestäs, Sommer, Sommerhitze, neben ai~ 
anzünden, brennen; ßlatnclpstp , keimen, sprossen, 
neben altindischem vardh, wachsen; matdg, treu, neben 
ntid-sdx^M, folgen, gehorchen; pestis (zunächst aus per- 
stis), Verderben, neben niqd-stv, zu Grunde richten, 
vernichten; nvang, das Nachforschen, neben nvvd-dpsat^cuj 
erforschen; ich wurde überredet, für 

ich esse, fiir idiyiw. Im Lateinischen überwäl- 
tigt der so entstandene Zischlaut dann oft den neben- 
stehendenden Dental gänzlich, so in fossa, der Graben, 
das zunächst aus fosta entstand, weiterhin aber für 
fod-ta eintrat; in missus, geschickt, für mistus, weiter- 
hin mit-tus, und andern Wörtern, von denen weiterhin 
noch die Rede sein wird. 

Dass der Nasal, das n sowohl als das m, vor folgen- 
dem Stumiiilaut sich nach der Beschaffenheit des letzte- 
ren richtet, wurde schon früher bemerkt; so steht ii*- 
ßalptiv, hineinschreiten , für ip-ßalpstp; impldre, anfüUen, 
für in-pUre; conterere, zerreiben, für com-terere; con- 
cors, einträchtig, für com-cors. Das Griechische imter- 

16 * 
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scheidet auch den Nasal vor folgendem Kehllaut durch 
die Schrift, wie in iyx^tv, hineingiessen, für ivytXv, iy- 
xXivetp, neigen, für ivxlivetv. 

Vor folgendem Zischlaut tritt die selbe Erhärtung ein, 
wie wir sie oben durch folgendes t bedingt sahen. Da- 
her steht scripsi, ich schrieb, für scribsi; rexi (das ist 
recsi), ich lenkte, für regst; traxi, ich zog, für trahst ; 
yQuipm (das ist yqcinau)), ich werde schreiben, für ypayxrjö; 
TQiipm, ich werde zerreiben, für zqißaa»; ich 

werde schwimmen, für vijxoopcu; ich werde auf- 

hören, für Z^yffw. 

Durch Einfluss eines unmittelbar folgenden Nasals 
wird ein Lippenlaut oft zu m, so in somms, Schlaf, füi’ 
sopnus, wie noch das entsprechende vTivoi zeigt ; im Land- 
schaftsnamen Samnium für Sabnium, neben Sabini; in 
scamnum, Fussbank, wie das gleichbedeutende scaSeZ?«»« 
wahrscheinlich macht; in iqtpvögj dunkel, neben sQfßog, 
Dunkelheit; ffeppog, ehrwürdig, neben adßea&at, vereh- 
ren; Upvii, See, für Xißvtj, neben Zttßsiv, giessen; dtvfi- 
v6g, zusammengezogen, fest, neben atixpfiv, zusammen- 
ziehen, fest machen. Das h sehen wir vor folgendem n 
bisweilen zu g erweicht , so in cygnus = xvxvog, Schwan ; 
dignus, würdig, ausgezeichnet, von die-, zeigen; ilignus, 
von Steineichen, neben ilec-, Steineiche. 

Auch das m übt diesen erweichenden Einfluss mehrfach, 
wie segmen, segmentum, Einschnitt, Abschnitt, neben se- 
eäre, schneiden, zeigt; dmypdgj Verfolgung, neben duJxeiv, 
verfolgen; nXiypa, Flechte, neben nXixeiv, flechten; fy- 
jua», ich bin gekommen, neben ixvfXod-at, kommen; ße- 
ßqsypdvog, benetzt, übergossen, für ßfßqsxpivog , und 
andre Bildungen. Zahlreiche Bildungen aber sträubten 
sich auch gegen diesen Einfluss, so dxp^, Spitze, Schärfe, 
Blüthe; Xxptvog, erwünscht, günstig; Xixpög, Wurfschau- 
fel, und andre. 

In einigen Wörtern ist auch ein aspirirender Einfluss 
des Nasals auf vorhergehende Stummlaute unverkenn- 
bar (Pott 2, Seite 60) , so in nqöxw, knielings , auf den 
Knien, neben yöpv, Knie; ndypy. Reif, neben nintjya, 
ich bin fest, ich bin starr; Xvxvog, Leuchte, neben Xsv- 
xdg, leuchtend, und ?MC^r, leuchten; i^a(g>vtjc, plötzlich, 
neben gleichbedeutendem e%anivtig; xvXixrri, kleiner Be- 
cher, neben xvXtx-j Becher; Spur, Fährte, neben 
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\)tVfXaf>at, kommen; > Kunst, neben rixTutv, Zim- 
mermann, Baumeister ; neklxv^, kleiner Holzbecher, kleine 
Schüssel, neben nsXtxfi, Holzbecher, Schüssel; ferner in 
dxaxft^vof, gespitzt , scharf, und ctix/*ij (aus dxifif), Lan- 
zenspitze, Lanze, neben dxwx^, Spitze; aavjytög neben 
(fttvxogj trocken, mürbe, zerbrechlich; Riss, 

Spalt, neben ^tjyyvvatj reissen; laxf*ög neben Xaxn<fii6g, 
das Ausschlagen mit dem Fusse; Itoxfiög neben iuxtj, 
Schlachtgetümmel; nXoxi*6g neben nXöxufjiog, Haarflechte, 
Locke. Dieser assimilirende Einfluss des m zeigt sich 
im Griechischen auch namentlich in der Suffixgestalt 
die ursprünglich ima lautet, wie sie zum Beispiel noch 
in BQStfiög, Ruder, ditfH], Hauch, Athem, steckt. Je- 
nes &(io haben wir in noQ^ftög, Ueberfahrtsort, Meerenge ; 
ia&n6g Landzunge, Landenge; ^v&ftög, Zeitmaass, Tact; 

Tanz , und sonst. Weiter ist dann auch der 
Uebergang des Dentals vor dem m in den Zischlaut sehr 
gewöhnlich, wodurch mehrfach auch Doppelformen ent- 
stehen , die meist nach den Mundarten sich scheiden, wie 
und idftij, Geruch; löftiv und wir wissen; 

^efffidg und dorisch reiXftög, Satzung, Gesetz; ionisches 
^v<t(ir'.g neben dem schon genannten ^v&fiog, Zeitmaass, 
Tact. Namentlich neben abgeleiteten Verben sind diese 
Bildungen auf <X(t6g gewöhnlich, wie iy^ov(fta<f(t6g, Begei- 
sterung, neben iyiXovatd^nv, begeistert sein; dyayyu- 
Qtafiög, Wiedererkennung, neben dyayvutQi^iy, wiederer- 
kennen; iftnodtfff/dg und iftnöÖKfftccj Hinderniss, neben 
iftnodl^fiy, hindern. Ausserdem ist dieser Lautübergang 
aber in den Perfectbildungen sehr gewöhnlich, wie 
vog, vollendet, von dyvTstv, vollenden; nfmiOfiiyog, über- 
redet, von nei^ety; nitpQaffftat, ich überlege, ich er- 
wäge, von (fqad-, anzeigen; aber auch doch nicht ganz 
durchgehend, wie zum Beispiel xsxoqvS-fiiyog (Ilias 4, 495 
und sonst), gewaffhet, gerüstet, zeigt. — Im Lateini- 
schen zeigen den entsprechenden Lautübergang Wörter 
wie remtis, Ruder, das zunächst aus resmus, weiter aus 
retmus, entstand; penna, Feder, das alt pcsna lautete 
und aus ursprünglichem jyetna hervorging; cSna, Mahl- 
zeit, alt cesna, das an das altindische khad, essen, sich 
anschliesst. 

Ein aspirirender Einfluss macht sich auch hier und 
da neben den flüssigen Lauten r und l bemerklich, so 
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in äp&Qunos, Mensch (wörtlicli »Mannesantlitz habend«), 
neben dvdqög, des Mannes; in tid^qmnoVj Viergespann, 
neben Tinaqeg, vier, wo die Aspirirung des Dentals im 
anlautenden Hauche des Wortes tnnog (alt »rrn-oe), Pferd, 
wahrscheinlich nicht ihren Grund hat, da dieses in an- 
dern Zusammensetzungen, wie dem Namen yisvxiTmog, 
»mit glänzenden Kossen«, auf vorhergehende Laute gar 
keinen aspirirenden Einfluss ausübt; ferner in d&qöog, 
versammelt, das sich eng an das altindische satra und 
satrdm, mit, anschliesst; in TitpQa, Asche, neben altin- 
dischem tap, brennen, glühen ; wahrscheinlich in ötpqa — 
i6(fqa, während — so lange; in Geburt, Ab- 

stammung, dessen ursprüngliche Suffixgestalt tra lautet. 
Diesem aspirirenden Einfluss entsprechend zeigen die 
lateinischen r und l oft einen erweichenden auf vorher- 
gehende Laute, so in quadrdginta, vierzig, quadrupes, 
vierfüssig, neben quattuor, vier; publicus, öffentlich, ne- 
ben populus, Volk; negligere, vernachlässigen, aus nec, 
nicht, und legere, sammeln, bedenken. Ln Griechischen 
haben wir einen solchen erweichenden Einfluss zum Bei- 
spiel in i'ßqtg, Uebermuth , Gewaltthätigkeit , neben 
vniq, über. 

Auch die beiden Halbvocale v und j haben in meh- 
reren Fällen erweichend auf vorhergehende Laute einge- 
wirkt und sind dann nicht selten , namentlich im Grie- 
chischen, selbst verloren gegangen. So haben wir es 
namentlich in einigen Suffixgestalten, die d an der Stelle 
eines alten tv zeigen, wie die lateinischen und griechi- 
schen Wörter auf don = dov {dXyijddv-, Schmerzgefühl; 
cupidon-j Verlangen, Begierde), denen altindische Bil- 
dungen, wie sakhitvanä-, Freundschaft, zur Seite stehen ; 
me ferner die lateinischen Verbaladjective der Nothwen- 
digkeit auf ndo (amando-, der geliebt werden muss), die 
als Schlusstheil auch ein altes Suffix tva enthalten, wenn 
nicht tga. Den erweichenden Einfluss des Jod haben 
wir am Deutlichsten in alten Adverbien, wie xqvßd^p, 
heimlich, verborgen, schneidend, neben denen 

dptpadl^p, öffentlich, und (Txsdi>}Pj nah, den Halbvo- 
cal in ihrem Suffix noch in seiner vocalisirten Gestalt 
zeigen. Ausserdem zeigt sich dieser Einfluss auch un- 
verkennbar in Verbalformen auf für ursprüng- 

liches drjsip, wie dpopd^HPj nennen, das zunächst aus 
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dvofidäje$v hervorgegangen sein muss, weiterhin aber 
auf ein dvofictzjsiv, führt; &avi*ci^tv ^ bewundern, zu- 
nächst aus &av[iddjstv, weiterhin aus O^avftdtjny , und 
anderen. Wahrscheinlich enthalten auch die alten Va- 
temamen, wie JliiXsrcdtig, Sohn des Peleus, und ähn- 
liche, ein altes mit ty anlautendes Suffix und stellen sich 
wohl am nächsten zu lateinischen Bildungen wie Ovi- 
dius, Aufidius und ähnlichen, deren Dental ohne Zwei- 
fel auch auf die besprochene Weise aus altem t her- 
vorging. 

Die bisher betrachteten Lautveränderungen durch Ein- 
fluss nebenstehender Laute waren sämmtlich der Art, dass 
ein vorausgeheiider Laut durch unmittelbar folgenden be- 
einträchtigt wurde. Nun ist aber auch in einigen noch 
zu erwägenden Fällen zu bemerken, dass ein früher ste- 
hender Laut auf den gleichfolgenden Einfluss ausgeübt 
hat. Ein solcher zeigt sich vornehmlich in der Aspiri- 
rung eines Stummlauts neben unmittelbar zur Seite ste- 
hendem Zischlaut oder auch Nasal. Dass der Zischlaut 
überhaupt diesen aspirirenden Einfluss mehrfach ausübt, 
zeigte sich schon bei Betrachtung der anlautenden Con- 
sonantenverbindungen (fx ft<p a^, die nicht selten an die 
Stelle der älteren tf* an or traten. Für diese nämliche 
Veränderung nun im Inlaut sind beachtenswerth die Wör- 
ter itf&yg (aus iffr^g), Kleid, Kleidung, neben nov^g, 
Trank; ftaaMg neben (laotögj Brust, Mutterbrust; vnö- 
Xißfog neben vn6Xi(tJiog, glatt, schlüpfrig; xfotoc neben 
xfff^ocj ein strauchartiges Gewächs ; (ikfxog neben (liaxog, 
Stiel, und andere. In i(f&6g, gekocht, das kein anderes 
Suffix enthält, als das sehr verbreitete x6, scheint der 
Dental auch aspirirt durch Einfluss des Zischlauts, der 
in dem hier zu Grunde liegenden kochen, besteht, 

bei dem harten Zusammenstoss der Consonanten aber 
ausgedrängt wurde. Aspirirender Einfluss des Nasals 
auf nachfolgenden Stummlaut zeigt sich am Deutlichsten 
in der böotischen dritten Pluralperson auf vüA», wie s%(avih, 
sie haben (Ahrens 1, Seite 173), das an die Stelle des 
ursprünglichen nü trat. Weiter sind dafür zu nennen 
xoXoxvv^y neben attischem »oXoxvyni, Küi-biss; cpdXay- 
d^og neben (fdXavrog, kahlköpfig; neben 

schnarchen; xiyxQO?j Hirse, neben cicer, Kichererbse. 
Wahrscheinlich entstand auch das 5- im Suffix mancher 
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griechischen Nominalbildungen aus alsen t durch Einfluss 
eines nebenstehenden Nasals, der dann selbst oft ver- 
loren ging. So enthält Wurm, wahrscheinlich 

ein altes Suffix mint oder mant; aiyiv&og, ein Vogel, 
mit der Nebenform atyt^ogj wahrscheinlich ein altes int 
oder ant, und ähnlich auch wohl x6qv&-, Helm; xcofitd^-, 
ein Büschel, ein Bündel; äyXl&-j Knoblauchkern; 0Qt>l9--, 
Vogel, und andre Bildungen. 

Noch mögen hier genannt sein, da auch in ihnen die 
Veränderung eines Lautes in Folge des Zusammentref- 
fens mit einem vorausgehenden sich zeigt, lateinische 
Bildungen wie ßxus, geheftet, fest, aus fictus, figtus; 
noxa, Schaden, aus nocta; cursus, Lauf, aus curtus; 
mansiö, das Bleiben, der Aufenthalt, aus mantio; pul- 
sus, getrieben, aus pultus; perculsus, durchbohrt, aus 
percultus; excelsus, hoch, erhaben, aus exceltus; volsus, 
abgerissen, aus voltus; salsus, gesalzen, aus sältus; fal- 
sus, erdichtet, falsch, aus faltus, und ähnliche. 

Angleichung. 

Noch häufiger, als die bis dahin betrachtete Verän- 
derung der Laute, wornach ein Consonant gewissermassen 
nur theilweise verändert wird, um die entstehende Laut- 
verbindung gefügiger zu machen, ist der noch gewalti- 
gere Einfluss eines Consonanten auf den nebenstehenden, 
wonach der letztere seine Selbständigkeit ganz aufgiebt, 
dem stärkern völlig gleichgemacht wird. Die Sprach- 
werkzeuge , zur Aussprache eines bestimmten Lautes zu- 
recht gestellt , bleiben thätig , ehe der folgende Laut sich 
selbstständig geltend machen kann, oder auch sie rüsten 
sich schon zu einem folgenden stärkern Laute, ehe der 
unmittelbar vorhergehende sich seine eigne volle Geltung 
verschaffen konnte. Denn auch hier ist wieder zu schei- 
den und noch mehr als bei der blossen Anähnlichung, 
ob von zwei zusammentreffenden Lauten der erste oder 
der zweite der gewaltigere, der einflussreichere war. 

Die grössere Kraft eines folgenden Consonanten über 
den vorhergehenden zeigt sich namentlich deutlich bei ei- 
ner grossen Anzahl von Verbindungen mit kurzen con- 
sonantischauslautenden Präfixen, zum bei Weitem grösse- 
ren Theile aber nur im Lateinischen. Da die meisten 
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der fraglichen Suffixe offenbar erst durch Vocalverlnst 
auf lateinischem Boden consonantischauslautend wurden, 
dazu die lateinische Schrift selbst in diesen Verschmel- 
zungen noch vielfach schw^ankt, so ist deutlich, dass sie 
nicht so sehr alt sein und kaum hie und da in die grie- 
chisch-lateinische Zeit hineinreichen können. 

So sehen wir die Stummlaute siegen in Wörtern wie 
accurrere (aus ad-currere), hinzulaufen; attraherc (aus 
ad-trahere), anziehen; appcllere (aus ad-pellere), antrei- 
ben ; aggerere (aus ad-gerere) , zufiihren , womit mehr- 
fache Verschmelzungen des aus xam verkürzten xar- im 
Griechischen sich vergleichen lassen, wie sie bei Homer 
sich öfters zeigen: xdx »ogvcpify (Ilias 8, 83), auf den 
Scheitel; xax xs(paXijg, über den Kopf herab; xdnntcov, 
sie fielen herab; xa/- yoVu, ans Knie; xdßßals, er warf 
herab; xdd di, aber herab. In occurrere (aus oh-cur- 
rcre), entgegenlaufen; opponiere (aus oh-p6nere), entge- 
genstellen; officium (aus ob-fieium), Dienst; succurrere 
(aus sub-currere) , zu Hülfe eilen; supponere (aus sub- 
-ptönere), unterstellen, womit homerisches (Ilias 

19, 80, aus vn-ßdXXtiv) , unterbrechen, übereinstimmt. 
Als ganz eigenthümlich lateinisch noch zu nennen sind 
dif-fugere (aus dis-fugere), entfliehen; efferre (aus ec- 
ferre), hinaustragen; afferre (&us ad-ferre), hinzuhringen, 
sufföcäre (aus sub-focäre), ersticken. Andre in Frage 
kommende Bildungen sind liltera, Buchstabe (aus lictera), 
neben altindischem schreiben; die Pronominalformen 
quicquani (aus quidquam), irgend was, und (aus 

quidquid), was auch nur. Im Böotischen (Ahrcns 1, Seite 
177) besiegt oft ein t vorhergehenden Zischlaut, wie in 
irtca (aus »otor)), wisse, srte (aus sirts), seid, und ebenso 
auch im Lakonischen (Ahrens 2, Seite 103), vrie in irda, 
Heerd, aus sada, obwohl sonst die Verbindung si grade 
eine sehr geläufige ist. 

Die Uebermacht des Zischlauts über vorhergehende 
Laute zeigt sich in assuescere (aus ad-suescere) , ange- 
wöhnen, assimuldre (aus ad-simuldre) , ähnlich machen, 
und ähnlichen Zusammensetzungen; im Griechischen in 
avfftfiuTy (aus avv-aitsTv), zusammen essen, avaffsUv (aus 
avy-asifw) , zusammenschütteln; nicht so bei ir : ir- 
ßnjpaivHV, darin bezeichnen, wie im Latein weder beim 
{insequi , folgen), noch bei com {con-silium, Plan). Fer- 
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ner in possum , ich kann , aus pot-sum , posse , können, 
aus potse; esse, essen, aus edse; cessi, ich wich, aus 
cedsi; concussd, ich erschütterte, aus concutsi; im alten 
Pluraldativ noffffi, den Füssen, aus noö<si; in Pluralda- 
tiven, wie xaqisMtv^ von anmuthig; in jussi, 

ich befahl, aus juhst; in pres^, ich drückte, ausjjrewiÄl. 
Dann in russum , der Nebenform von rursum, wiederum ; 
in dossuärius, Lasttragend, von dorsum, Rücken; in pos- 
siddre, besitzen, aus por-sidSre; in alten Bildungen, wie 
amässö , ich werde geliebt haben, aus amävsö {amäveso), 
wie locdssim, ich möchte gestellt haben, aus locävsim, 
wie prohibessit, er wird gehindert haben, aus prohibev- 
sit, und ähnlichen. 

Der Nasal übte die Kraft, vorausgehende Laute sich 
anzugleichen, in Zusammensetzungen wie annuere (aus 
ad-nuere) , zunicken ; anndre (aus ad-näre) , anschwim- 
men; annectere (aus ad-nectere), anknüpfen; im homeri- 
schen Kawsvaav (Odyssee 15, 464, aus ttat-vsvaai) , zu- 
nickend; auch in conniti (aus com-nUi), sich anstrengen. 
Ferner in penna, Feder, das zunächst aus pesna, weiter 
aber aus petna entstand, und wahrscheinlich in annus, 
Jahr , da das gleichbedeutende gothische afm wohl damit 
übereinstimmt; in stannetis, zinnern, aus stagneus; in 
gannire, belfern, aus gamire ; im Griechischen in Svvvpt, 
ich bekleide, aus itfvVfit-, in Bildungen wie xoQsvvvvatj 
sättigen, aus xoQsayiiyat ; in iQeßevvög, dunkel, aus iqe- 
ßeavög; in qiaswdg, leuchtend, glänzend, aus (pasovog; 
im homeristien avvsFov (Ilias 21, 11), sie schwammen, 
aus ursprünglichem SfSveFov, wie das altindische snu-, 
fliessen, lehrt. 

Auch das m übt den gleichen Einfluss nicht selten 
auf vorhergehende Laute aus, so zeigen ihn ammirdri, 
bewundern, neben ad-mirdri; summovere, entfernen, ne- 
ben sub-movere; smmittere, herablassen, neben sub-mit- 
tere; immergere (aus in-mergere), eintauchen; immensus 
(aus in-mensus), unermesslich; ippivstv (aus iv-pivsiv), 
verweilen; sppstqog (aus sv-psrqog), von richtigem Maass; 
at'ppezqog (zunächst aus avv-psTQog, obwohl <svp hier die 
ursprüngliche Form ist), gleichmässig ; die homerischen 
xappovitj (Dias 22, 257, aus xav-poviii) , Ausdauer , Sieg, 
xdgpoQog (Odyssee 2, 351, aus xctr-poQog) , unglücklich, 
und auch xäp piaaop (Ilias 11, 172, aus x«r piaaov)^ 
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in die Mitte, welches letztere einem einfachen Worte 
fast gleich gilt. Ferner sind hier zu nennen Bildungen 
wie TezQtfXftivoSj zerrieben, aus rsTQtßnivo?; yeyQUfifiivog, 
geschrieben, aus yeyQu^fiivog ; wie ygaftfua, Buchstabe, 
aus YQdfffia-, äfifta, Knoten, Band, Schlinge, ans ä(pfta; 
xdfifitt, Schlag, Zeichen, aus »mfux; dftfta, Auge, aus 
dnfia} flamma, Flamme, aus flagma; summus, der Höch- 
ste, aus supmus; gemma, Knospe, wohl aus gcnma; 
immö (oder imo), vielmehr, im Grunde, wahrscheinlich 
aus inmö. Vorhergehender Zischlaut ist durch das m 
verschluckt im äolischen sp/Uj ich bin, aus iapt} in 
den homerischen sppsvM, sein, aus sapsvott, g>th>ppti- 
gern lächelnd, aus (ptlo-apstö^g , und SppoQe (Ilias 
1, 278), es erhielt zu Theil, aus stfpoQS} auch in den 
äolischen äppeg, wir, und vppeg, ihr, wie zum Beispiel 
die altindischen Pluralaccusative asmän, uns , imd ymh- 
män , euch , lehien. 

Die angleichende Kraft des r zeigt sich zunächst in 
Zusammensetzungen, wie arriderc (aus ad-rxd&re), anlä- 
cheln ; arrigere (aus ad-rigere), aufrichten ; surripere, ent- 
wenden, neben svb-npere; irrumpere (aus in-rumpere), 
hineinbrechen ; irritm (aus in-ritiis) , ungültig ; corripere 
(aus coni-ripere) , an sich reissen ; corruere (aus co>m- 
-ruere), Zusammenstürzen; im homerischen xaggd^ovaa 
(Ilias 5, 424, aus xaT-gäCovffa ) , streichelnd ; in ffvgga'Tt- 
Tftv (aus (fvv-Qcimnv), zusammennähen ; gvqqsXv (aus avv- 
-petv), zusammenfliessen ; igqdnxstv, einnähen, neben 
ivQdmftv; sQQV&pog, taktmässig, neben spgv&pog. Wei- 
ter sind hier zu nennen Wörter wie parricida, Vater- 
mörder, aus pati-icida; serra, Säge, aus secra; sqgsov, 
ich floss, aus altem extgsTov, ich riss, aus s- 

Fgtl^a; sggtrrrop , ich warf, aus eFgirnov. 

Noch leichter als das r macht das flüssige l voraus- 
gehende Consonanten sich gleich , wie in den Zusammen- 
setzungen alUgärc (aus ad-ligdre), anhinden; illinere 
(aus in-linere) , aufstreichen ; illötus (aus in-lötm), unge- 
waschen; colhcäre (ms com-locäre), stellen; colloqui(ms 
com-loqui), sich unterreden; mtellegere (msinter-lcgerc), 
einsehen; pcJIicerc (aus pcr-licere), anlocken; pellücere 
(aus pcr-lucere), durchscheinen ; poUicert (mspor-Uceri), 
versprechen, sich erbieten; polluere (ms por-hiere) , besu- 
deln ; in dem homerischen (Odyssee 16, 296), aus 
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xocT-Xtnhtv) , zurücklassen ; <»>Xloefißdvstv (aus ovv-Xa(i- 
ßccvsiv), zusammennehmen ; (fvXXiyHV (aus (Sx'v-Xiystv) sam- 
meln; iXXdfiTTttv (aus iv-Xdfj,miv), darin leuchten; iXXtt- 
nftv (aus sv-Xelnttv) , zurücklassen. Andre hier zu be- 
merkende Bildungen sind sella, Sessel, Stuhl, aus sed-la, 
und namentlich zahlreiche lateinische Verkleinerungswör- 
ter wie lapillus, Steinchen, aus lapid-lus; puella, Mäd- 
chen, aus puerla; stella, Stern, aus sterla; agellus, Güt- 
chen, aus agerhis; asellus, Eselchen, aus ascnlus ; colu- 
mella, kleine Säule, aus columenla, wie das nicht verklei- 
nerte columna, Säule, aus columena heiworging, und andre. 

Der bisher betrachteten Art der consonantischen An- 
gleichung, wonach hei zwei zusammentreffenden Conso- 
nanten sich der zweite als der mächtigere zeigte, steht 
die gegenüber, bei der der zuerst auftretende die grössere 
Gewalt ausübte, wo also die Sprachwerkzeuge die Lage, 
in die sie zur Hervorhringung eines bestimmten Conso- 
nanten gebracht wurden, festhielten, ehe der unmittelbar 
folgende schwache Laut sieh selbst zu voller Geltung 
bringen konnte. Ein grosser Theil der hiehergehörigen 
Fälle umfasst solche Consonanten Verbindungen, in denen 
der folgende Laut einer der beiden Halbvocale v oder 
j war, die ja überhaupt als die schwächsten aller Con- 
sonanten sich ausweisen , wie sie ja im Griechischen sehr 
oft und auch nicht selten im Latein ganz spurlos aus- 
gefallen sind. 

Wir betrachten zuerst wieder die kurzabgebrochenen, 
die stummen Laute, insofern sie beim Zusammenstoss 
mit unmittelbar folgenden Consonanten die grössere, die 
angleichende Gewalt ausübten. So geschah es in vacca, 
Kuh , aus vacsa ; in bacca , Beere , wahrscheinlich aus 
bacsa; in mXexxdy (Odyssee 5, 244), behauen, aus ne- 
XsxFäv, wie niXtxvg, Axt, wahrscheinlich macht; im 
dorischen ptxxog (Ahrens 2, Seite 104), klein, aus 
xßdfi in Innog, Pferd, aus XxFog — equos, Pferd; in 
mittere, schicken, aus mitjcrc; im attischen xcmveiv (ne- 
ben xadüvtiv) , zusammeirflicken , aus xat-GveiV) in riv- 
TUQsg — riacsaQsg, vier, aus ritfaQsg, ■wie das entspre- 
chende altindische catväras zeigt. Zu dieser Art der 
Lautangleichung gehört auch das im Böotischen (Ahrens 
1, Seite 175) nicht seltene Eintreten von dd für sonst- 
griechisches S) welches letztere wii’ schon früher als enge 
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Verbindung eines d mit folgendem schwachen s , also als 
Doppellaut, kennen lernten, dessen Schlusstheil also im 
Böotischen dem ersten Theile ganz gleich gemacht wird. 
So in (Sifttddu), ich schlachte, aus atpce^co — c(pddciji>, in 
x>fqiä6m, ich enite, aus = x>(qid<fw , und sonst. 

Sehr gewöhnlich ist aber die so heiworgerufene Ver- 
dopplung der Stummlaute weder im Griechischen noch 
im Lateinischen. Im Griechischen aber ist hier noch 
besonders hervorzuheben eine gar nicht ungewöhnliche 
Lautveränderung, wonach beim Zusammentreffen eines 
Stummlauts mit folgendem j (bisweilen auch v) durch 
den schon früher erwähnten Einfluss dieses Halbvocals 
der Stummlaut zunächst in den Zischlaut verwandelt 
wurde und erst dann die consonantische Angleichung 
Statt fand. So entstand zum Beispiel nihaaa, Biene, 
zunächst aus (liXKTjaj weiterhin aber aus fidXnjcc, Im 
Attischen (doch nicht der ältesten Zeit) steht an der 
Stelle des so entstandenen aa in den meisten Fällen zr 
und lautet daher das ebengenannte Wort (tiX^Tta, was 
da am Wenigsten auffallen kann, wo wie im obenge- 
nannten Falle ein altes tj zu Grunde liegt, also einfache 
Angleichung Statt fand. Wir haben indessen dieses at- 
tische ir auch sehr oft, wo eine andre Lautverbindung zu 
Grunde lag , als die genannte , wie zum Beispiel in nqd%- 
zetv (für ionisches ngijaoetv), thun, vollenden , aus nqäy- 
jttv. Von einem unmittelbaren Uebergang des fftr in xt 
wird man aber hier ebenso wenig sprechen dürfen als 
von einem solchen des rr in tfffj vielmehr entstand ohne 
Zweifel jede dieser beiden Doppelconsonanzen auf ver- 
schiedene Weise aus derselben Grundlage. Beispiele der 
fraglichen Entstehung des ca haben wir ausser in den 
schon genannten xiccaqsq , attisch thzaqtg, vier , und 
ixihcca, attisch (xiXtttu, Biene, noch in &dXaaaa, attisch 
d^dXarxUj Meer, aus iXdXa^a; Kqijccaj Kreterinn, aus 
Kq^xja; nfyijGCa, die Arme , aus nivijxja; xdcca, Hure, 
aus *dxja, wie das ossetische chathin , ich hure, wahr- 
scheinlich macht; iqscctiVj rudern, aus iqixjtiV; Uaao- 
fxatj ich bitte, aus Xtxjofiat; xqslaaav, attisch xqslvmv, 
vorzüglicher, aus xqtlxjcov; xaqiecca, die Anmuths volle, 
aus xcQitzja} liidaaetv, geissein, aus IfidxJsiV} mvvcastv, 
klug machen , aus ntvvxjetv, vf/CCa, attisch v^vxa, die 
Ente, aus vr^ijci, wie das gleichbedeutende lateinische 
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anat- wahrscheinlich macht; neQKfaos, attisch neqmög, 
überflüssig, aus ntqttjog-, veoaaög, attisch vsonög, junges 
Thier, aus vsotjög; nqucata (alt für ngoato), vorwärts, aus 
nqoxjw, ontffaca (alt für tnlffu)), hinten, aus dnhja>} — 
ferner in (tiffaog (alt für (Udog), mitten, aus (jifiOjog, wie 
das entsprechende altindische mddhya- zeigt; im ioni- 
schen ßvaaögj Tiefe, aus ßvOjog, wie das gleichbedeu- 
tende ßvitog deutlich erkennen lässt; in ßdaawv, tiefer, 
aus ßäO-jmV} in xoqvaaetv , rüsten, wafl’nen, aus xoqvth- 
j£tV} nläddstv, attisch nlarmv, bilden, gestalten, wahr- 
scheinlich aus nXct-ifjetv •, — in xvtdda, Dampf, aus xvtöjuy 
wie das gleichbedeutende iiidor (aus cnidor) wahrschein- 
lich macht; in den attischen ßqüvuty, sieden (für ßqä- 
C«»') , aus ßqddjsiv, dqfiovtBtv , zusammenfügen (für dq- 
aus dquodjtw, und ähnlichen. Weiter gehören 
hieher avaada, Herrinn, aus ävaxxja; ntdda, Pech, at- 
tisch nirta, aus ntxja; (f qiddnv, attisch tpqhtttv, empor- 
starren, aus (pqixjetv; (fvXdddav, attisch (fvXdttstv, wa- 
chen, aus (fvXdxjstvj xyqvdOfty, attisch xijqvxxstyj ausru- 
fen, aus xtiqvxjny; sllddety, attisch eXtTxeiy, herumdre- 
hen, aus elixj£ty; d’toqydOftv, panzern, aus ^mq^xjetyf 
fjaaiay, attisch ^ncoy, geringer, aus yxjoyy; ßadlXtdffa, 
Königinn, wahrscheinlich aus ßadiXtxja; Xfvdda>, ich er- 
blicke, aus Xevxjto} nqotddsdxXat , betteln, aus nqotx- 
jed9at ; yXvddcoy (aus yXvxjcoy) , die Nebenform von yXt>- 
xiooy, süsser; — taqdddtty, attisch xaqdnstVj beunruhi- 
gen, aus xaqdxjttv; dqvddetv, attisch Sqvxxtty, graben, 
aus (.qvxjttv ; ßyddetVt attisch ßyxxstv, husten, aus ßijx- 
jfiV} addoy, näher, aus &xjoy , dyxjov, 9dadtoy , schnel- 
ler, aus xdxjcay; Tttvddttyj falten, aus mi'xjBtV} (lo- 
qvddety, besudeln, aus [toqt’xjttv; ndddmv , dicker, aus 
ndxjtay; iXdddcay, attisch iXdxxooy, geringer, aus iXdx- 
jay; 9qlddtt, attisch 9q(na, ein Fisch, aus tqlxju} — 
xddattv, attisch xdrxety, ordnen, aus xdyjety, wie zum 
Beispiel aus xäyög, Anordner, Befehlshaber, hervor- 
geht; attisch dtpdxxsiy (für dtpd^ty), schlachten, aus 
d(fdyjety, nqdddtiv, attisch nqdxutv, thun, verrichten, 
aus nqdyjny; ^rjddtiy , aus ^^yjtiy, Nebenform von 
^yyvi}vttt, brechen, reissen; fqaddsiy, attisch (fqdxxfty, 
einschhessen , aus ^qdyjsty; qiqvddsty, attisch ffqvxittv, 
rösten, dörren, aus <pqvyjay; ddxxety, packen, ausrü- 
sten, aus ddyjttv; nXi^daety, attisch nXyxxstVj schlagen, 
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aus nXiqyjfiv; xazäaostp, aus xatäyjstv, späte Nebenform 
von xatayvvvat , zerbrechen. Dass da, wo diess aa aus 
yj oder dj hervorgegangen ist, ursprünglich überall auch 
harte Laute standen, ist von Georg Curtins vermuthet 
und im Verzeichniss der Kieler Vorlesungen für das 
Sommerhalbjahr 1857 weiter begründet worden. Wo das 
aa hervorgegangen scheint aus der Verbindung des j mit 
einem Lippenlaut, stand an der Stelle des letzteren ur- 
sprünglich doch wahrscheinlich überall auch ein Kehl- 
laut, so in sehen, ahnen, und “a<fs, die bei- 
den Augen, neben Gesicht, aber auch oculus, 

Auge; in ’aaa, Stimme, neben gleichbedeutendem Sn- 
aber auch voc-; in niocttv, attisch ninetv, kochen, ne- 
ben nintüv, reif, und neben coquere, kochen; in iviaastv, 
schelten, neben ivlmtzv. 

Die angleichende Kraft des Zischlauts zeigt sich ausser 
in den besprochenen Fällen, wo der Zischlaut selbst ei-st 
durch Einfluss eines nebenstehenden Lautes hervorgeru- 
fen war, namentlich noch in den lateinischen Superlati- 
ven auf issimo, welche Suffixgestalt zunächst aus istimo 
hervorging, vie fclicissimus, der glücklichste, aus feli- 
cistimus, laetissimus, der fröhlichste, aus laetistimus, le- 
vissimus, der leichteste, aus levistinms; dann in os, Kno- 
chen, mit Genetiv ossis, aus osiis, wie noch das griechi- 
sche daxiov, Knochen, zeigt; in dtdiaaead-at (attisch de- 
, erschrecken, aus dtdlajeai^at ; in homerischen 
Formen wie saasve (Dias 14, 413. 11, 147), er schleu- 
derte, ißasvovzo (Dias 11, 167), sie eilten, (Dias 

11, 554), eilend, von aevtiv, eilen, das wahrscheinlich 
früher sj im Anlaut hatte; in Bildungen wie capesscrc, 
wonach greifen, verlangen, aus capesjcre, facessere, ma- 
chen , aus facesjere , impetrassere , erreichen werden, und 
ähnhchen. Ausserdem gehören hierher noch mehrere la- 
teinische Formen, in denen der Zischlaut, der dann wei- 
ter assimilirend wirkte, selbst erst aus einem Telaut 
entstand auf die früher schon angegebene Weise, indem 
dieser mit einem folgenden t zusammenstiess. So ging 
missus, gesandt, zunächst hervor mistus, weiter aber 
dieses aus einem mit-tus; fissus, gespalten, aus fistus, 
fid-tus; messus, geerntet, aus met-tns, und messis, die 
Ernte, aus met-tis; ebenso claasis, Schaar, aus clai-tis; 
ferner fossus, gegraben, aus fod-ttis; scissus, gespalten, 
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aus scid-tus ; passus , ausgebreitet , aus pad-tus ; fressuS, 
zermalmt , aus fred-tus ; sessiö , das Sitzen , aus sed-tiö ; 
auch versus ^ gekehrt, gewendet, aus vert~tus. Wie in 
einigen so gebildeten Formen das eine s ganz verschwun- 
den und durch Dehnung des vorausgehenden Vocals er- 
setzt worden ist, zum Beispiel in füsus, gegossen, aus fud- 
-tus, und tüsus, gestossen, aus tud-tus, so schwand das 
eine s auch namentlich da mehrere Male, wo es an er- 
sterer Stelle schon ursprünglich stand, ohne erst durch 
Zusammenstoss mit folgendem Dental aus einem solchen 
selbst heiworzugehn. So steht cohaesus, zusammenhän- 
gend, für cohaestus, von haerere (aus haesere), hangen; 
census, Schätzung, für centus, neben censdre, schätzen; 
pinsus, zermalmt, iüv pinstus, nehen pinsere, zermal- 
men, zerstossen. 

Die Nasale üben diese gleichmachende Kraft seltener, 
doch bemerken wir sie zum Beispiel in dem homerischen 
evvent, melde, sage, aus evasne, wie das entsprechende 
ältere lateinische insecc noch deutlich zeigt; in ^EqtvvvQ^ 
dem das altindische saranyü'-, Sturm, Wetterwolke, ent- 
spiicht; in äolischen (Ahrens 1, Seite 50) Formen, wie 
iyiprato, er erzeugte (aus iyivffato), und xiivvm, tödten 
(aus an deren Stelle bei den übrigen Griechen 

iyflvuTO und »xeXvat traten. Ganz entsprechend bietet 
auch das Aeolische die Aoristform ivippaTo, er besass, 
er benutzte (aus ivipacno), an der Stelle des gewöhn- 
lichen ivstpaxo. Auch aus altem r.j entsteht im Aeoli- 
schen oft vv, wie in xtivvm, ich tödte, aus xxsvju } xglyptOj 
ich urtheile, aus xQivjat; dglvrca, icb errege, aus dgirjo} 
(Ahrens 1, Seite 53). Noch sind anzuführen aus Plau- 
tus (Miles Gloriosus 1407) die Formen dispennite imd 
distennite, für dispendite und distendite, spannt aus und 
breitet aus, die zeigen, dass in solchen Lautveränderun- 
gen die Sprache des gemeinen Lebens weiter zu gehen 
pflegt, als die starrere Sprache der Schrift sich sonst 
gestattet. 

Beim r ist die Angleichung eines folgenden Zisch- 
lauts gar nicht ungewöhnlich, wüe in torrere, döiTen, aus 
torsere, neben xiqaea&at, trocknen, trocken werden; cr- 
rdre, irren, aus ersdre, wie das entsprechende gothische 
airzjan zeigt ; ferre, tragen, aus ferse ; ferrem, ich möchte 
tragen, aus ferstm; verres, männliches Schwein, Eber, 
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aus versSs, wie das altindische varsh, zeugen, wahrschein- 
lich macht; horrere, schaudern, starren, aus horsere; 
turris, Thurm, aus tursis; porro, ferner, aus porso-, 
porsum , Lauch , aus porsum , wie nach dem entsprechen- 
den nqdooy gefolgert werden darf; fär mit Genetiv far- 
ris , Getraide, Spelt, wahrscheinlich aus fars-. Superla- 
tive -wie pulcerrimus, der schönste, aus &\tem pulcerti- 
mus; cclerrimus, der schnellste, aus celcrtimus^ hatten 
möglicherweise dem cursm, Lauf (aus curtm), entspre- 
chend, erst Mittelformen wie pulcersimus , celersimus; 
wahrscheinlicher aher ist doch wohl der unmittelbare Ue- 
hergang von rt in rr. Die gleichmachende Kraft des r 
zeigt sich auch im Griechischen neben dem Zischlaut 
mehrfach, namentlich im Attischen; oft blieb die alte 
Form daneben bestehen. Es begegnet aQQijv und älte- 
res dqtftjv, männlich; äqqixog und aqOtxog, Korb; ^dq- 
(fog und später auch &dqqog, Muth; X‘Q<^og neben atti- 
schem Festland; Tro'ßßw (aus ndqtfco) neben 

vorwärts, fort; Sqqog, Arsch, steht für nqffog, wie das 
entsprechende deutsche Wort wahi’scheinhch macht. Im 
Aeolischen (Ahrens 1, Seite 53) ist pp oft aus altem rj 
entstanden, wie in tp&dqqooj ich zernichte, aus (p&iqjw; 
aneqqu», ich säe, aus ßn^qjca; tfiiqqco, ich verlange, aus 
IpiqjfO', iyiqqto, ich wecke, aus iyiqjw ; xiqqw, ich scheere, 
aus *iqjw, die hei den übrigen Griechen (p&fiqco, ffnsiqto, 
tfislqu), iytiqto, xstqo) lauten. In garrire, plaudern, 
schwatzen , hat das erste r vielleicht ein folgendes n sich 
gleichgemacht. 

Auch das l übte die gleichmachende Kraft über einen 
folgenden Consonanten mehrfach, so in veile, wollen, aus 
velse; veilem, ich möchte wollen, aus velsem; collum, 
Hals, aus colsum, wie das entsprechende deutsche Wort 
wahrscheinlich macht; ganz äh^ich in äolischen (Ahrens 
1, Seite 50) Aoristformen wie uniottlXav, sie sandten 
ah, aus dniatsXaav. In den Superlativen wie facillimus, 
der leichteste , aus faciltimus , similUmus, der ähnlichste, 
humülimus, der niedrigste, trat ll für altes It ein, also 
möglicher Weise wieder zunächst für Is, so wie pulsus, 
getrieben , aus pnltus hervorging. Mit dem ersteren Ue- 
bergang kann man das Eintreten von Pollux (aus Pol- 
düx) für üoXvdevxtjg vergleichen. Nachfolgendes n wurde 
vorausgehendera l gleich gemacht in SXXvf», ich richte 

I. 17 
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2U Onmde, aus SiyVfii; vielleicht in verkün- 
den, aus äyydXytty (wenn nicht aus vielleicht 

auch ia pellere, treiben (aus pelnere?), und vellere, ah- 
reissen (aus velnere ?) , wenn nicht auch hier die Entste- 
hung von ll aus Ij wahrscheinlicher ist. Es gieht zahl- 
reiche Verba mit U, bei denen man in Bezug auf die 
Entstehung dieser Doppelconsonanz zweifelhaft sein kann ; 
altes ln scheint noch zu Grunde zu hegen in percellere, 
niederwerfen, erschüttern, und xiXXsty, treiben, stossen; 
altes Ij in äXkopa$, ich springe, neben gleichbedeuten- 
dem salid; in sallere, salzen; ßaXlstyj werfen; otdiXeiy, 
ausrüsten, schicken; d^dXXity, veimehren, vergrössern. 
Ausserdem überwältigte das l den folgenden Halbvocal 
j in äXXog, der Andre, neben alius; in tfvXXoy, Blatt, 
aus (fvXjoy, wie das entsprechende folium auch beweist; 
in päXXoy, mehr, zunächst aus paXjoy. Auch der Halb- 
vocal V erlag bisweilen einem vorhergehenden l, so im 
weibhchen noXXij (aus noXf^) neben noXvg, viel; im al- 
ten sollus, ganz, all, wie das entsprechende altindische 
särva- zeigt; in xvXXög, krumm, aus xvXFdg, wie das 
entsprechende curvus wahrscheinlich macht; und wahr- 
scheinlich auch in mell-, Honig, aus melv-, und feil-, 
Galle, aus felv-. 


Ansstossung. 

Die Ausstossung unbequemer Consonanten im Innern 
der Wörter beim Zusammentreffen mehrerer ist ebenso 
wenig als da , wo wir bei mehrfacher Consonanz im Aus- 
laut Lautverlust eintreten sahen, immer unmittelbar er- 
folgt, sondern beruht sehr häufig auf vorhergegangener 
Angleichung der Laute. Das ist namentlich dadeuthch, 
wo von zwei Consonanten der letztere eingebüsst wm’de 
und daim der vorhergegangene Vocal gedehnt, vrie zum 
Beispiel in <afu>g, Schulter, das zunächst aus Sppog ent- 
standen sein muss und dann erst zu einem mit altindi- 
schem ämsas genau übereinstimmenden opaog führt; wie 
in den Aoristen etptjya, ich zeigte, das zuerst ein vor- 
hergegangenes icpayya verlangt, weiter dann auf s<fayaa 
leitet, ixQiya, ich urtheilte, aus sxqiyya, sxqiyßttj und 
andern; wie in äXXqXo-, einander, das zunächst auf 
ein äXXttXXo-, weiter auf ein äXjaXjo- hinweist. Eine 
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Assimilation liegt gewiss mehrfacL äuct da zunächst 2tf 
Grunde, wo der vorausgehende von zwei Consonanten 
im Inlaut schwand, wie zum Beispiel rSrntis, Ruder, das 
aus resmus, weiterhin aus entstand, zunächst doch 

auf ein remmus hinzuweisen scheint, obwohl sich hier 
allerdings auch denken liesse, dass ohne weitere An- 
gleichung der Laute das in resmus vor dem m unbe- 
queme s verhallte und nun die eigentlich ihm noch ge- 
bührende Zeitdauer auf den vorhergehenden Vocal überging. 

Die Ka-, Pe- imd Te-laute sind sehr oft vor folgen- 
den Consonanten unbequem geworden und ausgestossen, 
insbesondere da, wo ihnen ausserdem noch ein ande- 
rer Consonant vorausging. So steht des Kehllauts be- 
raubt ainoXog, Ziegenhirt, für alynoXo^i iXlxQtiaoij Gold- 
ranke (ein Gewächs), für iXixxQvaog, wie eXlrQoxog, rad- 
umwälzend, für sXtxTQOxog; pauper, arm, wahrscheinhch 
für paucper; autor, Urheber, 'neben auctor; auiöritäs, 
Urheberschaft, Ansehen, neben auctöritäs; autumnus, 
Herbst, neben awc^MmnMS; vitare, vermeiden, (arvictdre; 
ötiuni , Müsse, für octium, wie oxvog, zögern , wahrschein- 
lich macht; convitium, Geschrei, Gezänk, wahrcheinlich 
für convictium; invitus, ungern, für invictus neben gleich- 
bedeutendem äixovT-j drixovt-} suspUid, Argwohn, für 
suspictid neben suspicere, argwöhnen; ntti, sich stem- 
men, sich austrengen, für nictt, ’wiQnixus, Anstrengung, 
zeigt; quintus, der fünfte, für quinctus; quindecim, fünf- 
zehn, für quincdecim; perconläri, durchforschen, für 
perconctäri ; ultor, Rächer, für ulctor neben ulcisci, rä- 
chen; fartus, vollgestopft, neben farctus; refertus, voll- 
gestopft, für referctus', fultus, gestützt, für fulctus; sar~ 
tus, geÄckt, gebessert, für sarctus; tortus, gedreht, ge- 
quält, für torctus ; nasturtium, Kresse, für nastorctium, 
eigentlich Nasenquäler ; indultus , erlaubt , füi* indulgtus 
neben indulgere, nachsehen, erlauben. 

Vor folgendem Zischlaut fielen Kehllaute aus im Na- 
men Sestius für Sextius; in mistus, gemischt, neben 
mixtus ; in testis , Zeuge, für iexHs , wie tsxpjQtor, Kenn- 
zeichen, Merkmal, wahrscheinlich macht, in dem zwi- 
schen dem X und p ein Zischlaut eingebüsst scheint. 
Dann gehören mehrere lateinische Perfectbüdungen auf s< 
und Participbildungen auf sus (für altes tus') hieher, wie 
torst, ich drehte, ich quälte, fiir torcsi neben torqudre, 
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drehen, quälen; farst, ich stopfte, für farcsi, neben far- 
cfre, stopfen; sarst, ich flickte, besserte, neben saretre; 
parsf (doch selten gebrauchte Form), ich schonte, neben 
parcere; fulsi, ich ttützte, neben fulcire ; mulsi, ich strei- 
chelte, und tnulsus (aus mulcsus für mulctus), gestrei- 
chelt, neben mulcere; mersi, ich versenkte, imd mer- 
sus, versenkt, neben niergere; sparst, ich streute aus, 
und sparsus, ausgestreut, neben spargere; tersi, ich 
wischte ab, und tersus, abgewischt, neben iergcre; mulsi, 
ich molk , und mulsus, gemolken, neben mulgere ; indulsi, 
ich war nachsichtig, neben indulgere; alsi, ich fror, ne- 
ben algere; fulsi, ich leuchtete, neben fulgere ; tursf, ich 
strotzte, neben turgere; ursi, ich drängte, neben urgere ; 
versi, ich neigte, ich kehrte, neben vergäre. Weiter 
steht ursus, Bär, für urcsus , wie das entsprechende 
uQxtog zeigt; discere, lernen, für dicscere, wie aus dem 
Perfect dtdici, ich lernte, hervor geht; dtddaxeiv, lehren, 
für diddxosety, wie ötöax^, Lehre, zeigt; öetdiaxscd-atj 
begrüssen, zeigen, für östdlxaxsa&at, neben detxaväni^at, 
bewillkommnen; timaxfdx^ai, , bereiten, für itTvxtfxsad-ai, 
neben dem Aorist utvxia&at} hiaxttv, tönen, krachen, 
für kctxaxftv, neben dem Aorist Xaxely. 

Noch vor andern Lauten wurde ein Kehllaut ausge- 
stossen in deni, je zehn, aus decni; quini, je fünf, aus 
quicnt, quinctii-, seid, je sechs, zunächst aus seerü (wei- 
ter sexnf), wie zum Beispiel maiäre, herausschwimmen, 
zunächst aus ecnatäre (weiter exnatäre), cnarräre, er- 
zählen, zunächst aus ecnarräre; quernus, eichen, aus 
quercnus; pänis, Brot, iär pacnis, wie altindisches pac, 
kochen, wahrscheinlich macht ; /)?«««, Fichte, wahrschein- 
lich für picnus; lüna, Mond, für lucna, neben lücere, 
leuchten. Ferner verschwand der Kehllaut im späteren 
yiytaiyat, entstehen, neben ^lyysßi^at, und yivtoaxeiy, er- 
kennen, neben ytypoiaxtiy } — in f ulinen, Blitz, i}xrfiilg- 
men; examcn, Schwarm, neben einfachem agmen, Menge, 
Zug; tormentmii, Marter, Qual, liir torcmentmn; fru- 
mentum, Getraide , für frugmentum ; Stimulus, Stachel, 
für stigmulus; famulus, Diener, fürfagmulus; semestris, 
sechsmonatlich, zunächst für sec-mestris ; lümcn, Licht, 
für lucmen; — tela, Gewebe, zunächst für tecla neben 
texere, weben; culina, Küche, aus cuclhia; äla, Flügel, 
wahrscheinlich aus agla; mälö, ich will Heber, zunächst 
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für maglo (weiter magvold)\ fuila, sehr, wahrscheinlich 
für (KthXa, (läkXov , mehr, für (tcihhov, 6äX6ij Feuer- 
brand, aus SahXoi; — in brevis, kurz, aus bregvis; le- 
vis, leicht, aus legvis; — in major, grösser, aus 
jor; mojere, pissen, aus migjere; in griechischen Bildun- 
gen wie (fdCstyj stehen, für aüyjsty neben ctlyfta, Stich; 

tönen, klingen, für »iäYjfty, ovd^ty, träufeln, 
für tftdyjfty neben iftaycoyj Tropfen; (iMtfii^y , geissein, 
für fiaattyjety neben (uiaxfy-j Geissei, und andern Bil- 
dungen. 

Weniger zahlreich sind die Formen, in denen ein 
Lippenlaut ausgestossen worden ist. Zu nennen sind 
absortiö, Trank, für absorptid neben absorbere, ver- 
schlucken; der Name Pontius aus Pomptius; ferner 
ßXaa<pri(utv , lästern, zunächst für ßXaxpq.tipstv, Zusam- 
mensetzungen wie suscipere, aufiiehmen, susdtäre, auf- 
richten, erwecken , suspendere, aufhängen, sustinere, aus- 
halten, sustollere, aufheben, in denen sus für subs steht 
und sich zunächst zu vißt, in die Höhe, stellt; osten- 
dere, zeigen, das ähnlich aus obstender c hervorging; as- 
pellere, wegtreiben, imd aspemäri, verachten, in denen 
OS aus oJs hervorging und sich mit«^, zurück, am näch- 
sten vergleicht. Ferner ist ein Lippenlaut ausgefallen 
in omittere, entlassen, unterlassen, aus obmittere; in den 
Perfecten auf vi oder ul, wie potta, ich konnte, atndvi, 
ich liebte , in denen jenes vi zunächst wohl für bvi, wei- 
ter aber für fvl {— fiä) eintrat; in amidre, umwerfen, 
bekleiden, das auf ein amb-jacere zurückweist; in. viCetyj 
waschen, aus vißjsty, nohen vlntQov , Waschwasser; in 
Xä^adatj ergreifen, aus Xaßjea&ay^ 

Sehr häufig dagegen sind bei consonantischem Zusam- 
menstoss Telaute ausgedrängt worden ; so in höc, dieses, 
zunächst aus hodc, weiter aus hodce; ae, und, aus atc, 
atque; corculuni, Herzchen, aus cordculum; äQxeiog ne- 
ben äqxtstog, vom Bären; voluniäs, Wille, für volunt- 
täs; sospitäs, Wohlbefinden, für sospittäs; in Adverbien 
wie vehementer, heftig, decenter , geziemend, amanter, 
liebevoll, und andern, in denen das Suffix ter an eine 
auf nt ausgehende Grundform trat; in Perfecten wie 
sipevxuj ich habe gelogen, aus atjisvSxa, swxa, ich habe 
gestossen, aus im&xaj sff7ie$xaj ich habe ausgegossen, 
für ionfydxa, und ähnlibhen auf xccj vor dem Telaute 
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niemals bewahrt blieben. Die Präfixe sed-, besonders 
(serf-i7«o, Absonderung, Aufstand), red-, zurück {red-irc, 
zurückgehn, red-igere, zurückbringen, hinbringen, redi- 
-vivtis, wieder lebend), undpröd-, vor (prörü-me, nützen, 
|)rod-?re, hervorgehn, pröd-igus, verschwenderisch), büssen 
vor folgenden Consonanten regelmässig ihr auslautendes 
d ein, v,’ie prddücere , bervorfuhren, prö-mittere, verspre- 
chen; sedücere, bei Seite führen, sevocdre, bei Seite ru- 
fen, absondem, trennen, sejngare, trennen, sSgregäre, 
absondern; red- ohne Ersatzdehnung des Vocals: re-mo- 
vere, entfernen, rcpönere, zurücklegen, redücere, zurück- 
führen. Dass credö, ich glaube, für creddö steht, zeigt 
das genau entsprechende altindische graddadhämi. 

Am Gewöhnbchsten finden sich Telaute ausgestossen 
vor folgendem Zischlaut, so namentlich in zaUreichen 
lateinischen Perfecten auf si, wie in sensl, ich fühlte, für 
sentsi, von seniire, fühlen, und ferner dem Perfect von 
claudere, schliessen: clansi für claudst; von dividere, 
theilen : divisi; von laederc, verletzen : von ludere, 

spielen : lüsi; von plaudere, klatschen : plaust; von rä- 
dere, kratzen : rast; von rodere, nagen : rosi; von trü- 
dere, stossen : trusi; von evädere, nerausgehen: Sväst; 
von svädere , überreden : srdsi; von rtdSre, lachen : risi ; 
von ardSre, brennen : arst. Aus dem Griechischen ge- 
hören hieher die Futura und sogenannten ersten Aoriste 
von Verbalgrundformen auf Telaute, wie tjaopeu, ich 
werde mich freuen, für von lydeo^a», sich freuen; 

(fQdaw, ich werde anzeigen, Sfpqaaa, ich zeigte an, von 
(f)Qad-j anzeigen ; l^aopat, ich werde vergessen , für XijO^- 
aopaij amlffto, ich werde ausgiessen, für (fTtivdaco; nsi- 
aopat, ich werde leiden, für niv&aopat, und dann zum 
Beispiel auch alle Pluraldative auf m von Grundformen 
auf Dentale, wie (fmpadi, den Körpern, für rföipairr» von 
adSpaT-; Xapndai, den Leuchten, fiir Xapnetödt. von Xap- 
netö-; zunächst für von anmu- 

thig; yiQovat von y^QOVr-, Greis; Xv&fJ(t$ von Xv&ivr-, 
gelöst , und andere. Weiter sind hier zu nennen prösum, 
ich nütze, für pröd-sum; die homerischen Kaoroqvvact 
(Odyssee 17, 32; aus xaxomqvvda) , ausbreitend, und 
xdaxed's (Hias 11, 702; aus xdxdxelXs), er hielt zurück; 
dann compescere, bezähmen, wahrscheinlich für com- 
pedscere. 
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Noch vor andern Lauten fiel ein Dental aus in (tdrt- 
notvtt. Herrinn, neben nötvta. Herrinn; niercSndrius, 
Lohnarbeiter, für mercddndrius ; in ßnis, Gränze, aus 
fidnis, neben fid- , spalten , trennen ; squdma , Schuppe, 
wahrscheinbch aus squadma; caementum, Bruchstein, 
Mauerstein, neben caedere, hauen, abhauen; rdmentum, 
Abfall, Stückchen, neben rddere, kratzen, abschaben; 
cUntens, gnädig, hold, neben altindischem grath, erfreuen. 
Ausserdem in quartus, der vierte, zunächst aus quatr- 
tus; in (fiqzeqog, nützlicher, vorzüglicher, für (pidqzsqog, 
wie das altindische bhadrd-, glücklich, vortrefflich, wahr- 
scheinlich macht; scdlae (Plural), Treppe, für scadlae, 
neben scandere, steigen ; — svdvis, süss, für svädvis ; — 
in Bildungen wie (pqü^iv, anzeigen, aus (pqddjetv, xo- 
tragen, aus xo[ilöjHV und andren, deren schon 
oben bei Betrachtung des einfachen Halbvocals j Erwäh- 
nung geschah. 

Dass auch der Zischlaut selbst, der, wie wir kurz- 
vorher sahen , manchem Nachbarlaute den Untergang be- 
reitete, mehrfach ausgestossen wurde, das zeigen zu- 
nächst die Zusammensetzungen von =■ ex, aus, mit 
consonautisch anlautenden Wörtern, wie ix^qmaxetv, her- 
ausspringen, ixßaivstv, aussteigen, ixXJystv, auswählen, 
ibibere (zunächst für ecbibere), austrinken, edücere, her- 
ausführen, dgerere, heraustragen, ejicere, herauswerfen, 
eläbi, herausfallen; pflegen doch und ex auch bei lo- 
serer Verbindung nach demselben Gesetz behandelt zu 
werden, wie: ix nolXüv, aus vielen, von der 

rechten Seite, e manu, aus der Hand, e proeliS, aus 
dem Kampf. Ganz wie i^ = ex wird auch sex = 
sechs, in Zusammensetzungen behandelt, daher; ixxat- 
dextt (für s^xaidexa), sechzehn, Sxnovg, sechsfüssig, se- 
decim (zunächst für secdecim), sechzehn, sepds, sechs- 
füssig, scmestris, sechsmonatlich, siviri, die Sechsmänner. 
Dem Griechischen ixwg, der sechste, steht im Lateini- 
schen scxtus gegenüber, wie hier vor t, p und c auch 
ex sein s zu bewahren pflegt: extendere, ausdehnen, ex- 
pellere, austreiben, excidere, herausfallen. Weiter sind 
hier wegen des Verlustes des Zischlautes zu nennen Xax- 
ncmXv, mit Füssen treten, für Xa^-naxstv, ge- 

kocht, von hpeiv, kochen; Perfectinfinitive wie ysypay- 
(für , geschriebep sein, (für 
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bereitet worden sein, und auch einzelne In- 
finitive des medialen Aorists wie ddx&^cu (für ädxß&ai), 
empfangen haben; ferner judex, Richter, aus jüs-dex; 
nidus, Nest, aus nisdu,s; digredi, sich trennen, ddigere, 
hochschätzen, diducere, auseinanderziehen, dimittcre, ent- 
senden, und andere Zusammensetzungen mit dis-, aus- 
einander; idem, der selbe, aus isdem; prtdem, vordem, 
zunächst aus prisdem; prtdii, Tags vorher, msprisdie; 
audire, hören, aus ausdire, wie noch das nahverwandte 
ai<s&dvta&ai, wahrnehmen , zeigt. 

Noch andere Consonanten führten den Ausfall des 
Zischlauts vor sich herbei in dvof , Esel , für öovof, wie 
das entsprechende asinus wahrscheinlich macht; satin, 
nicht genug? aus satisn, satisne; pönere , legen, aus 
posnere; pöne, hinten, aus posne; cSrog, Kaufpreis, und 
venum (Accusativ), Verkauf, aus Foßvog imd vesnum, 
wie das entsprechende altindische vasnäs, m. Preis, Lohn, 
zeigt; audin, hörst du nicht, aus audisn, audisne {Cot- 
ssen2, Seite 64); ce«a, Mahlzeit, aus altem cesna; aeneus, 
ehern, aus aesneus; penis, männliches Glied, aus pesiiis, 
neben gleichbedeuttodem ndog aus Tisßog ■, cdnus, grau, aus 
älterem casmis, weiter cadnus, wie l^av&6g, blond, falb, 
wahrscheinlich macht; in xvysty, küssen, aus xvffreTp; in 
m^QPa, Ferse, aus Tnsqova, wie noch das entsprechende 
gothische fairzna deutlich zeigt; auch im dorischen ivd, 
sie sind, woraus später sißi wurde, und das selbst aus 
iavxi hervorgegangen sein muss; — ferner in ich 

sitze, aus m-sprüngUchem &apai; in ^pstg (aus dßpsTg), 
wir, und bpsXg (aus vapetg), ihr; in xqvpög, Eiskälte, 
Frost, neben xQvoraXXog, Eis; in Wille, Lust, 

Muth, neben altindischem lash, verlangen; pdmoerium, 
Platz innerhalb der Stadtmauer, aus posmoerium; in re- 
mus, Ruder, aus altem rcsmus; dümus, Domstrauch, aus 
altem dusnius ; im homerischen Infinitiv spsvat, sein, aus 
ursprünglichem eßpsvm. Nach dem Nasal schwand der 
Zischlaut in den griechischen Comparativen , die durch 
das alte Suffix jans gebildet wurden, wie in pst^ov, 
grösser, neben altindischem mdJiiyans-, in ßilnopj bes- 
ser, und den übrigen. 

Auch vor dem r und dem l ist der Zischlaut einige 
Male verloren gegangen, wie in svqog, Ostwind, Morgen- 
wind (aus evaqog), früh, morgens, und«fg»oj', mor- 
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gen (auß avdqiov), die mit aurtra (aus ausosa) eng zij- 
sammenhängen ; in avXfi, Wohnung, und aihf, Aufent- 
haltsort, Stall, die an altes vas, wohnen, sich anschhessen ; 
in navXa, Ruhe, Rast, für altes navdXa-, in tkaog, gnä- 
dig, huldvoll, aus icrXaog; in quälus, geflochtener Korb, 
wie das verkleinernde quasiüus, wahrscheinlich macht. 
Dann ist noch hervorzuheben, dass sehr häufig auch ein 
verdoppeltes s im Laufe der Zeit wieder vereinfacht wird ; 
so steht saofHUj ich werde sein, neben altem sa<ro[Mct} 
(tsaog, mitten, neben altem (liaaog; nQoaa, vorwärts, ne- 
ben altem jiQÖaau} dnia«a, hinten, neben altem dnioaca. 
Im Lateinischen ist diese Vereinfachung ganz gewöhnlich 
da , wo aus dem Zusammenstoss eines Dentals mit einem 
andern zunächst die Verbindung st, weiter aber durch 
vbigleichung dann ss entstand, wie in messus, geerntet, 
fissus, gespalten, aus met-tus, fid-tus. Im Gegensatz zu 
diesen letzteren Formen treten mit einfachem s auf; fü- 
sus, gegossen, aus ursprünglichem fml-tm; visus, gese- 
hen, von videre, sehen; Ssus, gegessen, \on eJere, essen; 
divisus, getheilt, neben dividere, theilen; cust4S, geschmie- 
det , von cüdere, schmieden ; morstis, gebissen, aus tnord- 
-tw und andere; ganz ähnlich tricesimus, der dreissig- 
ste, aus tricenitimus , vicdsimus, der zwanzigste, aus vt- 
centtimtis. Auch in Formen wie dvatofiog, hartmäuhg 
(aus dva-ffrofiof) , distinguere, unterscheiden, aus disstin- 
guere, und ähnlichen wurde das eine s aufgegeben. 

Die Ausstossung des Nasals ist zunächst an einigen 
Präfixen bemerkenswerth. Ganz in Uebereinstimmung 
mit dem altindischen an-, un-, das zum Beispiel in ä-priya-, 
unlieb, verstümmelt wurde, in dn-agha-, sündlos, dage- 
gen unversehrt blieb, warf auch das beraubende griechi- 
sche dv- vor folgendem Consonanten seinen Nasal stets 
ab, wie in drsxvog, kinderlos, doxrid^yg, schadlos, «Uf- 
ßqg, gottlos, änatg, kinderlos, dFixoav, ungern, im Ge- 
gensatz zum Beispiel gegen äv-oöog, unwegsam, während 
das entsprechende lateinische in- überall seinen Nasal 
wahrte: im-bcrbis, bartlos, in-victus, unbesiegt, wie in- 
-ermis, unbewaffnet, abgesehen von einigen Formen mit 
gn, wie i-gnavus, unfleissig, a.ns in-gndvus, i-gnäms, un- 
wissend, i-gnoräre, unwissend sein, i-gnöbilis, unberühmt. 
Auch das Präfix com-, mit , verliert seinen Nasal vor git, 
daher: co-gnätus, verwandt, co-gnöscere, erkennen, co-gnö- 
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pien, Beinamen ; ausserdem in cd-nübium, Ehe, ed-nectere, 
verknüpfen , cd - nivere , zunicken , zuschliessen , deren 
Schlusstheile ursprünglich vielleicht auch ein g vor dem 
n hatten. Das entsprechende <fvv, mit, verliert sein v 
vor folgendem I und vor den Verbindungen ffx, an, <ft, 
wie in (fv^evyvt’yat , verbinden; avaxtvä^nv, vorbereiten; 
avanSv, zusammenziehen; ovarqitfsiv, zusammendrehen. 
Aehnlich steht sestertius, drittehalh, für semistcrtius, (der 
Grieche sagt im entsprechenden Falle ohne zusammen- 
zusetzen: ^ftidv jQhov, drittehalb, XQitov iigmodiov, drit- 
tehalb Fuss). Weiter ist der Nasal ausgestossen in sesqui- 
alfer, anderthalb, für siniisquialter ; scmestris, sechsmonat- 
lich, diüssemenstris; festra, Fenster, neben /ens^ra, /cwesfra; 
xäaxftv, klaffen, vielleicht für xdvaxsiv, neben gleichbe- 
deutendem xalvHv (aus «oro)»', sie sollen sein, 

für iavrcov. Noch fiel der Nasal aus in sxamv, einhun- 
dert, für Iv-xarov , in urtq, ohne, wahrscheinlich für 
uvttQ; im böotischen für ein Ungeheuer. 

Wegen zu grosser Häufung der Nasale pflegt der erste 
in einigen Formen des passiven Perfects vor /a-anlauten- 
den Suffixen ausgestossen zu werden, wie in xsxagfxiyog, 
gebogen, für xtxaftgfiiyog (aus xexagn-gfyog), iß(ftyfi^yog, 
gewürgt, zusammengeschnürt, für iacfiyyftiyog, und sonst. 

Besonders häufig pflegt der Nasal in Suffixen ver- 
drängt zu werden. So in Zusammensetzungen wie homi- 
-cida , Menschenmörder , von der Grundform homon- ; 
annidi-fer , Rohr tragend, von arundon-; sangui-süga, 
Blutegel, von einer Grundform sanguen- ; 

Frost gestorben, von ’y^noiZö-dmQog, »vom Apol- 

lon gegeben«, von der Grundform 'AnöXXmv-. Dann fiel 
er aus in etxoat, zwanzig, aus tlxoyn, wie noch das ent- 
sprechende viginti erkennen lässt; auch in tricdsimus, 
der dreissigste, aus iricenttimus, und vicesimtts, der zwan- 
zigste, aus vicenttimtis ] in den Adjectiven auf ösus an 
der Stelle des alten onsus, wie lapidosus, steinig, alt la- 
pidonsus ; in potestäs, Macht, aus potent-täs, und egcstäs, 
Dürftigkeit, aus cgent-täs; in opulesccre, reich werden, 
aus opidentscere ; und wie überhaupt am Gewöhnlichsten 
vor folgendem Zischlaut, so im Griechischen namentlich 
noch in Abstracten auf ßvvg von Grundformen auf v, 
wie eiifQoßtvfj, Frohsinn, Freude, für evtpQoymivij , von 
evfqoy-, heiter, froh, auxfqoßvyq, Besonnenheit, von cw- 
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tpQov-, besonnen, im<firi(io<tvvfi, Einsicht, von inloaifiop-, 
verständig. Dann sind wegen des Verlustes ihres Na- 
sals noch besonders zu nennen die Pluraldative auf u» 
von Grundformen auf v, wie den Führern, von 

^ys/iov-] von Satfiov-, Gott: dalfiofft} von tvdatftov-, 
glücklich: edSalfiom} und dann auch dieselben Casus- 
formen von allen Grundformen auf vi-, die vor dem Zisch- 
laut nicht allein, wie schon oben gezeigt wurde, den 
Dental aufgeben, sondern auch den noch vorhergehen- 
den Nasal, dann aber meist den vorausgehenden Vocal 
dehnen. So bilden die Participia (pi^ovr-, bringend: (pi- 
Qovfft (aus ^iqovtxn ) ; itfrdm-, stellend : »otaff* (aus imdpT- 
cr»); Ivd-sPT-, gelöst: IvO-ftat (aus dstxpvpr-, 

zeigend: deixpvot (aus SttxpvpiVt)] dagegen xaqitpt-, an- 
muthsvoll, und ähnliche Bildungen ohne Veränderung des 
Vocals xaqUni, Ganz so wie die Participia büssen auch 
die dritten Pluralpersonen wie (fiqovtft, sie tragen, aus 
(piqopn, ihren Nasal vor dem aus t entstandenen ff ein. 
Vielleicht stecken auch in den ersten Theilen von Zu- 
sammensetzungen wie (pfQ^ßwg, Leben hervorbringend, 
zunächst aus (fsqtcßiog, ktnsg^ptoq, den Mann verlassend, 
dXstf-^pmq^ Männer verderbend, und ähnlichen alte Par- 
ticipia mit nt enthaltendem Suffix; manches scheint al- 
lerdings dafür zu sprechen, dass hier überall ein altes 
einfaches Suffix ff* steckt, wie in denft-dai/icop , gottes- 
furchtig, und den zahlreichen ähnlichen Zusammensetzun- 
gen. Dass das Particip des activen Perfects ursprüng- 
lich den Nasal enthielt, da die alte Gestalt seines Suf- 
fixes vant war, ist im Griechischen auch nicht mehr 
zu erkennen; so haben wir zum Beispiel xevv(p(äg, einer 
der geschlagen hat, mit Genetiv tsTvipowg und mit der 
weiblichen Form ifnxpvXa, die zunächst aus tstvffvata 
hervorging. — Die ursprünglich durch antretendes jans 
gebildeten Comparative, die wie oben gezeigt wurde im 
Griechischen des Zischlauts ganz verlustig gingen {ßiX- 
nop-, besser, aus ßiXijopg-), sind auch hier wieder zu 
nennen, da sie im Lateinischen durchweg ihren Nasal 
verloren, wie denn zum Beispiel mäjör- (alt mäjds-), 
grösser, dem altindischen mähtyans- gegenübersteht. — 
In dritten Pluralpersonen des griechischen medialen Per- 
fects oder Plusquamperfects, die namentlich im Ionischen 
wegen zu unbequemer Consonantenhäufung die Endun- 
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ge ara* und uw statt der eigentlich erwarteten vxat und 
PTO zeigen, wie wtQce^aTat (statt xixqaTanai,) , sie sind 
gewandt, und iwTßayaro (statt hBtqanvzo), sie vrarden 
gewandt, hat man ganz init Unrecht wohl einen Ersatz 
des Nasals durch Vocal « angenommen; es ist vielmehr 
nach dem letzteren der Nasal vor dem x ausgeworfen 
worden. Ganz ähnlich bietet die homerische Sprache 
neben fivtat, sie sitzen, (nur Ilias 3, 134 und 9, 628, 
wo die Ausgaben ein ganz verkehrtes Saxat haben), die 
Form (in den Ausgaben schlecht elaxeu geschrieben), 

aus ^avtat, und im Imperfect neben ^vxo, sie sassen (nur 
nias 3, 153), das häufige ifaxo (in den Ausgaben schlecht 
alaxo geschrieben), aus ^avxo. Die Verdrängung des Na- 
sals ist hier ganz so wie in der Flexion der ungeschlech- 
tigen Wörter auf n*o, dessen ursprüngliche Form mant 
lautete, dass also zum Beispiel ovoita, Namen, zunächst 
für övofjuxp, weiter aber für övofiavt, und sein Genetiv 
ovoftMtoi für volles dpöfuxvxog eintrat. 

Dass auch das r oder l bisweilen im Inlaut der Wör- 
ter verdrängt wird, wurde schon oben in einzelnen Bei- 
spielen gezeigt. Hier mögen in dieser Beziehung noch 
genannt sein zunächst surgere neben swrrigere, aufrich- 
ten , aufstehen , pergere (aus perrigere) , gehen , fortfah- 
ren, und Formen wie swpite, nehmt weg, aus surripite, 
surpuit, er nahm weg, aus surripuit, und ähnliche. Wei- 
ter noch öaqdänxBiVy zerfleischen, für öaqädqnxav, ne- 
ben diqstv, schinden; muUebris, weiblich, neben mulier, 
Weib; auctor, Urheber, Schöpfer, wahrscheinlich für ur- 
sprüngliches aurctor, da Verwandtschaft mit sqyov, fiq- 
yov, Werk, viel für sich hat; — ferner tostus, gedörrt, 
geröstet, für torstus ; testa, irdnes Geschirr, Scherbe, wahr- 
scheinlich für tersta, eigentlich »die Gebrannte« ; pestis, 
Verderben, für perstis neben n^q&stv, zu Grunde rich- 
ten; increbescere und percrebescere , zunehmen, häufig 
werden, neben er eher, häufig; prosus, vorwärts geneigt, 
neben prorsus, und rüsum neben gewöhnlicherem rur- 
sum, wiederum; poscere, verlangen, bitten, und postu~ 
Idre, verlangen, neben altindischem prach (zunächst aus 
pra(c), fragen, und unserm forschen; pMüria, Mangel, 
(TTtttvig, Mangel, und anavdg, selten, neben tfnaqpög, sel- 
ten, und parcus, sparsam; pSjeräre, falsch schwören, 
zunächst aus perjeräre. 
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Umstellung. 

Es sind hauptsächlich die beiden flüssigen Laute r 
und l und ausserdem die Nasale, die hier in Betracht 
kommen. Die gewöhnlichste Art aber ihrer Umstellung 
ist die, da*s sie, wo sie vor unmittelbar folgenden Con- 
sonanten im Inlaut unbequem werden, dem vorhergehen- 
den Vocale noch vorgeschoben werden und so dann sehr 
häufig mit ursprünglich einfach anlautenden Consonan- 
ten Anlautsgruppen bilden, wie bei der nähern Betrach- 
tung der letzteren auch schon mehrfach gezeigt wurde. 
So steht die Aoristform dqansXv, aus öaqxtiv {idqaxov, 
ich sah), neben diqnsaOat, sehen; der Aorist SdqaOov 
oder eöaqd^ov, ich schlief, neben daq&civitv, schlafen; 
nqaSla neben xaqdia, Herz; xqmnv6<;, reissend schnell, 
neben gleichbedeutendem xaqncehi*og ; äxqätog, unge- 
mischt, neben xeqayyvvat, mischen; Tirqarog, der vierte, 
neben Tttaqmg; itqdcrog neben &dqffog, Muth; gravis (aus 
garvis) neben dem entsprechenden ßaqvg^ schwer; grn- 
num neben dem entsprechenden deutschen Korn ; xqa- 
Tsqoc neben xaqttqog, stark; xqanamg neben xeiqnamg, 
der stärkste; ßqoiog, sterblich (aus (ißqorng), für (toqrög 
neben mortuus, todt ; ßqadvg, langsam (aus (ißqaäi’g), für 
(taqövg neben mora, Verzug; der Aorist ^fißqoiov (aus 
^ftqotov) neben ^fiaqtov, ich fehlte , und neben aftaqru- 
vttv, fehlen; &qeäaxetv, springen, für ^oqaxetv, neben 
dem Aorist s&oqov, ich sprang; ßtßqoSoxstv , verzehren, 
neben ßoqög, gefrässig, und voräre, verschlingen; nt- 
nqdaxsty, verkaufen, für mnäqaxt$y, neben niqytgu, ich 
verkaufe; tfiqoiyvvfu neben <n6qvPfu, ich breite aus; im 
Lateinischen strävi (für sterv/), ich breitete aus, und 
slratus (für startus) = otqtorog, ausgebreitet , neben ster- 
nere, ausbreiten; trivi, ich zerrieb, und triius, zerrieben, 
neben terere, zerreiben ; sprSvi, ich verachtete, und spri- 
tus, verachtet, neben spernere, verachten ; crivi, ich nahm 
wahr, neben cernere, sehen, wahmehmen. 

Weiter zu nennen sind ßX^pa (für ßdXpa), Wurf, 
ßdßXifpatj ich bin geworfen, neben ßdXXety, werfen; **- 
xlr/Oxeiy, rufen, xX^fftg, Einladung, neben xaXeTy, rufen; 
ßXtaoxtty (für pßXtoffxety, pX(aaxsiVj pöXoxtty), kommen, 
neben dem Aorist spoXoy, ich kam; dtfXKSxdvsty, sich 
schuldig machen, neben dgulXsty (aus öffiXjsiy), schuldig 
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sein; pUnus, voll, neben noXvs, viel; — 

<f»£iy (für ^dyffxstv), sterben, ^ytirö^j sterblich, neben 
dem Aorist ai^ayoyj ich starb ; ptpvijffxeiy (für ptftiyaxeiy), 
erinnern, neben i*ivos, Geist, Muth, mens, Geist, Sinn; 
yyijatogj vollbürtig, rechtmässig, näsci (aus gnasci), ge- 
boren werden, neben yiyog = genus , Geschlecht; y»yvo)- 
erkennen, noscere (aus gnöscere), kennen lernen, 
neben unsern kennen und können; — tizptixa (für *ä- 
Mjuxa), ich schnitt, zgtfcr'sj geschnitten, neben ripystv, 
schneiden; dpriT^Q (für dajur^p), Bezwinger, neben da- 
Itäy, bezähmen; äxfifitog (für axapzog), unermüdet, ne- 
ben xdpyttyj müde werden. Auch ninzutxa, ich bin ge- 
fallen, und maQoy (für nszQÖy), Feder, neben nimety 
(aus mnfzety), fallen, und ntiofiai, ich fliege, sind hier 
anzuführen.' — Noch etwas andrer Art ist die Lautum- 
stellung in nyv^ (aus mixvg), ein Versammlungsplatz in 
Athen, neben seinem Genetiv nvxyög; in xöXxog = x6x~ 
Xo(j Muschel; in xsyxQ^s neben xiqxvij, Falke; in xtq- 
Xiy^l neben xtyxQ^*'V> Hirsebrei; im lakonischen axvqika^ 
s= (fxv&Qtt^, Jüngling; in anXexovy neben önexXovy, be- 
schlafen, in welchen Formen die oben bezeichneten be- 
weglicheren Laute auch die festeren Consonanten über- 
sprangen. 

Eine dem Griechischen fast ganz eigenthümliche Laut- 
umstellung ist die, womach sehr häufig ein Halbvocal und 
zwar insbesondere das j einem unmittelbar vorhergehen- 
den Consonanten vorgeschoben wird, womit dann zugleich 
die Vocalisation des Halbvocals verbunden ist. Wir fügen 
dazu auch gleich die doch ganz verwandten Fälle, wo 
der so eingerückte Vocal auch schon vor der Umstellung 
hinter dem überspmngenen Consonanten als Vocal stand, 
also nicht eigentlich von zusammenstossenden Consonanten 
die Rede sein kann. Die Consonanten aber, die hier am Ge- 
wöhnlichsten übersprungen werden, sind ausser den Nasa- 
len wieder r und l, die auch schon bei der vorhin betrach- 
teten Umstellung als die beweglichsten und leichtesten 
Laute sich zu erkennen gaben. Die Formen aber, die 
hier ganz besonders in Frage kommen, sind Verbalbil- 
dungen durch das alte Element ja und dann auch zahl- 
reiche Bildungen weiblicher Wörter durch das Suflix ja, 
denen im Altindischen solche auf i gegenüberstehen, das 
aber unmöglich die ältere Gestalt des Suffixes sein kann, 
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vrie Ulan doch gewöhnlich angenommen hat. Hierher ge- 
hörige Verhalformen sind zu Grunde richten, 

zerstören, das aus (f\HQjetv hervorging; dytlqstv, ver- 
sammeln, aus dyiqjHV} iytiqetVj wecken, aus iyiqjetv, 
aiqstv, auiheben, alt dFtlqetv aus dFiqjeiv; aneigetv, 
aussäen; dsigetv, schinden; — schulden, schul- 

dig sein, aus v(fiXjfn>, woraus durch Assimilation auch 
die Form dtpiXittv hervorging; — ttivHV, spannen, aus- 
dehnen, aus tivjttv, ßalv ftv, gehen, aus ßdvjny, ßccfir- 
jttv, (paivBtv, zeigen, &as (fdvjttv [lalysaO^ai, rasen, aus 
(kdvjsa{}ai; %alvstv, klafifen, aus %aXiTialvsiv, 

unwillig sein, aus %aXendvjsiv •, — wahrscheinlich auch 
Formen wie xqfvetv, scheiden, uitheilen, aus xQivjety, 
worin das zurückgetretene * mit dem nebenstehenden zu- 
sammenschmolz , und xCQftv, erlangen, treffen, aus xt'^- 
jtiy, wo also v aus vi entstand; ferner wohl noch dful- 
ßsty, austauschen, aus dfiißjety; nelxety, kämmen, aus 
nixjtiy; dtlduy, singen, aus dsSjtty, neben altindischem 
vad, tönen, sprechen; (foTßog, erleuchtend, von einem 
muthmasslichen (ftlßetyj erleuchten, aus (fißjtiy. 

Weibliche Bildungen, in denen die bezeichnete Um- 
stellung Statt fand, sind (*iXatya, schwarz, aas /liXayja } 
•tdXatya, elend, unglücklich, aus rdXavja; zigfiya, zart, 
aus tigsvja; dfiiqtttqa, Beawingerinn, aus diit^xsqja, und 
ähnliche ; ßmudvsiqa, Heldenernährerinn, aus ßcondyeqja} 
ioxiatqa, pfeilschiessend, aus iox^aqja; nietqa, fett, 
fruchtbar, aus nltqja} mtXqa, unfruchtbar, aus <n6qja^ 
altindischem stari'- genau entsprechend; xixtatya, Bau- 
meisterinn, aus xixtayja-, (fuyidaiyaj krebsartiges Ge- 
schwür, aus (payidayjtt •, nimiqa, reif, aus ninsqja; 
xXaXya, Mantel, aus x^dyja; (loTqa, Theil, Antheil, aus 
lioq}«; öiana, Leben, Lebensunterhalt, aus öiatja-, öia- 
notya, Herrimi, aus dianotvja, worin also das r auch 
äusgestossen wurde; ferner auch das verkürzte yvyaix-, 
Frau, aus yvydxja, und aiy-, Ziege, für dyja, neben altin- 
dischen ajd- ,Ziegenbock, als dessen weibliche Form statt 
des wirklich gebräuchlichen aja-, Ziege, sich auch ein 
altes aji'- vermuthen lässt. 

Wpiter sind hier noch zu nennen die Comparative 
dfuiymy, besser, aus dfiSyjwy, neben entsprechendem 
melius, und schlimmer, schlechter, aus 

neben x^QV?* gering; dann die Flexionsformen wie <fe- 
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Qstg, du trägst, aus altem (altindisch bhdram) 

und er trägt, für aus altem (fingen (alt- 

indisch bhärati), und die entsprechenden Conjuncti-vfor- 
men: (f^Q'ijg aus ipiqfjOt, und (piqji aus (fig^n; die alten 
Nebenformen von iy, in, das ursprünglich ivi lautete: 
sly und eivi; vnsig, die alte Nebenform von vn^g, über; 
Sl^ai(fv^g neben i^aniytig, plötzlich; aixft^j Lanzenspitze, 
Lanze, aus dx»/ti/ neben äxaxil, Spitze. 

Auch das Lateinische bietet offenbar einzelne Bei- 
spiele der fraglichen Zurückstellung des Halbvocals j; 
nämlich in Bildungen wie regina, Königinn, das ohne 
Zweifel zunächst aus reginja entstanden ist ; in der Suf- 
fixform tivo- in Wörtern wie sativus, was gepflanzt wird, 
nättvus, angeboren , und andern , die zunächst aus tivjo- 
hervorging und übereinstimmt mit dem altindischen tavga 
in Bildungen wie kartavya-, das zu Thuende, dätavya, 
das zu Gebende , und mit dem entsprechenden tio- (aus 
xiFjo-): XtxxSov, das zu Sagende, öotiov, zu Gebendes. 
Auch rivus , Bach, scheint aus rivjus, revjus entstanden 
und sich eng anzuschliessen an alt ich fliesse. 

Die Umstellimg oder, wie wir hier bestimmter sagen 
können, Zurückstellung des Halbvocals v vor vorausge- 
hende Consonanten, ist minder häufig aber doch in ein- 
zelnen Formen auch unzweifelhaft. So in den alten Ca- 
susformen , wie rot'ivuTog (später yövatog), des Knies, und 
dovgatog (später dögctrog), des Speeres, die aus yövFa- 
Tog und ddgFarog entstanden, wie auch die Nominative 
yövvj Knie, und dogVj Speer, noch erweisen; in vsvgoyj 
Sehne, aus vägFov, wie das entsprechende nervus zeigt; 
in navgog, klein, aus ndgFog = parvtis; im alten pov- 
vog (später povog), allein, aus govFog; in xatsavga, Hure, 
aus xaadgFa, wie die Nebenform xaadXßy erweist; im 
mythischen Kivtavgog, der dem altindischen Gandharvd- 
entspricht; wahrscheinlich in ikavvetVj treiben, aus iidv- 
Ffiy. Auch im homerischen novXvg neben noXvg scheint 
die fragliche Umstellung Statt gefunden zu haben, wobei 
aber dann der zurücktretende Laut zugleich an seiner 
alten Stelle blieb, dass also wohl richtiger von einer 
bloss assimilirenden Eückwirkung des Lautes gesprochen 
würde und ebenso dann in Formen wie dem schon oben- 
genannten iM (aus iyl) , in, und gewiss auch noch man- 
chen andern. 
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Consonantenehtschul), 

Dass ohne allen tieferen etymologischen Grund und 
nur zur Erleichterung der Aussprache Laute eingescho- 
ben werden, ist etwas sehr seltenes und früher vielfach 
sehr unvorsichtig und unrichtig behauptet worden. Wie 
denn zum Beispiel das s in abstinere, enthalten, ostcn- 
dere (aus ohstendere) , zeigen , sustin^re (aus substin&e) 
aushalten, und auch das in monsträre, zeigen, und ähn- 
lichen Bildungen gewiss kein solcher rein lautlicher Ein- 
schub ist. Ganz hinwegzuleugnen aber ist dieses Ein- 
schieben von Consonanten nicht und als unetymologisch 
ergiebt sich zum Beispiel der Dental in den Casus von 
dvdq- (= altindisch när-), Mann : civd^df ^ drdgfj dyd^a, 
dydQSf und dem dazu gehörigen äv&Qtortos, Mensch, wie 
man zum Beispiel auch bei uns im Volke sprechen hört 
Heindrich, Fcüindrich statt Heinrich, Fähnrich. Dann 
ist ganz ähnlich ein ß eingeschoben wie in ganz ähnli- 
chen schon früher betrachteten Fällen so auch in d/u- 
ßgoTOg, unsterblich, aus dfigorog; fQafißQogj Schwieger- 
sohn, aus yafiQog; (fäiaifißgoTog, Menschen verderbend; 
im Aorist ^ftßgotov, ich feUte, aus ijfigoTov; in 
ßgict. Mittag, (aus nsa-tj(ugiä)\ in dem Perfect 
ich bin gegangen , neben dem Aorist fioltXv, kommen, 
und dem medialen Perfect (lifißXsrat, es liegt am Her- 
zen, neben gleichbedeutendem Präsens fielet, nebst den 
zugehörigen Formen. Vielleicht ist der Dental noch ein- 
geschoben in iaäXogj edel, brav, da das Dorische die 
Nebenform iakog bietet und auch sonst das Griechischo 
die Verbindung sl meidet, und noch das b in consobrinus, 
Geschwisterkind, das doch von soror, Schwester, abge- 
leitet zu sein scheint. Einigemal ist im Lateinischen 
zwischen m und t Uebergang bildend ein p eingetreten, 
nämlich in cmptus, gekauft, für enitus, von entere, kau- 
fen; sumptus, genommen, von sumere, nehmen; comptus, 
geputzt, geschmückt, von cömcre, schmücken, womit die 
Einschiebung des f in unsenn Kunft von kommen, Ver- 
nunft von ver-nehmen, sich vergleichen lässt. Die Per- 
fecta von comere, schmücken, und sümcre , nehmen: 
compsi und sumpsi liessen das p auch vor dem Zisch- 
laut eintreten. 

I. 18 
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Vocaleinschub. 

Auch viel seltener, als gewöhnlich angenommen wor- 
den ist, darf die Rede davon sein, dass ein Vocal, um 
die Aussprache auf einander folgender Consonanten zu 
erleichtern , eingeschohen sei. Doch scheint so rein laut- 
licher Natur zu sein zum Beispiel das e in unierus, 
Schulter, dessen Vergleich mit entsprechendem altindi- 
schen cimsa- Entstehung aus umrus, umsus wahrschein- 
lich macht; das zweite e in fenestra, Fenster; das s in 
dXsytivog neben dlyeivög, schmerzhaft, in dis^siVj ah- 
wehren, neben gleichbedeutendem dqxsXv , und andern 
Formen. Recht deutlich ist der Vocalzutritt in stimus, 
alt esumus, neben dem entsprechenden altindischem snids 
(aus asmäs) , wir sind. Zweifelhafter der Einschub des 
« in schon früher besprochenen Perfectformen , wie if- 
TQcttfccTat (statt tiTQunvTut), sie sind gewandt worden, 
und in Bildungen wie Xafißdvw, ich nehme, nav&ävo), 
ich lerne, und ähnlichen, die man als aus Xdfißvco, fidvOvca 
entstanden angesehen hat. Dagegen scheint eher der 
Aussprache wegen ein Vocal zugesetzt vor dem m des 
Suffixes in lateinischen Bildungen wie regimen, Leitung, 
monumcntum , Denkmal, alinmitum, Nahrungsmittel, te- 
gimentnm oder tegumentum neben tcgmentum, Decke, und 
so auch wohl noch vor andern Suffixen; indessen lässt 
sich auch darüber noch nicht bestimmt entscheiden. Deut- 
licher ist, wo in entlehnten Wörtern unbequemen Con- 
sonantenverbindungen bisweilen durch Einscluebung eines 
Vocals abgehoKen wurde, wie in Aesculäjnus ='A<fxXtj- 
mög, Hercules = HqaxX^g, Alcumcna = ^AXx/jiijpti und 
sonst. 

Einwirkung ferner stehender Consonanten 
auf einander. 

Der Einfluss sich nahestehender Consonanten auf ein- 
ander, der bei unmittelbarer Berührung, wie im Vorher- 
gehenden ausführlicher gezeigt wurde, sehr häufig und in 
sehr verschiedener Weise sich geltend machte, reicht in 
vielen Fällen auch noch über die unmittelbare Nachbar- 
schaft hinaus, ohne durch zwischenstehenden Vocal ge- 
schwächt zu werden. Bei dieser Einwirkung einander fer- 
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aer stehender Consonanten aber wiederholen sich fast 
alle dieselben Erscheinungen, treten ganz ähnliche Laut- 
veränderungen ein, wie sie sich oben beim unmittelbaren 
Zusammentreffen von Consonanten zeigten, die Assimila- 
tion und ihr Gegensatz, die Ausstossung und die Um- 
stellung, während von Lauteinschiebung bei dem nicht 
unmittelbaren Zusammenstossen natürlich nicht die Rede 
sein kann. 

Ein Beispiel der Lautanähnlichung scheint vorzulie- 
gen in Syöoog (alt oydoFog), der achte, und ißdoftoc, 
der siebte , neben denen die entsprechenden octävus und 
septimus zeigen, dass dort eine Erweichung des alten t 
Statt fand, die vielleicht das erste Mal im Einfluss des 
folgenden Halbvocals F , im andern in dem des folgen- 
den m ihren Grund hatte. Dann gehören noch einige 
andre meist griechische Wörter hieher, in denen jener 
ferner wirkende Einfluss unverkennbar ist ; es sind solche, 
die an erster Stelle einen harten Stummlaut haben, an 
der zweiten aber einen gehauchten oder bestimmter ge- 
sagt harten gehauchten, als welche die griechischen ge- 
hauchten Consonanten ja oben schon sämmtlich darge- 
stellt wurden, in den entsprechenden altindischen For- 
men aber an erster Stelle einen weichen und an der 
zweiten einen gehauchten weichen Laut. Hier trat also 
eine Verschiebung je zweier in offenbarer Wechselvür- 
kung auf einander stehender Stummlaute ein. Am deut- 
lichsten zeigt sichs in reduplicirten Foi-men, wie niipvxu, 
ich bin entstanden (von tpvtiv , hervorhringen) , dem im 
Altindischen babhüva, ich war (von bhü, sein), gegenüber- 
steht; wie li&riiUj ich setze, ich lege, dem im Altindi- 
schen dädhämi genau entspricht : nicht ßi(fv*a noch 6i- 
wie nach dem gewöWichen Entsprechen griechi- 
scher und altindischer Laute zu erwarten gewesen sein 
würde. Andere hier zu nennende Wörter sind nijxvg, 
Ann, neben genau entsprechendem altindischen bäJms 
(aus bdghüs)\ naxvg, dick, neben altindischem bahü- 
(aus baghü-), viel; nviUa&at (Aorist), erfahren haben, 
neben altindischem budh, wissen; nai^eXv (Aorist), lei- 
den, neben altindischem badh, drängen, quälen; ruvO^e- 
Qog, Schwiegervater, neben altindischqra bdiidhu-, Ver- 
wandter, von bandh, binden, an das sich vielleicht auch 
, überreden, anschliesst, wie ja deutlich auch 
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ttttaficc, Tau, Seii; xev&stv, verbergen, neben gleichbe- 
deutendem aitindischen guh (aus gudh)\ iqix-, Haar, ne- 
ben altindischem darh (aus dargh), wachsen, auf das es 
ohne Zweifel zurückgeht ; drQsx^s, Nebenform von dtgs- 
untrüglich, neben dem aitindischen druh (&us drugh), 
beschädigen, hassen, trügen. Auch aus dem Lateinischen 
scheint einiges hieher zu gehören, wie trahere, ziehen, 
neben altindischem drägh, ausstrecken, classis, Schaar, 
Versammlung (zunächst aus clat-tis), neben altindischem 
grath, knüpfen, verbinden, an einander reihen. Dass in 
allen den genannten Fällen die Laute des Altindischen 
die wirklich ursprünglichen seien, ist sehr zu bezweifeln, 
kann aber hier nicht genauer geprüft werden. Es ge- 
nügt uns hier die Thatsache der Wechselwirkung nicht 
unmittelbar sich berührender Stummlaute, wie sie in den 
beschriebenen Fällen zur Erscheinung tritt; obwohl sie 
durchaus keine ganz durchgreifende ist, wie denn Bil- 
dungen wie ddx^a^ai, annehmen; yqätftiv, schreiben; 
ßa^i'gj tief; ß^x~j Husten; ßacp^, Färbung, und ähn- 
liche mit anlautendem weichen Laut trotz des innem 
gehauchten im Griechischen auch gar nicht ungewöhn- 
lich sind. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass sich 
ein ähnlicher assimilirender Einfluss nachbarlicher Laute 
auch in andern Fällen noch in der Sprache geltend 
gemacht hat und dass die Sprache ira Allgemeinen zum 
Beispiel grössere Neigung hat harten Lauten wieder 
harte, weichen wieder weiche folgen zu lassen, als 
harte auf weiche und umgekehrt. Im Gothischen zum 
Beispiel folgen einander sehr häufig weiche Stummlaute 
in denselben Wörtern, was nach dem allgemeinen Gesetz, 
dass das Gothische seine weichen Laute an die Stelle 
von gehauchten setzt, nicht möglich sein könnte, und 
gewiss in einer tiefer liegenden Neigung der Sprache be- 
gründet ist. 

Dass bisweilen ein Consonant einem nicht unmittel- 
bar vorhergehenden auch völlig gleichgemacht wird, zeigt 
im Altindischen zum Beispiel deutlich das Wort gvdgu- 
ras, Schwiegervater, das für altes AWfMroÄ (ursprüngÜch 
svähuras) eintrat, indem das f, derjenige Zischlaut der 
für altes k einzutreten pflegte, den vorausgehenden rei- 
nen Zischlaut mit sich in völlige Uebereinstimmung brachte; 
das entsprechende lateinische socer, Schwiegervater, 
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und auch andre verwandte Sprachen machen die Ur- 
sprünglichkeit jenes svd^uras unzweifelliaft. Neben jenem 
eigenthümlich indischen (vdguras dürfen hier nun wohl 
auch genannt werden coquere , kochen , und quinque, 
fünf, deren Hervorgehen aus poqucre und pinquc unter 
Einfluss des innem Kehllauts, durch nintav, reif, nivxe, 
fünf, und durch die altindischen pdcämi, ich koche, und pdn- 
can, fünf, mehr als wahrscheinlich wird. Dann gehören 
hieher wohl auch noch hibö, ich trinke , neben dem ent- 
sprechenden altindischen pibämi; ferner palpebra, Au- 
genlied, neben gleichbedeutendem ßXitfaQov, das Benfey 
sehr überzeugend aus einem älteren ßXinFaqov deutet; 
pvQpfj%, Ameise, neben entsprechendem fomitca, und 
vielleicht auch yXdyog, Milch (etwas anders gebildet ya- 
Xaxt-, lact-, Milch), das für FXdyoq, pXdyog stehen könnte, 
da sein Zusammenhang mit äp^Xystv, midgere, melken, 
und unserm Milch und melken immer noch viel wahr- 
scheinlicher ist, als alle sonst darüber ausgesprochenen 
Vermuthungen. 

Das entgegengesetzte Streben Laute zu (lissimiliren, 
ihr Verhältniss der völligen Gleichheit zu stören, zeigt 
sich vornehmlich in der sehr verbreiteten Erscheinung, 
dass gehauchte Laute fast nie auf einander sehr nahe 
folgen und da w'o es eigentlich der Fall sein würde an 
die Stelle des einen, in der Regel des ersten, der ent- 
sprechende ungehauchte Laut tritt. Besonders deutlich 
tritt das in allen reduplicirten Formen hervor, wie zum 
Beispiel den Perfecten xiyüxa (statt y^yfixa), ich habe 
gegossen , niqujva (statt (pScptjva) , ich hin sichtbar ge- 
worden, (statt difXvqxa), ich bin gestorben, von 

xdsiv, giessen, (palveiv/ zeigen, &ytj<fxatv, sterben; wie 
iixktipt (für ich setze, dem altindischen (Zad/idwi’ 

(für (Ihddhdmi) genau entsprechend; dxaxl^ie (für «x«- 
xd^iv) , betrüben. Weiter kommen hier einige Formen 
des passiven Aorists in Betracht , dessen Hauptkennzei- 
chen das ^ ist, das deshalb auch selbst stets unbeein- 
flusst bleibt, aber sowohl vorwärts als rückwärts zer- 
störend wirkt; so steht , ich w'urde gesetzt, fiir 

irv&qv, ich wurde geopfert, für und in 

den Imperativformen wie Xv&iin, werde gelöst, für Xv- 
d-ti&i; tv(f>\Xt[n, werde geschlagen, für Tv<pf>tjO-i, wurde 
sogar das Imperativsufßx i?» dadurch beeinträchtigt, 
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Ausserdem sind hier noch zu nennen (für ix^- 

Xtiqia ) , Waffenstillstand , eigentlich das Zurückhalten der 
Hände ; Tv<f og (für Ovepog) , Rauch , und tvtpovv (für (h)- 
(fovp), räuchern, neben altindischem dhüpäyämi, ich 
räuchere; dpn-ix^tp (für aptf-ix^iv) und dpn-taxstv (für 
d(ty>-(rjxetv) , unüiüllen; in-a(päv (für i(p-a(fäv, da das 
einfache Wort cupäv lautet), berühren, im Gegensatz 
zum Beispiel gegen i<p-amstv (sms in-artTetv), anknüpfen; 
auch sxttv (für ix^tp, da es aus ff^x^tp entstand), haben, 
im Gegensatz zu seinem Futur i^etp, worin der anlau- 
tende Hauch wieder hervortreten konnte, da er im In- 
laut vor dem Zischlaut verdrängt wurde. Dass dieses 
Gesetz im Griechischen aber doch nicht ganz durchgrifi’ 
oder, wohl richtiger gesagt, später mehrfach gestört 
Avurde, zeigen Formen wie der Imperativ g>a&l oder 
(fd&t , sprich; wie der Einschlag beim Weben, 

und das hier zu Grunde liegende ixpaipfip, weben, selbst ; 
dgi^cad-elg (Aoristparticip) , aufgerichtet, imd dq&ova&ai, 
aufgerichtet werden ; d^QSfpd-ijpat (Aorist), und 
(Perfect), ernährt worden sein, von %qi(fHP , ernähren; 
i^aXifd^tlg (Aoristparticip), erwärmt, entflammt, von d^dX- 
nstPj erwärmen, entflammen; ^XKpiXsig, gedrückt, von 
{hXißetP, drücken; iiXsXxxXyg, du wurdest bezaubert ^Odys- 
see 10, 326), von xXiXyeiP, bezaubern; &£atpaS^ ixapti, 
Götterspruch trifft (Odyssee 13, 172), imd ähnliches. 

Noch eine andre auf dem Streben der Dissimilation 
oder dem Streben die Wiederkehr des selben Lauts ganz 
in der Nähe zu vermeiden, beruhende Lautveränderung 
ist die, wornach das lateinische Adjectivsuffix äli bei nali 
vorhergehendem l fast überall in der Gestalt dri, die 
durchaus nur äusserlich von der andern unterschieden 
ist, auftritt (Pott 2, Seite 97 und 98). So finden sich 
anndlis, jährig; hiemälis, winterlich; austrdlis, südlich; 
rürdlis, ländlich; rSgdlis, königlich; ndvdlis, zu den 
Schiffen gehörig; mehrere betreffend; Martid- 

Us, zum Mars gehörig, und andre; — dagegen; regu~ 
Idris, regelmässig; stelldris, zu den Sternen gehörig; lü- 
ndris, zum Mond gehörig; militdris, kriegerisch; volgä- 
ris, die Leute betreffend, gemein; populdris, zum Volk 
gehörig, und andre mehr. Das nämliche Streben zeigt 
sich in Parilia (Plural) , der Nebenform von Palilia, 
Fest der Göttinn Pales , und auch in einigen griechi- 
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sehen Wörtern, wie xf(pa?.nQyla (auch 
Kopfschmerz, yXmaaaqyia (auch yXmaaaXyia), Geschwätzig- 
keit, X^d^aqytu, Schlafsucht, uQyaXioi;, schmerzlich, lä- 
stig, neben aXyog, Schmerz, d(f(pvaXyia, Hüftschmerz, 
atofiaXyia, Geschwätzigkeit, und mTaXyiu, Ohrenschmerz; 
dann in den weiblichen Bildungen auf und ooq^, we 
navamXr,, Bast, Ruhe, TsqnmXij, Vergnügung, im Gegen- 
satz zu d'aXnooQ^, Erwärmung, ^Xneag^, Hoffnung; in 
Xtigtov neben liliuin, Lilie; in (fgaysXXovv neben flagel- 
lure , geissein , dem es entlehnt wrde. Auch in tneri- 
dies. Mittag, für medidies, wirkte das Streben nach Dis- 
similation; desgleichen in (ptafri-duum , vier Tage, hier 
indess lautschützend im Gegensatz zu den zahlreicheren 
Zusammensetzungen mit qnadri- (aus quatri-), wie qua- 
dri-rimis, vierruderig, von quaituor, vier. 

Häufiger aber als bloss lautverändernd , wirkt diess 
Streben der Sprache, die zu grosse Eintönigkeit in der 
Folge der Laute zu unterbrechen, auch lautzerstörend, 
wie man denn auch schon so die obenbemerkte Verän- 
derung bei aufeinander folgenden gehauchten Lauten, 
w'ornach zum Beispiel ich setze, für ein- 

trat, auffassen könnte: der erste Dental wurde seines 
Hauches beraubt. Auch gerade in reduplicirten Formen, 
das heisst solchen die im Allgemeinen ihren consonanti- 
schen Anlaut mit folgendem Vocal wiederholen, zeigt sich 
recht deutlich jener zerstörende Einfluss. Darin nämlich, 
dass bei anlautenden Consonantenverbindungen nur der 
erste Consonant wiederholt zu werden pflegt. So bildet 
ygdtf ftv, schreiben, das Perfect yiygaqia (statt ygiygnqia), 
ich schrieb; 7rXrja<f(tv, schlagen, das Perfect ninXijya 
(nicht n)JnXgytt) , ich schlug; nvim, ich hauche, ich 
athme, das Medialperfect nfnvia!hat (nicht mfnvvaiXai), 
verständig sein; nXimsiv, stehlen: xixXo(fcc, ich stahl; 
xtä<s9tti , erwerben ; xixxijftai , ich habe erworben , ich 
besitze; fufivijaxttp , erinnern: (liftvtifiat , ich bin einge- 
denk; fenier (fta-, stehen, das Präsens tartifu (für ot- 
nicht ffiiffTJjfii), ich stelle, womit sistö, ich stelle, 
dann auch übereinstimmt, und das Perfect iortjxa (für 
fffffiiyxß), ich stehe. Im dazugehörigen steft , ich stand 
(nicht stesfi), trat die Verstümmlung im Innern ein, ganz 
wie im Perfect von spondere, versprechen, geloben: spo- 
pondi (nicht spospondt) , ich gelobte. Mit icfttjpi , ich 
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stelle, stimmt in Bezug auf die Reduplication noch über- 
ein die Perfectform ttfiaQtaij es ist zu Theil geworden, 
die für altes tfstrfiaQTat steht, von fuiqs<s&at, vertheilt 
werden, das ursprünglich vor seinem anlautenden ft 
noch den Zischlaut hatte. Im Uebrigen pflegen im Grie- 
chischen die Anlautsgruppen mit s und auch noch einige 
andre in reduplicirten Formen der Dissimilation wegen 
gar keinen Consonanten zu wiederholen, sondern nur 
noch den Vocal an Stelle der Reduplicationssilbe zu zei- 
gen. Daher bildet anetgeiv, säen, im Perfect sGnaqtui 
(nicht ianaqtoti, ai<f7iaqrat oder gar ffniffnaqTai) , es ist 
gesät worden; ßTqitfstv, drehen, Perfect sarqotpa, ich 
habe gedreht; x-utvstv, tödten: sxinvcc, ich habe getöd- 
tet; ylyyaaxsiv (selbst reduplicirte Form), kennen lernen.': 
syvooxtt, ich habe kennen gelernt; alt FqimsiVj 

werfen, das Perfect sqqnpa, alt sFqufa, ich habe ge- 
worfen; das schon genannte fuiqea&at (aus Oftslqea&at), 
vertheilt werden, das Perfect sftfioqs (aus ioftoqt), er wurde 
theilhaft, abweichend von dem oben erwähnten stftaqTai. 

Weiter zeigt sich dieser lautzerstörende Einfluss der 
Dissimilation, die auch wohl in manchem der Fälle wirk- 
sam war, wo früher schon von Ausstossung von Lauten 
die Rede war, noch in imitärt (für mimitäri) neben fii- 
fteTa&at, nachahmen; in iytlqstv, wecken, für yeyslqstv, 
wie altindisches jägärti, er wacht, lehrt; wahrscheinlich 
in egcnus, dürftig, für gegenus; im Perfect ayifoxa, ich 
habe geführt, das für dy^yoxa zu stehen scheint; in 
sxnayXog, entsetzlich, für sxnXayXog, und TtveXog, Trog, 
Waschtrog, für nXvsXog (von nXvvsiv , waschen, abspü- 
len), womit das gothische fugls, Vogel, sich wohl ver- 
gleicht, das ohne Zweifel für flugls eintrat und an flie- 
gen sich anschliesst; in dXotpvxiig, einer Nebenform von 
uXocpXvxrigj Blatter, Blase ; in iftninXtifn (für iftnifinXtifu), 
ich fülle an, und iftninqtifn (für ifinlfmqtjfii.), ich zünde 
an ; in fräticida neben frätricfda, Brudermörder ; in tpcc- 
rqia neben (pq6rqia, Bruderschaft, Volksabtheilung; in 
dqv(fiaxxov , Holzverschlag, für dqvtfqaxxov, von (pqda- 
ßeiv, einschliessen ; in pejeräre, falsch schwören , für^cr- 
jerdre; in sempiternus, immerwährend, neben semper, 
immer; in devdqvdiop (für devdqvdqtov) , Bäumchen, ne- 
ben ^nfvdqiov, Schwertchen, mxvdqiov, kleine Burg, und 
anderen Verkleinerungswörtern auf vdqtov. 
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Ja mehrfach hat diese Abneigung gegen zu grosse 
Eintönigkeit auch ganze Silben ausgedrängt, namentlich 
in langem Wortformen. So steht zQane^a, Tisch, fiir 
TSTQctnfCa; consuitudo, Gewohnheit, für consuetitüdö ; 
dcntiö, das Zähnebekommen, für dentitiö neben dentire, 
Zähne bekommen; aestäs, Sommer, Sommerhitze, wohl 
für aestitds; antestäri, zum Zeugen anrufen, für anle- 
testäri; der Name IlXfia&svtig für IlXfKfzoa&iytjg, »der 
die meiste Kraft hat«; dmad-ivaq , Rücken der flachen 
Hand, für dmaiyo&ivaq •, nütrix, Nährerinn, für nütri- 
irfx ; Titqayrfiov für tstqdSqaxfiov , Münze von vier Drach- 
men; cordolmm, Herzleid, wohl für volles cördidolium ; 
xm/MiStddaxalog neben xcofjtmdodtddffxalog j einübender 
Koraödiendichter, und TQaytodiddaxai.og neben tqaymdo- 
diSddxaXog, einübender Tragödiendichter; Stipendium, 
Löhnung, Sold, für stipipendium ; Xstnvqia, Fieber, das 
rasch wieder nachlässt, für Xtmonvqla; axipnovg, Klapp- 
stuhl, wohl für (Sxipnonovg , von axipnxtiv , eindrücken, 
knicken; dprfioqevg, Gefäss mit zwei Henkeln, für dpcpt- 
(foqevg} trucidäre, zerhauen, niederhauen, vielleicht für 
irucicidäre; secespita, Opfermesser, für secisespita. Fer- 
ner stdere, sich setzen , für ursprüngliches sisidcre^ &dq- 
(fvvog, muthig, für üaqaomvog ; dednoovvt}, xmumschränkte 
Herrschaft, für deanotoavvfi •, xelMPsif'^g, dunkelwolkig, 
für xeXatvovs(fi^g} (luvv^, einhufig, wohl für popovv^ ; 
der Name Evipqdvmq fiir Ed<fiqopdv(oq , wohlwollender 
Mann; noipävmq, Hirt, Herr, wohl für notpevdvaq} ve- 
neficus, giftmischend, für venenificus; religiosus, gottes- 
fürchtig, für religidnösus ; ssmcstris, halbmonatlich, für 
, scmimcstris, und semodius, halber Scheffel, für semimo- 
dius, wie auch bei den Attikern die Verkürzung fjpidtp- 
vov vorkam für halber Scheffel; der Name 

naXap^dijg für IlaXafiop^dtig , »mit der Hand geschickt« ; 
yXdpv^og, triefäugig, vielleicht für yXapöpv^og, da yXdpti, 
Augenbutter, imd pv^a, Schleim, selbstständig neben 
einander stehen. 

Neben dieser vielfach lautzerstörenden Abneigung ge- 
gen zu grosse Gleichtönigkeit innerhalb der Wörter aber 
besteht sehr wohl eine alte Neigung der Sprache, nament- 
lich aber der dichterischen Sprache, Wörter des selben 
Anlauts einander nahe zu bringen , die sogenannte Alli- 
teration, die ja namentUch in der älteren deutschen 
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Dichtung von sehr grosser Bedeutung ist. Es mag hier 
genügen aus der homerischen Sprache ein paar Beispiele 
zu nennen: dX^ ä-*ia^v xivtjas xctgt] xaxd ßvcfffodo/ievcov, 
schweigend nur bewegt’ er das Haupt, voll arges Ent- 
wurfes, Odyssee 17, 4G5; 491; . . . xdxov xexaxto- 

(livov, betrübe nicht den betrübten, Odyssee 4, 754; 

s-na(fxov, Leiden erduldet’ ich, Hias 5, 886 und 
sonst; nargl ts am ftiya n^fia noXiji xs navxl xs ötjfim, 
deinem Vater zum Gram und der Stadt und dem sämmt- 
lichen Volke, Ilias 3, 50; naCgot yccg xoi naZösg bfioToi 
naiqi nsXovxat, oi nXioveg xaxiov^j navQOi di xs TtaiQÖg 
dgeiovg, denn nur wenige Kinder sind gleich dem Vater 
an Tugend, schlechte nach ihm die meisten, und nur 
sehr wenige besser, Odyssee 2, 276 und 277; xal nijydg 
noxccfimv xal nlaea not^ftvxa, und Urquellen der Ströme 
und grünbekräuterte Thäler, Ilias 20,9; Odyssee 6, 124; 
r" m'5 iji nccXti ^ xal noaiv, seis mit der Faust, im Rin- 
gen, im Wettiaiif, Odyssee 8, 206; nX^ xo de näv mdlov 
nt^mv *e xal Irtnmv, voll war das Feld von Streitern zu 
Fuss und zu Wagen, Odyssee 14, 267; 17,436; ^ pv xt 
TO» Tqmsg xi/ispog xdfiov, massen vielleicht dir die Troer 
ein Gut, Ilias 20, 184; v^Fa xXoF^v xal d'tpa iXa- 
Xdaatjg, zum hurtigen Schilfe am Strande des Meers, 
Odyssee 13, 65; vvp avxs v6ov vlxijas vsFoli], jetzt aber 
besiegte dein Herz nur die Jugend, Ilias 23,604; [idXa 
ydq fiiya fi^auxo Fiqyov^ SO schreckliche Thaten ersann er, 
Odyssee 3, 261; ähnlich Ihas 10, 289. Selbst in voca- 
lischem Anlaut finden wir diesen Gleichklang mehrfach, 
so dXX^ äy dvijq dvi dpdqdg i'xm fiffidxm di /ua'xfa&a$j 
alle nun , Mann auf Mann , dringt ein , und gedenket des 
Kampfes, Dias 20,355; dqaag dqyaXimp dvi(j,mv dfiiyaq- * 
TOI' ävx(ii^p, schreckliche Wind’ aufregend zum Ungestüm 
des Orkanes, Odyssee 11, 400. 

Auch eine Umsiellung kömmt in einigen Fällen bei 
Consonanten vor, die einander nicht in unmittelbarer 
Nähe stehen, wie zum Theil auch schon früher bemerkt 
wurde. Hier ist noch besonders die Lautumstellung her- 
vorzuheben, die fast ausschliesslich die gehauchten Laute, 
oder könnte man wohl richtiger sagen den Hauch seihst 
betrifft. Es ist nämlich nicht selten, dass ein gehauch- 
ter Laut und zwar gewöhnlich da, wo benachbart ste- 
hende Laute den Hauch verdrängen, diesen auf einen 
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iiächstvorhergehenflen anlautcnden Stummlaut überträgt. 
So bildet die Grundform tqIx-, Haar, den Nominativ 
Oq[^, da hier der Hauch vor dem auslautenden Zisch- 
laut nicht bestehen konnte ; ganz ähnlich laufen, 

ein Futur ich werde laufen , und einen Aorist 

id^Qs^a, ich lief; ferner taxvSj schnell, den Comparativ 
O-daamv j aus teixjo>v; TQfcfstv, ernähren, das Futur 
ich werde ernähren, und den Aorist ei^Qsipa, 
ich ernährte; rqvcp-, zerbrechen, wie es noch im Passiv- 
aorist sTQvcptjv^ ich wurde zerbrochen, liegt, die Prä- 
sensform &qv7iuiv, zerbrechen, und das Futur ^qvii^cd, 
ich werde zerbrechen ; zvtpsty, räuchern, das Futur 
ich werde räuchern; Tcc(p-, bestatten, wie es in rdtpog, 
Begräbniss, und im Passivaorist ich wurde be- 

stattet, vorliegt, die Präsensform ^dmftv, bestatten, da 
auch hier die Bildung durch » den Hauch verdrängte; 
fascis, Bündel, schliesst sich wohl an das altindische 
hanäh, binden. In andern Fällen ist ein bestimmter 
Grund für die Umstellung des Hauches nicht so deutlich ; 
wir haben das Perfect zid^tina, ich bin erstaunt, neben 
dem Aorist hacpov, ich staunte , und dem Nomen td(po(;, 
Staunen; S-^kystv, bezaubern, neben altindischem druh, 
hassen, betrügen; 'yvydxriq, Tochter, neben dem ent- 
sprechenden altindischen duhitär-; ionisches tu&mv neben 
Xntöv, Unterkleid; die Formen zärpa, irdener 

Topf, Kochtopf, neben ionischen xt>d-Qu, xvt^qog (auch 
xvTQ«, xiTQog); fides, Zutrauen, Treue, neben nsid-eiv, 
überreden; fidSlia, Gefäss, Topf, neben nitkog. Fass; 
attisches tpiödxv^ neben md^dxvTj, Trinkgefäss; f ödere, 
-graben, neben ßo&qog, Grube; fimdus neben 
Grund, Boden; hordeum neben xqii>^, Gerste; fingere, 
bilden, neben attischem dih (aus digh), schmieren, an 
das altindisches daiha-, Körper, sich anschliesst; fac-, 
Fackel, neben dem entsprechenden datg (für öahlg), vom 
altindischen dah (aus dagh) brennen, zu dem wahrschein- 
lich auch focus, Feuerstätte, Heerd, gehört. In den 
letztgenannten lateinischen Wörtern liegt der Grund der 
Umstellung des Hauches wohl darin, dass das Lateini- 
sche die Hauchlaute im Inlaut überhaupt nicht liebt. 
Noch ist hier zu nennen &eög, Gott, das ganz mit dem 
altindischen daiväs übereinstimmt und zunächst aus ei- 
nem dttFdg hervorging, dessen inlautender Halbvocal 
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seinen auch sonst mehrfach sich zeigenden hauchenden 
Einfluss auf den anlautenden Consonanten ausühte, ganz 
wie in (fiäkij, Trinkschaale, aus in den Bildun- 

gen auf wie no&sVj woher, dem das gleichbedeu- 
tende altindische Mtas zunächst steht, entsprang wahr- 
scheinlich der gehauchte Laut durch denselben Einfluss 
des folgenden Zischlauts, da an üehereinstimmung der 
Suffixe ^sv und des altindischen tas nicht wohl zu zwei- 
feln ist. In (plXog, lieb, neben dem gleichbedeutenden 
altindischen priyd- und in &äXac(Sct, Meer , neben tu- 
QtxaoftVj beunruhigen, darf wohl weniger von einer Um- 
stellung des Hauchs, als von einem hauchenden Einfluss 
des ursprünglich wohl unmittelbar nebenstehenden X 
(nX-cpX, zX-d^X) die Rede sein. In ndaxsiv , leiden, aus 
nd&ffxfiVj scheint der Hauch des ausgedrängten gehauch- 
ten Stummlauts auf den dann folgenden Stummlaut über- 
tragen zu sein. 

Einige Male ist durch die fragliche Umstellung der 
Hauch auch einem ursprünglich rein anlautenden Vocal 
vorgeschoben, nicht aber in ich werde haben, von 
sxsiv, haben , da hier ursprünglich anlautendes <r (tf^x*^) 
stand, das nach dem Uehergang in den Hauch neben . 
dem folgenden gehauchten Laut dann ganz weichen musste. 
Jene Umstellung haben wir in isgög, heilig, (aus Uqög, 
iasQog), neben altindischem ishird-, frisch, blühend, kräf- 
tig; in ffitQog (aus tßfisQog), Sehnsucht, Verlangen, ne- 
ben altindischem ish, suchen, wünschen; ich sitze, 

und den zugehörigen Formen, neben altindischem äs, 
sitzen; in ^(*ftg, wir, und auch vpstg (äolisch vpfitg), 
ihr, neben altindischem asman, uns, und yushmän, euch ; 
in svetv, sengen, und avstPj anzünden, neben «rere (aus 
üsere) imd dem entsprechenden altindischen ush, bren- 
nen; in itog (homerisch yFuig), Morgenröthe, neben au- 
röra (aus ausösa) und dem auch gleichbedeutenden alt- 
indischen ushäs-; iTtnog (zunächst aus »7r/"oc) neben eg'VMS, 
Pferd. Auch hei den augmentirten Formen von Verben 
mit anlautendem Hauch fand diese Umstellung Statt, da 
das Augment nur aus einem blossen Vocal besteht; so 
steht yPÖttPOP, ich gefiel, für iapdapop; Ixofiyp (Aorist), 
ich kam, für i-lx6p^p; vcpypa (Aorist), ich wehte, für 
i-v(f^pa. Ganz ähnlich auch Sdfjg, Gott der Unterwelt, 
für didijg (dFiätjg)j und ^Xap und attisches edXap, ich 
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Würde gefangen, fiir SaXcov, altes iFäXav; die nätiäliche 
Erscheinung zeigt sich auch in Zusammenziehungen, wie 
i>wnXa, die Waffen (bei Aristofanes) , aus %ä önXa, 
^ovfiötfvXoVj das gleiche Geschlecht (bei Euripides), aus 
TO öfi'fftXov , und andern. 

Noch andre Umstellungen sich ferner stehender Con- 
sonanten, wie das dorische tgcitpog neben xäif Qog, Gra- 
ben, wie etwa ansnttad^at neben specere, schauen, und 
ähnliche sind äusserst selten und es ist viel zu weit ge- 
gangen, wenn man in dieser Weise sogar unser Erde 
mit dem gleichbedeutenden terra hat identificiren wollen 
oder sex, sechs, auf ein altes xes zurückführen, oder 
ähnliches mehr. 


Vocale in Verbindung mit einander. 

Während uns, so weit wir die Geschichte unseres 
Sprachstammes überblicken können, schon in der älte- 
sten Zeit eine ausserordentliche Menge consonantischer 
Gruppen im Inlaut der Wörter entgegentritt, namentlich 
deshalb w-eil sehr viele Wurzelformen auf Consonanten 
ausgehn und die bei Weitem grösseste Anzahl der Suf- 
fixe consonantisch anlautet, so gehört das häufigere Zu- 
sammentrefi’en von Vocalen im Innern der Wörter erst 
einer verhältnissmässig späten Zeit an. Am Leichtesten 
gleiten die Laute hin, wenn Consonanten mit Vocalen 
ahwechseln und es ist nicht unwahrscheinlich, dass sol- 
cher Gestalt alle ältesten Gebilde unsrer Sprache waren. 
Consonanten allein können überhaupt in lebendiger Spra- 
che nicht bestehen, es sind leblose Körper, die erst durch 
die zutretenden Vocale belebt werden müssen, wie auf 
der andern Seite auch die Vocale ursprünglich eines sol- 
chen Körpers , eines festen Haltes bedürfen, mn zur vol- 
len Geltung zu kommen. Einzelne Formen der geschicht- 
lich entwickelten Sprache bestehen allerdings nur aus 
Vocalen, wie ij, oder, i, geh, es ist indess durchaus 
unwahrscheinlich, dass irgend ein derartiges Wort wirk- 
lich etwas uraltes, ursprüngliches ist. Noch viel weni- 
ger aber sind in ältester Zeit Bildungen denkbar, in de- 
nen Vocale unmittelbar neben einander bestanden. Die 
Sprache hat eine natürliche Abneigung gegen das un- 
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mittelbare Zusammentreffen von Vocalen, das doppelte 
Ansetzen der Stimme ist lästig, und häufigeres Aufein- 
anderfolgen von Vocalen ist erst möglich, wo das volle 
Leben der einzelnen Sprachforraen mehr abgestorben ist, 
wo die Sprachbildungen mehr erstarrt sind zu in ihrem 
Grunde nicht mehr verstandenen Formen. 

Durch eine grosse Menge solcher Wörter nun aber, 
in denen Vocale ungetrennt neben einander stehen, zeich- 
net sich vor Allem das Griechische aus , und zwar na- 
mentlich in seinen älteren Denkmälern, in den ionischen 
auch in späterer Zeit. Es beruht diess einmal auf dem 
sehr häufigen Erstarren der alten Halbvocale j und v 
zu den entsprechenden Vocalen, dann aber namentlich 
darauf, dass der Zischlaut und dann auch die genannten 
beiden Halbvocale zwischen Vocalen ausserordentlich oft 
ausfielen, das v allerdings in den ältern Denkmälern 
ohne Zweifel lange nicht so oft, als wir zu meinen ge- 
wöhnt sind. 

Im Lateinischen , das die genannten Consonanten viel 
fester hält als das Griechische, ist ein solches Vocalzu- 
sammenstossen bei Weitem seltener und man darf ver- 
muthen, dass es im Griechisch - Lateinischen in der be- 
schriebenen Weise überhaupt kaum Statt fand. 

Vereinigung oder Zusammenziehung zusam- 
menstossender Vocale. 

Im Laufe der Geschichte der griechischen und latei- 
nischen Sprache nun aber sehen wii’ diesen Vocalzusam- 
menstoss, der namentlich bei den Vocalen, die aus dem 
alten a hervorgingen, also beim a selbst und dann bei 
e und 0, unbequem erscheint, zum grössten Theile wie- 
der beseitigt durch ein weit durchgreifendes Mittel, das 
auch in den verwandten Sprachen vielfach zum Vorschein 
kömmt und ein Hauptgrund mit ist, den spätem Zu- 
stand einer Sprache gegen den frühem als einen äusser- 
lich sehr verkümmerten erscheinen zu lassen. Es ist 
diess die Vereinigung, die Zusammenziehung früher frei 
neben einanderstehender Vocale, deren hauptsächlichste 
Arten wir noch etwas näher betrachten müssen. 

Die einzelnen Fälle der Vereinigung oder Zusammen- 
ziehung zusammenstossender Vocale aber sind am zweck- 
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massigsten darnach zu sondern, ob die fraglichen zusam- 
mentreffenden Vocale einander ganz gleich waren oder nur 
gleichartig oder endlich auch verschiedenartig. 

Vereinigung gleicher Vocale. 

Bei der oben angegebenen natürlichen Abneigung ge- 
gen das Vocalzusammentreffen, den sogenannten Hiatus, 
womit eigentlich ein »Auseinanderklaffen« oder dann »Un- 
verbundensein« bezeichnet wird, liegt es sehr nah, wo 
zum Beispiel ein a mit folgendem a zusammentrifft, bei 
dem zweiten nicht wieder die Stimme von Neuem anzu- 
setzen, sondern das erste um die Zeitdauer, die das 
zweite selbstständig verlangen würde, sogleich nachklin- 
gen zu lassen , es folglich zu dehnen. War etwa der eine 
der beiden zu vereinigenden Vocale oder auch beide schon 
lang an und für sich, so entsteht durch die Zusammen- 
ziehung eben auch nur die Länge, die in der Sprache 
immer nur als die Zeitdauer von zwei einfachen Lauten 
umfassend gilt. So entsteht aus x^gaa, Hörner, das 
zwischen den beiden a ein ältest verlor, die Form 
aus Xäag (bei Homer o h ne Zweifel noch XäFag), Stein, 
das spätere Xäg; im Lateinischen aus Bildungen vie dem 
muthmasslichen alten dicajäs nach Ausfall des Halbvo- 
cals j das spätere dicäs, du mögest sagen. Dass die 
so durch Zusammenziehung entstandenen langen Vocale 
unter Umständen später dann auch wieder verkürzt wer- 
den können , wurde schon oben bemerkt , und es steht 
zum Beispiel neben dicäs, du mögest sagen, die erste 
Person dicam, ich möge sagen, zunächst fiir dicäm, aus 
ursprünglichem dicajäm, und die dritte dicat, er möge 
sagen, zunächst für dicat aus dicajät. 

Auch heim Zusammenstoss von e mit e erscheint die 
entsprechende Vereinigung zu e, wie in nemo, niemand, 
zunächst aus necmö, aus muthmasslichem alten ne-homö ; 
in vemens, heftig, aus vehemens nach Ausfall des h und 
ebenso m prendere, ergreifen, worin aber die Vocallänge 
später gewiss nicht mehr deutlich gefühlt mirde, aus 
ptrehcndcre ; und auch in griechischen Bildungen wie yintj, 
beide Geschlechter, aus yiree (für yiyeas), und ähnlichen, 
und augmentirten Formen -ft-ie ijlavvov , ich trieb, aus 
eiXavvov, Namentlich im Dorischen (Ahrens 2, Seite 
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20l— Ö03) ist diese Zusammenziehung sehr gewöhnlict, 
wie in er soll lieben, aus 

geliebt werden, aus (pikisat^af, saaijtcu, er wird sein, 
aus iaasemt, und andern Formen. Ebenso entsteht auch 
das ^ j wo dieses selbst schon einer der beiden fraglichen 
e war, wie in ihr möget lieben, aus und 

ähnlichen Conjunctivbildungen , und zum Beispiel in For- 
men wie tifitpta, einen Geehrten, aus tifi^evia (alt %i- 
(t^Fspra) , \vüe ßa<uX^g, Könige, aus ßaatX^tg. 

Abgesehen aber von den bezeichneten Fällen pflegt 
im Griechischen beim Zusammentreffen von * imd « nicht 
die einfache Zusammenziehung Statt zu finden, sondern 
das zweite «zu * geschwächt zu werden, über welche 
Vocalveränderung schon früher genauer gehandelt wur- 
de, so dass wir nicht das erwartete sondeni den 
Difthongen « hervorgehn sehen. So entstehen Formen 
wie (plXet, hebe, aus (plXte-, (ptXeXzt, ihr hebt, aus tpi- 
Xfevs-, (fiXstciXat, gehebt werden, aus (ftXita&ai, und auch 
mehrere augmentirte wie tl^op, ich hatte, aus hxop (für 
sasxov)-, etQTTOPj ich kroch, aus ssqtiop (für sasqnop); «»- 
nöfiriPj ich folgte, aus isnofpijp (für iasnofttip), und andre. 

Hiemit hängt eng zusammen, dass wir auch da, wo 
wir die blosse Dehnung eines zu Grunde liegenden s er- 
warteten , sehr häufig den Difthongen «* antreffen. So 
steht elfti, ich bin, zunächst für iftfii, weiter für iafti-, 
das ionische eiftdp, wir sind, für iaftipf sig, in, hinein, 
für ipg; f*t(g (Nebenform von fi^p), Monat, für fifpg; 
(jLelCopj grösser, für wie dafür im Dorischen auch 

fiäaScop erscheint; Hand, neben Casusformen wie 

dem Pluraldativ x^Q^h ferner Nominative wie elg, einer, 
für ipg; w(f iXelg, geschlagen, für TvtpS-iprg; an- 

muthsvoll, für Weiter sind hier zu nennen 

Bildungen , wie die Aoriste stttpa, ich spannte , aus 
evEPßa; SaretXaj ich rüstete aus, für iatsXda; wie die 
Futura ich werde fassen, für neiao- 

/ua», ich werde leiden, für nipd^aopi,at ; wie ntXafxa, Tau, 
Seil, für nipiXpta; wie ÖQstpdg, gebirgig, aus oQsffPÖg, 
tfaeiPog, leuchtend, aus (pasapog und ähnhche; wie il- 
uQtPog neben saqipög, zum Frühling gehörig; wie tiapog 
neben sapog, Gewand, und andre. 

Zusammentreffende o sehen wir zu ö vereinigt in cors, 
aus coors neben cohors, Schaar, Haufen; in aliörsum, 
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anderswohin, aus aliovorsum; in reirdrsum, rückwärts, 
aus retrovorsum ; in prörsus , vorwärts , aus provorsus. 
Ira Griechischen entsteht auf diese Weise ® regelmässig, 
wo schon ein u> mit vorausging, wie in nXtiqä, ich fülle, 
aus nXriQÖa», und ähnlichen Formen; nicht so gewöhn- 
lich indess, wo kurze o und o vorausgingen, doch hier 
zum Beispiel in lesbischen (Ahrens 1, Seite 103) Formen, 
wie äv^Qwnu), des Menschen , zunächst aus dvi^gwnoo; 
wie aiötog, der Scham, aus aiöoog; auch in böotischen 
(Ahrens 1, Seite 202) Genetivformen, wie noXspto, des 
Kriegs, aus noXipoo, und namentlich auch im ältern 
Dorischen (Ahrens 2, Seite 203 bis 205), wie in «5 äv- 
des Menschen, pta^mvit, sie vermiethen, aus 
pKsOoovn , wie awpat, ich eile, aus aöopat, ßooxöXog, 
Rinderhirt, aus ßooxöXog, und anderen Formen. 

Uebrigens pflegen im Griechischen, ganz ähnlich wie 
et so häufig aus ee hervorging, alte o und o, mit Schwä- 
chung des letzteren dieser beiden Vocale zu t<, über wel- 
che Lautveränderung auch schon früher gehandelt wurde, 
in den Doppellaut ov überzugehn, der dann früh den 
reinen Laut ü annahm. So entstanden Formen wie nX^- 
Qovpsv, wir füllen, aus nXtwöopsv, nXtjqovvtog, des Fül- 
lenden, aus nXtjqöovtog , nXf)qovpsvog, gefüllt, aus nXri- 
qoöpsvog; \vüe vovg, Verstand, aus VQog, qovg, Strom, 
aus ^öog, und ähnliche; wie die Genetive wie dygov, des 
Ackers , zunächst aus dygöo (weiter aus dygöjo, dygi'ajo). 

Damit hängt dann auch wieder eng zusammen, dass 
wir statt der erwarteten blossen Dehnung eines zu (irunde 
liegenden o mehrfach den Difthongen ov antreffen. So 
in öSovg, Zahn, für SSoyrg; novg, Fuss, aus nöSg; in 
ötdoiig, gebend, aus didövrg, und der dazugehörigen Ao- 
ristform dovg, aus dövrg; in Formen wie ^igovat, sie 
tragen, zunächst aus (pigovat; wie ly (pigovöa, die Tra- 
gende, aus (f'dgovaa; wie dem homerischen ovvopa ne- 
ben ovopa, Namen ; wie ßovXea&at neben altem ßöXta^ai, 
lieber wollen; wie dXovffttv neben dXönutv, zupfen, 
ausreissen. 

Aus der Vereinigung zweier kurzer i entstandenes i 
haben wir in nil neben nihil, nichts; bimns, zweijährig, 
trrmus, dreijährig, quadrhnus, vierjährig, aus hihlnms, 
trihimus, quadrihimus ; in bigae, Zweigespann, zunächst 
aus biigae; sidö, ich setze mich, zunächst aus si-idö 
I. 19 


Digitized by Google 



290 


(sisiäo); tibicen, FlötenblSser; in den pronominellen Ge- 
netiven auf IMS, wie ipsius, des selben, aus ipsiius (ip- 
sijus), illius, jenes, aus illiius, und dann namentlich in 
Formen der abgeleiteten Verba auf Ire, wie audis, du 
hörst, zunächst aus audiis (audijis), audimus, wir hö- 
ren, aus audnmtis, audUe, höret, aus audite, und andren. 
Im Griechischen entstand gedehntes I so in öTog, himm- 
lisch, aus dUoi j'in Präsensbildungen wde xqivm, ich 
scheide, ich richte, zunächst aus xgttvta (weiter xQtyjto)-, 
in alten Singulardativen wie nüli, der Stadt, aus 
nohi, und anderen Formen. 

Zusammentreffende m+m lässt das Lateinische starrer 
neben einander stehen , so in Pluralgenetiven von Grund- 
formen auf M wie quercumn, der Eichen, und noch we- 
niger bietet das Griechische Beispiele von Zusammen- 
Bchmelzung zweier v. 

Vereinigung gleichartiger Vocale. 

Gegen die bisher betrachteten Zusammenziehungen, 
in denen jedesmal zwei ganz gleiche Vocale zu Grunde 
lagen, bilden alle übrigen einen Gegensatz insofern als 
sie ungleiche Vocale miteinander vereinigen. Hier aber 
sind zunächst wieder die Fälle zu betrachten, in denen 
die in Frage kommenden zusammenstossenden Vocale nur 
a, e oder o in ihren verschiedenen Stellungen zu einan- 
der sind, also die Vocale, die, wie früher schon gezeigt 
wurde, nicht ursprünglich schon verschieden waren, son- 
dern sämmtlich aus einem zu Grunde liegenden a her- 
vorgingen und daher sehr wohl noch als gleichartige 
bezeichnet werden dürfen. An und für sich liesse sich 
hier nun wohl denken, dass zum Beispiel s und o ohne 
weitere Veränderung zu einem difthongischen Laut sehr 
eng verbunden würden, wie d^sög, Gott, bei Dichtern 
einsilbig vorkömmt, oder dass s und a, oder etwa auch 
0 und a und so fort ohne Weiteres eng verbunden wür- 
den. Indessen dergleichen Vocalverschhngungen, die aus 
dem Gleise des gewöhnlichen Vocalismus hinaus gehn, 
sind im Ganzen sehr selten. Man hat sie unter dem Na- 
men der Synizesen, womit eigentlich ein »Zusammen- 
sitzen« bezeichnet ist, in den Werken der alten Dichter 
ohne Zweifel viel zu häufig angenommen und es darf 
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vielleicht behauptet werden, dass zum Beispiel der ho- 
merischen Sprache, deren Blüthe ja weit vor der Zeit 
des Schreibens liegt, die Synizese, diese halbe Vocalver- 
einigung, wie man sagen könnte , durchaus fremd ist. 
Es ist nicht wohl abzusehen, warum hier zum Beispiel 
nijltiFiadsm (Bias 1, 1) mit Synizese gesprochen wer- 
den soll, das ganz ebenso gebildete 'Eq/uIio (Hias 15, 
214) aber nicht, wofür hier nur grammatische Spitzfin- 
digkeit in dem dem u» vorausgehenden Vocal einen Grund 
hat finden können; oder JtFoft^dea (Bias 5, 881) mit 
Sjmizese, aber Tvdij (aus Tvdia, Ilias 4, 384) nicht, 
als könne hier ein Grund in der Verschiedenheit des 
ausgefallnen Consonanten liegen; oder idsvBO (Hias 17, 
142) mit Synizese, aber Sqobv (aus Sqüso, Ilias 4, 264) 
nicht; oder xqüoiti (Ilias 5, 724) mit Synizese, aber'fig- 
(zunächst aus Hias 20, 72) nicht; oder 
(Odyssee 12, 101) mit Synizese, aber etfij (aus scseat, 
Odyssee 19, 254) nicht, oder anderes mehr. Solche un- 
gewöhnlichere Vocalverhindungen gehören späterer Zeit 
an, die schon mehr erstarrte Formen nicht mehr völlig 
bewältigen kann, die lebendigere alte Sprache überwin- 
det solche unklare Halbdifthonge , wie man sie wohl nen- 
nen darf, sehr bald imd reiht sie ein unter die wirkli- 
chen Difthonge oder verschmelzt sie auch zu einfach lan- 
gen Vocalen. Diese völlige Vocalverschmelzung aber ist 
bei den Vocalen o, e, o in ihren verschiedenen Verbin- 
dungen unter einander sehr gewöhnlich. 

Es handelt sich hier aber um die Verbindungen a fe, 
a-fo; e4ct, e4o; o4-a, o+e und die nur durch Verschie- 
denartigkeit der Quantität davon verschiedenen Formen. 
Die wirkliche Vereinigung dieser obenbezeichneten Vo- 
calverbindungen nun aber wurde erst möglich durch Ver- 
mittlung einer neuen Kraft, die auch schon hei den 
Consonantenverbindungen auf die mannigfaltigste Weise 
sich wirksam zeigte, die Kraft der Laute, Nachbarlaute 
sich zu assimiliren , ganz sich gleich zu machen. Es ist 
sehr belehrend, dass die homerische Sprache hier noch 
sehr viele (früher durch Distraction, Vocalvorschlag, Vo- 
calzerdehnung durchaus irrig erklärte) nothwendige Ue- 
bergangsstufen wirklich aufweist, die im zehnten Bande 
der Kuhnschen Zeitschrift (Seite 45 bis 58) genauer von 
mii’ behandelt worden sind. 
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So wurde a+e durch die überwiegende Gewalt des a 
zunächst zu a+a und weiter erst zu d, wie in dpö, siehe, 
aus ÖQae durch die sicher zu folgernde Mittelstufe opaa; 
dgätf, ihr seht, aus ogcceis; rgaad-at, gesehen werden, 
aus ÖQasßd'at, und ähnlichen Formen. Bei Homer aber 
begegnen noch Mittelstufen wie elgoQdaa^e (aus slgoga- 
später et^oQÜaike), blickt hinein (Ilias 23, 495); 
aiuaaad-atj beschuldigen (Ilias 10, 120. 13, 775); al- 
TiaaVj entgegengehen (Hias 13, 215) aus dvtidesv, und 
andre. Noch haben wir diese Vocal Verschmelzung in 
ä/ifvaij sich sättigen (Ibas 21, 70), aus difuvat, dFi- 
fisvat} uTQüXi^ neben viermal gewunden; 

äxoov neben dtlxcop (alt dFixav), unwillig; d^Xov ne- 
ben deiXXov, Kampfpieis; dgyög neben dtgydg (alt dfeg- 
ydg), untbätig; im Lateinischen in Formen wie amä, 
liebe, aus ama'e; aniäram, ich hatte geliebt, aus amae- 
ram (für amävcrani), w’ogegen das dilthongische ae nie 
auf a und e, sondern stets auf altes ai zurückweist. 
Auch a+tf sehen wir in d übergehen, wie in ogäte, ihr 
möget sehn, aus ögdt]zt, und andern Conjunctivformen; 
in ÄdwV neben dtjöwPj Nachtigall, und sonst. Wenn 
im Böotischen (Ahrens 1, Seite 201) a-|-« zu tj wurde, 
wie in (fva^u (aus (pvadsrs), blaset, und im Dorischen 
ebensowohl a-fe als a-\-^ (Ahrens 2, Seite 195 und 196) 
auch gewöhnlich zu tj, so zeigt sich hier im Gegensatz 
zu dem vorhin betrachteten Uebergang ein überwiegen- 
der, assimilirender Einfluss des e. Aus dem Dorischen 
werden angeführt ipixij, er siegte, aus ipixas durch die 
muthmassliche Mittelstufe ipixtf, ögti, siehe, aus ugas; 
ntig^u^e, versuchet, aus nttgdtaiXe, und andre Formen. 

Bei dem Uebergang von ursprünglichem a + o sowohl 
als a+6 zu späterem 6 ergeben sich deutlich als Zwi- 
schenstufen 0+0 im ersteren und o+ö im letzteren Falle, 
die die homerische Sprache auch beide ziemlich häufig 
aufweist. So findet sich ogöoop, sehend (Ilias 1,350 und 
sonst), das aus ogdoop entsprang und später in ogüp über- 
ging, ogöto, ich sehe (Ilias 5, 244); dptn'io, ich gehe 
entgegen (Ibas 12, 368), zunächst aus dpuda, und an- 
deres. Statt des envarteten oo (aus «+o) aber findet 
sich in unsern Ausgaben überall auch ow geschrieben; 
da sich aber dieses, insofern es aus a-fo hervorging, 
stets vor folgendem pt also mit dem zweiten Vocal in 
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an und für sich langer Silbe findet, so wird man dafür 
überall oo herstellen dürfen. So haben wir ßoföoytfg 
(in den Ausgaben: ßotMvxsi, Hias 2, 97), rufend, für 
altes ßoFctovteSj das dann später in ßodSvveg überging; 
äiföovTa(ä(pd(ovTa Ilias 6, 322) , handhabend , für ncpd- 
ovraj nXavöovtai (nXav6(ovtat Ilias 23, 321), s;e irren 
umher; si^oQÖovTO (Dias 23, 448), sie blickten an, und 
anderes. Sonst haben wir o für altes a-}-o noch in 
Genetiven wie xiqux;, des Horns, aus xigaog; in <piäg, 
Licht, aus (fciog-, laxm neben ttrcaoo, stelle dich; ngia 
neben ngluaa, kaufe. Im Lateinischen in amö, ich 
liehe , aus amao, und den entsprechenden Bildungen. Zu 
den angegebenen Fällen gehören auch die, wo das w 
für a-\-ov eingetreten zu sein scheint, da hier das ov 
nicht sehr alt ist , sondern erst selbst auf früher behan- 
delte Weise an Stelle eines ältern o getreten. So findet 
sich daxccXöfofft, sie sind betrübt (Dias 24, 403), das 
zunächst wohl für daxaXäovat zu stehn scheint, weiter 
aber für dffxaXdopot eintrat und später in daxaXcSat über- 
ging; ähnlich da/toioaiv, sie bezähmen (Dias 6,368), für 
dafidovny (aus duftdoyaty); laxayömaty , sie halten auf 
(Dias 5, 99); yoFdcoffa, beklagend (Dias 22, 363), für 
yoFdovaa oder vielmehr yoFdoyaa, für das dann später 
yoiZaa eintrat , und ähnliches mehr. Ausserdem ist dann 
aber noch hervorziiheben , dass im Aeolischen (Ahrens 
1, Seite 102) und Dorischen (Ahrens 2, Seite 196 bis 201) 
a-\-o sowohl als «-(-« zu ä zu verschmelzen pflegen, 
worin also die assimilirende Kraft des reinen a über das 
sonst einflussreichere dunklere o den Sieg davon trug. 
So wird aus dem Aeolischen angegeben der Singularge- 
netiv Kgoyldä, für Kqoytd&o, des Kroniden, das zunächst 
in Kqoyidaa übergegangen zu denken ist; der Pluralge- 
netiv TÜv onoydäy, der Trankopfer, der für altes tday 
Gnovdäwy eintrat , das zunächst in xdäy anoyddüy über- 
ging; aus dem Dorischen xifiay, ehrend, für ttfidioy; 
ysXSy, lachend, für ysXday; inqlä, du kauftest, für 
inqlaGo; der Name ITondäy aus altem Iloiidäm’ •, der 
Name ^AXxfiäy zunächst aus 'AXxfidcoy; der Name Msvi- 
Xäg aus MsyiXaog, und anderes. 

Aus der Vocalverbindung ea, die im Lateinischen 
sehr oft so unverändert auftritt, wie in aurea, die gol- 
dene, doceanif ich möge lehren, und anderen Formen, 


Digilized by Google 


294 


entsteht im Griechischen durch überwiegenden Einfluss 
des e meist tj, so in Pliualen wie tbIxij, Mauern, aus 
Ttl%sa, yivii, Geschlechter, aus yiysa; in neben altem 
sccQ, Fiaq, Frühling; in Singularaccüsativen wie ßatpfi, 
deutlich, aus (Satfia, nX^qij, voll, aus nX^qsa, Tvd^, 
den Tydeus (Dias 4, 384), aus Tvdia, TvöiFa, 'Oöva^, 
den Odysseus (Odyssee 19, 136 und 24, 497), aus ’Odw- 
aia, '‘OovaiFui in augmentirten Formen wie ich 

führte, aus eayov, ^xovaa, ich hörte, aus ictxovffa. In 
Pluralaccusativen wie tqnjqs$gj Dreiruderer , statt tqnj- 
qeas, äXtj&sTg, wahre, statt äX^d-iag, ist die Entstehung 
des « aus ea nur Schein, da das a durchaus nicht zur 
alten Endung des Pluralaccusativs gehört, die für das 
männliche Geschlecht, das hier in Frage kömmt, ur- 
sprünglich nur ns war; der Fall berührt sich also mit 
dem oben besprochenen, in denen ft statt eines ^ auch 
da eintrat, wo reines e zu Grunde lag. Mehrfach tritt 
für das ea indess auch « ein, insbesondere da wo noch 
ein Vocal vorhergeht, wie in dem Accusativ UsqtxXiä 
aus üeqixXisa, den Perikies, vyiä, den gesunden, aus 
vyUa, ivSstt, den bedürftigen, aus iväsia, doch auch 
sonst, wie in Pluralen wie dotä, Knochen, aus dfftia, 
wo also auch Formen wie daxdia als nothwendige durch 
Assimilation entstandene Zwischenstufen anzusetzen sind. 

Beim Zusammentreffen des e mit folgendem o hat das 
letztere einige Male entschieden das Uebergewicht er- 
langt, wie in nölo , ich will nicht, aus neolö (ne-volö) 
und im Griechischen in augmentirten Formen wie mtpXov, 
ich machte mich schuldig, aus so<fXov , doqiXoiaa, ich 
richtete auf, aus soq&uufa, und andern. Auf dorischen 
Denkmälern (Ahrens 2, 212 und 213) kommt diese Zu- 
sammenziehung auch sonst vor, wie in avcainrivog aus 
uivsofiivog, die Kaufenden (Pluralaccusativ); svxaqicxiä- 
fisg aus svxaqifSxiofisg , wir statten Dank ab; AyiSf/at aus 
6yio(tat, ich führe ; iftmg aus sfiiog, meiner. Dann ist diese 
Zusammenziehung auch überhaupt die regelmässige, wo 
von den beiden zusammentreffenden Vocalen das o an und 
für sich lang war, daher entsteht (ptXm, ich liebe, ans 
tptXiutj ttvöqtiv, Männerzimmer, aus dvdqstop, und an- 
deres mehr; auch bei Homer öfters, wie in ö(pqa FtSm, 
damit ich sehe (Odyssee 16, 236), ocpqa . , (fiXdofifv, da- 
mit wir pflegen (Odyssee 8, 42), af/i« Ftfuüpj Blut aus- 


Digilized by Google 


295 


brechend (Dias 15, 11), wo Ftdsco, (ptXiutfuey, ifiia mit 
den Ausgaben zu schreiben kein Grund ist. 

Häufiger aber als diese durch zwischenliegende Vo- 
calangleichung bewirkte Vereinigung zusammentrefifender 
« und 0 ist, dass der letzte dieser beiden Vocale zu v 
geschwächt wird und so der Difthong sv entsteht, was 
dem ganz ähnlich ist, dass aus der Verbindung von s 
xmd e so oft e* entsprang. So entstandenes begegnet 
bei Homer oft, wie in äozsvv, sie riefen (Ilias 12, 160), 
aus äiuov} mftiXsvv, sie kamen zusammen (Dias 18, 539) 
aus wfjiiXsop; Fotxvsvatv, sie kommen (Odyssee 3, 322), 
aus Foi%viovn-, xaXevPrsgj rufende (Odyssee 10, 229), aus 
xaXiovug; (filtvvTag, liebende (Odyssee 3, 221), aus y*- 
XdoPTug, und sonst; auch in dorischen Denkmälern (Ah- 
rens 2, Seite 213 bis 216), so in olxtvvisg, wohnende, 
aus oixiovTfg; in Genetiven wie ÖQsvg, des Berges, aus 
OQSog; in Namen wie Qe^dotog, »von Gott gegeben«, aus 
0fodoTO5i in vsvutjvia, Neumond, aus V£ 0 (ifjvla, und sonst; 
vereinzelt auch im Aeolischen (Ahrens 1, Seite 123), wie 
ßiXtvg, des Geschosses, aus ßiXtog; (lox^evvtsg, sich 
anstrengende, aus f*oxtXiovxtg. Vergleichen lässt sich da- 
mit, dass wir im Lateinischen plürcs, mehrere, haben 
neben dem alten pleorSs. 

Ausserdem aber hat sich bei dem Zusammentreffen 
von e und o am Durchgreifendsten dann noch ein assi- 
milirender Einfluss des zweiten dunkleren Lautes geltend 
gemacht, durch den der Difthong ov an die Stelle jener 
nebeneinanderstehenden Vocale trat. So entstanden For- 
men wie (ftXovpev, wir lieben, aus (piXiopav, (piXovatj 
sie lieben, aus (ftXiovn; (ftXovvKg, liebende, aus (fiXiov- 
Tfg} (fiXovfiaij ich werde geliebt, aus <ftX4o[iat; yivovg, 
des Geschlechts, aus yiveog, 3 g%ovVj Knochen, aus iaiiov, 
ddeXtpiöovg , Neffe, aus dösXfidiog, und viele andre. 
Dieses oi> besiegte oft auch ein etwa noch weiter vor- 
ausgehendes tj wie in <ptXov, lass dich lieben, zunächst 
aus tptXioVj weiter aus (ftXieo. 

Bei dem Zusammentreffen von o-|-« macht sich fast 
durchgehends der assimilirende, der überwältigende Ein- 
fluss des 0 geltend und aus der so entstandenen Zwi- 
schenstufe 00 ergiebt sich dann ein 6. So entstand atöm, 
die Scham (Accusativ), aus alSoce; dfteCvo), den bessern, 
aus dfitiyoa (dfitiyoya)j iZzuj Ohien, aus öaza {öFccia) ; 
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XetQwva^j Handwerker, aus xf»ßda»'a|, und ähnliches J 
mehr. Bei vorausgehendem (o erlag das a noch leichter, ' 
wie in ^q(o, den Helden, neben ^Qooa; fw, die Morgen- 
röthe (Accusativ) , aus i<oa } in xäg, Vliess , neben dem 
altern xüag. In Adjectivformen wie änXä, einfache (un- 
geschlechtiger Plural), aus dnXoa, blieb das a herr- 
schend , um das Casuszeichen deutlicher zu lassen. 

Der Uehergang von o-j-a in ov in Pluralaccusativen wie 1 
ftei^ovg, die grossem , statt fisC^ovag, ist nur scheinbar, 
da hier das alte Casussuffix gar nicht den Vocal a ent- 
hält, sondern ns lautet, was wir auch schon früher her- * 

vorzuheben Gelegenheit fanden. 

Der Uehergang von o-t-e in ö, wobei also der dunk- 
lere Laut gleichmachende Kraft ausübte und zugleich 
selbst rein blieb , wie im Lateinischen in ebnere, zurecht 
machen , schmücken , aus co-emere, in nöratn, ich wusste, 
aus noeram (növeram), ist im Griechischen selten, doch 
findet er sich im Dorischen (Ahrens 2, Seite 204 und 
205), wie in öovXoÖzcu, er unter^vrrft sich, aus dovXoe- 
ttti, vnv(3vj einschlafen, aus vnvdtp (vrivdeev), näftdü- 
xog, Herr, aus n&ftoexog, annsXtaqYtxd, Weinhaubetref- 
fendes, aus dfineXosqytxd , Xtarqöv, Bad, aus Xoezgäv; 
auch im Böotischen (Ahrens 1, Seite 202), im QueUen- 
namen TtXfptSam aus Tt,X(p6$iS<sa. In der Regel , auch 
im Dorischen oft (Ahrens 2, Seite 205 bis 207), geht 
aus o-{-s der Difthong ov hervor, worin sich also ausser 
der assimilirenden Kraft das o wieder zugleich seine 
Schwächung an der zweiten Stelle zu v zeigt, wie wir 
sie auch schon da kennen lernten, wo vom Uehergang 
des o-|-o in den Difthongen ov die Rede war. So ent- 
stehen Formen wie (ulov, verringere, aus (tsios, xd- 
xoVj betrübe (Odyssee 4, 754), aus xdxos} 
er zürnt (Dias 8, 421), aus ;joAoeva»,* xoqvfpovvai, er 
thürmt sich auf (Ilias 4, 426) , aus xoqvrfösmt; yvfjr- 
vovff^cct, sich enthlössen (Odyssee 6, 222), aus yv[iv6~ 
effd^at; Xovxqov, Bad, aus XotTqov; [jel^ovg, grössere, aus 
fiai^ovsg} xaxovqxoc, Uehelthäter , aus xaxoeqydg; ^aß~ 
dot x^g, Ruthenhalter, Richter, aus qaßäosxog, und andre. 

Auch die Fälle gehören hieher, wo ov aus oft entstan- 
den zu sein scheint, wo in Wirklichkeit aber der Laut 
t nicht alt war, wie <Sq&ovpj aufrichten (für öq^ötiv), 
aus dq&ofeVj opfotvofi?, binsenreich (für ffxotvdatg), aus 
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(fXOivöfVTC, der Name ’Orrov? (für ’0;rd«?) aus ^OrroevTg. 
Bei der Zusammenziehung der Adjectivbildungen auf d«- 
diqg (alt oFetd^g), worin das t indess wirklich alt war, 
verhallte es doch auch ganz und es trat <o an die Stelle 
von o«j wie in dauqoidtjg neben dauQostd^g , gestirnt, 
in iwdtig (womach man ein Element JM benannt hat) 
neben lottd^g, veilchenfarbig, und sonst. 

Wo das 0 mit folgendem zusamraentrifft, besiegt es 
seinen Nachbarlaut und bleibt rein, so in Conjunctiv- 
formen, wie ötikdÖTs, ihr offenbaret, aus S^kotiie, und 
in manchen ionischen Formen, wie oydcixovra (Ilias 2, 
568) neben dydo^xotna, achtzig, ßa&sTv neben ßo^&sTy, 
helfen, ßtotfavn (Dias 12, 337), dem rufenden, für ßo^- 
aavzt. In weibhchen Adjectivformen, wie dnXi^, einfache, 
aus dnköij, ist der dumpfere Vocal dem Suffix unter- 
legen, ganz aus dem nämlichen Grunde, der in früher 
angegebenen ungeschlechtigen Pluralformen, wie dnXa 
(nicht dnXiS), aus änXöa, einfache, auch den Vocal des 
Casuszeichens deutlicher bleiben liess. 

Vereinigung verschiedenartiger Vocale. 

Es kömmt hier vornehmlich die Verbindung der Vo- 
cale i und u mit vorausgehenden A-Vocalen, wie wir a 
e und 0 kurz nennen können, in Betracht und von vorn- 
herein ist zu vermuthen , dass hier die alten reinen Dif- 
thonge, die ja sämmtlich auf die beiden Formen ai oder 
au zurückkommen, sich vielfach bilden. In der Thatist 
das auch sehr häufig der Fall; indess ist von einigen 
Abweichungen sogleich die besonders hervorzuheben, dass 
nach langen Vocalen das i in der Regel ganz verhallt ist, 
im Griechischen aber doch erst nach und nach, wie dar- 
aus hervorgeht, dass man es in der Schrift festhielt, in 
späterer Zeit als kleines untergeschriebenes Zeichen. Wo 
mehr als zwei Vocale oder auch schon fertige Difthonge 
Zusammentreffen und zusammengezogen werden, kommen 
zunächst wieder nur je zwei sich unmittelbar berührende 
Vocale in Betracht, wobei denn auch manche der be- 
reits betrachteten Vocalzusamraenziehnngen wieder er- 
scheinen. Die einzelnen Fälle führen wii- noch auf. 

Aus a und folgendem i entsteht mehrfach der reine 
Difthong ai, so in natg, Kind, aus 7r«ig,- in aia&üvea&atj 
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wahrnelimen , aus ä'ia&civsad'tti {äF^a&dvus&at)} in xv- 
vo-qaiOtmv, Hundsfliegen (Pluralgenetiv, Odyssee 17, 300), 
neben {yvfto-qaiatmv , Leben zerstörende (Plui-algenetiv, 
Ilias 16, 591); in homerischen Formen wie ädnat, im 
Becher (Odyssee 10, 316), neben d/7ra» (Ilias 23, 196). 
Wo altlateinisches ai so entstand, ging es ebenso wie son- 
stiges ai später in oc über und mehrfach dann auch in 
reines e; so entstand caecus, blind, wahrscheinlich aus 
ca-icus; quae, welche, aus qua-i; haec, diese, aus ha-i-c; 
istaec, jene, aus ista-i-c\ illaec, jene, aus illa-i-c; fer- 
ner Formen wie ames, du liebest, zimächst aus ama-is, 
amem, ich möge lieben, aus ama-im; doces, du lehrst, 
zunächst aus doca-is. Es ist mit diesem Lautübergang 
des Lateinischen, der zunächst auf der Kraft der Laut- 
anähnlichung beruht , zu vergleichen, dass auch im Böo- 
tischen (Ahrens 1, Seite 186 bis 188) oft q für a* ein- 
tritt, wie in nqg für naZg, Kind, rqg für taig, denen 
(weiblich), dipsUet'q für öq>tlXtrcUj es wird geschuldet. 
Häufig verhallt auch das i nach dem a ganz und wird 
dann im Griechischen untergeschrieben , wie in tw xdqä, 
dem Home, aus xdqai (xdqan), toI y^qq , dem Alter, 
aus y^qaij und ähnlichen Formen, in &dqg, Gott der 
Unterwelt, aus dtdqg, dfidijg, in Säg, Fackel, aus datg, 
in qaaetVj eilen, sidi aufschwingen, aus dtaasiv, im La- 
teinischen in Bildungen wie amässe, geUebt haben, aus 
amaisse (ainavissc), amdssem, ich hätte geliebt, aus 
amävissem, und auch wohl amäs, du liebst, aus amais, 
amä,mus, wir lieben, aus amaimus, und andern. 

Ganz so wie in den letztgenannten Formen das 
wird im Griechischen in der Regel das « im Zusammen- 
stoss mit folgendem «» oder auch mit folgendem (worin 
also ein früher nachfolgendes » schon verdrängt war) be- 
handelt. So in adtiv, singen, aus äsiötiv {uFsloetv). 
Insbesondere aber gehören hieher Verbalformen, wie 
öqqg, du siehst, aus oqdttg sowohl als aus conjimctivi- 
schem öqd^g, und dq^j er sieht, aus dqdst oder con- 
junctivischem oßaij. Für diese Fälle bietet wieder die 
homerische Sprache noch manche zwischenliegende Ue- 
bergangsformen , wie bqdiqg, du siehst (Hias 7, 448. 15, 
555), das für öqdttg steht, noch älteres öqdtm und spä- 
ter in überging; ynedafidq, er erlegt (Ilias 22, 271), 
das für öa(idttj noch älteres dafidtu eintrat und später 
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Safj,q lautet. In Infinitiven, wie rrsgäv, überfahren (für 
nsQaetv), wofür die homerische Sprache auch noch die 
ältere durch Assimilation gebildete Form nsgctuy (Ilias 
2, 613; aus rrtQuefv) zeigt, ist ein * nicht ursprünglich. 
Bisweilen hält sich das * bei Zusammenziehung von «« 
und so entsteht «», wie in atQttv, aufheben, aus atiqttv, 
aix^g, ungeziemend, aus ästxi^g. 

Mit folgendem o» vereint sich « zu a, das heisst das 
a und o verschmilzt zunächst zu ea, worüber schon frü- 
her gehandelt wurde, und nach dieser Vocallänge ver- 
hallt das ij so stehn Formen wie xsQmy den beiden Hör- 
nern, für xtQccotv (xsQttToiv), mätjy Gesang, für 
xtofiMÖla, Lustspiel, für xoafiaotdiu, und tgayrndla, Trauer- 
spiel, für tQayaoiöia. Für das nicht so sehr frühe völ- 
lige Verschwinden des i in den letztgenannten beiden 
Formen sind die ihnen entlehnten comoedia (zunächst 
aus cdmoidia) und tragoedia (zunächst aus tragoidia) 
sehr hemerkenswerth. Am Gewöhnlichsten ist der üe- 
hergang von «o* in « in Optativformen, wie ÖQWftt, ich 
möge sehen, aus oQuotgt, iqiäg, du mögest sehen, aus 
bqdoig, neben denen die homerische Sprache auch wie- 
der beachtenswerthe Mittelfonnen bietet mit bloss assi- 
milirten Vocalen, wie öqooits, ihr könnet sehen (Ilias 4, 
347, wo die Ausgaben schlecht b^'wte haben), aus Iqu- 
otTf, für das dann später ÖQMts eintrat; tqvyoouv, sie 
ernten ab (Ilias 18, 566; in den Ausgaben schlecht rqv- 
yömsv); yo^öoiep, sie beklagen (Odyssee 24, 190; in den 
Ausgaben schlecht yooMsv). 

Aus e und i entspringt ganz gewöhnlich der Difthong 
ei, so in yehuv, Nachbar, zunächst aus yeUav; in Xtt- 
zovqyia, Staatsdienstleistung, zunächst aus Xs'iiovqyia 
(X^tTog, Volk betreffend); in Dativformen wie der 

Mauer, aus tslxf'i; yivst, dem Geschlecht, aus yivti-, yXv- 
xfZj dem süssen, aus yXvxft (yXvxsfi)-, in Verbalformcn 
wie (fiqsig, du trägst, aus tpiqtig, <fiqsat; (fsqsi, er 
trägt, aus (piqtij (piqen; wie teivstv, spannen, aus ut- 
vetv, xivgnv, und andern. In augmentirten Formen ist 
das anlautende i in folgendem « ganz aufgegangen, wie 
in ixitsvoPt ich flehte, aus iixstsvov, i&vvov, ich rich- 
tete, aus iidvvov. Die Blüthezeit des Lateinischen gab 
den Difthong ei ganz auf und es steht zum Beispiel de- 
gere, hinbringen , für deigere; wahrscheinlich blieb das i 
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etwas deutlicher , wo Dichter das sonst dreisilbige deinde 
(oder de'in), hierauf, nachher, zweisilbig gebrauchten. 
Auch aus « und folgendem st entsprang wie in <pt~ 
XsTgj du liebst, aus (ptXistg; tpiXst, er liebt, aus tpiX^st; 
nXsTg, du schiffst, aus nXistg; nXsX, er schifft, aus nX6sf, 
'HqoxXsXj dem Herakles , zunächst aus 'HgttxXht; in aug- 
mentirten Formen wie slxov, ich wich , aus ssixov, st- 
nov , ich sagte, aus istnov (ifstnov). Hie und da geht 
auch st aus s mit folgendem at hervor, wobei also das 
a gar nicht berücksichtigt zu sein scheint, richtiger aber 
wohl zunächst dem s assimilirt zu denken ist ; in ßovXstj 
du willst (aus ßovXsat), otst du glaubst, aus oieatj öipst, 
du wirst sehen , aus ötpsat, tvTirst (neben tvTnri ) , du 
wirst geschlagen, aus n'msat. Meistens wird im frag- 
lichen Falle das s mit « zu ^ vereinigt imd das t ver- 
liert sich, so entsteht das eben schon genannte TVTmi, 
du wirst geschlagen, aus tvnvsat; ficd-avoiiJiv , ich nahm 
wahr, aus itttax'/av6(j,^v , und ähnlich anderes. 

Mit folgendem ot wird e zu ot, wie in (ptXoTg, du 
mögest lieben, aus tptXiotg, und ähnlichen Optativformen. 
In augmentirten Formen aber vereint sich das c mit dem 
folgenden o zu ® und das nachfolgende i verliert sich, 
wie in ich jammerte, aus in tSxsoVj 

ich wohnte , aus iolxsov, und sonst. Aus s-\-fi wird jj, 
wie in Conjunctivformen (ptXf^gj du liehest, aus tptXirig; 
aus e-|-® ganz entsprechend w, wie in tw datm , dem 
Knochen, aus osftita. — Nach verklingt ein t und n 
wird geschrieben, wie in Thrakerinn, aus 

i’ffffa, Xf^iog, das Volk betreffend, aus Xijtrog, und ebenso 
entsteht aus 7 mit nachfolgendem st, wie in sift^g, 
werthvoll, aus nfjttjstg, falls jene Schreibung hier -wirk- 
lich die richtige ist, da doch die alte zu Grunde liegende 
Form tifjf^svtg (nfi^Fsvrg) war. 

Beim Zusammentreffen von 0 und i entspringt in der 
Regel der Difthong 0 », so in aldot, der Scham, aus al- 
66t} oixot , zu Hause , aus oixoi; [ivxoT, im Innersten, 
aus (t’Vxoij 6i(fnotva, Herrinn, zunächst aus 6i(fnotPa; 
d^Qot^tVj versammeln , aus dd^qot^stv; nqot^, Geschenk, 
aus nqoi^i ^iXotg, Kuchen, aus g>^6ig; oiffsdg, Pfeil, aus 
ötffTog; otsa&at^ glauben, aus disa&at (dFlsffS-at)} olg, 
Schaf, aus otg (oFtg); im Lateinischen in den alten For- 
men oboidtre , gehorchen (später öbedire) , aus ohoulire, 
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ohovidire; oitier, gebrauchen, sich Nutzen verschaffen 
(später M^i), aus oUier, ovitier. Die Blüthezeit des La- 
teinischen verändert das alte oi , das sie nirgend be- 
wahrte , auf verschiedene Art, wie früher gezeigt wurde, 
und bildet selbst zum Beispiel cögere, zusammentreiben, 
zwingen , aus coigere. Beachtenswerth ist , dass Dichter 
das sonst dreisilbige proinde {mch. proin), hernach, ebenso, 
bisweilen zweisilbig gebrauchen. 

Aus o-\-at entsprang a» in weiblichen Adjectivformen, 
wie anXaX, einfache (Plural), aus dnXÖM, worin also das 
0 ganz erlag, da wichtig war das Suffix deutlich zu be- 
halten. Aus o-[-e» wird ot, also mit völliger Verdrän- 
gung des s, in Formen wie dt/ioT, er offenbart, aus öti- 
Ao'f* , ö^Xotg, du offenbarst, aus dtjidsig. In den Ad- 
jectivbildungen auf ajdfjg für altes ottö^g, wie (fkoyoidtig 
■j=z giXoyoetöljg , flammenartig, überwog das o so, dass 
das t sich ganz verlor. Dass in Bildungen wie oivovg 
neben olvöttg (aus altem olvosvxg, olvöFevxg), weinreich, 
ursprüngbch kein * bestand, wurde schon früher be- 
merkt. Der blosse Difthong ot entsprang auch aus o 
und ji, in Conjunctivformen wie er offenbare, aus 

öyXöfjj worin also das alte t sich wieder hervordrängte, 
und dann auch noch aus o-fo», wie in nXotj Schifffahr- 
ten, aus nXöot, Strömungen, aus ^o'o» und Opta- 
tivformen wie ÖTiXotpt, ich möge offenbaren, aus d^Xöotfu. 
Aus 0+« entspringt w, so in tw dem Strome, aus 
^6m, und sonst. Das i bleibt hier eben so untergeord- 
net, wie auch sonst, wo es mit vorausgehendem langen 
0 sich vereinigt, wie in Dativformen wie dyQO} = agrö, 
dem Acker, aus altem agröi; wie in XiSotog neben XtJi- 
<nogj der erwünschteste, der beste; in vntQmov neben 
vneqtäfov , oberes Gemach; ncnqmog neben natqviiog, vä- 
terlich; gäötg (Plural) neben tpiotdeg, Brandblasen. 

Für das Zusammentreffen der Vocale a e o mit fol- 
gendem M findet sich viel seltener Gelegenheit und nur 
wenige Beispiele bemerkenswerther Zusammenziehungen 
kommen vor. Aus o-f-v wurde der Difthong av in avr^, 
diese, aus 6-v-t^, auch in yqaCg^ alte Frau, und pavg, 
Schiff. Mit vorausgehendem o gestaltete sich v zu dem 
Difthongen ou in ovrog, dieser, aus ö-v-mg, und tovm, 
dieses, aus n’.-v-to. Das sv entsprang aus c-j-v in 
gut, neben altem iv. Ueber das eigenthümhche lateini- 


Di^ili;ed b y Google 



302 


sehe eu in neuter, keiner von beiden, neutiquam, keines 
Weges, neu, und nicht, seu, oder, ceu, wie, das aus 
zusammentreffenden e und u hervorging, wurde schon 
früher gesprochen. Aus dem Griechischen sind noch ei- 
nige mit Augment versehene Formen hier anzugeben. 
Mit folgendem v bildet das Augment nicht den Difthong 
ev sondern Dj also mit völliger Assimilation, obwohl wir 
sonst keine Zusammenziehung von v-j-v zu i) finden; so 
entstand €(pijpa, ich webte, aus iitfqva, ^ftpqaa, ich 
pries, aus ivfivqffa. Auch mit folgendem od vereinigte 
sich das Augment ganz, dass also ovTi/aa, ich verwun- 
dete, aus ioviiiöa wurde; mit folgendem *il verschmolz 
es ganz ohne weitere Veränderung oder bildete qv, so 
entstand tfgoVj ich fand, aus ssvgov; neben 

, ich betete, ich wünschte, aus ievT^d(tqv. Die- 
ses fjv entstand auch, wo das « zu folgendem av trat, 
wie in qi^ijO^qv, ich wurde vergrössert, aus iav^ij^kqy, 
und sonst. — Wo die Vocale a, e oder o mit folgen- 
dem ov verschmolzen, war dieser Difthong selbst erst aus 
andern Vocalen entstanden und das v nicht ursprünglich. 
So entsprang ogäat, sie sehen, nicht so wohl aus ögcl- 
ovöi, als aus altem 6gdoyff*j und ähnlich anderes mehr. 

Nur weniges ist auch noch zu bemerken über verein- 
zelte Zusammenziehungen von i oder u mit folgenden 
Vocalen, zu deren Veränderung schon deshalb weniger 
Grund war , weil bei ihrer nahen Verwandtschaft mit 
den Halbvocalen j und v ihre Verbindung mit folgenden 
Vocalen viel weniger hart schien. Einige Male vereinigte 
sich i mit folgendem e, indem das letztere also völlig 
assimüirt wurde, zu %, so in Pluralformen wie nögiig, 
Rinder, neben Tiögnsg; im alten tgög, das auch als äo- 
lisch angeführt wird (Ahrens 2, Seite 103) , neben legog, 
heilig; im Lateinischen in Formen, wie audi, höre, aus 
audie; ßU, o Sohn, aus filie; in sim, ich sei, aus al- 
tem siem; und auch in den Passivinfinitiven wie aniäri, 
geliebt werden, aus altem amäriefr), Von einem Ue- 
bergange des »-j-a in * kann nicht wohl die Rede sein 
in Pluralaccusativen wie mgng, Rinder, neben nögnag, 
da hier das alte Suffix nur ns lautet. Vielleicht darf 
man von einer vereinzelten Vereinigung von *-f-o zu * 
sprechen bei ngiy , bevor, aus ngioy, in magis, mehr, 
aus altem in jgriscus, alt, nnsprioscus. Von Ue- 
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bergang des v-\-a in € darf in Pluralaccusativen wie 
neben <rvag, die Sauen, aus eben erwähntem Grunde 
wieder nicht die Rede sein. Vereinzelt ist die Verschmel- 
zung von v-(-« zu 9 wie in al ägxvg, die Jagdnetze (bei 
Xenofon), aus uQxveg, ebenso die von zu t> in Pas- 
sivconjunctivformen wie ösixv9vat neben detxvvi/vatj er 
werde gezeigt. Das Wörtchen ovg, Ohr, aus altem ovag, 
bildet ein Beispiel vom Entspringen des ov aus ov-\-a. 

Eigenthümlich dem Griechischen und aus der alten 
Reihe der Difthongen ganz heraustretend ist das vt, das 
überall aus zusammentreffenden v und « entsprungen ist. 
Wir haben es in mehreren alten Singulardativen, wie 
l^vT, der Hüfte (Odyssee 5, 231), aus dem 

Jammer (Odyssee 7, 270), aus dQ%fj<ttvT, dem Tanz 

(Odyssee 17, 605), aus dQXfi<fni, und dann zum Beispiel 
in vldgj Sohn, aus v-n'g; in tfTvtfvXa, eine die geschla- 
gen hat, aus Tttv(pv(ayaj und andern weiblichen Per- 
fectparticipen ; in [tvTa, Fliege; im mythischen Namen 
’Aqttvim, »die Raubenden« ; in yvtop, Glied, c?yw«jStrasse, 
onvUip, heirathen, vijdvta (Plural), Eingeweide, öqyvtUj 
Klafter, fj^^vtce, Stiefmutter, narQvtög, Stiefvater, nij- 
Xviog, ellenlang. Im Lateinischen sind die Dative cui, 
welchem (aus altem qvoi), und huic, diesem (aus altem 
hoic), zu vergleichen, die von den Dichtem mehrfach ein- 
silbig gebraucht werden. Oefters wird auch v-\-i zu v 
zusammengedrängt, wie in ätfidtov neben ätfvtdtov, kleine 
Sardelle, und wahrscheinbch auch in Bildungen wie xP- 
Qftv, treffen , erlangen , aus xtltQety, xvQ}ttv. Im Latei- 
nischen ist ganz ähnlich , wenn Dative wie fructü und 
fructui, der Frucht, neben einander erscheinen. 

Aus der gegebenen Uebersicht der Vocalzusammen- 
ziehungen ergiebt sich deutlich, dass beim Zusammentref- 
fen der selben Vocale durchaus nicht immer dieselbe 
Verschmelzung Statt findet, andererseits aber ist auch 
zu bemerken, dass durchaus nicht überall, wo Vocale 
auf die besprochene Weise zusammenstiessen , wirklich 
Zusammenziehung eintrat. Namentlich das Griechische 
zeigt vielfach noch freies Nebeneinanderstehen der Vo- 
cale, besonders in seinen ältera Denkmalen, vor allem 
in der homerischen Sprache , für die im Allgemeinen der 
Gnmdsatz gelten muss, dass Zusammenzieliung nur da 
gilt , wo der Vers es verlangt. Davon weichen unsere 
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Ausgaben allerdings sehr oft ungehörig ab, wenn zunl 
Beispiel ägtaigelTat, er nimmt weg (Hias 1, 182), gele- 
sen wird statt ttqiatQhrat; iaatXvatj es wird sein (Ilias 
2, 393) , statt eaahtai; sei muthig (Ilias 4, 184, 

10, 383), statt S^ccQffse; (fvyx^t^ verwirre, beunruhige 
(Ilias 9,612), statt avyx^Fe; fiijS' dvaxcoQtino, erweiche 
nicht zurück (Ilias 4, 305), statt dvaxwQshco ; sgget, es 
floss (Ilias 17, 86), statt sqqsFs, und ähnliches, welcher- 
lei unzusammengezogene Formen doch sogar noch in der 
späteren ionischen Sprache die herrschenden sind. 

Dann ist auch noch das hervorzuheben , dass die be- 
trachteten Vocalzusammenziehungen in der älteren Zeit 
fast nur innerhalb einheitlicher Wörter Vorkommen. Erst 
in späterer Zeit wird die Vocalzusammenziehung auch 
häufiger bei rein äusserlich zusammentretenden Wör- 
tern, hier indess doch nur, wo das erstere vocalich aus- 
lautende Wort ein kleineres und weniger selbstständiges 
ist, meist eine Form des Artikels oder auch die Partikel 
xal, und; wie denn zum Beispiel ToCnog, das Wort, aus 
TÖ snog entstand; zagya, die Werke, aus td sgya; xdym, 
und ich, aus xai ^yoS , und anderes. Derartige Vocalzu- 
sammenziehung, die man mit dem Namen Krasis (xga- 
Oiq, Mischung) zu bezeichnen gewohnt ist, ist bei Ho- 
mer sehr selten, wie in tdXla, das andere (Ilias 1, 
465. 2, 428), aus tu dZZuj ovysxoj wesswegen, weil 
(Ilias 1, 11. 111 und sonst), aus oiJ ivsxa, und einige 
Male (vielleicht überall?) entschieden mit Unrecht ange- 
nommen, wie Hias 8, 360: ovfiog, der meine, statt des- 
sen 6 ifidg zu lesen ist; Ilias 11, 288; 13, 154: mqiaiog, 
der beste, statt des richtigen 6 agtavog} Ilias 10, 539 
(Bekker): iSgiaroi, die besten, statt ol ägtarotj wie auch 
Dias 4, 260 (Bekker) gelesen wird. 

Weitere Veränderungen der Vocale bei ihrem 
Zusammenstossen. 

Wie die letztbetrachteten Veränderimgen zusammen- 
treffender Vocale zum Theil schon früher betrachteten 
Lautumgestaltungen sehr ähnlich sind und zum Beispiel 
die angeführte vocalische Assimilation mit der consonan- 
tischen Assimilation auf ganz demselben Grunde beruht, 
so weisen auch die noch weiter zu nennenden Umgestal- 
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tungen zusammenstossender Yocale fast alle deutlich auf 
schon früher behandelte Erscheinungen zurück, wie denn 
der zunächst anzuführende Vocalausfall ja auch schon 
früher in Frage kam, ebenso wie der auch gar nicht un- 
gewöhnliche Ausfall unbequemer Consonanten. 

Ausfall eines Vocals. 

Wie alle die oben aufgeführten Arten der Vocalver- 
schmelzungen, von den letzterwähnten Jüngern Ausnahms- 
fällen abgesehen, sich auf das Innere selbstständiger 
Wörter beziehen und zum grössten Theile solche Fälle 
betreffen, wo ursprünglich durch Consonanten getrennte 
Vocale nach dem Ausfall jener zusamenstiessen , so hat 
sich vielfach da, wo ursprünglich wortauslautende Vocale 
mit anlautenden folgenden zusammenstiessen , auch noch 
ein anderes Mittel geltend gemacht, diesen Vocalzusam- 
menprall zu vermeiden, der Vocalausfall oder die soge- 
nannte Elision. Sie findet sich im Lateinischen sowohl 
als im Grichischen beim Zusammentreffen selbstständiger 
Wörter sehr häufig in der Sprache der Dichter, im Grie- 
chischen auch bei den übrigen Schriftstellern. Hier kömmt 
sie indess nur in so weit in Frage, als sie innerhalb der 
Wörter vorkömmt. Sie betrifft im Griechischen vornehm- 
lich die mehrsilbigen vocalischauslautenden Präfixe, die 
abgesehen von negi, um, in der Zusammensetzung mit 
vocalisch anlautenden Wörtern ihren Schlussvocal einzu- 
büssen pflegen. So entstand auf beiden Sei- 

ten scharf, aus ufupt-rjx^e; dv-odog, Aufgang, aus «V«- 
-oSog; an-iqtog, Gegenliebe, aus dvTt-igu>g; dn-ävl>Qoa~ 
nog, menschenleer, aus äno-äv&qoinog •, Si-oSog, Durch- 
gang, aus öice-odog; wogegen Wörter wie ntqt- iqxtalf^cet, 
herumgehn, n$qi-o6og, Umgang, Kreislauf, das schliessende 
» ihres ersten Theiles festhielten. Das Lateinische, da 
es sehr viele auslautende Vocale an und für sich zer- 
stört hat , bietet nur weniges hieher Gehörige , wie etwa 
red-itus, Rückkehr, neben redi-vivus, wieder lebend. 

Ausserdem aber gehören hieher noch zahlreiche Zu- 
sammensetzungen vocalisch anlautender Wörter mit vo- 
calischauslautenden Nominalgrundformen, die vornehmlich 
ein auslautendes o einbüssten, im Griechischen sowohl 
als im Lateinischen. So geschah es in dtifi-ayayög, Volks- 
I. 20 
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führer, für dijfio-aytoyög ; dQyvg-aftotßögj Geldwechsler, 
^s-^Xttxog, von Gott getrieben; (uyai^öfiftcnog, grossäu- 
gig ; iisß-ijußqla, Mittag ; (iov-6(pd-aX(t,og, einäugig ; o/*-ot>- 
gög, das Haus hütend; lavg-atTrögj mit einem Stierge- 
sicht; qitX-izatgog j seine Gefährten liebend ; lagä^-mnog, 
Pferde in Verwirrung bringend, für tagct^i-mnog; im 
Lateinischen in magn-animus, grossherzig, zunächst wohl 
für magni-animus , weiter aber für magno-animus ; ün- 
-animus, einmüthig, aus üno-anitnus ; ün-oculus, einäu- 
gig, für üno-oculus. 

Quantitätsumstellung. 

Mit den oben betrachteten verschiedenartigen Umstel- 
lungen, die mehrfach bei unmittelbar sich berührenden 
oder doch sich nahe stehenden Consonanten sich zeigten, 
scheint sich sehr wohl eine Umstellung der Quantität 
vergleichen zu lassen , die hie und da bei zusammentref- 
fenden Vocalen auftritt, wie wenn der alte Genetiv ßa- 
mk^og, des Königs, bei den Attikem lautet oder 
der alte Accusativ ßaaikijaj den König, bei den Attikem 
ßacftldä. 

Mit der Bezeichnung der Quantitätsumstellung aber 
ist die Sache so leichthin noch nicht erklärt. Es schei- 
nen in allen hier in Frage kommenden Fällen die betref- 
fenden beiden Vocale ursprünglich durch einen Halbvo- 
cal getrennt gewesen zu sein, nach dessen Ausfall der 
vorausgehende Vocal verkürzt wurde, wie wir eine ähn- 
liche Verkürzung zum Beispiel haben im Lateinischen 
in deus, Gott , aus detis , dH'us ; in annuit, er nickte zu, 
aus altem annüvit; in metui, ich fürchtete, aus metüvi; 
in Statut, ich stellte fest, aus statüvt, und sonst. Ebenso 
wurde offenbar in ßaatkijFog, des Königs, denn so lau- 
tete die alte Form, nach Ausfall des F das 7 verkürzt, 
wie es zum Beispiel auch im Pluralgenetiv ßaatkicov ne- 
ben altem ßaaik^ Foov, der Könige, oder im Pluralnomi- 
nativ ßaffiXftg (aus ßaaikseg) neben altem ßaOiXijFsg, die 
Könige, der Fall war, ohne dass in diesen beiden Fäl- 
len von einer Umstellung der Quantität die Rede sein 
könnte. Eine ganz ähnliche Verkürzung haben wir im 
Griechischen noch in XsHog, Xiiiog aus Xij'itog (alt Xi^Ft- 
Tog), das Volk betreffend, öffentlich, und yshwVj Nach- 
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bar, aus einem yiihwv (alt yTjFhav), woneben noch ein 
z= (alt yiyffrijf), Landmann, mit xmverkürz- 

tem Vocale liegt. 

Was dann aber weiter die Vocaldehnung in zweiter 
Silbe mit ursprünglich nicht langem Vocal betrifft, wie 
zum Beispiel dem Genetiv ßafftliagj des Königs, neben 
dem alten ßaoikijFog, so kann sie nicht wohl anders be- 
gründet sein, als in dem später verschwundenen Halb vo- 
cal. Und zwar scheint es fast, als sei dieser letztere 
vocahsirt und zugleich dem folgenden o assimilirt, so 
dass also ßaOiXimg zunächst aus ßatuXfoog, für ßaatXiFog, 
hervorging. Damit aber lassen sich noch andre Erschei- 
nmgen in Vergleich stellen. Bei Homer erscheinen meh- 
rere Wörter mit anlautendem w, deren weitere Verwandt- 
schaft auf anlautendes f sollte schliessen lassen, die aber 
doch unzweifelhaft rein vocalisch anlauten und daher 
mehr als wahrscheinlich machen, dass der ursprünglich 
in ihnen anlautende Halhvocal in dem « ganz mit auf- 
gegangen ist. So steht (üvtfxög, gekauft, Odyssee 14, 202 
rein vocalisch anlautend und ebenso mvog, Kaufpreis, 
Lias 21, 41; 23, 746; Odyssee 14, 297; 15, 388; 429; 
452 trotz des unzweifelhaften Zusammenhangs mit ven- 
dcre = v^num dare, verkaufen; stossen, das an 

das altindische vädhatai, er drängt, er quält, sich an- 
schliesst und Lias 16, 592; 21, 398 und Odyssee 11, 596 
anlautendes F zu haben scheint, doch entschieden rein- 
vocalisch anlautend Lias 1, 220; 5, 19; 694; 6, 62; 8, 
295; 15, 668; 16, 863; 21, 235 und Odyssee 3, 295, und 
ebenso totftXtjj Wunde, das vom altindischen vrana- 
Wunde, nicht getrennt werden kann, deutlich vocahsch 
anlautend Lias 18, 351 und 21, 122. Das neben der 
letztem Form liegende odräv, verwunden, macht nun 
auch wahrscheinlich, dass das griechische ov, wo es alt- 
indischem va gegenübersteht , wie in oiqavog, Himmel, 
neben altindischcm Värunas, Gott der Gewässer, wovon 
schon Seite 81 die Rede war, auf die angegebene Weise, 
durch Vocalisation und dann Assimilation des Halbvo- 
cals (aus o-|-o aber wurde hier ov, wie oft) entstanden ist. 

Abgesehen von den Formen, die mit dem Singular- 
nominativ auf evg ganz wie ßaatXsvg , König , auch ira 
Uebrigen in den flectirten Formen mit diesem Beispiel 
übereinstimmen, gehören hierher noch Formen wiefAttos 

20 * 
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neben fXäog (alt iXäFog), gnädig, huldvoll, vtvog neben 
vä'g (alt vttFög), Tempel, Xemg neben Xüog (alt XäFog), 
Volk, der Namen MeviXtag neben MsviXäog (alt Ms- 
viXaFog) und ähnbche, in denen also ausser der Verkür- 
zung des tt auch noch die Schwächung zu e eintrat ; auch 
img, Morgenröthe , neben altem ijw'g, r^Fuig mit der Grund- 
form ijFdg- ist hier zu nennen; ferner veo6g, des Schif- 
fes (Genetiv zu pavg), neben altem Vfji'g, vtjFög. In Ge- 
netiven wie nöXsag neben nöXtog, der Stadt (von 
jioXt-) , wie lov ntjxsag neben ni^xvog, des Arms (von 
rr^xr-), trat die Vocaldehnung in der Schlusssilbe wahr- 
scheinlich nicht erst auf griechischem Boden ein, da zum 
Beispiel auch im Altindischen daivi', Göttinn, den Genetiv 
daivyäs und vadhu, Frau, den Genetiv vadhväs bilden. 

Die fragliche Umstellung der Quantität pflegt man 
auch zu finden in homerischen Genetiven wie Kqovlösa 
neben Kqovldäo von Kqovtdtjg, Sohn des Kronos, wie 
l^FidfU) neben 'AFlöäo von ÄFidtjg und ähnlichen. In- 
dess ist zu bemerken, dass hier jenes sa nur eine un- 
passende Schreibung ist für einfaches w (Kgovlda, AFtduj 
llrjX'qFiädfo, des Sohnes des Peleus, Hias 1, 1 ; wie Al- 
vdm, des Aineias, Hias 5, 534; 'EQfifioa, des Hermeias, 
Ilias 15, 214) und dass in’’'AXttoa ^ des Altes, Ilias 21, 
86 (vor folgendem ög, welcher), wo das « wirklich les- 
bar scheint, eben der Schlussvocal gar nicht lang sein 
kann; indess ist auch hier wohl die Form ’AXtut die rich- 
tigere, woneben der unmittelbar vorhergehende Vers 
“AXtäo bietet. Anders stehts schon bei Herodot, der vet]- 
vlsoa 7, 99 bietet als Genetiv von vtiivi^g, Jüngling, Ti- 
aieco 6, 133 als Genetiv von Tiai^gj MtXnadsa» 6, 134 
von MiXrtclö^g und andere Formen mehr. Hier scheint 
wirklich der ursprünglich nebenstehende Halbvocal, denn 
die alte Genetivendung lautete hier asja, den nämlichen 
Einfluss auf den folgenden Vocal geübt zu haben, wie 
oben der Halbvocal v. 

Auch bei einigen Verbalformen hat man von einer 
Umstellung der Quantität in nebeneinanderstehenden Vo- 
calen gesprochen, jedoch mit Unrecht, wenn gleich ei- 
nige Male in scheinbar so veränderten Formen wirklich 
eine Verschiedenartigkeit der Quantität vorkömmt. So 
ists häufiger bei Homer der Fall in Formen des activen 
Perfectparticips. Wir finden Formen wie TeiXpqiärogj des 
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Todten, Odyssee 1, 289 neben xs&vrioto^ Hias 17, 435; 
Odyssee 15, 23; 24,56; Ted’Vtjmza, den Todten, Odyssee 
12, 10 neben ‘iB&vt]6xa Ilias 19, 300, den Dativ rs&vtiiSn 
Odyssee 10, 494, den Pluralaccusativ re^y^orag Odyssee 
23, 84 und ausserdem xtihveian Odyssee 19, 331. Die 
letztere Form scheint in Vergleich mit solchen wie xt&- 
yijoxog wirklich die Quantitätsumstellung zu zeigen, in- 
dess ist sie einfach falsch und dafür xs^y<Su zu schrei- 
ben, wie Odyssee 22, 384 nenxmxac, gefallene, statt des 
nfTtitdixag der Ausgaben, und Ilias 21, 503 der Singular- 
accusativ ntmcSt' statt ntnxem^. Noch abgeschmackter 
aber ist in unsern Ausgaben die Abwechslung von soxem- 
xeg, stehende, Odyssee 13, 187 und saxaöitg Odyssee 8, 
380, von denen nur die letztere Form berechtigt ist. 
Das Verhältniss aber von Formen wie xf>9vt]6xa undw.?- 
vfiwxtt beruht ohne Zweifel wieder auf dem alten Halb- 
vocal, da hier eine Form xsd'vtjföxa zu Grunde liegt. — 
Ganz ähnlich ist das Verhältniss von ^säofiai, ich be- 
trachte , ich beschaue bewundernd , neben homerischem 

Solche Verschiedenartigkeit (also nicht Umstellung) 
der Quantität nachbarlicher Vocale findet sich auch in 
einigen homerischen Conjunctivformen des alten Aorists. 
So steht axtloftsv, lasst uns stehen, Dias 15, 297, neben 
(fiiwftev Dias 11, 348 und 22, 231, letzteres indess nur 
unrichtig für <nioitsv, &siofiev , lasst uns legen, Dias 23, 
244, neben ^dtofnsv Odyssee 24, 485, diess aber wieder 
nur unrichtig für d^iofisv, dass also beide Male nur die 
Kürze oder Länge des ersteren Vocales in Frage kömmt. 
Für netQ^&icoftey , wir versuchen uns, Dias 22, 381 und 
Odyssee 8, 100 muss mtQii^iäftev gelesen werden. In üe- 
bereinstimmung mit den obigen Formen ist auch das 
texfafiev, wir tödten, Odyssee 22, 216 in xxdoftsv zu än- 
dern; dagegen sie kommen zuvor, Odyssee 24, 

437 in (f&fäet und auch lasst uns zuvorkom- 

raen, Odyssee 16, 383 in falls hier nicht etwa 

auch durch weiteres Verderbniss ein altes (pO'ioftey ver- 
drängt wurde. 

Vermeidung des GleichJdangs. 

Einige Male ist beim unmittelbaren Zusammentreffen 
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von Vocalen unverkennbar , wie die Sprache bemüht war 
die Aufeinanderfolge des selben Lautes zu vermeiden, 
worauf zuerst Pott (1, Seite 64) aufmerksam gemacht hat. 
So steht im Lateinischen mehrfach bei unmittelbar vor- 
hergehendem i der Vocal e, wo ähnliche Bildungen an 
des letzteren Stelle auch i haben. Das zeigt sich in 
arietes, Widder (Plural), parieläs, Wände, nehen milites, 
Krieger (Plural); hietäre, den Mund aufsperren, neben 
clämitäre, stark schreien; variegäre, bunt machen, ne- 
ben levigäre, glätten, und cldrigäre, Krieg ankündigen; 
alienus, fremd, und Namen -wie Ävientis, Gallienus, Lä- 
hicnus neben peregrtnus , ausländisch, vicinus, benach- 
bart, ConslanUnus; laniena, Fleischhank, neben carni- 
fichia, Marterkammer; Ws, Liebe, Mitleid, societäs, 
Gesellschaft, varietäs, Mannigfaltigkeit, neben levitds, 
Leichtigkeit , cdritäs , Hochschätzung , Liebe , firmitäs, 
Festigkeit. Auch mejere, harnen, mag hier genannt sein, 
für mijere, da es aus migjere hervorging. 

Im Griechischen ist die Aufeinanderfolge zweier v 
(allerdings bei nicht unmittelbarer Berührung) deutlich 
vermieden in (fTtvg (aus <pCvvg), Erzeuger, imd (ptvvftv 
(aus <pvTvstv), erzeugen, und ebenso wohl in dg^vga- 
(ptov, kleines Silberstück, xgvad<piov, kleines Goldstück, 
neben denen sonst auch manche Verkleinerungsformen auf 
vffiov Vorkommen, wie dsvdgv<ptov, Bäumchen, dgvvifiov, 
Vögelchen, cSvtptov, Eichen. Auf demselben Streben be- 
ruht auch, dass im Griechischen in den Reduplications- 
silben sich der Vocal s festsetzte , wie in xitvfa (nicht 
Tvtvffa) , ich habe geschlagen, von ivTirstv, schlagen, wäh- 
rend das Lateinische das aber nur wenig reduplicirte 
Perfecta sich bewahrte, nach alter Weise den innem 
Vocal mit wiederholt, wie in tutudi, ich stiess, von 
tundere, stossen. 


ÄngU-ichung und Anahnlichung der Vocale. 

Bei nicht unmittelbar sich berührenden, sondern noch 
durch Consonanten getrennten Vocalen ist im Lateini- 
schen ein gleichmachender Einfluss des einen auf den 
andern mehrfach nicht zu verkennen, wenn sich auch in 
allen scheinbar hiehergehörigen Fällen nicht bestimmt 
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entscheiden lässt, ob die vorliegende Vocalveränderung 
■wirklich unter den Gesichtspunkt der Angleichung, oder 
nur unter den allgemeinem der Vocalschwächung fällt. 

In den Dativen wiAi, mir, tibi, dir, sihi, sich, neben 
den Accusativen me, mich, dich, s6, sich, ist ein 
rückwirkender Einfluss des i unverkennbar und grade ein 
solcher zeigt sich noch mehrfach. So in nihil, nichts 
(aus nehil), nisi, wenn nicht, nimis, zu sehr, »nicht zu 
messen«, neben nefas, unrecht; tumirum, ohne Zweifel, 
freilich, neben we, dass nicht; ferner wohl in Feuer, 

neben entsprechendem altindischen agnis; in humilis, 
niedrig, neben entsprechendem similis, ähn- 

lich , neben df*aXns , gleich , eben, und andern Adjectiven 
auf li-, wie facilis, leicht, agilis, beweglich, das früh 
an die Stelle von lo- trat ; dann in consilium, Rath , ne- 
ben consulere, rathen; familia, Gesinde, neben famulus, 
Diener; im Namen Sicilia neben Siculus, Sicilier; in in- 
quilinus, Inwohner, neben incola, Einwohner; sterquili- 
nium, Misthaufen, neben stercus, Mist; tnancipium ne- 
ben mancupium, Kauf; umhilicus, Nabel, neben gleich- 
bedeutendem dpgaXoii wohl auch in quisquiliae, Abfall, 
Ausschuss, und liquiritia, Süssholz. 

Der Einfluss eines nachbarlichen o oder u war wahr- 
scheinlich wirksam in socors, gedankenlos, aus se-cors ; in 
solvere, lösen, ablösen, aus se-luere; vold , ich will, vo- 
lumus, wir wollen, neben veile, woUen; bonus , gut, ne- 
ben dem Adverb bene, gut, wohl; soboUs neben subo- 
Ics, Sprössling, Nachkommenschaft; portiö , Antheil, ne- 
ben pars, Theil; nuncupäre, nennen, neben nömen, Na- 
men; tugurium, Hülle, wohl von tegere, bedecken; bü- 
cula, junge Kuh, und bübus, den Kühen, neben bov-, 
Kuh, Rind; pectunculus, Kammmuschel, neben pecten, 
Kamm ; homunculus , Menschlein , neben homon-, Mensch, 
und andern; im Griechischen oifenbar in not-nvvsiv, 
schnaufen , geschäftig sein, not-(pv<sostv , blasen , schnau- 
ben, im Gegensatz zum Beispiel zu dm-idXkfiv, künst- 
lich arbeiten. Mehrfach wird in den obigen Fällen al- 
lerdings wieder zu scheiden sein , ob das gleichmachende 
Streben mehr verändernd oder auch mehr schützend 
wirkte. So scheint der dunkle Vocal in vold, ich will, 
älter als der helle in veile, wollen, wie das entsprechende 
(iovXeaitat (alt auch ßöXsa&ai), wollen', lieber wollen, 
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wahrscheinlich macht; auch in henc, wohl, scheint der 
helle Vocal jünger, als das o in honus, gut. 

Auch das Streben nahestehende Vocalej wenn auch 
nicht völlig gleich zu machen , so doch einander näher 
zu rücken, ähnlicher zu machen, blickt aus einigen For- 
men hervor. So scheint in Bildungen wie factüra, die 
Verfertigung, und facturus, einer der machen wird, ne- 
ben factör-, Urheber, Schöpfer, der Vocal der letzten 
Silbe nicht ohne Einfluss geblieben zu sein. 

Bei unmittelbar sich berührenden Vocalen ist das 
Streben der Anähnlichung zu erkennen in Wörtern der 
sogenannten fünften lateinischen Declination , die fast alle 
ein i vor ihrem ^ haben, wie dies, Tag, aciis , Schärfe, 
faciis, Antlitz, species, Ansehen, Gestalt, und dass die- 
ses e aus altem ä durch Einfluss des i hervorging nament- 
lich nicht verkennen lassen in Doppelformen wie tristi- 
ties und tristitia, Traurigkeit, saevities und saevitia, 
Grausamkeit, dürities imd duritia, Härte, mollitiis und 
mollitia, Weichlichkeit, Schwäche, und andern. 

Derselbe Einfluss des i, den hellem Vocal sich zu 
gesellen, zeigt sich auch in Wörtern wie filiolus, Söhn- 
chen, sciolus, naseweis, violentus, gewaltsam, heftig 
(Corssen 1, Seite 256), im Gegensatz zu opulens, reich, 
truculentus, unfreundlich, hortulus, Gärtchen, regulus, 
kleiner König, imd andern. Auch das e äusserte mehr- 
fach den selben Einfluss, wie in aureolus, golden, ar- 
genteolus, silbern, cereolus, wachsgelblich, balneolum, 
kleines Bad, malleolus, Hämmerchen, lineola, Strichlein. 


Gegenseitiger Einfluss Ton Consonanten und Vocalen 
auf einander. 

Wenn sich auch gewiss nicht wird leugnen lassen, 
dass ein gegenseitiger Einfluss von Consonanten und Vo- 
calen auf einander vielfach schon in sehr frühe und da- 
her auch die griechisch-lateinische Zeit sich zurücker- 
streckt, so lässt er sich doch für die letztere in grösse- 
rem Umfang dis jetzt noch nicht mit genügender Sicher- 
heit nachweisen. Es mag genügen vorläufig einige der 
hauptsächlicheren Fälle anzugeben, in denen ihn die 
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besondere Geschichte des Griechischen oder des Latei- 
nischen nicht wohl verkennen lässt. 

Was zunächst den Einfluss von Consonanten auf 
nachbarliche Vocale anbetriffl;, wie er ohne Zweifel auch 
bei manchen der bereits ftüher betrachteten Vocalschwä- 
chungen wirksam war, so muss sich ein solcher offenbar 
schon sehr fnihe geltend gemacht haben in Verbalfor- 
men, wie ttya» = ago, ich treibe, (aus ayBrn) = 

agis, du treibst, äyet (aus Sysu) = agit, er treibt; 
äyofifv = agimus, wir treiben (volumus, wir wollen, 
quaesimus, wir bitten); äyers = agitis, ihr treibt; 
dyoixTt (aus äyovn) = agunt, sie treiben, wo offenbar 
die Nasale den dunkleren, die Te- und Zischlaute den 
helleren Vocal hervorriefen ira Gegensatz zu dem in den 
hier entsprechenden altindischen Formen durchgehenden 
a: äjämi, ich treibe, äjasi, äjati, äjämas, äjatJia, äjanti, 
in denen die Dehnung des o gerade vor folgendem m 
doch auch beachtenswerth ist. 

Im Lateinischen ist das dunkle u, wie auch schon 
Seite 122 hervorgehoben wurde, offenbar mehrfach durch 
Einfluss nebenstehender Consonanten, besonders der 
Lippenlaute, der Nasale oder des l (meist vor noch ei- 
nem andern Consonanten), an Stelle eines alten a getre- 
ten, das eben sonst im Lateinischen am Gewöhnlichsten 
zu i geschwächt wird. So steht aucupes, Vogelfänger 
(Plural), neben capere, fangen; der entlehnte Name He- 
cuha neben 'Exdßq; monumentum neben monimentum, 
Denkmal; vuU, voll, er wiU, neben veile, wollen; pe- 
puli, ich trieb, imd getrieben, neben peUere, 

treiben; sepultus , bestattet, neben sepelire, bestatten; 
tuli, ich trug, neben tollere, aufheben; mulgere neben 
äpiXysiV, melken; vulsus, zerrissen, neben vellere, zer- 
reissen ; stultus, thöricht, neben stolö, Tölpel ; puls, neben 
nölrog, Brei. 

Der gleiche Einfluss eines auslautenden m sowohl als 
s zeigt sich in den Bildungen wie deus, Gott, neben 
deum = ^coV; in Pluralgenetiven wie pedum = 
nodwv, der Füsse , in Formen wie gemts — yivoq, Ge- 
schlecht, und anderen, im Gegensatz zu denen aber die 
älteren lateinischen Denkmäler noch ganz gewöhnlich 
das 0 aufweisen. 

Beachtenswerth ist, dass, wie im Gothischen fast aus- 
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nahmslos das r statt eines i vor sich e (geschrieben a{) 
eintreten lässt, wie in vairdus (für virdus), Wirth, so 
auch im Lateinischen der Vocal i vor folgendem r ver- 
mieden wird und e dafür einzutreten pflegt ; so steht der 
Genetiv cineris neben dem Nominativ cinis, Asche; For- 
men wie caperis, du wirst gefasst, neben capis, du fas- 
sest, dederunt (dedcrunt) , sie gaben, neben dedimus, 
wir gaben; Infinitive wie legere, lesen, für legise, und 
anderes. Ganz ähnlich ist, dass im Lateinischen auch 
mehrfach o vor r steht, wo man sonst hätte« erwarten 
dürfen, wie in ancora neben äyxvQa, Anker; foris ne- 
ben xhjQa, Thür; forem, ich würde sein, neben fui, ich 
bin gewesen ; in Comparativen wie melior (männlich und 
weiblich) neben sächlichem melius, besser; in Casusfor- 
men wie corporis, des Körpers, neben corpus, Körper; 
in Marci-por, Diener des Marcus, neben puer, Knabe. 

Hervorzuheben ist hier auch wieder, was schon Seite 
166 bis 198 auseinander gesetzt wurde, dass auslautende m, 
r, l und t im Lateinischen auf vorhergehende Vocale verkür- 
zend wirkten, wie in amem, ich möge lieben, für amim, 
neben ames , du mögest lieben ; dicam , ich möge sa- 
gen , neben dicäs, du mögest sagen ; terram , die Erde, 
für ursprüngliches terräm; rSgum, der Könige (Pluralge- 
netiv), für altes regüm, regöm; in ferar, ich möge ge- 
tragen werden, aus ferär; armer, ich möge geUebt wer- 
den, aus amer; calcar, Sporn, aus caleär; soror, Schwe- 
ster, aus soror; doctor, Lehrer, aus doetör; melior, bes- 
ser, aus melior; in Bildungen wie animal, Thier, aus 
animal; in amat, er liebt, aus amät; docet, er lehrt, aus 
docct; audit , er hört, aus audit, und andern Formen. 
Im Gegensatz zu diesen Vocalverkürzungen durch Ein- 
fluss bestimmter Consonanten kömmt auch vor, dass 
vor bestimmten Consonantenverbindungen Vocale gedehnt 
gesprochen werden , wie im Lateinischen zum Beispiel vor 
ns und nf; man sprach cönßnis, benachbart, fnfer, un- 
ten befindlich, unterirdisch, conspectus, Anblick, mensis, 
Monat, wie wir durch bestimmte üeberlieferung wissen. 

Dass hie und da Vocale auch durch vorhergehende 
Consonanten beeinflusst werden, zeigt sich im Lateini- 
schen zum Beispiel darin , dass das o, wo es sonst früh 
in u überging , wie zum Beispiel in Nominativen und Ac- 
cusativen horlus, Garten, alt hortos, hortum, den Gar- 
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ten, alt hortom, sich bei Yorausgehendem v länger er- 
hielt, bis in die erste Kaiserzeit (Corssen 1, Seite 243), 
wie in servos, Sclav, vivos, lebendig, eqmm, das Pferd, 
mortuos, der Todte; in volpes neben vulpes, Fuchs, volt 
neben vult, er will, volgus neben vulgus, Volk. Wäh- 
rend man hierin auch hauptsächlich ein Streben nach 
Dissimilation erkennt, ist doch anderwärts das dunkle 
0 ofilenbar erst durch Einfluss von v aus hellem Voca- 
len herrorgerufen , wie in votnere neben ipttv , alt Fe- 
fjuiy, ausbrechen, vocäre, rufen, neben snog, alt Fi- 
nog, Wort; volvere neben gothischem valvjan, wälzen; 
quattuor neben ihmQeg (aus tdvFagtg), vier, und sonst. 

Im Griechischen wurde namentlich bei den Attikem 
durch vorhergehendes g sehr häufig ein ä vor dem üe- 
bergang in tj geschützt, so in der sogenannten ersten 
Declination, die langes ö nur da aufweist, wo ihm ^ (oder 
der Vocal t oder *) vorhergeht, sonst t/: Land, 

Xnigüg, des Landes, Lande, und so fort im 

Gegensatz zu ctrjkt}, Säule, Genetiv arqXqg, Dativ fftqlti. 
Ebenso steht »gätqg neben ionischem Mischkrug; 

ngäypa neben ionischem ng^ypa, Geschäft, Sache; rgä- 
X«’C neben ionischem rgtjxvgj rauh, uneben; ygavg neben 
ionischem Ygqvg, alte Frau, und anderes. 

Dass nun aber auch Vocaie auf benachbarte Conso- 
nanten Einfluss haben können, insbesondere aber auf 
vorhergehende, zeigt am Deutlichsten für ims der Un- 
terschied der Aussprache des lateinischen c (= k) vor 
e, i, ae, oe (celer, Cicero, caedere, coelum) einerseits 
und vor den Consonanten und den übrigen Vocalen ande- 
rerseits. Dieser Unterschied übrigens bildete sich erst 
im sechsten und siebenten nachchristlichen Jahrhundert 
aus (Corssen 1, Seite 21) und hat deshalb für unsere Be- 
trachtung der griechisch-lateinischen Zeit gar keine wei- 
tere Bedeutung, da gar nicht bezweifelt werden kann, 
dass hier das k in den angegebenen verschiedenen Fäl- 
len durchaus wirkliches k und nicht etwa ts oder tsch 
war. Aelter schon ist der Einfluss (Corssen 1, Seite 26) 
eines i vor folgendem Vocal auf vorhergehendes c oder 
t (faciSs wie fazies; natiö wie nazio), indessen ists hier 
weniger ein Einfluss des Vocales i, der sich geltend machte, 
als der des alten Halbvocales j , über dessen ausgebrei- 
teten zischenden Einfluss, auch im Griechischen, bereits 
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oben gesprochen wurde. Dahin gehören zum Beispiel 
auch Bildungen wie nlovatoi (aus niovnog, eigentlich 
nXot'<^o?), reich, neben nXovtof, Beichthum, und ähnliche. 
Dass mehrfach diesen Einfluss im Griechischen aber auch 
der reine Vocal * übte, zeigen Formen wie d/dwtr», er 
giebt, aus öidam, <piqovat, sie tragen, aus tpiqovn, und 
andere ; ja auch bei dem v blickt vereinzelt der nämliche 
Einfluss durch , wie in <rt/ (aus rv) neben tu, du. Es ist 
das indess eigenthümlich griechisch, ja nicht einmal in- 
nerhalb des Griechischen selbst gleichmässig durchgedrun- 
gen, wie sich denn das Dorische ja ganz besonders da- 
gegen sträubte, und daher für die griechisch-lateinische 
Zeit auch von gar keiner weiteren Bedeutung, üeberhaupt 
scheint ein durchgreifender Einfluss von Vocalen auf nach- 
barliche Laute für das Griechisch-lateinische sich kaum 
nachweisen zu lassen und erst verhältnissmässig jungem 
Sprachzuständen anzugehören , die den selbstständigen 
Werth einzelner Laute immer mehr zu beeinträchtigen 
geneigt sind. 
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Die Betrachtung der Laute hat gezeigt, dass der Laut- 
bestand der griechisch - lateinischen Sprache ungefähr 
der nämliche gewesen sein muss, den wir, von kleineren 
Abweichungen abgesehen, im Griechischen oder im La- 
teinischen noch finden. Für die ältere und älteste Zeit 
unseres ganzen Sprachstammes aber hat sich aus weite- 
rer Vergleichung mit eben so grosser Bestimmtheit er- 
geben, dass die Anzahl ihrer Laute nicht allein nicht 
grösser als im Griechischen oder Lateinischen war, son- 
dern noch geringer, dass die Zahl der einfachen Vocale 
jedenfalls nicht drei, die der ältesten Consonanten nicht 
sechzehn überstieg, ja dass möglicherweise beide noch 
geringer waren. Aus dieser geringen Anzahl einfacher 
Elemente haben sich alle die zahllosen Wörter unseres 
Sprachstammes entwickelt, auf den Inhalt dieser wenigen 
Elemente weist all die Fülle mannigfaltigster Begriffsent- 
wicklung in unsem Sprachen zurück. 

Völlig dunkel aber ist uns noch, wie nun die Laute, 
diese einfachsten Elemente der Sprache zu den Begrif- 
fen sich verhalten, welchen Inhalt, welche Bedeutung sie 
haben oder doch ursprünglich gehabt haben. Wenn wir 
Bildungen wie zum Beispiel die altindischen Infinitive 
pätum, trinken, und datum, geben, mit einander verglei- 
chen, so liegt auf der Hand, wie unendlich wichtig in 
den beiden begrifflich so weit auseinanderliegenden Wör- 
tern die Laute p und d sein müssen , von denen abge- 
sehen die beiden Wörter ja ganz miteinander überein- 
stimmen, wir wissen aber durchaus nicht, was an und 
für sich bedeutend jene beiden Laute in den genannten 
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beiden Wörtern stehen, und tausend andre Wörter wür- 
den widerlegen, wollten wir etwa nach den gegebenen 
Beispielen behaupten, mit dem p sei ursprünglich der Be- 
griff des Trinkens, mit dem d der des Gebens verbun- 
den; heisst doch zum Beispiel im Altindischen pätum, 
das jenem p&tum, trinken, äusserlich ganz gleich ist, 
auch schützen, bewahren. Nun kann aber ebensowenig 
hier, als sonst irgendwo in der Sprache reine Willkühr- 
lichkeit wirksam gewesen sein. Es muss eine natürliche 
Nothwendigkeit darin liegen , dass pätum »trinken« und 
»beschützen« heisst; es muss, wenn nicht etwa die Gleich- 
heit jener fraglichen Formen auch erst durch lautliche 
Veränderungen aus einer ursprünglichen Verschiedenheit 
sich bildete , in den Begriffen »trinken« und »beschützen« 
etwas Gemeinsames liegen, für dessen Bezeichnung die 
Sprache eben den Laut p in Anwendung brachte , oder 
auch wir haben in pätum schon irgendwelche lautliche 
Veränderung, die jünger ist, als die Verbindung des Be- 
griffs «trinken« imd »beschützen« mit der hier wirklich 
zu Grunde liegenden Form. So würden wir zum Bei- 
spiel sehr weit fehlgehn, wenn wir von den nur in ei- 
nem Laut verschiedenen lateinischen Participialformen 
lätus, getragen, und nätus, geboren, sogleich Schlüsse 
machen wollten auf die Bedeutung der Laute l und n an 
und für sich, da jene beiden Formen erst aus älteren 
tlätus und gnätus entstanden, die Lautverbindungen t-l 
(iuli , ich trug) und g-n (gentii, ich erzeugte) aber schon 
lange die Begriffe »tragen« imd »erzeugen, gebären« ent- 
hielten, ehe jene so einfach scheinenden Participia ver- 
stümmelt wurden. 

Ebensowenig aber als über die Bedeutung der einzel- 
nen Laute lässt sich bis jetzt irgend etwas bestimmtes 
sagen über die ältesten, einfachsten Wortgebilde, die 
Wurzeln im strengsten Sinne des Wortes. Wenn wir an- 
nehmen, dass diese allerältesten und ursprünglichen Wort- 
formen oder Wurzeln aus nur je einem Consonanten und 
je einem Vocal bestanden, und gewiss hat man einigen 
Grund zu einer solchen Annahme, so Hesse nach der frü- 
her gewonnenen Anzahl der ursprünglichen Laute sich 
gar leicht auch die Anzahl der möglichen einfachen Wur- 
zeln aufstellen, wir erhielten die Formen Jea, pa, ta, ga, 
ha , da und so fort ; es wäre aber in Wirklichkeit damit 
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doch gar nichts erreicht, weil wir von vornherein gar 
nichts wissen über die Begriffe, die in der ältesten Zeit 
der Sprache mit jenen Wurzelformen etwa verbunden wa- 
ren. Alles Sprachliche aber hat immer diese doppelte 
Seite, die äussere, formelle, und die innere, die begriff- 
liche, bedeutungsvolle, die wir eben nie aus einander- 
reissen dürfen noch können. 

Der Begriff jener Wurzeln im strengsten Sinne des 
Worts oder der ürwurzeln, wie wir zur Unterscheidung 
wohl einmal sagen mögen, ist daher in der Lehre der 
Wörter und ihrer Bildung his jetzt ein rein theoretischer ; 
doch aber nothwendiger, weil die Sprache in der Bildung 
der Wörter von solchen Wurzeln ausgegangen sein muss, 
wie schwer es uns auch ist , sie wieder zu gewinnen und 
bestimmt hinzustellen. Jedes Wort können wir äusser- 
lich sogleich in seine einfachsten Elemente zerschneiden, 
es in seine Laute zerlegen, entfernt aber nicht so mit 
den Begriffen verfahren. Wie aber die äussere Bildung 
eines jeden Wortes doch erst dadurch wirklich klar wird, 
dass wir seine Geschichte weiter zurückverfolgen, so ist 
diese Geschichte zu betrachten in gleichem Grade noth- 
wendig zur Erforschung der Entwicklung der Begriffe, ja 
es ist überhaupt erst einige Klarheit in ihre Entwick- 
lungsgeschichte durch die gründlichere durchaus streng 
geschichtliche Sprachforschung der neuern Zeit gebracht. 
Nur auf diesem geschichtlichen Wege weiter zurückge- 
hend dürfen wir erwarten nach und nach auch zu den 
wirklich ältesten Begriffen, dem Inhalt jener Ürwurzeln 
zu gelangen , oder doch ihnen nahe zu kommen. Das 
aber dürfen wir auch jetzt schon als erwiesen anse- 
hen , dass alle abstracten , unsinnlichen Begriffe sich erst 
sehr allmählig entwickelt haben , dass sie abnehmen und 
auf sinnlichere zurückkommen, je weiter wir in der Ent- 
wicklungsgeschichte der Sprache zurückgehn und dass 
in der ältesten Zeit nur rein sinnliches durch die Sprache 
bezeichnet wurde, also auch nur solches der Inhalt je- 
ner Wurzeln sein konnte. 

Wie schwierig nun aber auch ist dieser wirkbchen 
Wurzeln habhaft zu werden, so hat man doch durch 
mehr und mehr eindringende Betrachtung der Bildung 
der Wörter auf dem hier einzig möglichen Wege des wei- 
ter und weitern Zurückgehens in der Geschichte der Wör- 
I. 21 
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ter und ilirer Bildung sich schon einiger Massen jenen 
Urwurzeln genähert. Man hat gelernt nach und nach 
von den Wörtern die Zuthaten der spätem Bildung, die 
sogenannten Suffixe, deutlicher abzuscheiden und so aus 
Gruppen zahlreicher deutlich unter sich zusammenhän- 
gender Wörter den gemeinsamen Kern auszulösen. Diese 
vorläufig letzterreichbaren Elemente aber, die man also 
auf dem der wirklichen Bildung der Sprache entgegen- 
gesetzten, auf rücklaufendem Wege gefunden hat, pflegt 
man gewöhnlich, in minder strengem Sinne des Worts, 
auch schon Wurzeln zu nennen, da man diesen Begriff 
doch nun einmal in der Wortbildung nicht entbehren 
kann. Solcher Wurzeln aber haben schon die alten in- 
dischen Grammatiker (die für sie den Ausdruck dhätu-, 
m. Grundlage, yon dädhdmi = , ich lege, ich setze, 

ich stelle, gebrauchen, wie ja mit dem eben daher stam- 
menden ^i(ia auch die Alten schon Grundlage bildende 
Wertformen bezeichnen) ein grosses Verzeichniss aufge- 
stellt, das im grossen Ganzen, von einzelnen offenbaren 
Missgriffen abgesehen, auch in unsrer Zeit volle Aner- 
kennung gefunden hat und vielfach noch als Grundlage 
dient. Von wenigen mangelhaft angesetzten Fomen ab- 
gesehen sind diese Wurzeln sämmtlich einsilbig, wie 
denn auch überhaupt nicht wohl zu denken ist, dass ein 
einfaches in der Sprache zu Grunde Liegendes mehr als 
eine Silbe enthalten haben könne. 

Es hat sich in aller Wortforschung immer deutlicher 
herausgestellt , dass Wurzeln nicht mehr als einsilbig sein 
können. Ein wichtiger Unterschied aber in Bezug auf 
diese einsilbigen Grundbestand theile der Sprache ist noch 
hervorzuheben. Die verschiedenen Arten der Wörter nach 
dem Unterschied von Verb, Substantiv, Adjectiv, Ad- 
verb, Pronomen und anderm sind erst allmählich in der 
Sprache entwickelt und durchaus nicht etwas etwa schon 
in den Wurzeln Ausgeprägtes, ebensowenig aber darf 
man, wie wohl geschehen ist, alles auf die Doppelheit von 
Nomen und Verbum zurückführen, da diese beiden in der 
Regel ganz deutlich auf denselben Grund zurückkommen, 
wie zum Beispiel dux, Führer, und dücere, führen, auf 
eine Wurzel duc, yAöJ, Flamme, und (pXiytiv, brennen, 
auf eine alte Wurzel (fXay, oder anderes. Jener wich- 
tige Unterschied, der schon in den Wurzeln ausgeprägt 
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sein muss, ist der, dass die einen nur auf etwas tin- 
deuten oder hinweisen, keinen Begriff enthalten, die an- 
dern dagegen einen lebendigen Begriff enthalten, wie etwa 
glänzen, klingen, brausen, sich bewegen, wehen, /Hessen 
und andere. Man kann die letzteren, die man wohl ver- 
bale genannt hat, am besten die Begriffswurzeln nennen, 
im Gegensatz zu den erstgenannten, den Deutewuizeln, 
die man meist die pronominalen zu nennen pflegt , nicht 
gut , da die Pronomina nicht erst stellvertretend »für die 
Nomina« eintreten. vielmehr zu den allerältesten Bildun- 
gen der Sprache gehören. Die Deutewurzeln bezeichnen 
nur das äussere Verhältniss zwischen dem Redenden und 
Hörenden, daher etwas momentanes, kurzdauerndes, im 
Gegensatz zu dem Inhalt der Begriffswurzeln, die an 
und für sich etwas Dauerndes bezeichnen. Wir betrach- 
ten jene zuerst. 

Die Drutewurieln oder Pronominalwurzeln. 

Alle sogenannten pronominellen Bildungen lassen sich 
auf eine sehr kleine Anzahl der einfachsten Wertformen 
zurückführen, deren ziemlich häufige Verbindung oder Zu- 
sammensetzung unter einander im Allgemeinen noch leicht 
zu erkennen zu sein scheint. Schwieriger dagegen ist 
über ihren innern Werth Bestimmteres zu sagen und über 
seine verschiedenartige Färbung in allen einzelnen Fäl- 
len und bei der Zusammensetzung unter sich, dann aber 
auch namentlich bei ihrer so ausgebreiteteu Verwendung 
als wortbildender Suffixe. Denn diese letzteren bestehen 
höchst wahrscheinlich fast ausschliesslich aus solchen rein 
hinweisenden Elementen, wie namentlich auch wohl alle 
Casussuffixe, derer tieferes Verständniss uns indess fast 
noch völlig verschlossen ist. 

ln manchen Wörtern bleibt vorläufig auch schwierig 
zu bestimmen, ob ihnen wirklich Deute wurzeln zu Grunde 
liegen oder auch Begriffswurzeln , da die Begnffe der 
letzteren doch auch oft ira Laufe der Zeit sehr abge- 
blasst und verwischt erscheinen, im grossen Ganzen aber 
lassen sich die pronominellen Bildungen doch mit Leich- 
tigkeit für sich stellen und aus ihnen haben sich als zu 
Grunde liegende Theile, als die Wurzeln bis jetzt die 
im Folgenden aufgezählten Wortformen herauslösen las- 

21 * 


Digitized by Google 


324 


sen. Mehrere von ihnen finden sich noch als wirkliche 
Pronominalstämme , das heisst durch blosse Anfügung 
der Casussuffixe leben sie sogleich als selbstständige pro- 
nominelle Wörter. 

Im Altindischen sowohl als im Griechischen lebt der 
Pronominalstamm ta noch als ganz selbstständig flec- 
tirtes Wort in hinweisenden Formen wie tdm=.%6v, den; 
tarn = TiqVj die; täd = zö, das; täsya — zov, alt zoXo, 
dessen, und den sonst dazu gehörigen, an die aus dem 
Lateinischen sich eng anschliesst das zusammengesetzte 
is-te, dieser, is-ta, diese, is-tud, dieses, in seinem Schluss- 
theile. Weiter gehören dazu Bildungen wie zozs, dann; 
zolti, dort; x6i>tv, daher; z6<pQa, bis dahin, unterdes- 
sen; zyfUQov, heute; zyzeg, in diesem Jahre; zoi, doch; 
rotof, ein solcher; z6aog, sogross; wie imn, damals; tarn, 
so sehr; tot, so viel; tantiis, so gross; ztjUxog, solcher, 
so alt; tälis, solcher, und die Schlusstheile der zusam- 
mengesetzten av-zdg, athy, av-zn, selbst; ov-zog, dieser, 
av-zTi, diese, zov-zo, dieses (letzteres aus zd-v-zo ent- 
standen, also unsern Stamm doppelt enthaltend), nebst 
zoiov-zog, so beschaffen, zoaov-zog, so gross, und auch 
des lateinischen ipse (aus ip-te), selbst. Auch die Be- 
zeichnung der zweiten Person (Sv (aus zv), tu, altindisch 
tvdm, du, schliesst sich hier noch an. Ausserdem aber 
dann eine grosse Zahl von Wörtern in ihren Bildungs- 
elementen oder Suffixen, wie /ae-T«, mit, zwischen, xa-zd, 
herab, unter; i-ta, so, i-teni, ebenso; s-w^ noch, = e-t, 
und; a-t, aber; nqdg (aus nqo-zl), zu; "wie die Nominal- 
bildungen durch ta-, ti-, tu-, die Comparative auf te-ro 
(ßsXzego-, besser; alter, der Andre), die Superlative auf 
10 -zo (ß^iLziazog, der beste) und issimo (aus is-ti-mo; 
Icvissimus , der leichteste) und zahlreiche andere , von 
denen weiterhin noch ausfiihrlicher die Rede sein wird. 

W^eder ein da- noch ein dha- lassen sich mit Be- 
stimmtheit als Pronominalwurzeln hinstellen, obwohl auf 
das eine sowohl als das andre einige Formen allerdings 
liinzudeuten scheinen. Es ist vielmehr durchaus wahr- 
scheinlich, dass was von Wortbildungen jene Elemente 
zu enthalten scheint, wo es nicht etwa auch begrifflicher 
oder verbaler Natur ist, auch auf den schon besproche- 
nen Stamm ta zurückliihrt und durch lautliche Verände- 
rung daraus hervorgegangen ist. Genannt werden darf 
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hier 6i, aber, das mit dem gleichbedeutenden altindischeri 
tu vielleicht eng zusammengehört; b ötlvce, der und der, 
ein gewisser; schon, nun; S-ds, dieser, ij-ds, diese, 
TÖ-ds, dieses; auch das angehängte -de inTiöXivds, nach 
der Stadt hin, di’ftovöe, nach Hause, und sonst; ferner 
Bildungen, wie quan-dö und das altindische ka-dä, wann ; 
no-da-nöi, aus welchem Lande, woher; odn-da-vdg, 
nichtswürdig; in-de, dorther, daher; un-de, woher; qui- 
-dam, ein gewisser, qui-dem, zwar, i-dem, derselbe; wie 
xfiiq-öriv, schneidend, streifend, xXij-Sriv, rufend, dyatpav- 
-doV, sichtbar, äfitpa-diriv , öffentlich, aTtoma-Sdj fern- 
stehend, in welchen letzteren Verbaladverbien die Ur- 
sprünglichkeit eines t an Stelle des d eben so wenig zu 
bezweifeln ist, als in Nominalbildungen y/ie libi-dö, Ver- 
langen, lüci-dus, leuchtend, hell, secMH-f?MS, der folgende, 
der zweite, und andren. Mit dh sind zu nennen altin- 
disches a-dhüs, unten , und d-dha-ra-, der untere, womit 
inferus (aus andherus) , der untere, und her- 

absetzen, verachten, ebensowohl eng Zusammenhängen 
als das kurze de, ab, von; ferner altindisches i-hä (aus 
i-dhä), hier; sv-&a, dort; ivrav-d^a (ionisch iv-^avtu\ 
dort; dTj-d-d, lange Zeit; vnai-it^a, unter weg; ferner 
av-&tg, ionisch av-rig, wiederum; dann n6-&i, = ii-bi 
(aus cudhi) , daselbst , i-bi (aus idhi) , dort , ov- 

Qavd-&t, im Himmel, o-i?», wo, av-th, ebendaselbst, 
und ähnliche; ferner sv-O-tv , von da, dlXo-d^fv, anders- 
woher, nd-&sv, woher, von daher, oi^Qavö-i/fv, 

vom Himmel her, und ähnliche Bildungen, deren 
ohne Zweifel nur eine lautliche Umgestaltung des alten f(is 
(altindisch kü-tas, woher) ist. Auch fi4-ffo-, alt (li-affo- 
= medio- = altind. mä-dhya-, mittler, gehört wegen 
des alten dh hieher. 

Selbstständig steht wieder der fragende Pronominal- 
stamm ha , neben dem auch als Nebenform ki (altindisch 
kirn, was) und ku (altindisch kütas, woher) auftreten, 
die höchst wahrscheinlich aber alle drei auf ein altes 
ki'O zurückweisen , wie es namentlich aus den lateinischen 
(und zum Beispiel auch gothischen) hiehergehörigen Bil- 
dungen hervorgeht, dann aber auch aus den griechi- 
schen , die an der Stelle des alten Kehllauts n und 
mehrfach auch r zeigen, über deren beider so häufi- 
ges Eintreten für die alte Lautverbindung kv bereits frü- 
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her gehandelt wurde. Zunächst sind hier zu nennen die 
altindischen kds, wer, und kdd, was, die also höchst- 
wahrscheinlich für ursprüngliches kvds und kvdd stehen; 
ferner (aus kvis) = qvis, wer ; ri (aus kvid) = qvid, 
was; qvt , welcher, quae, welche, quod, welches, mit 
den näher dazugehörigen Formen; ndtfqoq, ionisch xore- 
qog = uter (zunächst aus cuter), welcher von beiden; 
nd&i~ ubi (aus cuhi), wo; no&i, irgendwo; nd&sVj wo- 
her; m'tfSj w'ohin; nov, wo; nto, ionisch *«, noch, ir- 
gend; noTj wohin; rrij, wohin, wie; ionisch ir- 
gend nie; tti'ts, wann; mSg, ionisch »(äg, wie; ntjvixaj 
wann; nodandg, aus welchem Lande; wnde (aus cunde), 
woher; ntiUxog, wie gross, quulis, wie beschaffen; nd- 
(iog, qnantus, wie gross; quot, wie viel; quotus, der 
■wievielste; notog, ionisch »oTog, wie beschaffen, == cu- 
jus, wem angehörend; iltjj warum; quia, weil; cur, 
warum; quandd, wann; quam, wie,. als; quum, wenn, als. 
Im Griechischen ist der Stamm ka (kva) in der Gestalt 
no-, worin wir ihn schon oben meistens auftreten sa- 
hen, oft mit vorhergehendem 6- (aus jo) eng verbunden, 
so in ÖTtnÖTfQog (aus ö-nfdtfQog, b-xFöxeqog), onötsqog^ 
welcher von beiden, oTtnoxs, önÖTSj wann, önnutg, onoag, 
ionisch oxmg, -wie, önov , ionisch Sxov, wo, onnoXog, 
ÖJioXog, wie beschaffen , und sonst. Dann gehören noch 
hieher xiv, xS = altind. kdm, wohl; xai , und, nebst 
quo-que, auch, und dem Anhängewörtchen xi (aus kve, 
kva, auf das auch das genau entsprechende altindische 
ca zurückweist) zz. que, und; das angehängte quam in 
quis-quam, irgend jemand , un-quam , jemals , us-quam, 
irgendwo, und andern; das angehängte que in quis-que, 
jeder, us-que, in einem fort, so lange, bis, täi-que, durch- 
aus , und andern , und nebst vorhergehendem -cun- in 
quicunque, wer auch nur, quandocunque, wann auch nur, 
und andern Formen, in denen das cun übereinstimmt mit 
dem altindischen cana in kas-cavd, irgend einer; ferner 
auch die hinweisenden xsXvog = ixeXvng, jener, xeX^t = 
ixiXxh, dort, xft&ev — ixfX^sv, von dorther, ceteri, die 
übrigen, cis, diesseits, ciirä, diesseits, und die gleich- 
falls hinweisenden Suffixe in M-c (aus M-ce) , dieser, 
hae-c, diese, ho-c, dieses; ht-c-cc, dieser; hin-c, von hier; 
hu-c, hieher; nun-c, jetzt; tun-c, damals; se-c, so. Auch 
awi (aus scum) = aiv, mit, gehört wohl hieher 
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und mit ihm höchst wahrscheinlich auch xard, herab, gegen; 
ausserdem noch Bildungen wie S-xatfrog, jeder, s-xattQog, 
jeder von beiden; wied-i«(aus Sxs), als, da, nots, wann, 
älloTs, ein andermal, rote, damals; wie wahrscheinlich 
auch cnhixa, sogleich, 7tt]vlxa, wann, Tijvixa, dann, und 
tvtxtt, ivsxev, wegen; und dann sehr zahlreiche Nominal- 
bildungen auf xo = CO {ßafftXtxogj königlich, publicus, 
öffentlich) und andre, von denen weiterhin noch ausführ- 
licher gehandelt werden wird. 

Eine Pronominalwurzel ga lässt sich nicht aufstellen, 
da das Wenige was etwa aus der Wortbildung darauf 
führen zu können scheint, wie zum Beispiel Formen wie 
ori-gö, Ursprung, Idgvyy-j Kehle, Schlund, und andere, 
ohne Zweifel auch auf den schon betrachteten Stamm 
ka zurückführt. Ebenso weist wohl auf diesen auch 
zurück , was man zunächst unter einem Stamm gha ver- 
sammeln darf, der am deutlichsten vorliegt in dem hin- 
weisenden lateinischen hi-c, dieser, hae-c, diese, hö-c, 
dieses, woneben der Singulargenetiv hüjiis, dieses, und 
fast alle Casus des Plurals , me hi , diese, his , diesen, 
noch frei von jenem Anhängsel -c (aus -ce) stehen. Da- 
neben sind dann au nennen die altindischen M (aus ghi), 
denn, und das verstärkende hd = ghd, gewiss, ja, mit 
welchem letzteren y^, wenigstens, ja, ühereinstimmt, das 
auch in ydg, denn, noch steckt, und möglicherweise auch 
in ego = iyw = altind. ahdm (aus aghdm), ich, sowie 
es auch in unserm mich, dich, sich, denen pi ys, oi ys, 
I ye entsprechen würden, erhalten blieb. Auch der erste 
Theil von her%, altind. hyds (aus ghyds), gestern, 

gehört hieher, und in Bezug auf ihre Suffixe wohl noch 
Wörter wie wo, oiyi, nicht, pcuxi, wahrlich; po- 
va%y , auf eine Weise, noXXaxy, oft, noXXaxov , an vie- 
len Orten, und andere. 

Ein selbstständig flectirtes Pronomen pa tritt nir- 
gends entgegen und doch weisen auf eine solche Wurzel 
nicht undeutlich mehrere Bildungen hin , als deren ein- 
fachste man abgesehen von seinem anlautenden a viel- 
leicht ä-nö == a-b (aus apö) = altind. d-pa, ab, weg, 
hinstellen darf. Daran reiht sich zunächst das deutlich 
durch comparativisches ra gebildete altindische pdra~, 
der andre, der fernere, woneben auch ein dpara-, der 
spätere , der folgende, im engem Anschluss an das eben- 
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genannte ß/ja, ab, weg, besteht. An diese Form schliessen 
sich dann weiter per-egr6 , im anderen Lande, in der 
Fremde; peren-die, übermorgen; ndgog, vormals, sonst; 

jenseits; n^gü, darüber hinaus, weiter; nagd, 
bei, neben; altind. pärd- {mxv in Zusamensetzung), weg, 
ab; per- = nig, sehr; negi, um, = per, durch; auch 
ndXiVj zurück, rückwärts; ndXai, ehemals; niXag, nahe; 
ferner mit Verdrängung des Vocals zwischen dem p und 
r ngö = pro- (pro-fundere , vergiessen) und pro, vor; 
prius, früher, eher; ngiv, früher, vormals; ngmtog, pri- 
mus, der erste; ngoot, früh; ngdg = itgori, gegen, zu; 
ngvpvog, der äusserste, der letzte; prcie, vor, gegen; 
praeter, neben vorbei; prope, nahe; ngiaßvg, alt, das 
sich vielleicht an das altindische pürvyd-, voran seiend, 
alt , am Nächsten anschliesst. Ohne das comparativische 
r gehören hieher noch nvpamg, der äusserste, der letzte ; 
auch unser von, dem wohl ein altindisches apana ent- 
sprechen würde; ferner öma&s, hinten, hinterher, und 
dnlaaotj dntau), hinten, die mit dem altindischen poQcät, 
nach, eng zusammengehören, an das auch post, hernach, 
nach, und pöne (aus posne), hinten, sich anschliessen ; dtpi, 
nachher , spät, mit dy>la, Abend, sowie auch unser Abend 
hiehergehört ; vielleicht auch der Schlusstheil von quis- 
-piam, irgendjemand, und ats-joiaw, irgendwo, sowie noch 
der von vno — suh, unter; ini =^ob, auf, über, und auch 
i-pse (aus i-pte), selbst, nebst den dazugehörigen Formen. 

Eine Wurzel ba lässt sich wieder ebensowenig mit 
Bestimmtheit aufstellen, als etwa ein bha, obwohl das 
letztere Element in einigen scheinbar pronominellen Bil- 
dungen auftritt, die möglicherweise, wenigstens zum Theil, 
an das vorhin betrachtete pa sich anschliessen. Solche 
sind äpipm = ambö, beide, nebst äpq<l = amb-, auf 
beiden Seiten, um; ausserdem Sqiga, w^rend dass, und 
Toqiga, so lange, in welchen beiden Formen der ge- 
hauchte Laut vielleicht nur durch Einfluss des g aus ur- 
sprünglichem harten hervorging ; ferner h»gt-q>ig, schräg, 
seitwäils; die Singulardative mihi (aus mihhi), mir, tibi, 
dir , sibi, sich ; die Pluraldative (und Ablative) nobis, uns, 
und vöbts, euch; die Pluraldative (und Ablative) auf bus, 
wie urbibus, den Städten, und alterthümliche griechische 
Casusformen auf q>t, q>iv, wie ßirif*, mit Gewalt, theöeftv, 
von den Göttern, vavffWj den Schiffen. 
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Obwohl der Zischlaut sehr häufig aus ursprünglichem 
t entstanden ist und auch in sehr vielen pronominellen 
Gebilden, wie zum Beispiel deutlich in av = f«, du, ja 
möglicherweise in allen Pronominalbildungen das s auf 
den alten Pronominalstamm ta zurückweist, so ist doch 
in manchen hiehergehörigen Bildungen der Zischlaut ent- 
schieden schon sehr alt und man hat guten Grund auch 
einen Pronominalstamm *a aufzustellen. Am deutlich- 
sten tritt er entgegen im altind. sd = 6 , der, und im 
altind. sä' — ij, die, woneben im Griechischen auch noch 
die Pluralnominative oi (^altindisch iai% und weiblich ai 
(altindisch täs) bestehen, welche vier Formen dann auch 
in den Zusammensetzungen ovmg (aus o-v-rog), dieser, 

(aus , diese, o^roi, diese (männlich), avrm, diese 

(weiblich), noch vorliegen. Ira Lateinischen gehören die al- 
terthümlichen Casusformen (Corssen 2, Seite 273) sum, ihn, 
sam, sie (weiblich), sös, sie (männlicher Pluralaccusativ) 
und SOS, sie (weiblicher Pluralaccusativ), dazu, und im Deut- 
schen zum Beispiel das Wörtchenstein seinen verschiedenen 
Bedeutungen. Dann erscheint das alte sa auch in meh- 
reren Zusammensetzungen, in denen es »ein« bezeichnet, 
wie in altind. sa-krt, einmal; äna^ (aus ffdna^), einmal; 
änXovg, einfach; Sxotng (aus adxotug), ein oder das- 
selbe Lager habend, Lagergenossinn , Gattinn; ddel<p6g, 
dem selben Mutterleibe entsprossen, Bruder; dxöXovikog, 
einen oder denselben Weg gehend, folgend; öd-Qt^ (aus 
tfov^p»!) , ein oder dasselbe Haar habend, gleichhaarig; 
önatQog, von demselben Vater stammend. Damit be- 
rührt sich, dass es mehrfach auch den Begriff »zusam- 
men« (das ist »an einem Ort«) enthält, wie in äikqöog 
(aus aa&QÖog), versammelt; im altindischen sarra, sahd, 
säkäm, mit, mit welchem letztem wohl avv — cum, 
mit, am Nächsten zusammenhängt, während an jenes 
sahd, mit, vielleicht o%sd6v, nahe, sich eng anschliesst. 
Sehr alt ist die Verbindung unseres Pronominalstammes 
mit folgendem ma, wie ira altindischen samä-, gleich, an 
das sich Formen anschliessen , wie öftdg, ähnlich, gleich, 
derselbe, nebst Zubehör, äfict, gleich, zusammen, und 
auch $lg (aus oiftg), einer, (tia (aus ai/na), eine, sv, ei- 
nes; ferner similis , ähnlich, = dftaXog, gleich, eben; 
simul , zugleich; semel, einmal; simplex, einfach; sivgu- 
lus, einzeln. Dass auch in fifuXg (aus äofielg), wir, und 
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IfuXg (aus jvttfifTg), ihr, dieses s-m versteckt liegt , zeigen 
altindische Formen, wie die Pluralaccusative asmän, uns, 
und yushmän, euch. An den hier auch noch anzureihen- 
den Pronominalstamm svd- schliessen sich mehrere grossen- 
theils zurückbeziehende Formen, wie die Singularcasus 
I (alt Fi, aus cFf), ihn, sich, oi, seiner, ot, sich (Da- 
tiv), die Pluralcasus aipeXg (aus oFeXg), sie, ayilot, ihnen, 
0 <fäg, sie (Accusativ), und die weiter dazu gehörigen 
Formen; aus dem Lateinischen sihi (aussrjAt), sich (Da- 
tiv), sS, sich (Dativ und Ablativ), und das adjectivische suus 
= 6g (aus oF/g), sein, unds«MS= a(p6g (aus oFog), ihr; 
idtog, alt Fidtog (amoFidtog) eigen; ausserdem noch se«Z, 
aber, allein; si, wenn; sic, soj vielleicht auch ixa<nog 
(alt Fixaawg), jeder, sxdtegog, jeder von beiden; und 
ohne Zweifel noch altind. srad/td', Gewohnheit, eigentlich 
»eignes Thun«, nebst yS-og, s^og, Sitte, Gewohnheit, 
Brauch, suescere, gewohnt werden, solere, pflegen. 

Beispiele eines selbstständig flectirten Pronominalstam- 
mes na haben wir in den Dualformen vm, wir beiden, 
viSv, uns beiden (auch Genetiv), nebst vmtrsQog, unser 
beider, und im Lateinischen in den Pluralformen nös, 
wir, nöhis, uns (Dativ und Ablativ), denen auch das Alt- 
indische ein nas, uns (für Dativ, Accusativ oder Genetiv), 
zur Seite stellt ; ausserdem noch in dem vereinzelten Ac- 
cusativ (Singulars sowohl als Plurals) viv , ihn, sie, es, 
sie, der bei den alten Tragikern mehrfach vorkömmt. 
An jenen Stamm reihen sich von andern Bildungen dann 
aber noch nam, denn, num, ob; val, fürwahr, wahrlich, 
VI), ja, wahrlich; auch v€v, nunc, jetzt; v6rf(pt, votjtftv, 
entfernt ; e-vs^ihs, von unten, nebst oi s-vsqot, die Unte- 
ren, und dann namentlich das einfach verneinende alt- 
indische «d, nicht , das abgesehen von ne, dass nicht, im 
Lateinischen und Griechischen nur noch in Zusammen- 
setzungen auftritt, wie in nön (aus ne-oinum), nein, nicht, 
nefas, Unrecht , negäre, verneinen, leugnen, nescire, nicht 
wissen, nolle, nicht wollen, nullus, keiner, neuter, kei- 
ner von beiden, vtjveftog, windstill, vyXeyg, vylfjg, un- 
barmherzig, vyfteQT^g, untrüglich, voaXsfiig, unaufliörlich. 
Sehr oft ist die Pronominalwurzel na mit vorausgehen- 
den Elementen verbunden, insbesondere mit a, woraus 
also der Stamm ana- entstand, von dessen selbstständi- 
ger Flexion das Altindiscbe eine Spur erhielt in den Sin- 
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gularinstrumentalen anaina, durch ihn, durch es, und 
anäyä, durch sie. Weiter reihen sich daran ava, auf, 
an, unser an; Svm, hinauf, empor; «v, etwa, wohl; 
auch in ~ iv, alt ivi, in, nebst sti, ig (aus ivg), in, 
hinein; das beraubende Präfix (dv-dSflgiog , ge- 

schwisterlos ; ä-(iOQ(fiog, ohne Gestalt , ohne Schönheit) 
= in- (in-ertnis, waffenlos), unser «w-; ferner iviög ~ 
= intus, drinnen , innerhalb ; inter , zwischen ; inirä, in- 
nerhalb; ävTa, entgegen, gegenüber; dvti = ante, ge- 
genüber, vor; svöov, drinnen; svd’a, dort, damals; sv- 
&fv, daher; äXXog = alius = altind. anyds, der Andre, 
nebst = altind. äntaras, der andere; dvev, üvsvtXe, 
ohne. Mit ihren Schlusstheilen gehören hieher noch ü-no- 
(alt oino-) , ein , das dem altindischen alna- entspricht, 
von dem nur wenig Spuren erhalten blieben, wie der 
Accusativ ainam, ihn, und Instrumental ainaina, durch 
ihn; itctXvog, xsTvog, jener; 6 deXna, der und der, ein 
gewisser; ntj-vlxa, wann; ty-vixa, damals; das Suffix 
altind. ca-na {hascanä, irgendwer) = lat. cun in qui- 
cunque , jeder welcher, und zahlreiche Nominalbildun- 
gen, wie öetvö-j furchtbar, magno-, gross, und an- 
dere, die weiterhin noch genauer betrachtet werden 
müssen. 

Der Pronominalstamm mo tritt hauptsächlich in der 
ersten Person auf, im Accusativ me, mich, Dativ /aof, 
mihi, mir, Genetiv nov, mei, meiner, Ablativ me (aus 
med), von mir, Possessiv ^(tog, metis, mein, und ausserdem 
in dem vereinzelten alten Accusativ fttv, ihn, sie, es. 
Sonst schliessen sich daran noch Bildungen wie ja« in 
Betheurungen wie jad Jta, beim Zeus; wie yy = altind. 
md, dass nicht ; yiaog =■- medius = altind. mddhyas, der 
mittlere, und mehrere mit ma als zweitem Theile, wie 
namentlich das schoü genannte sa-md-, gleich, an das sich 
auch noch dfio-, irgendein (in otdayol, keine; oddayov, 
nirgend), anschliesst, und wohl auch yezd (aus ayeict), 
mit, zwischen, ftiv (aus ayiv), zwar, und das verstär- 
kende met in egömet, ich selbst, tAnet, dich selbst, und 
andern Formen. Auch als Nominalbildungsmittel zeigt sich 
die Pronominalwurzel ma nicht selten, wie in &6Qfid-, 
heiss, firmo-, fest, und andern Wörtern, unter denen 
wir nur noch Superlativbildungen wie summus (aus sup- 
mus) , der höchste, optimus, der beste, pulchernmus 
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(aus pulchertimus) , der schönste, septimus = ^ßSopo?, 
der siebte, ngopog, der vorderste, hervorheben. 

Eine Wurzel ra oder la anzusetzen zwingt nichts. 
Möglicherweise darf man sie folgern aus Bildungen, wie 
dem schon betrachteten altind. pdra- , der andre , wie 
0» sveqot, die unteren, infer , inferm, unten befindlich; 
wie dem Comparativsuffix tsqo- = tero- (hsgog, der andre, 
alter, der andre) und aus noch andern Bildungen mit 
suffixalem r oder l, wie *«i?orpds, rein, ättXr'g, furchtsam, 
feige , r^gula, Richtschnur. Es ist indess woU zu beach- 
ten, dass suffixales r vielfach entschieden auf andre 
Laute zurückweist, wie in v6aq, Wasser, dlxaQj Ab- 
wehr, und ähnlichen Formen auf altes n. 

Die beiden Halbvocale v und j dagegen treten wieder 
in bestimmten Pronominalstämmen auf. Der Stamm va 
liegt klar vor im altindischen vaydm, wir, und unserm 
wir, gothischem veis, von denen indess ypeTg, wir, sowohl 
als nös, wir, die auch untereinander nicht übereinstim- 
men, durchaus verschieden sind. Das Lateinische ver- 
wendet den Stamm va dagegen für die Mehrzahl der 
zweiten Person: vos, ihr, vöbts, euch (Dativ), von euch, 
vester, euer, woneben das Altindische auch ein ras, euch, 
euer (für Accusativ, Dativ, Genetiv), und väm, euch bei- 
den (Acxusativ), bietet. Von andern Bildungen darf wohl 
das eng an vorhergehende Wörter sich schliessende re, oder, 
genannt werden , das auch in ne-ve, oder nicht, und nicht, 
und si-ve, oder w'enn, oder, steckt. Wie neben den letztge- 
nannten beiden Formen auch die verkürzten neu und seu 
(für sw) auftreten, so gehören zum Pronominalstamm va 
wahrscheinlich auch alle die Bildungen, aus denen man auf 
den ersten Blick einen Stamm u zu entnehmen geneigt 
sein möchte, wie altind. w^d, und, auch, oder; altind. 
üpa, zu, von unten nach oben, = vn6 = sub (s-u-b), 
unter; altind. updri = vnig — super (s-uper), über; 
altind. üd, hinauf, hinaus; altind. ütfaras, der höhere, 
der spätere , = varfQog, der spätere ; omog (aus ö-v-mg)j 
dieser. Mehrfach erscheint der Stamm va- auch engver- 
bunden mit vorausgehendem a zu vollerem ava, das im 
Altbaktrischen noch als hinweisendes Fürwort flectirt wird, 
im Altindischen aber aus dva , weg , ab , und dvaras, 
der Untere , sich noch entnehmen lässt. Daran schliessen 
eich avj rückwärts, zurück, ad-e^vetr, zmückziehen, 
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avx£ , wiederum, wiederum, adroc, selbst, advag, 

aber; oi 5 v, also; oix, nicht; a«<, oder; autem, auch, aber, 
und auch wohl alt oder. Nominalbildungen 

mit suffixalem ra, wie ce/ VMS, Hirsch = *«ß«df (xtgaFöf), 
gehörnt, werden später noch mehrere ans Licht treten. 
Der Pronominalstämme sva, mit meist rückbeziehender 
Bedeutung, und tva (altindisch tvdm, du, tvdyä, durch 
dich , tvdt, von dir) , aus welchem letzteren das tu = <fv 
der zweiten Person nur durch Verkürzung entstanden 
scheint, wurde schon früher gedacht; wir haben in ih- 
nen doch wohl auch enge Verbindungen der Wurzel va 
mit vorausgehenden andern. In dem früher auch schon 
besprochenen fragenden Stamm ]cva {quod, welches) ist 
der Halbvocal mit dem Kehllaut wohl fester verbunden, 
als dass man ihn auch in mehrere Pronominalwurzeln 
zerschneiden dürfte. 

Der Pronominalstamm Ja bildet im Altindischen yds, 
welcher , yd', welche , ydd, welches , das gewöhnliche Re- 
lativ und darin stimmt das Griechische überein in den 
genau entsprechenden Formen o? (aus jdg), welcher, 17 
(aus jri), welche, d (aus jJd), welches, deren einige in- 
dess auch noch hinweisend (xai o<;, und der; 
sagte er) gebraucht Vorkommen. Daran schUessen sich 
, woher, oi>, wo, offog, wie gi’oss, olog, wie 

beschaffen; der aus Verbindung des relativen und fra- 
genden hervorgegangene Pronominalstamm öno-j Ithio- 
(aus onFo-, öxFo-) in bnnoXog, inoTog, wie beschaffen, 
bnndaog, i.ndaog, wie gross, önmag, Smog, wie, und an- 
deren Foimen; ferner on, dass; vts, als; wo; mg, 
w'ie; die, gleich wie; ^fixa, wann; la>s, bis; iva, damit; 
möglicherweise jam, jetzt , schon. Auch in Nominalbil- 
dungen ist das alte ja sehr häufig, wie in l^iviog (aus 
^si’jog) , gastlich , gastfreundlich, rggius (aus regjus) , kö- 
niglich, uoyta (aus ffoyj«), Weisheit, und andern. Ausser- 
dem aber ist hier auch noch zu nennen der Pronominal- 
stamm ju, der für die Mehrzahl der zw'eiten Person ge- 
braucht w ird , wie in dem altindischen yuydm , ihr, 
yuskmän, euch (Accusativ), yushmdt, von euch, im go- 
thischen jus, ihr ; im Griechischen aber in bysTg (aus 
jvGjitXg), ihr, FgXv, euch (Dativ), tfidg, euch (Accusa- 
tiv), bfiexigog, euer, eurig. 

Auffallend ist, dass nun auch noch die drei einfa- 
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eben Grundvocale o, i, u als Pronominalstämme erscbel- 
nen. Hier ist indessen nicht unwahrscheinlich, dass in 
allen scheinbar dazuzustellenden Formen nur uralte Ver- 
stümmlungen vorliegen, wie ja überhaupt ein grosser 
Theil aller Pronominalbildungen sehr starke Verstümm- 
lungen nicht verkennen lässt. Auf einen Pronominal- 
stamm « weisen im Altindischen noch einige Casusfor- 
men, wie der Genetiv asyä, dessen, der Locativ asmm, 
in ihm, der Ablativ asmät, von ihm, die ganz ebenso 
gebildet sind, wie die entsprechenden Casus vom Pro- 
nominalstamm ta : täsya, dessen, tdsmin, in dem, täs- 
mät, von dem. Weiter aber scheint dazu zu gehören 
das altindische a, an, bis an, bis zu, das im Griechi- 
schen als (jS- in einigen alten Zusammensetzungen be- 
wahrt blieb, wie oS-xQÖS, gelblich, blass (ähnlich liegt im 
Altindischen ä-lauhita- , röthlich, neben lauhita-, roth), 
w-Qtftad-at, brüllen, und ui-xearög, Weltmeer, womit alt- 
indisches ä-(äyäna-, anliegend, umlagernd, übereinstimmt; 
ferner auch das sogenannte Augment Altind. a =z i 
(ä-bharam — s-cpeQov, ich trug), dessen ursprüngliche 
Fom ohne Zweifel ä war, wie wir sie noch haben in 
Wörtern wie altind. dyam, ich ging, und ihnen entspre- 
chend auch noch als ^ in ^-ysXXov , ich war im Begriff, 
^-dvvccfiyv, ich konnte, y-ßovX6(iijv, ich wollte , ich 

ging (homerisch), y-Ftlöijg, du wusstest (bei Homer), und 
andern Formen. Ausserdem erscheint jenes a noch als 
erster Theil mancher meist schon angeführter Pronomi- 
nalformen, wie altind. a-nd, jener, altind. a-nyäs = äl- 
Xog = alius, anderer, womit wahrscheinlich auch üle, 
alt ollns, jener, zusammenhängt, nebst ultra, weiter, fer- 
ner, und ultimus, der letzte; ferner altind. d-j)a, ab, weg, 
= and = ab, ab, von; altind. d-va, wreg, ab; altind. 
d-tha, darauf, = a<, aber; altind. d-ti, über, drüber hin- 
aus, = sw, noch, et, und ; altind. d-ähara, der untere; altind. 
a-dhds, unten; altind. d-dAi, über; altind. = = 

eyö, ich ; ixtTvog = xeTvog, jener ; so wie auch noch im Pro- 
nominalstamm a-smd, für die Mehrzahl der ersten Person, 
altind. asmdn, uns (Accusativ), yntZg (aus daysTg), w'ir. 

Auch ein Pronominalstamm j tritt entgegen, der im 
Lateinischen is, er, ea, sie, id, es, noch vollständig flectirt 
wird, im Altindischen aber nm- in iydni (w'ohl aus i-am), sie 
(weiblicher Nominativ), und id-din, es, lebendig blieh und 
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auch im Griechischen nur wenige Spuren zurückliess, 
den sehr seltenen Nominativ er, und den Accusativ 

Xv, ihn, sie (Kuhns Zeitschrift 8, Seite 343 und 344). 
Daran schliesscn sich noch altind. i-ti, so, und altind. 
i-ttha = lai. ita , so ; altind. i-hd (aus i-dhd) , hier ; 
item = altind. i-tthäm, ebenso; der zusammengesetzte 
altindische Pronominalstamm i-md in inidm, ihn, imäm, 
sie (weiblicher Accusativ), imai, sie (männlicher Plural- 
nominativ), und einigen andern Casusformen ; ferner i-ste, 
er, i-sta, sie, i-stud, es ; i-pse, (aus i-ptc), selbst ; i-terum, 
wiederum, neben altind. t-taras, der andere; das ver- 
stärkende -I in ovtoai, dieser hier, avt^i, diese hier, 
zotni, dieses hier, 661, dieser hier, und anderen Formen. 
Ausserdem aber gehören auch diejenigen Pronominälbil- 
dungen hieher, in denen i mit vorausgehendem a zu ai 
zusammenschmolz, wie altind. ay-äm (aus aidm), er; alt- 
ind. ai-nam, ihn, nebst seinem Zubehör, unter dem auch 
unus, alt oiwos, einer, ist; ai-tdd,es] ai-kas, einer; ai-vä, 
so, womit olog, alt olFog, allein, eng zusammenhängt. 
Es ist nicht ganz unwahrscheinlich, dass der Pronomi- 
nalstamm i mit dem oben betrachteten ja in nächster 
Verbindung steht, wie wir auch schon oben bemerkten, 
dass die Formen, die imter einem Pronominalstamm u 
sich zu vereinigen scheinen, sich höchst wahrscheinlich 
an ein älteres va anschliessen. 

Die Anzahl der Deute\vurzeln oder Pronominalwur- 
zeln, die sich mit einiger Wahrscheinlichkeit aufstellen 
lassen, ergiebt sich aus der aufgestellten üebersicht also 
als eine sehr geringe, nicht einmal die Zahl der einfa- 
chen Laute erreichende: denn dass hier etwa schon ui- 
spriinglich Formen mit den verschiedenen Vocalen, wie 
ka, ki, ku neben einander gelegen haben, ist durchaus 
unwahrscheinlich. Ueberall, wo in den Pronominalbil- 
dungen auch die anderen Vocale neben dem a auftreten, 
scheinen doch die Fonnen mit dem letztem Vocal zu 
Grunde gelegen zu haben, aus denen die übrigen im 
Laufe der Zeit durch Lautschwächung oder auch durch 
Vereinigung mit andern Elementen entstanden. 

Begriffswurzeln oder Yerbalwurzeln. 

Während die Pronominalbildungen, abgesehen von ih- 
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rer Verwendung als Nominabildender Suffixe, von der wei- 
terhin noch ausführlicher die Rede sein wird , einen ver- 
hältnissmässig nur kleinen Theil des ganzen Wortschatzes 
ausmachen und ausserdem zum grossen Theile auch im- 
mer sehr einfach bheben oder da , wo sie aus Vereini- 
gung mehrerer Elemente unter sich entstanden, meist 
ohne grosse Schwierigkeit in diese Grundbestandtheile sich 
wieder zerlegen lassen, ist bei der ausserordentlich rei- 
chen und mannigfaltigen Ausbildung und Entwicklung 
der Begriffs- oder Verbalbildungen hier die wirklichen 
Wurzeln auszuscheiden ungemein viel schwieriger. Es 
ist nicht zu verkennen , dass alle Pronouunalverhältnisse 
auf sehr wenige Hauptrichtungen zurückgefiihrt werden 
können, die des Hinweisens auf Nahes und Ferneres, die 
des Fragens, und einige andere, während über das in 
der Entwicklung der Begriffe wirklich zu Grunde Liegende 
wir durchaus noch nichts bestimmtes sagen können. 

Wir müssen uns hier vorläufig auf deu schon oben 
besprochenen Begriff der Wurzeln im minder strengen 
Sinne des Worts beschränken, das heisst der einfachsten 
Elemente, die bis jetzt aus den fertigen Wörtern nach 
Ablösung aller suffixalen oder präfixalen Theile heraus- 
gelöst werden konnten. Auch so hat sich schon eine 
Anzahl sehr einfacher, nur aus Consonant und Vocal be- 
stehender, Wortelemente ergeben, aber doch können 
wir für keins der selben mit Bestimmtheit behaupten, 
dass es eine wirkliche oder wie wir oben sagten ürwur- 
zel sei. Denn eines Theils konnte der wenn auch noch 
so einfach scheinenden Wortgestalt noch irgend welche 
lautliche Veränderung vorhergegangen sein, andererseits 
aber ists noch unsicherer, ob wir den gewonnenen Be- 
griff der so aufgestellten Wurzel wirklich als einen ur- 
sprünglichen gelten lassen dürfen, wie denn zum Beispiel 
bis jetzt ein da als Wurzel sich ergeben hat mit dem 
Begriff des »Gebens«, der aber schon viel zu wenig sinn- 
lich ist, um ein wirklich ursprünglicher sein zu können. 

Ohne also in der folgenden Uebemicht der wichtig- 
sten Verbal- oder Begriflswurzeln für das Griechische und 
Lateinische für die einzelnen Formen wirkliche Ursprüng- 
lichkeit behaupten zu dürfen, gehen wir doch am Zweck- 
mässigsten von den formell einfachsten Wurzeln aus. 
Wir geben sie aber in möghchst alterthünilicher Gestalt, 
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da wir doch ebensowenig von griechischen oder lateini- 
schen, als von griechisch-lateinischen Wurzeln reden kön- 
nen. Die Entstehung und Bildung der wirklichen Wur- 
zeln gehört schon der allerältesten Geschichte unseres 
Sprachstammes , der Zeit , die der Entwicklung und Aus- 
bildung seiner verschiedenen einzelnen Stämme und Zweige 
weit vorausgeht. 

Es ist hier der Ort, für die folgende etymologische 
Uehersicht noch auf die sehr dankenswerthen Wörterzu- 
sammenstellungen in den Grundzügen der Griechischen 
Etymologie von Georg Curtius (Erster Theil, Leipzig 
1858, Seite 101 bis 371) zu verweisen, der das Einzelne 
in bündiger Kürze weiter begründet und auch die ein- 
schlagende Litteratur sorgfältig anführt. Grossentheils 
ist auch dort die einfachen Wurzelformen aufzustellen 
versucht, die Anordnung des Ganzen aber ist fast rein 
lexikalisch. 


Einfachste Wurzelhüdungen. 

Die einfachste Form der bis jetzt als Wurzeln er- 
schlossenen Wortgebilde ist die Verbindung eines einfa- 
chen Consonanten mit folgendem Vocal, insbesondere mit 
folgendem a, wie wir sie auch schon bei Betrachtung 
der Deutewurzeln, von denen mehrere mit den gleich 
zu nennenden Begriffsw’urzeln formell ganz übereinstim- 
men, kennen lernten. Man pflegt diese einfachsten Be- 
griffswurzeln nach dem Vorgänge der indischen Gram- 
matiker in der Regel allerdings als auf d ausgehend an- 
zugeben, da der grösste Theil der zu ihnen gehörigen 
Wörter namentlich im Altindischen langen Vocal zeigt 
im Gegensatz zu den kurzvocalischen Pronominahvurzeln, 
aber doch gewiss nicht mit Recht. Da, wie schon oben 
bemerkt wurde , die Entwicklung der langen Vocale aber 
überhaupt nicht der allerältesten Zeit angehören kann , so 
kann auch durchaus keine wirkliche Wurzel langen Vo- 
cal enthalten , sondern höchstens solche Bildungen , die 
vorläufig als wirklich letzterreichbare Grundlage bildende 
anzugeben sein könnten. Bei jener Unursprünglichkeit 
aller langen Vocale aber muss es bei der Aufsuchung von 
Wurzeln viel mehr unsre Aufgabe sein, den Grund der sich 
zeigenden Yocaldehnmg zu ermitteln, als den einer hier 
I. 22 
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etwa wirklich in Frage kommenden YocsXverTcüreung. 
Die wichtigsten Wurzeln aber der hezeichneten Art sind : 
Ka (das aber doch irgendwie lautlich verstümmelt zu 
sein scheint), sagen: altind. khyämi, ich sage; in-quam, 
ich sage; ä-xiav, nicht sprechend, schweigend; d-xijyj 
schweigend. — pa, trinken: altind. pibämi {sms pi-pd-mi) 
— 6i'66,ich trinke; nsmaxa, ich habe getrunken; nöatg, 
Trank; tt/vw, ich trinke ; nom^qiuv, Becher; pbtus, Trank; 
pötäre, .trinken; pöculum, Trinkgefäss, Becher. — pa, 
schützen, erhalten, beherrschen: altind. ich schütze; 
rrocr »5 — altind. pätis, Herr; dea-novijg, Herr; notvia, 
dig-noiva, Herrinn; vermögend ; ^o^ens, vermögend; 
potfri, sich bemächtigen; naj^q = pater, Vater; notp^v, 
Hirt; pascere, ßöaxstv, nähren; pdbulum, Futter, Nah- 
rung; ntSpa, Deckel; altind. päldyämi, ich bewahre, ich 
schütze ; n<SXoc, Füllen, junges Pferd ; pullus, junges Thier. 

Ga (ursprünghch ohne Zweifel gva), gehen: altind. 
ß-gämi, ich gehe; altind. d-gät — s ßtj, er ging; ßi-ßdg, 
schreitend; altind. gdtis — ßdtftg, Gang; ßypa. Tritt, 
Schritt; ßijkdg, Schwelle; altind. gdcchati = ßdqxti, er 
geht ; altind. gdmati, er geht ; ßalvetv, gehen ; venire, kom- 
men. — da, geben; altind. dd-däti, er giebt; di-66vat, 
dare, geben; ddaig^ Gabe; dtanjq, donjq, Geber; diSqoVj 
Gabe, Geschenk; id ddvog, die Gabe; dator, Geber; dö- 
num, Gabe, Geschenk; dot-, döti-, f. Gabe, Mitgift. — 
da, theilen, zerschneiden: altind. ddmi oder dyämi, ich 
zerschneide; altind. ddyam, n. Theil; öaia, ich theile; 
daivitpt, ich theile aus, ich bewirthe; daiv-, f. = äaiTij, 
Gastmahl; öanqog, Zerleger, Vorschneider; dat^etv, zer- 
schneiden , zerreissen ; öaapög, Theilung , Steuer. — da, 
binden: altind. däman-, n. Band, Seü, Strick; \Sia, dt- 
-dijpt, ich binde; dipa, Band; diatg, das Binden; dedpog, 
Band, Fessel; xqy-dspvov, Kopfbinde. 

gha, verlassen: altind. jd-hdmi (für gd-ghämt), ich 
verlasse; x^qog, beraubt, entblösst; Mangel, Be- 

dürfniss; getrennt, ohne; edimd. hitva {&\i% ghatvd'), 

ohne; altind. Alna-, beraubt ; %üqog, Eaum; xwqtXv, Raum 
geben, weichen ; d-xrly, dürftig, arm ; e-gere, dürftig sein. — 
bha, glänzen: altind. bhäti, er glänzt; (fdtog , &\i qtdFagf 
Licht; ywr-, n. Licht; yativofi leuchtend; leuch- 

ten; (faivnv, ans Licht bringen, zeigen; q>avsq6g, ofl'en- 
bar; (pävog, leuchtend, hell; (pdßpa, Erscheinung; altind. 
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hhanü-, m. Licht, Strahl; qioZßog, glänzend; altind. hhd- 
satai, er leuchtet, erglänzt; altind. JAdsAoto?', er spricht; 

(päffxiOj ich sage; färi, sagen; tfijfjni = fäma, Rede, 
Sage; <pocng. Sage; (fttviq, Stimme; f'äbula, Erzählung; 
fatdri, bekennen; in-fitiäri, leugnen. — dha, setzen, ma- 
chen: altind. dd-dhämi =: , ich setze, ich stelle; 

Satz; das Setzen; ^effftög, Satzung, Brauch; 

Behälter; cre-dö = altind. (rdd-da-dkämi , ich glaube; 
ab-dere, wegthun, verbergen; con-dere, begründen, er- 
richten; per-derc, zu Grunde richten; deutsch thun. — 
dha, saugen: altind. dhäyati, er saugt; saugen, 

melken; (Aorist), säugen; Mutterbrust; w- 

-^rjVfi, Amme; Brustwarze, Amme; &^jivg, weib- 

lich; feniina, Frau; felläre, saugen. — 

Sa, werfen: altind. syämi, ich beendige, ich zerstöre; 
(altind. dsydmi, ich werfe) ; serö (aus sesö) , ich säe ; si- 
nere, lassen; d^-sinere, ablassen; powere (aus po-s)ic»e), 
legen; idm, alt ifcew (= altind. dva-syämi), ich lasse. — 
•a, sieben: odt», ich siebe; ffrJ&Wj ich siebe, ich sichte; 
a^OTQov, Sieb. — 

Sfa, spinnen: vita, ich spinne; vij&a, ich spinne; 
v^ftcc, Gespinnst, Faden; Pijatg, das Spinnen; viiiyqov, 
Spindel; ne»-e, spinnen. — ma, messen: altind. mäti, 
er misst; (kixqov, Maass; metdre, metdri, abmessen; me- 
tirf, messen; »lensdra, Maass, Messung; altind. sam-miY«-, 
ähnlich; fjtl-fieTa&at, i-mitäri, nachahmen-; fiTpog, Nach- 
ahmer, Schauspieler; i-mägö, Bild; altind. mdyafai, er 
tauscht ; mütdre, (alt moitdre), verändern, tauschen ; »im- 
tuus, geliehen, wechselseitig; ä-ftelß<n), ich wechsele, ich 
tausche aus. — wa, gehen; altind. mäyaii oder mdyd- 
yati, er geht; niedre, gehen; medtiis, Gang; wahrschein- 
lich gehört dazu auch movere, bewegen. — 

Fo (av), wehen: altind. vdti, er weht; altind. vdta-, 
m. Wind, Luft; altind. dvi-, Wind; alt ä-Ftyii, 

ich wehe; d-yxtig, Wehen; ä-ijq, alt ä-FriQ, Luft; 
avqa, Hauch; ä-eXXa, alt ä-FfXXa, Sturm; dv-xfiiv, 
dv-Tft^, Hauch, Athem, Rauch; d-tfi6g, Dampf, Dunst, 
Hauch; diaiXw, alt dFiaiho, ich hauche aus; dafw, ich 
hauche; ventus, Wind. — va, weben: altind. vdyati, 
oder vdyatai, er webt; fjtqiov , Aufzug, Gewebe; viere, 
binden, flechten; dazu auch ra^; altind. uiipari, er webt; 
iipaivBiVj weben. — 

22 * 
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An diese einfachen Wurzelformen anzureihen sind auch 
noch einige aiif a mit vorhergehender Consonantenver- 
bindung und zwar solcher, deren erster Theil der Zisch- 
laut ist, der, wie schon oben bemerkt wurde, nicht so leicht 
zerreissbare und innigere Verbindungen mit andern Con- 
sonanten eingeht, als andere Mitlauter. Wir nennen: 
*fto, bedecken: ffxtö = altind. chdyu, f. Schatten; üxtjvti, 
Laube, Zelt, Hütte, Verdeck; squdma, Schuppe; go- 
thisch shadus, Schatten. — spa, ziehen: <fnam, ich ziehe; 
üTtafffiög, Zuckung , Krampf. — »ta , stehen : altind. ü- 
-shthdmi, ich stehe, = l-aitmt, ich stelle; si-stö , ich 
stelle; altind. sthitd- = (ftcaö-, stehend; altind. sthdna-, 
n. Ort; ich stand; i-artixa, ich stehe; stdre, ste- 

hen; <ndatg, das Feststehen, die Stellung; <sta&(i6g, Pfei- 
ler, Ständer, Ort, Wohnung; stabulum, Stall; arafilp-, 
Seitenbalken, Ständer; aryltj, Säule; avqiimv, der Auf- 
zug am stehenden Webstnhl; stdmen, Aufzug; l-arög, 
Mastbaum, Webebaum; statim, sogleich, auf der Stelle; 
Status, Stand; statio , das Stehen, Aufenthalt; statua, 
Bildsäule; stabilis, feststehend, fest; altind. sthävira-, 
dick, fest; altind. sthünd, Säule; tfrö«, ich richte auf; 
cmuctcM, steif stehen; atola, atod, Säulenhalle; atvkog, 
Säule, Pfeiler; altind. sthalä-, n. Ort; altind. sfhdldmi, 
ich stehe fest; tSr^XXia, ich stelle, ich sende, ich rüste 
aus; loctis, sltstlocus, Ort; (Sxsqsog, starr, fest; altind. 
sthird-, fest; altind. sthari'-, unfruchtbare Kuh; ateXqa, 
Unfruchtbare; sterilis, unfruchtbar; <stiqt(pog, starr, fest; 
altind. sthäman-, n. Kraft, Stärke. — »ta, tönen: alt- 
ind. stydyati, er tönt, er ruft; aröfia, Mund. — «na, 
fliessen: altind. snati, er wäscht sich, er badet sich; 
vdttv , fliessen; ai-vaog, immer fliessend; väfia. Nass, 
Quell; »»äpdcj fliessend; wrfre, schwimmen ; wa#rtVe, schwim- 
men; ich schwimme. — »ma, reiben: ich 

reibe , ich schmiere ; apfi(ia, das Schmieren, das Keihen ; 
ayi^X^tv, abwischen, abreiben. — 

Da das auslautende a in Wurzelformen der eben be- 
trachteten Art ausserordentlich oft, insbesondere bei Ac- 
centverlust, zu i geschwächt wird, wie zum Beispiel im 
altindischen sthitds (von std) neben dem entsprechenden 
orctTtg, stehend, im altmdischen pitdr (von neben 
dem entsprechenden nat^Q = pater, Vater, und sonst, 
so ist es sehr bedenklich, auch auf den Vocal i ausge- 
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hende Wurzelformen aufstellen zu wollen, wie es indess 
sehr gewöhnlich geschieht. In manchen Wörtergrup- 
pen überwiegt allerdings wirklich sehr der Vocal i und 
daher mag vorläufig noch eine Anzahl von Wurzelfor- 
men der bezeichneten Art auch hier bestehen. In ihre 
Reihe gehört auch das aufiallende kurze i mit der Bedeu- 
tung »gehen«, das, wenn es auch schwerlich eine wirk- 
liche Wurzel genannt werden darf und möglicherweise 
sich nah anschliesst an die Wurzelform ja, gehen, die 
im Altindischen ydti, er geht, deutlich vorliegt, doch aus 
sehr vielen und sehr alten Bildungen sich als einziges 
wurzelhaftes Element herauslöst, also diese bestimmte 
kurze Gestalt jedenfalls schon sehr fräh angenommen 
haben muss. Es gehören dazu altind. ahni — tlfit, ich 
gehe; altind. aiti = eloi, er geht; altind. imcis = 
wir gehen; altind. itds =z iie, ihr geht; altind. yänti 
= iccat, sie gehn; altind. ihi (aus idhi) = = lat. 

I, geh; altind. ä'-yam = if-tov oder y-ta, ich ging (bei 
Homer); ire, gehen; eö, ich gehe; imus, vir gehen, und 
andre Verbalformen; dann altind. iü-, f. das Gehen; 
altind. ityä', f. Gang; itiö, das Gehen; iter, Gang, AVeg, 
Reise; Gang, Bewegung; altind. atva-, m. Lauf, 

Gang; aitiVj aevum, lange Zeit, Lebenszeit; ahl^ äei, 
immer; idStog, aetemus, ewig; aetäs, Lebenszeit. Alter. — 
Ausserdem aber sind hier zu nennen: ki, liegen: alt- 
ind. (dyai, ich hege; altind. ^aitai = xsXxai , er liegt; 
xelffd'a», liegen; xo*juä»', einschläfem; Dorf, Wohn- 

sitz; quiescere, ruhen. — ki, gehen: x»«, ich gehe; s- 
-xtov, ich ging; xivvftatj ich bewege mich; xlvsjpj gehn 
machen, bewegen; eiere, (Are, bewegen; citus, schnell, 
rasch; in-eitdre, in schnelle Bewegung setzen, antreiben. 
— pi^ fett werden: altind. pyd'yatai, er wird fett, er 
wird dick ; altind. pind-, fett, dick ; altind. pivan- = niav, 
fett; ntaq, Fett, Talg; ni6iy(;, Fettigkeit; nialvstv, fett 
machen, mästen; nipei-tj, Fett; o-pimtts, fett. — dri, 
sich furchten : ds(du) (aus d fsidu») , ich fürchte ; dddta, 
alt diöFta, und didotxa, alt ödöFoixa (Perfecta), ich 
fürchte; dioq, alt öFdos, Furcht; dtMg, alt öFstXög, 
fürchtend, feige; dftvög, alt öFstvdg, dirus, gefürchtet, 
furchtbar; dtXpa, alt öFeXpa, Furcht; dtidCdaopcti, ich 
schrecke. Das altindische dvaishmi , ich hasse , scheint 
nah verwandt, — - bhi , sich fürchten : altind, bi-hhaUi 
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er fürchtet sich; altind. hhäpdyatai, er erschreckt; ^po- 
ßsiv, schrecken; (pößog, Furcht, Schrecken. — «i, bin- 
den: altind. sinaüti oder sinäti, er bindet; iftccn-, m. 
Riemen; ipond, Brunnenseil; Xficiadttv, geissein; <ssiqd, 
Seil, Strick, Band. — ml, verletzen, vernichten: alt- 
ind. minaüti oder mindti, er verletzt; minus, kleiner, 
weniger; minnere, verkleinern, vermindern; (uvvd-ttv, 
kleiner machen, vermindern; (isluav ^ kleiner, weniger. 
Wahrscheinlich war der alte Anlaut der Wurzel sm, dar- 
auf deuten afii/ti, Messer, Schnitzmesser; apix^dg neben 
pixQÖgj klein; apiviij, Karst, Hacke. — II, flüssig sein, 
flüssig werden, klebrig sein: altind. lindmi, ich werde 
flüssig; altind. Idydyati oder Idpdyati, er macht flüssig; 
Xtlßsiv, träufeln; Xsipwv, Wiese; stehendes Was- 

ser, See; Xslog, alt XstFog z=. levis, glatt; linere, be- 
schmieren, bestreichen; liquere, flüssig sein. 

Mit mehreren Consonanten im Anlaut sind noch zu 
nennen k»t (shi), wohnen, weilen: altind. kshaiti oder 
Iskiydti, er wohnt; hshdya-, m. Wohnung, Wohnsitz; 
altind. f. Wohnsitz; iv-xtiiuvog, iv-xmTog, vio)Age~ 
baut ; die Umwohner; xtl^ttv, bebauen, grün- 

den, einrichten ; xriaig, Anbauung, Gründung ; dvis, Bürger ; 
xryalXtti, sicherwerben. — k»i(ski, ska), vernichten, zer- 
stören, zerreiben: altind. kshinäti, er vernichtet; altind. 
ksMyatai, er nimmt ab, er kömmt um; altind. kshitt-, f. Ver- 
derben, Untergang; altind. chydti (axis skydti), er zerschnei- 
det; ich zerspalte; xrlvö/** = ich tödte ; 

a-xTce, er tödtete (Aorist); hinschwinden, ver- 
gehen, zerstören, tödten; das Schwinden, Ab- 

nehmen; cp&flQStVj verderben, zerstören; tprixa, ich reibe, 
ich streiche, ich berühre; tßctvo), ich berühre; xpsdvög, 
abgerieben, entblösst; tputpaQog, spröde, morsch; 
beschädigen, berauben; olvog, n. Beschädigung; (dvtyg, 
Räuber; d-axijiki^g , unbeschädigt. — aki, wissen: seid, 
ich weiss; scisccre, wissen, erfahren; sciscitdri, forschen'; 
altind. ci-kaiti (aus ci-skaiti), er nimmt wahr, er be- 
merkt, er sucht auf. — «ml, lachen: altind. smdyatai, 
er lacht; (leiStäp, pstdäv, lächeln; altind. smäpdyatai, 
er macht lachen; pipfpsffd’M, tadeln, schelten, wohl ei- 
gentlich »verhöhnen, verlachen«. 

Fibensowenig als Wurzeln auf i lassen sich solche auf 
M mit Sicherheit ansetzen, wenn auch bei den gewöhn- 
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lieh als auf u ausgehend angegebenen Wurzelformen we- 
niger von blosser Vocalschwächung die Rede sein kann. 
Vielmehr scheinen hier überall, wie auch schon früher 
von uns ausgesprochen wurde, Formen mit dem Halbvo- 
cal V zu Grunde zu liegen, wie denn bei dem Vergleich 
von Formen wie altind. srdv-dmi = alt ich 

fliesse, und altind. sru-td- = ^vt6-, fliessend, es offen- 
bar richtiger ist, in der ersteren Form die ältere vol- 
lere Wurzelgestalt anzunehmen, in der zweiten aber eine 
verkürzte, und nicht umgekehrt in sru das Ursprüngliche, 
in srav aber eine erst durch Vocalverstärkung entstan- 
dene Form; ganz ähnlich haben wir im altind. hhdr-umi 
=1 ich trage, eine reine Wurzelform hhar, im 

altind. hhr-td-, getragen, aber im Gegensatz zum ent- 
sprechenden qiegrö-, getragen, erträglich, einen verküizte 
Form. Es scheint daher gerathener, die Wurzelformen, 
die man gewöhnlich als auf m ausgehende bezeichnet, 
erst da weiter zu betrachten, wo von Wurzelformen auf 
V die Rede sein wird. 

Noch ist eine besondere Art von kurzen Wurzelfor- 
men zu erwähnen, die auch nur aus je einem Consonan- 
ten und einem Vocal bestehen, aber in der Weise, dass 
der Consonant den Schlusstheil bildet. Ob derartige 
Formen wirklich in die Reihe der ursprünglichen, älte- 
sten Wurzeln gehören, ist mit Bestimmtheit weder zu 
leugnen noch zu behaupten. Vielleicht entstanden sie 
zum Theil durch Verstümmlung, das heisst Verlust ir- 
gend eines Consonanten, im Anlaut, dass sie also in 
Wahrheit mit in die Reihe der weiterhin noch zu be- 
trachtenden zahlreichen Wurzelformen gehören würden, 
in denen ein Vocal von Consonanten umschlossen ist. 
Einige Male scheint die Stellung des Consonanten und 
des Vocals zu einander fast gleichgültig, wie zum Beispiel 
in oct«cye,schärfen , in Vergleich mit dem altindischen 
(dtd-, scharf, und ähnlichen Formen, wobei aber \üelleicht 
der Abfall eines ursprünglich anlautenden Vocals (agdtd?) 
wahrscheinlich ist. Von der bezeichneten Art sind: oft, 
scharf sein: Spitze; Spitze; acus, 

Nadel ; acics, Schärfe, Schneide ; aeuere, schärfen, spitzen ; 
äcer , scharf ; aeSUm , Essig ; &xqo<; , spitz ; äxaxjt^vog, 
gespitzt; äxovr-, Wurfspiess; altind. dgri- f. Ecke, 
Schärfe, Schneide; äxqtgj f. Bergspitze; altind. flfw- 


Digi;i. ■ ; , c.ougle 


344 


= iSxv, schell; ocius, schnell; ö^og, Essig; d^vg, scharf; 
v^Cvt;, occa, Egge; altind. akshän- und dkshi-, lat. oculus, 
Auge; die beiden Augen; oifd^aXfiögj Auge; Sipig, An- 
blick, Wahrnehmung; öipofiM; ich werde sehen; dncan^, 
tS)Xp, Gesicht. Anzuschliessen scheinen sich altind. gyämi, 
ich schärfe; altind. fdW- oder fiW-, scharf; cot-, f. Wetz- 
stein ; catus, klug , scharfsinnig. — ap , erlangen , er- 
reichen: altind. dp waw^i, er erlangt; altind. dpW ap^MS, 
passend, geschickt; apisci, erlangen; altind. dpas- = 
opus, Werk; opera, Mühe, Arbeit, wozu wahrscheinlich 
auch notetVj machen, gehört. — ag, treiben : altind. djati, 
er treibt; äya =. agö, ich führe, ich treibe; dylveZv, 
führen; altind. ajds = dyog, Treiber, Führer; dycoyög, 
Führer; dxTtog, Führer; actor, Treiber, VoUbringer; 
oypog, Reihe, Bahn; agilis, beweglich; agmen, Zug; 
aciiö, Verrichtung, Handlung. — ad, essen: altind. 
ddmi, ich esse; söm — edö, ich esse; ia&lw (aus 

sddoij id&i(o), ich esse; idtod^, Speise; idipvg, eloag, 
Essen, Speise; edäx, gefrässig; esmire, essen wollen, 
hungern ; esca, Speise, Essen ; v-^ong, nicht essend, nüch- 
tern. Wahrscheinlich gehört dazu auch altind. ddnta- 
= 3ÖÖVT- = dent-, Zahn. — ad, riechen; dfw und 
odada (Perfect), ich rieche; Sdad^, Geruch; ddp^, dap^, 
Geruch, Duft; ev-mdyg, wohlriechend; odor, Geruch; 
odördri, riechen, spüren; olere (aus odh-e), riechen, duf- 
ten; olfacere, riechen. — ad, hassen: ödisse (Perfect), 
hassen; odium, Hass, Feindschaft. Es scheint ein an- 
lautendes k abgefallen zu sein und der nächste Zusam- 
menhang mit unserm hassen zu bestehen. — agh, sa- 
gen: altind. aha (aus dgha; Perfectform) = y (bei Ho- 
mer), er sprach; n-egäre, nein sagen, leugnen; djd (aus 
agjö), ich sage; ad-agium, Sprichwort, — agh, beengt 
sein: dxog, n. Schmerz, Angst, Betrübniss ; angor, Angst-, 
altind. dnhas- (aus dnghas-), n. Angst, Bedrängniss; 
altind. aghd-, n. Gefahr; «xvvpai, axopat, ich bin be- 
ängstet, ich bin betrübt; altind. anhü- {aas anghü-), eng; 
angustus, eng; dyxoo = angö, ich würge, ich erdrossele; 
dyxdvti , das Erdrosseln, das Erhenken; ccyx^^ dyxov, 
nahe; anxius, ängstlich. — 

Aa, sein: altind. dsmi = elpi, äolisch sppt (aus 
sapt) = sum, ich bin; esse, sein; ev-eora, Wohlsein; 
altind. sdnt- (aus asdnt-) = ovr-, alt iopi- = sent- {prae- 


Digili/ei hv Google 


S45 


-sent-, gegenwärtig; absent-, abwesend), seiend; altind. 
satyd- = itso-, wirklich. — o«, sitzen: altind. dstai 

= er sitzt; altind. äsam, n. Gefäss; änus (aus 

asnus), der Hintere. — o*: altind. dsdn, n. Mund, 

Rachen; altind. ds- = lat. ds , Mund, Gesicht; ördre, 
reden, bitten; ostium, Eingang, Thür; c-dram, altind. 
dsd', angesichts, gegenwärtig; «jtoV- (aus öra, 

f. Gestade, Küste. — a»: asinus, öyog, (aus oayog), 
Esel. — an, hauchen: altind. dniti, er athmet; altind. 
anilds, m. Wind; ävsfiog, Wind, = animus, Geist; 
anima, Seele, Leben. — ar, gehn: altind. iy-arti, er 
geht; altind. rnaüti ~ ogviifft, er erregt, er bewegt; 
vvad-M, sich regen, sich erheben; dgod'Vyfty, anregen, 
antreiben; orior , ich erhebe mich, ich entstehe; origo, 
Ursprung; ortus, Aufgang; ößomvj aufstürmen, lossprin- 
gen; «|o;fo/aa»j ich komme ; (Aorist), kommen; i-dX- 

iftv, senden, werfen. — ar, rudern; altind. aritar-, 
m. = iQdTfig, Rudrer; vn-r,gstyg, Ruderer, Diener; ä(i(p- 
doppelruderig , auf beiden Seiten mit Rudern ver- 
sehen; neyTtjXovt-OQog , mit fünfzig Ruderern versehen; 
igiattstv, rudern; altind. arttras, m. Ruder; igerftog = 
remus, Ruder. — ar, pflügen: ägovv, arare, pflügen, 
ackern; ägotgov, arätrum,^!i.Vig', apotdfj Zeit des Ackenis ; 
ägofttt, gepflügtes Ackerland; äqovga, Ackerland. — 
ar , sich krümmen : altind. aräla-, gebogen , m. gebogner 
Arm; altind. aratn'i-, m. Elle, Ellbogen; mkivy — ulna, 
Elle; armus, Vorderbug, Schulter. — ar, sich fügen: 
dgagCaxa, ich füge an; ägoai (Aorist), anfügen; agfie- 
vog, angefugt, anpassend; äqrjga (Perfect), ich fugte 
mich, ich passe; äg&gov, artus, Gelenk, Ghed; arlus, 
eng, knapp; dgtvgj dqtXftog, Verbindung, Freundschaft; 
dqxi’stv, dqxivstv, zusammenfügen, anordnen; dqx$og, 
angemessen, passend; arma (Plural), Waffen, Rüstung; 
artire , anfügen , fest machen. — av , sich erfreuen, 
wünschen: altind. dvdmi , ich erfreue mich, ich sättige 
mich, ich wünsche, ich sättige; aut, ich sättige; avere, 
verlangen; avidus, verlangend, gierig; ütf, alt oifier (aus 
ovitier), sich Nutzen verschaffen, gebrauchen; altind. 
uti-, f. Genuss, Förderung, Hülfe. — a», wahrnehmen: 
dliOj ich höre, ich vernehme; ala&dvead-at (aus dFtOxfd- 
vsa&tti), wahrnehmen, bemerken; audire, hören. — 
av; ovis = olg^ alt oFtg, Schaaf; ovile, Schaafstall; 
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oXuj Sa, SchaafiFell; ö-püio oder ü-piliö, Schaafhirt, 
Schäfer. 

Einige Wurzelformen der fraglichen Art enthalten als 
anlautenden Vocal das i: ik, wünschen, begehren: »x- 
(isvog , erwünscht ; Ixht/g, Flehender , Schutzflehender ; 
altind. iccha, f. Wunsch, Verlangen; altind. icehdti, er 
wünscht, er verlangt; nqo-lxTijg, Bettler; nqo-iaaofiat, 
ich bettle. — idh, brennen: altind. idhydtai, er wird 
entzündet; altind. inddhai (aus indh-tai), er entzündet; 
altind. idh-mds, m. Brennholz; aliO^co, ich zünde an; ai- 
&mv, brennend, funkelnd; ald^og, m. Brand, Feuer; 
ai&gy, al&yQ, der heitre Himmel; aestäs, Sommerhitze, 
Sommer. — i«, in rasche Bewegung setzen: altind. 

ishnäti, er schnellt, er schleudert; altind. ishii-, m. £ 
lös (aus iffög), Pfeil. — I«, suchen, wünschen, geneigt 
sein: altind. iyaisha (Perfect), er wünschte; altind . /säms 
(P erfect), sie wünschten; altind ishtd-, erwünscht; f/ie- 
qog (aus iff/teqog), Sehnsucht, Verlangen; ioryg, Wille, 
Beschluss ; aestimare, schätzen, würdigen ; altind. ishird-, 
blühend, frisch (?) = teqög, heilig. — 

Die zweilautigen Wurzelformen, die man als mit dem 
Vocal u anlautend anzugeben pflegt, wie zum Beispiel 
MS, brennen, das aus altind. aüshati — ürit (aus üsit), 
er brennt, entnommen wurde, werden erst im Folgen- 
den ihre Stelle finden als mit va anlautend (das genannte 
US, brennen, also unter der Form vas), da nachweislich 
jenes va, das an der Spitze mancher Wurzelformen er- 
scheint , sehr häufig zu u verkürzt wurde, wie im altind. 
uktd-, gesprochen, von der Wurzel va«, sprechen: altind. 
vdkti, er spricht. 

Wurzelbildungen auf r und l. 

Der überwiegend grössere Theil der bis jetzt erschlos- 
senen Begriffs- oder Verbalwurzeln lautet consonantisch 
an und schliesst auch consonantisch, trägt also in letz- 
terer Beziehung in Vergleich mit den oben betrachteten 
kurzen vocalisch auslautenden Wurzelfoiinen einen minder 
einfachen und deshalb, dürfen wir behaupten, auch im All- 
gemeinen jüngei’en Charakter, vorausgesetzt nämhch, dass 
in den vorläufig von uns als Wurzeln angesetzten kur- 
zen Formen nicht irgend welche lautliche Verstümmlung 
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eintrat, welche Möglichkeit wir von vorn herein nie leug- 
nen können, wie denn zum Beispiel doch denkbar wäre, 
dass das oben angesetzte da, binden (ßiu> , ich binde), 
erst aus vollerem dam, binden , bezähmen (altind. damd- 
yämi, ich bezähme), verstümmelt wäre. In zahlreichen 
consonantisch ausgehenden Wurzelformen ergiebt sich 
aber der schliessende Consonant unzweifelhaft als jünge- 
res Element, wie zum Beispiel das y in rita-y, schnei- 
den (rftayetv, Aorist), dessen zju« erst durch Lautumstel- 
lung aus Tttfi (tciftya), T^/tyoa, ich schneide) hervorging; 
das in nXy-D-, sich füllen (n^tj&oo, ich fülle mich; 
nXtjd’Vyu), ich fülle; ich füUe mich), neben Jtkyqyt, voll, 
und neben solchen Formen, die die hier auch wieder 
deutliche Lautumstellung noch nicht enthalten: nolvs, 
viel; altind. pi-pdrti, er füllt. Von solchen Formen aus- 
gehend dürfen wir auf die obige schon an und für sich 
wahrscheinliche Ansicht zurückkommen, dass die laut- 
reicheren , consonantisch schliessenden, Wurzelformen im 
Allgemeinen jünger sind, als die einfachem, vocalisch 
ausgehenden. Vorausgesetzt also zum Beispiel, dass 
dak, beissen (ddx-yco, ich heisse), das weiter hin unter 
den Wurzelformen seine Stelle finden wird, als solche 
ganz sicher begründet wäre, würde durchaus wahrschein- 
lich sein, dass das k ein jüngeres, später angetretenes 
Element wäre, der eigentliche Kern des Wortes aber 
das da, das man etwa mit der oben angesetzten Wur- 
zelform da, theilen, zerschneiden ich zertheile, 

ich zerschneide), geneigt sein könnte für identisch zu hal- 
ten oder vielleicht auch in Verbindung zu bringen mit 
ad, essen (altind. ddmi, ich esse), oder altind. ddntas, 
m. Zahn. Es würde aber dann weiter zu prüfen sein, 
welchen Ursprung, welchen Werth, welche Bedeutung 
jenes jüngere k in der Wurzelform dak , beissen , hätte. 
Der Lösung dieser schwierigen Aufgabe aber, die Jün- 
gern Theile der Wurzelformen abzutheilen und ihren 
Werth noch genauer zu bestimmen, näher zu kommen, 
um die zu Grunde liegenden wirklichen wurzelhaften 
Elemente klarer ans Licht zu ziehn , ist nicht wohl an- 
ders möglich, als durch eine reichere üebersicht gleich- 
ausgehender Wurzelformen. Man hat allen Grund, in den 
äusserlich gleichen Bildungen auch eine innere Gleich- 
heit, eine Uebereinstiramung der Bedeutung, zu vermuthen. 


Digiüzed by Google 


348 


Wir gehn bei dieser Zusammenstellung von den Wur- 
zelformen auf r und l, die sich, wie schon die Lautlehre 
zeigte, nicht wohl streng sondern lassen, aus, da sie 
ganz besonders zahheich sind und im Allgemeinen auch 
auf ein sehr hohes Alter hinweisen, dadurch, dass in vie- 
len Wurzelformen (dar Ä:, sehen; tarp, sättigen, erfreuen; 
marg, abwischen , abreiben ; dardh, schlafen) dem r oder 
l noch ein andrer jüngerer Consonant angewachsen ist, 
während keine einzige Verbalwurzel ein auslautendes r 
oder l nach anderen Consonanten enthält. Unter den 
Wui’zelformen auf r oder l führen wir auch die mit 
auf, in denen die betreffenden Laute mit anlautenden 
Consonanten eine Gruppe bilden, was nichts ursprüng- 
liches sein kann, sondern in späterer Lautumstellung 
seinen Grund hat. 

JEar, fcol, tönen, rufen: xakeXv, caläre, rufen; xi- 
kopai, ich ermuntre, ich rufe zu, ich befehle; xsUvat, 
ich befehle; xokuög, Geschrei; xXata, ich weine, ich 
klage; clämäre, laut rufen; clämor, Geschrei; xo'e«?, 
corvus, Rahe; xoqmvti, cornix , Krähe; xiIqv^j Herold; 
xQcci^ty^ krächzen, schreien; crepäre, klappern; altind. 
Jcrdndati, er brüllt, er jammert; altind. kraugati, er- 
schreit; xqavyij, Geschrei. — kar (wahrscheinlich aus 
shar) , machen: altind. Jcdrti, kdrati, krnaüti oder ka- 
raüti, er macht; xquivu), ich vollende; creäre, schaffen; 
altind. kdrman-, n. Werk, Opferhandlung; c^rimonia, 
heilige Handlung, Verehrung. — fcol, sich rasch be- 
wegen; altind. cdlati, er bewegt sich; altind. ccddyati, 
er bewegt; altind. kaldyati oder käldyati, er treibt; 
xilyg, Renner, Rennpferd; celer, schnell; xskkstv, trei- 
ben, bewegen; celöx, Jachtschiff; ante-cellere , ex-cellere, 
hervorragen, sich auszeichnen; xäksv^og, Weg; callis, 
Fusssteig, Pfad. — ftar, ftal, sich krümmen, krumm 
sein: &\imA.kfmis — vermis, Wurm; xopöjvdf, gekrümmt, 
gebogen ; curvus — xvkXog, gekrümmt ; xvgrög, gekrümmt, 
gebogen; xiqxog = circus, Kreis, Ring; altind. ca-krdm, 
n. Rad , Kreis ; xvxXog, Kreis ; xvXito, xvXlydm, ich wälze, 
ich rolle; xoXcovdg, coUis, Hügel, Anhöhe; deutsch i/aZ(?e, 
Bergabhang; Hügel ; xXlivg, Abhang, Hügel; xXi- 

veiv, biegen, beugen; xXivri, Lager, Bett; in-clinäre, 
neigen, biegen ; de-cUnäre, abbiegen, ablenken. Dass hier 
ursprünglich ein kvar, kval zu Grunde liegt, wird wahr' 
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scheinlich durch noch sich anschliessende Formen, wie 
(aus tiF4kea9^ai.), nilietv (a.\xs xFilety), sich um- 
her bewegen, Terweilen, sich auflialten; rngt-niXtaifat, 
sich herumbewegen ; nöXog, Drehpunct, Achse ; moXeTa^ai, 
oft wohinkommen; ai-noXoi; (aus aly-noXog), Ziegenhirt; 
ßov-*i'Xog, Rinderhirt; lat. colere (aus quolere , quelere), 
sich aufhalten, wohnen, bewohnen, warten, pflegen; in- 
-qvilinus, Bewohner. — kar (wahrscheinlich aus skar), 
schneiden, zertheilen: altind. kdrtati, er schneidet, er 
zerschneidet; xf(pio, ich sebeere, ich schneide ab; xipfia, 
kleines Stück, Münze; xspfiati^at, ich zerstückele; xe- 
ich zerstöre, ich tödte; carpere, pflücken, zer- 
reissen; curtus, verstümmelt, kurz; culter, Messer; alt- 
ind. kartari- kar tari-, Scheere; xfptopog, verletzend, 
höhnend; altind. krtyakn-, Quälerinn; xpivat, ich trenne, 
ich scheide, ich urtheile; xqlpvov, grob geschrotene Ger- 
ste; cribrutn, Sieb; cernö, ich scheide, ich unterscheide, 
ich sehe; certus, entschieden, gewiss; xoXotUtv, verstüm- 
meln ; in-colnmis, unverletzt ; calväri, betrügen ; calumnia, 
ränkevolles Verfahren. — kar, kat, verbergen: oc-cu- 
lere, verdecken, verbergen; dam, verheimlicht, heimlich; 
celäre, verbergen; xaXvnutv, verhüllen, bedecken; xpvn- 
tstp, verbergen. — kar, kochen: altind. grdti, ^,rd- 
yati oder grinäti , er kocht; xipapog, Töpferthon, ge- 
brannter Ziegel ; cremäre, verbrennen; carbö, Kohle; xqi- 
ßavog, xXfßavog, irdenes GeschiiT, Ofen; xQlßdvij, Ku- 
chen. — kar, erfreuen, beglücken, unterstützen: alt- 
ind. iarand, n. Schutz, Hülfe; altind. (ri'-, f. Glück, 
Reichthum; altind. ^drman-, n. Glück; inl-xovpog, Hel- 
fer, Beistand; demens, gnädig, wohlwollend; deutsch 
hold. — Icru, klu, hören: altind. (piauti, erhört; xXvm, 
ich höre; xXt’fuyog, xXvrög, in-clutus, berühmt; dud, 
dueö, ich höre, ich heisse; diens, Höriger, Schützling; 
altind. (rdvas = xXiog, glÄria, Ruhm; x/teivdf, berühmt ; 
xXflu), ich rühme, ich preise; laud- (aus daud-), Lob. 

J*«r, gehen, fahren: nogtt'etVj in Bewegung setzen; 
noQfveffl^atj gehen ', nopda, Reise; nop^pög, Ueberfahrts- 
ort, Meerenge; tos, Hafen; nopi^iv, hinfühien, ver- 
schaffen; portäre, tragen, bringen; porta, Thor, Eingang; 
deutsch fahren. — par, pal, voll sein: altind. pi-2)drti 
oder prndti, er füllt; altind. pürnd- , voll; altind. 
und pttlü-, viel; ^)o-^utos, Volk, Menge; nip-nXypt, ich 
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iiille an; im-plire, anfüllen; nXrjd-a, ich bin voll; nXiog, 
nXiotg, voll; nkiqQijg, pUnus, voll; nleXov , plus, mehr; 
nXfTorot, plürimi, die Meisten; nXijf^q, nX^i^og, Menge; 
plebs, Volk; nXovtog, Fülle, Reichthum; (? noXtg, altind. 
purt-, Stadt.) — pri, erfreuen, liehen: altind. prinäti, 
er liebt; altind. pi-prdya (Perfect), er liebte; altind. 
priyd- — (plXog, lieb, geliebt; (fiXico^ ich bebe; laetus 
(aus plaetus), erfreut, froh. — par, brennen : jilp-ngtipt, 
ich entzünde, ich brenne; ng^d'a , ich verbrenne; ngy- 
dov-j f. Brand, entzündliche Geschwulst. — pal, sto- 
ssen, zerstossen: pdlere, treiben, stossen; pulsus, ge- 
trieben, gestossen; pult-, f., noAroe, Brei; pulvis, Staub. 

Tar, reiben, zerreiben: terere, reiben, zerreiben; 
Tttgity, reiben, zerreiben, aufreiben; altind. tdruna-, 
zart, jung; rigyv, zart, weich; tegdimv, weich, zart; 
tritüra, das Reiben, das Dreschen; trtbulum, Dreschma- 
schine; triticum, Waizen; altind. trnddmi, ich spalte, ich 
durchbohre; altind. ta-tdrda (Perfect), ich durchbohrte; 
tgißto, ich reibe, ich dresche, ich reibe auf; tgexw, 
rgvea, ich reibe auf, ich quäle; rgvoyto, ich nage, ich 
fresse; &gava>, ich zerbreche; HgvTna, ich zerreibe, ich 
zerbreche; llXcete, ich zerdrücke, ich zermalme; d'Xißca, 
ich drücke, ich quetsche, unser treiben; tigtxgov , tere- 
hra, Bohrer; w-rpoicxw, ich verwunde; ts-tgalvto, ich 
durchbohre; xogeiv (Aorist), durchbohren; rogög, durch- 
dringend; Togog, Meissei; zögvog, Dreheisen; mgvfvfiv, 
drehen, drechseln; teres, rund. — tar, überschreiten, 
ans Ende kommen: altind. tdrati, er überschreitet, er 
gelangt ans Ende, er vollbringt, er vollführt; t^g/uov, 
xigpa = termen, teiminus, Ziel, Gränze; ifgitgop, Ende, 
Spitze; altind. tirds, durch, durch hin, hinüber; Irans, 
über, jenseit; xtXog, Ende, Ziel, Vollendung; TfXiw, ich 
vollende, ich vollbringe; xeXfviy, Vollendung, Ende; alt- 
ind. tärdyati, er bringt hinüber, er errettet ; altind. tra- 
yatai, er rettet, er schützt; tygim, ich behüte, ich be- 
wahre; im-tdggoltog , Helfer. — tat, tragen: altind. 
tauldyati, er hebtauf, erwägt; xdXäg, tragend, duldend; 
tX^vat (Aorist) , tragen , ertragen , aushalten ; taXadg, 
xXypcäP, duldend, unglücklich, kühn; noXv-TXag, stand- 
haft; xdXaPTOP, Wage, Gewicht; altind. tulä', f. Wage, 
Gewicht; d-raXaProg, gleichwiegend, gleich; altind. tül- 
ya-, gleichartig, gleich; tollere, aufheben; tuli (Perfect), 
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ich trug ; latus (aus tldtiis), getragen ; toleräre, ertragen, 
erdulden; roXftäy, auf sich nehmen, wagen. — far, 
sich schnell bewegen; altind. tvdratai, er eilt; altind. 
tvarä, f. Eile, Hast; {toqety (Aorist), springen; &qviaxm, 
ich springe, ich hüpfe; altind. trdsämi — tgitu, ich 
zittre; terreö = altind. träsäyätni, ich erschrecke, ich 
setze in Furcht; tagdaostv , beunruhigen; ^^dXaffoa, das 
wogende Meer; tgiftm = tremd , ich zittre; trepido , ich 
laufe ängstlich hin und her, ich zittre. 

Gar, gal, tönen: altind. grndti, er ruft, er verkün- 
det, er preist; garrhe , schwatzen, plaudern; yygvg, 
Stimme, Schall; ay-yii.Xa>, ich verkündige ; gallus, Hahn; 
ytgavoi;, grtis , Kranich. — gar (ursprünglich gvar), 
verschlingen: altind. gtrdti, er verschlingt; ßogog, ge- 
frässig; ßt-ßgwffxoa, ich esse, ich verzehre; vordre, ver- 
schlingen, verzehren; altind. galas, m. Kehle, Hals; 
gula^ Schlund, Kehle; yAwerffaj Zunge. — gar, wachen: 
altind. jd-gdrti, er wacht, er ist wachsam; i-yeigooj ich 
wecke ; s-ysgatg , das Erwecken ; vi-gil , wachend , wach- 
sam. — gal (ursprünglich gval), fallen: altind. gdlati, 
er fällt herab; volare, fliegen; ßdXXtiv, werten; ßslog, 
Wurfgeschoss; Wurf, Schuss, Pfeil; /JoAiy, Wurf. — 

gar (aus gvar): altind. gurü- (aus garu) ~ ßagvg — 
gravis, schwer; ßagvveiy, gravdre, beschweren, belästi- 
gen ; ßdgog, Schwere. — gar, gebrechlich werden, morsch 
werden, altem: altind. jdrati oder jrndti, er wird ge- 
brechlich, er altert; altind. jardyati, er nutzt ab, er 
zerreibt; aXimA. jdrant- yigovt-, Alter, Greis; ytgaidg, 
alt; ygavg, Greisinn, alte Frau; yf/gag, Alter; yvgig, 
feinstes Weizenmehl; grdntim, Kora. — gal, gia, glän- 
zen: ysXäv, lachen; yaXijvi], Meeresstille, Heiterkeit; 
yXavxög, glänzend, funkelnd; gliscere, entglimmen, anfan- 
gen zu brennen. — gal, kalt sein(?): altind. jaldm, 
n. Wasser, Nass; gelü, Eiskälte, Eis; gelidus, eiskalt; 
glacies, Eis. — gal, gla, kleben: yXia, Leim; yXlaxQog, 
leimig, klebrig; glüten, Leim; yXotög, m. klebrige Feuch- 
tigkeit. — 

Dar, spalten , zerreissen : altind. drndti , er spaltet, 
er verreisst; altind. da-ddra (Perfect), er spaltete; öigoa, 
ich schneide, ich häute ab; öigpa, digog, öogd, abge- 
zogenes Fell, Haut; dtgvgov, Netzhaut, Hautdecke; Ay- 
gig, Kampf, Streit ; öginetv , abpflücken; dagduTneiVj 
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zeireissen, zerfleischen ; altind. ddlati, er wird gespalten, 
er zerreisst; datdäXXetv, künstlich arbeiten; d^Xioftai, 
ich richte zu Grunde , ich beschädige ; deUre, zu Grunde 
richten, vernichten; doXoi; = dolus, List, Betrug; di- 
XtuQ, Köder. — dar, laufen: altind. drdti, er flieht; 
altind. drdvati, er läuft; altind. drdmaii, er läuft; d*- 
-dquoxta, ich laufe; dno-dgärat (Aorist), entlaufen; 
dpaffjuo'sj das Entlaufen, die Flucht; ÖQänitijgj entlaufe- 
ner Sclav, Ausreisser; ÖQaiittv (Aorist), laufen; dgöiiog, 
Lauf, Rennbahn. — dar, schlafen: altind. drdti oder 
drdyati, er schläft; dormire , dagd^dveiv, schlafen. 

Ghar, glänzen, glühen: altind. ji-gharti, er leuchtet; 
altind. ghrnds, m. Hitze, Gluth, Sonnenschein; altind. 
hari- (aus ghari-), feuerfarbig; altind. harlt-, hdrita-, 
goldfarbig, gelb, grün; %agon6g, leuchtend, funkelnd; 
viridis, grün; vir er e, grün sein; grüngelbe Farbe; 

xXcoQog, grüngelb , blass ; w-xQog , gelblich , blass , ge- 
bildet wie zum Beispiel das altindische d-nila-, schwärz- 
lich, bläulich, von nila-, schwarzblau; x*>^ = X^X-og, 
Galle; Gold; helvus, honiggelb; gilvus, hellgelb; 

altind. gharmds , m. Hitze, Gluth; d-dgatv, erwärmen; 

sicherwärmen, heiss werden; &ägog, Sommer; 
^€Q(i6g = formus, warm, heiss; S-aXvxgög, warm, er- 
hitzend; d'aXvvsiv, erwärmen; iXdXnsiv, erwärmen. — 
ghar, sich freuen, lieben: altind. hdryati {aus ghdryati), 
er liebt, er wünscht; ich freue mich; 

Freude; xdQi*u, Freude, Vergnügen; x‘^Q^?> Gunst, Wohl- 
wollen; begünstigen, willfahren; grdtus, an- 

genehm, willkommen; grdtdri, grdtuldri, seine Freude 
bezeigen. Glück wünschen; grdtia, Gunst, Gnade. — 
ghar, drehen, sich drehen: x^Q^?> Reigen, Tanz, Tanz- 
platz; xoQdy, Darm, Darmsaite; xoAadeg (Mehrzahl), Ge- 
därme; xöXtxag (Mehrzahl), Gedärme; hilla, Darm, 
Wurst. — ghar, umhegen: x^Q^og, Gehege, Hof, Wei- 
deplatz = hortus , Garten; hortulus, Gärtchen, Güt- 
chen. — ghar. fassen, nehmen: altind. AflVaii, er nimmt; 
XflQ = hir, Hand; ed-xtgijg, leicht zu handhaben, leicht; 
heres, Erbe; altind. sa>w-rt'-7irto-, vereint ; co-Aors, Schaar, 
Menge. — ghar, ghra, riechen: altind. ji-ghrdti, er 
riecht ; frd-grdre, riechen , duften ; altind. ghrdndm , n. 
Geruch, Nase; ^iv- (aus ghrm-), f. Nase. — ghar, 
reiben, streichen: altind. ghdrshati, er reibt; ich 
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bestreiche, ich salbe; der Anstrich, die Tünche; 

XQtOfia, Salbe; gesalbt = altind. ghrshfd-, ge- 

rieben; fridre , zerreiben; fricäre, reiben, abreiben; 
XQlfifttto, ich streife, ich ritze, ich berühre. — 

Mhar, tragen: altind. bhdrdmi — q>iQut = fero, ich 
trage; qiigstgov, ferculum, Trage, Bahre; (paqitqä, Kö- 
cher; (fiqfta, Tracht, Leibesfrucht; gtdqog, das Darge- 
brachte, Steuer; (foqxoq, Last, Fracht; das Mit- 

gehrachte, Mitgift; feräx, fertilis, fruchtbar. — dhan 
altind. dhdrati, er hält; altind. dhdrdyati, er hält, er 
besitzt, er hält aus, er trägt; &iXco, ich mll; 

blühen, gedeihen; iXalla, la, reiches Mahl; 
altind. dhrti, f. Glück, Freude; fortüna, Glück, Zufall; 
fors, Glück, Zufall; fortis, muthig, tapfer; altind. 
dhrshnaüti, er ist kühn; ^dqaog, Mqqoi, Muth, Kühn- 
heit; &Qaov{, kühn, tapfer. — dhar, tönen: altind. 
dhrdnati, er tönt; &Qioftat, ich lasse ertönen; ^qdoc, 
lautes Rufen, Lärm; wv-iXogv^stv , murmeln, undeutlich 
reden; Lärm; &q^yog, Wehklage. — 

8or, gehen: altind. sdrati, er geht; iggy, Andrang, 
Eifer ; ogfiäv, antreiben, eilen, losstürmen ; ^Egtyyvg = alt- 
ind. saranyü-, stürmische Wetterwolke; di-serere, ver- 
lassen; &UxiS&ai, salire, springen. Hieran schliesst sich 
auch wohl srau, ‘fliessen: altind. srdvdmi = alt 

ich fliesse; ^6og, Fluss, Strom; rivus, Bach. — 
•or, zusammen knüpfen: serö , ich füge zusammen, ich 
knüpfe zusammen; tigm, ich reihe an einander; figfidc, 
Verbindung, Reihe; tgyara (Plural), Ohrgehänge, Fes- 
sel; Sg/iogj Schnur, Kette; seriis , Reihe; scrtum, Blu- 
mengewinde; Sera, Querriegel; re-seräre, aufscbliessen, 
eröfftien. — »uh iXy, Gehölz, Wald, Holz, = sUva, 
Wald; silvösus, bXtjtig, waldig; Silvester, im Walde be- 
findlich; vXtyia, Gebüsch. — mar, zerrieben werden, 
sterben: altind. mriydtai, er stirbt; morl, sterben; mors, 
Tod; mortuus, todt; ßgotdg, sterblich; o-ju/J^orof, unsterb- 
lich; fiigotpj sterblich; morbus, Krankheit; fiagaCy£a9ai, 
aufgerieben werden, hinschwinden; mora, Verzug, Ver- 
zögerung; altind. mldyati, er schwindet hin, er wird 
schwach; miircus, träge; marcire, welk sein; (tctXaxdg, 
weich, zart; mollis, weich, schwach; altind. mrdtt-, milde, 
zart (Comparativ mrddiyans-, milder), = ßgadvc, lang- 
sam; altind. mrdndti, er zerreibt, Perfect ma-mdrda, er 
I. ’ 23 
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zerrieb; tnolere, zermahlen; mola = fiyXti, Mühle. — 
mar (aus smar), zertheilen: f*iQOg, Theil, Antheil; fu- 
ich theile; (xtigtad^at, vertheilt werden; sfifutga 
(Perfect) , ich habe zu Theil erhalten ; fwtgaj Theil, An- 
theil, Schicksal. 

For, bedecken, wehren, abhalten: altind. vrnaüti, 
er bedeckt; op-erire, bedecken; ap-crire, aufdecken, öff- 
nen; alt Fgivög, Haut, Schild; ttgog, sgtov. Wolle; 

vellus, Schafpelz, Vliess ; läna (aus vläna) — altind. «rwd- 
(aus värnä-), f. Wolle; iSga , Sorge, Hut, Aufsicht; ov- 
gog, Wächter, Aufseher; ögngj Gränze; ögäi/, sehen, ge- 
wahren; ogovtttt (Odyssee 14, 104), sie wachen, sie be- 
aufsichtigen; nvXa-oagog, Thürhüter, Thorwart; (fg-ovgci, 
Wache; vereri, sich scheuen, besorgt sein; verecmdns, 
scheu, schamhaft, bescheiden; igvopat, ich schütze, ich 
bewahre; igittu), ich halte zurück; sgvpa, Schutzwehr;' 
igvpvog, befestigt, geschützt. — rar, rol, wählen, wün- 
schen: altind. vrnäti, er wählt; ßovXopat, volö, ich wün- 
sche, ich will; ßiXnov, besser; altind. vdra-, sehr gut; 
igi-^gog, sehr lieb, traut; ^ga tpigeiv, Wohlwollen he- 
gen; sXdofiai, ich wünsche; sXimg, Wunsch; sknopai, 
ich hoffe; volupids, Vergnügen. — ror, drehen, rollen: 
volvere, wälzen, rollen; sXlofSm (aus FeXlxjw), ich drehe 
herum, ich schwinge ;'*?Ap<o, ich wälze, ich winde, ich 
wickle ein , .ich hülle ein ; iXvoäj ich winde, ich krümme ; 
oXpog, runder Stein; volmnen , Krümmung, Herumdre- 
hung; in-volvcre, cinwickeln, einwälzen. — rar, ver- 
letzen: altind. vranä- , m. n. Wunde; ovX^, Wunde, 
Narbe; viilmis, Wunde; vellere, rupfen, abreissen; oviav, 
verwunden. — rar, sagen: sigu), alt Fsigm, ich sage; 

Wort; ^^rga, Wort, Spruch, Verabredung; ver- 
bian, Wort. — 

Skar, (ksar; wahrscheinlich ältere Form des schon 
angeführten kar) , schneiden, zertheilen, kratzen, ver- 
letzen : altind. kshurds, m. ^vgov, Scheermesser ; axdXptj, 
Messer, Schwert; axdX(Sig, das Scharren, das Kratzen; 
axöXoxgog, gestutzt, verstümmelt; axdXoip, Maulwurf; 
scelus, Verbrechen; deutsch Schuld; scalpcre, kratzen, 
schneiden; yXccffHU, aushöhlen; sculpere, schnitzen, 
meissein; yXvtfnv, aushöhlen, scWtzen; scrihere, ygd- 
(ftiv, schreiben; ßxvXXetv, zerreissen, schinden; xo-axvX- 
pdiiov, Lederschnitzelchen ; qui-squiliae , Abfall , Aus- 
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Schuss; (fd-eigoa, ich beschädige, ich verletze, ich zer- 
störe; <f&OQfi , Verderben, Verlust; (f!>tig, Laus. — 
apar, hin und her zucken, blitzen: altind. sphurdii, er 
springt hin und her, er zuckt, er blitzt, er leuchtet; 
analgetv, d-tfnaigtty, zucken, zappeln; splevderc, glän- 
zen ; deutsch springen, sprühen, sj>ritzen ; naXäaasiv, be- 
spritzen, besudeln. — «por, «pal, wanken: altind. .«jpÄa- 
läti oder sphuldti, er wankt; atpäXXttv, zu Falle brin- 
gen, niederwerfen, beschädigen; atfäkpa, Fall, Fehltritt, 
Unglück; f allere, täuschen, betrügen; f'alsus , falsch. — 
apul (psul): tfn'iXXa, tpvXXoc, pülex. Floh; tpiXXioy, pu- 
le jum, Flohkraut. — atar, ausbreiten, ausstreuen: alt- 
ind. strndti oder strnaüti, er breitet aus, er streut; atög- 
vvpt, amgdvvf'iM, aTgoiwlpi, ich breite aus; stcrnere, 
ausbreiten, ausstreuen; ofgaTO?, Lager, Feldlager, Kriegs- 
heer; oigtSpa, Streu, Lager, Decke, = stränien, sird- 
mentum, Streu, Stroh; sträium. Decke; torns (a,\is storus), 
Lager, Bett. — atar, stehlen: <nfgi<o, ich beraube; ari- 
gopta, ich bin beraubt, ich entbehre; deutsch stehlen; 
altind. stainds, Dieb. — ata$, stehen, siehe sia. — 

Smar, gedenken: altind. smdrati , er erinnert sich, 
er gedenkt; smaras, m. Erinnerung, Liebe; me-wor, ein- 
gedenk; me-moria, Gedächtniss; mc-moräre, erwähnen, 
erzählen; goth. merjan , verkündigen; pigtpva, Sorge, 
Kummer; pigpfjga, Sorge; pigpegog, sorgenvoll; pdg- 
tvg-j Zeuge. — avor, glänzen: altind. suräti, er leuch- 
tet; altind. svdr-, n. Himmel, Sonne; altind. süras oder 
suryas, m. Sonne; ^Xtog, alt ^fiXtog (aus daFiXtoc), söl, 
Sonne; aiXag, Licht, Glanz; hell glänzen; 

aeXijy^, Mond; serenus, heiter, hell. — avar, tönen: alt- 
ind. svdrati, er tönt, er singt; altind. svaras , m. Ton; 
sermo , Rede , Gespräch ; su-surrdre , flüstern , murmeln ; 
attg^v-, die (singende) Sirene; ffaAmyl, Trompete; ffaX- 
niCfiv, trompeten. — 

Aus der obigen, entfernt noch nicht erschöpfenden, 
üebersicht geht zur Genüge deutlich hervor, wie unge- 
mein häufig das r oder l als jüngeres weiterhildendes 
Element in Wurzelformen auftritt und wie nicht wohl 
schon an ein tieferes Eindringen in sein Inneres, in seine 
Bedeutung gedacht werden kann. Nur in sehr wenigen 
der aufgestellten Wurzelformen ist uns möglich, das r 
oder l abzuschneiden, ohne das Lehen der so verkürz- 

23 * 
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ten Form selbst zu zerstören; wo dieses aber so leicht 
möglich ist, wie zum Beispiel in stal (altindisch sthd- 
lati , er steht fest) neben sta, stehen (altindisch ti-shthaü 
für ti-sthati, er steht), scheint die erstere Form eher 
auf einer Nominalbildung zu beruhen (dass also dann 
zunächst aus sta, stehen, das Nomen altind. sthald-, n. 
Ort, Platz, fester Boden, gebildet wäre und daraus erst 
das Verb altind. sthdlati, er stest fest), denn als wirk- 
liche Verbalwurzel gelten zu dürfen, lieber diese Gränze 
aber zwischen Verbalwurzeln und solchen Verbalformen, 
die erst auf Nominalbildungen zurückkommen, bestimm- 
tere Gesichtspuncte zu gewinnen, wird erst bei näherer 
Betrachtung der letzteren mehr möglich werden. 

Wurzdhüdungen auf Ic. 

In einigen griechischen Verbalformen, wie dUxu, ich 
vernichte, ich tödte, neben ich vernichte, ich 

richte zu Grunde, wie iqixu), ich halte zurück, ich 
halte ab, neben iqvoiim, ich schütze, ich bewahre, 
wie tXr/xca, ich bin gnädig, neben sei gnädig, 

löst sich das k leicht ab und scheint erst ein verhält- 
nissmässig junges Element zu sein, das vielleicht mit 
dem in der griechischen und lateinischen Verbalbildung 
so gewöhnlichen sk (tXdffxofiai,, ich versöhne mit mir; 
crescere, wachsen) im Grunde das selbe ist und sich 
schwerlich mit den übrigen hier zu nennenden Verbal- 
formen auf k in unmittelbare Beziehung bringen lässt. 
Die hauptsächlichsten sind: 

Xak, vermögen: altind. gaknutai, er vermag; ne-queo 
(aus -quecjö?), ich kann nicht. — kank, sinnen: altind. 
gänkatai, er trägt Bedenken; cunctäri, zögern, sich be- 
denken; per-contäri, durchforschen. — krak^ schreien; 
cröcire und crocitdre, krächzen; x6qax-j Babe; xijqvx-j 
Rufer , Herold ; altind. kraügati , er schreit ; xqavyq, Ge- 
schrei. Die Form schliesst sich an das kürzere kar, 
rufen, tönen. — kark, krumm sein: cruc-, Kreuz; cru- 
ciäre, kreuzigen, quälen; altind. krüncati, er krümmt 
sich; xaqxlvog, cancer , Krebs; cancer, Gitter; canccUi 
(Plural), Gitter, Schranken; carcer, Verschluss, Gefang- 
niss. Ein einfacheres kar, sich krümmen, wurde schon 
oben in Erwägung gezogen. — 
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JPofc, binden: altind. pägäyati, er bindet; n^yvttfjn, 
ich mache fest, ich hefte an; ndyy, nayld-, ScÜinge, 
Falle; ndatsalog, Pflock, Nagel; pälus, Pfahl; pangere, 
befestigen, fest setzen; pacisd, einen Vertrag machen; 
päc-, f. Vertrag. Frieden; altind. pagüs, m. Hausthier, 
Vieh; pecus-, pecud-, kleines Vieh, Vieh. — pak(palcv), 
kochen: altind. pdcati, er kocht; coquere, niaattv, lipstv 
(aus nitffsiv), kochen ; pänis (aus pacnis), Gebäck, Brot ; 
cuUna, Küche; dmog, gebraten, gebacken; dmäv, bra- 
ten, rösten; altind. pakvä-, reif; ninov- , reif, weich, 
mürbe; prae-cox oder prae-coquis, früh reif. — pak, 
kämmen: nittta, ntlxtOj ich kämme, ich scheere; netninD, 
ich kämme, ich scheere; nöxog, ndxog-, n. geschorenes 
Schaaffell, Vliese; pectere, kämmen; pecten, Kamm. — 
pik, bunt machen: altind. er bildet, er schmückt; 

altind. pai(os-, n. Buntheit, Farbenglanz, Schmuck; 
pingere, malen, bemalen; pictor, Maler; notxdof, bunt; 
notxiXXetv, bunt machen, färben. — park, verbinden, 
Zusammenlegen: altind. pmdJcti, er mischt, er verbindet; 
altind. parkas , m. Mischung; nXtxftv, plectere, flechten; 
nXoxq, Geflecht; nXdxapag, Haargeflecht. Locke; plicäre, 
falten, zusammenfalten; sim-plex, einfach; du-plex, dop- 
pelt; di-rrXa^, doppelt gelegt; am-pIecU, umschlingen, 
umarmen; nÖQxos, Fischemetz. — prak, bitten: altind. 
prcchdti (aus pra^cdti), er fragt; altind. pra^nds, m. 
Frage; precdri, bitten; ^ocms, Freier ; procäre, fordern; 
rogdre, fragen, bitten. — ptak, breit sein: nXdx-, f. 
Fläche, Platte; nXaxsQÖg, breit; nXaxovg, breit, flach; 
m. Kuchen; lanc- (sxia plane), f. Schüssel, Schale. — 
plak, zufrieden sein : placSre, gefällig sein, gefallen ; pla- 
cidus, ruhig, sanft; pldcdre, besänftigen, beruhigen. — 
park, schonen : parcere , schonen , gehört nebst parctis, 
sparsam, sich mässigend, und parum, wenig, wohl zuemaq- 
vo'g, anavdg, wenig, selten, und artdytg, Seltenheit, Mangel. 

Tak, bereiten, machen: tlxretVj vexetv (Aorist), er- 
zeugen. gebären; tixrox, z^xog, Kind; 10*05, das Gebä- 
ren, Zins, Wucher; altind. tdkshati, er behaut, er be- 
arbeitet, er verfertigt; altind. tdkshan- — tixrov-, Holz- 
arbeiter, Zimmermann; altind. <tdÄ:s/(os-, n. Wirksamkeit, 
Thatkraft ; altind. tiic-, f. Nachkommenschaft ; altind. tau- 
kdm, n. Nachkommenschaft, Kinder; altind. tdkman-, n. 
Kind; xixpaq, Ziel, Gränze; Tsxpalqscd'a% , beschliessen, 
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fostsetzen, vernmthcn; TtxfiijQtov, Kennzeichen, Merkmal; 
festis , Zeuge ; testdri , bezeugen , beweisen , versichern ; 
texere, weben, verfertigen ; tignum, Bauholz ; Kunst ; 
tfv'xcoj ich bereite, ich verfertige; rv*og , Meissei. — 
(oft, schmelzen: t^xco, ich schmelze, ich löse auf; taxfj- 
pat (Aorist), zerschmolzen sein, zerflossen sein ; Ttjxsdwp, 
das Zerschmelzen, Schwindsucht; laxegög, geschmolzen, 
flüssig, schmachtend ; wahrscheinlich gehören hieher auch 
tdbSre , zerschmelzen ; tdbes , das Schmelzen , das Hin- 
schwinden, die Auszehmng; tdbum, ansteckende Krank- 
heit, Eiter. — (oft, schweigen: tacere, schweigen; ta- 
citus, schweigsam, still. — tark (tarkv), drehen: tor- 
quere , drehen , krümmen , quälen ; torques , Kette , Blu- 
mengewinde; tormentum, Marter, Qual; torculum, Presse, 
Kelter; tginstv, drehen, wenden; xgünog, Wendung, Ai-t 
und Weise. — tmnk, verstümmeln: truncus, verstüm- 
melt; truncdrc, verstümmeln, abschneiden ; truncus, Stamm, 
abgehauenes Stück; xgvxog, Stück, Bruchstück, Fetzen; 
truciddre, zerhauen, zu Grunde lichten. Es schliesst 
sich wohl an das kürzere tar, zerreiben, unter dem auch 
reibe auf, schon aufgeführt wurde. — 

Haft, heissen: altind. dägati, er heisst; altind. dän- 
gas, m. Biss; ddxva>j ich heisse; dccMg-, n. Biss; ö^yfia, 
Biss; öäxQVj ddxQvov, ddxgvfta, lacrima, Thräne; do- 
xQPetp, Thränen vergiessen, weinen; altind. dgru-, n. 
Thräne, steht wahrscheinlich für dagru-. — dark, se- 
hen: altind. da-ddrga (Perfect), er sah; diqxea&ai, dga- 
xiXv (Aorist), sehen; öogxdö-, döqxtj, ö6qx-, f. Gazelle; 
dqdxovT-, Drache; in'-dqa, vnd-tfqa^, von unten blickend, 
von der Seite blickend; altind. tä-drgas (eigentiich »so 
aussehend«), ein solcher, = v^-Xtxog, so alt; altind. 
ki-drgas (»wie aussehend«), wie beschaffen, nij-Xlxog, 
wie gross. — duk, führen: dücö, ich ziehe, ich führe; 
ductus, Führung, Leitung; dux , Führer; d-ducäre, er- 
ziehen. — dik, zeigen : altind. digdti, er zeigt, er giebt 
an; delxpvfit, ich zeige; dstyfia , das Gezeigte, Beweis; 
ddxfXop, Bild; dtcere, sagen; ?'«-d?cdre, anzeigen; altind. 
dishtd- (für digiä-) , n. Bestimmung, Schicksal; dlxt/, 
Sitte, Brauch, Recht; öIx^Pj nach Art und Weise. — 
djak, jagen : diäxta, ich jage, ich verfolge ; duoxv^q, Ver- 
folger; dtcayga, ötio^tg, das Verfolgen, das Nachjagen. 
Die einfachere Form scheint in öitaitat, scheuchen, ja- 
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gen , zu stecken. — bhak, machen : facere, machen, be- 
reiten; facinus, That, üebelthat; facilis , leicht; fabcr, 
Künstler, Verfertiger. — bkark, einschhessen : farctrc, 
vollstopfen; fartim, gestopft, dicht; fartus oder factum, 
Füllsel; (fQdaasiv, einschhessen, einsperren; (pganiög, ein- 
geschlossen, befestigt; (fgay/iog, Umhegung, Zaun; dgv- 
-ffttXTOi, hölzerner Verschlag; deutsch bergen . — bhrak, 
viel sein: altind. bhr^ä-, viel, mit dem Comparativ alt- 
ind. bhrägiyans-, mehr; frequens, häufig, zahlreich. — 
Soft (sahv), folgen: altind. sdcalai, er folgt, er ver- 
ehrt; sequi, folgen; Snead^at, folgen; önköregog, der jün- 
gere, der jüngste; secundus, der folgende, der zweite; 
seetäri, nachlaufen, folgen; socius, Gesellschafter, Ge- 
nosse; altind. sdkhä, Freund. — soft, sagen: evvsns 
(aus sv-otns) = altlat. in-sece, zeige an , melde, erzähle ; 
svt-anaXy (Aorist), berichten, erzählen; i-emrs, erzählet; 
d-ßnsTOi, imsäglich; deutsch sagen. Vielleicht gehört 
das altindische sücäyati, er zeigt, er zeigt an, dazu. — 
•oft, schneiden: seeäre, schneiden, verwunden; sectiö, das 
Schneiden; securis, Beil, Axt; segmen, segmentum, Schnitt, 
Abschnitt, Stückchen. — sorft, reissen(?): öXxög — sul- 
cus, Furche. — «ift, benetzen: altind. sineäti, er be- 
netzt, er besprengt, er begiesst; Ixydd-, Feuchtigkeit, 
Nässe; ixfualvfay^ anfeuchten, benetzen. — 

l¥ak, umkommen: altind. ndgyati, er kömmt um; 
vixvq, vexgi'ii, Leichnam; nex, Tod; Mord; neeäre, töd- 
ten, vernichten ; nocere, schaden. — «oft, erlangen : alt- 
ind. ndkshati, er erlangt, er erreicht; nancisci, erlangen; 
Xayxdyety, erlangen, durchs Loos erhalten; kdxog, Loos, 
Schicksal. — «oft, tragen: iyayxfXy oder iyaTxat (Ao- 
rist), tragen; ^yextjg, weithin ausgedehnt; St-^yax^g, un- 
unterbrochen fortlaufend, zusammenhängend. — naks 
altind. näktam, nachts; altind. nigd- f. Nacht; yvxr- = 
noct-, Nacht; sy-yvxog, iy-yt>xtogj nächtheh; ndy-yvxog, 
nay-yvxtog, die ganze Nacht durch dauernd. — nik, 
nicken, winken: nicere, winken; nietäre oder nietdri, 
winken; nictus , Augen blinken ; cd-nrvere, zuschliessen 
(die Augen), mit Perfect cö-nixi, ich habe geschlossen; 
auch yevsay, nicken, winken, an-nuere, zunicken, hängen 
offenbar damit zusammen. Wahrscheinlich verlor sich 
ein alter anlautender Kehllaut. — «loft, mager sein: 
macere, mager sein; macer, mager, dünn. — moft, ver- 
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höhnen : (uSxog, Spott, Hohn ; fiaxäv, ^tax&a&ai, spotten, 
verhöhnen. Die Formen schliessen sich wohl an smi, la- 
chen: altind. smäyatai, er lacht. — mark, welk sein: 
marcere, welk sein; murcus, träge, wurden schon oben 
unter mar, zerrieben werden, gestellt. — mark: merc-, 
f. Waare; merced-, Lohn; mercäri, handeln. — malk, 
reiben: mulcere, streichen, streicheln; mulcäre, prügeln; 
mulcta, multa, Strafe; mulctdre, multare, strafen. Das 
kürzere mar, zerrieben werden, wurde schon früher 
aufgestellt. — muft, schneuzen: altind. muncäti, er ent- 
sendet, er giesst aus, er speit aus ; e-mungere, ausschnau- 
ben, ausschneuzen; äno-gv(sae:v , ausschneuzen; gvt«, 
Schleim, Nase; (ivxrijQj Nase; mücus, mücedö, Rotz, 
Schleim; mücere, kahmig sein, schimmelig sein. — mak, 
brüllen: (tvxäad-ai, brüllen; itiixij&gög, (*vx^/ta, Gebrüll; 
mügtre, brüllen. — 

Hak, abwehren: altind. rdkshati, er schützt, er be- 
wahrt; dQxeTfj abwehren, beistehen; arcSre, abwehren, 
abhalten , verschliessen ; arca , Kasten , Lade ; arcänm, 
geheim; arx, Burg; ccQxiog, sicher; uQijyetv, helfen, bei- 
stehen; abwehren; (Aorist), abwehren; 

äkxaQ, Schutz, Abwehr; dlxccd^m, ich helfe; dXx^, Ab- 
wehr, Beistand, Kruft; «rr-aA5*Sj Schutzwehr, Brust- 
wehr. — rak, lak, tönen: Xaxelv (Aorist), tönen, kra- 
chen, schreien; Xdaxta, ich ertöne, ich krache; Xaxeqög, 
lärmend, geschwätzig; XaxiqvCog, geschwätzig; loqut, 
sprechen; loquäx, geschwätzig. — rik, Uk (rikv, likv), 
verlassen, leer machen; altind. rinäkti, er verlässt; Ae*- 
Ttetv, lassen, zurücklassen; Xomog, übrig gelassen, übrig; 
linquere, lassen, verlassen; deutsch h-leiben. — lik 
(likv), flüssig sein, klebrig sein: flüssig sein, fliessen ; 

liqudre, flüssig machen, schmelzen; liqucre, flüssig sein; 
liquidus, flüssig, klar; liquor, Flüssigkeit. Zu Grunde 
hegt das kürzere li, flüssig sein, flüssig werden, klebrig 
sein. — Uk, klein machen, vermindern: altind. Uq- 
yatai, er ist klein; d-Xlyog, klein, wenig; ligön-, m. 
Hacke. — ruk, luk, leuchten: altind. rawcatei, erleuch- 
tet, er strahlt; lücerc, leuchten; leuchtend, hell; 

lüx, Licht; lümen (aus lucmen), Licht; lüna {&nslucna), 
Mond; Xt'xrog, Leuchte, Lampe; Xsvxög, leuchtend, glän- 
zend, weiss; dfupt-Xvxq, Zwiehcht, Morgendämmerung; 
di-lüculum, Morgendämmerung; il-lustris, hell, lichtvoll, 
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angesehen; Xsvaata, ich sehe, ich erblicke; altind. laü- 
latai, er sieht. — ritJfc, abreissen: altind. hincati , er 
reiset aus; ^vxavii, r«nclna, Hobel; r««cdre, rupfen, aus- 
gäten; runcön-, Hacke. — 

Vak (valcv), sprechen: altind. väkti, er spricht; alt- 
ind. väcas — snog, alt Finog, Wort; elnsXv, alt FstmXv 
(Aorist) , sprechen , sagen ; Stp , vöx , Stimme ; Sma, 
Stimme, Gerede; vocärc^ rufen; deutsch er-wähnen. — 
»aft, wollen: altind. väshti (aus vagti), er wünscht, er 
will; altind. vd^a-, m. n. Wille; exovr-, alt Fe*6vt-j wol- 
lend, freiwillig; Sx^Uj um- willen, wegen; Sxtiiog, ruhig, 
ungestört; in-vitus (aus in-victus), wider Willen, un- 
gern. — tiik, eingehen: altind. vi{dli, er geht ein, er 
kömmt; altind. vaigas, m. Eingang, Haus, = oixog, alt 
Foixog, Haus, = vicus, Dorf. Daran schliessen sich 
wohl ix(o, txvdofiM, ich komme; ixd^aij ich komme an; 
ixavdg, genügend, fähig, tüchtig, und vielleicht das sei- 
ner sinnlichen Grundbedeutung früh beraubte präsenti- 
sche Perfect iotxa, alt FiFotxa, ich gleiche, ich bin 
ähnlich, nebst elxeXog, alt FeixeXog, ähnlich. — vik, 
weichen: altind. vindkti, er trennt; eixw, alt Fetxto, ich 
weiche; vic-, f. Wechsel; vicissim, wiederum; vitdre (aus 
victdre), vermeiden. — eift, siegen: vincerc, siegen; 
Victor, Sieger. — vark, valk^ reissen, ziehen: altind. 
vrgcdti, er zerreisst, er verwundet; ^axog, alt Fqäxog, 
Fetzen, Lumpen; Xaxiö-, läxog-, n. Fetzen, Lappen; 
^axovv, iaxtSsiv, zerreissen , zerfetzen; lacer, zerrissen, 
zerfetzt; laceräre, zerreissen, zerfetzen; altind. vrkas = 
Ivxog = lupus, Wolf; lacere, locken; al-Ucere, anlocken, 
anziehen; lacessere, herausfordern, reizen; slxvo», 

ich ziehe; &Xx^, 6Xx6g, Zug; iXxogj Wunde, Geschwür; 
ulcus, Geschwür; ulcisci, rächen, strafen; avXal^, oUj, 
Furche; altind. vdrkatai, er nimmt; pdqTTiWj ich er- 
greife, ich fasse; paQrmg, Räuber. — 

JFak, werfen: jocere, werfen; werfen, schleu- 
dern; geworfen sein, liegen. — apak, sehen: 

altind. pcigyati (aus spdgyati), er sieht; altind. s^osÄte'- 
(aus spagtd-), sichtbar, deutlich; specere, sehen; spccies, 
Anblick, Ansehn, Gestalt; speculum, Spiegel; spectda, 
Anhöhe, Warte; dx^rrtopat, ich sehe, ich schaue; axo- 
fiid j hochgelegener Ort, Warte; axonög, Aufseher, = 
altind. OS, Späher ; oxondg, Ziel; Eule, Kauz. — 
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ptak (spak?), erschrecken: s-maxov (Aorist), ich er- 
schrak ; Ttv^aasiv, in Schrecken setzen, schrecken ; 
das Erschrecken; Tttwx-, scheu, schüchtern; ni( 0 (f<fen>, 
sich fürchten. — »tark: stercus, Koth, Mist; stereo- 
rare, düngen; deutsch Dreck. 

Wurzelhüdungen auf p. 

Im Altindischen kann fast von jedem Verbum ein 
sogenanntes Causale gebildet werden, das heisst eine 
Form, die bezeichnet, dass der Begriff des zu Grunde 
liegenden Verbs nicht unmittelbar eintritt, sondern erst 
durch einen andern bewirkt oder veranlasst wird, wie 
es zum Beispiel im Deutschen der Fall ist in senken, 
das ist »sinken machen«, neben sinken, in tränken ne- 
ben trinken , in setzen neben sitzen , in wälzen neben 
walzen, sich drehen, in hängen neben hangen, in füh- 
ren neben fahren und andern Formen. So steht im 
Altindischen vaideiyami, ich lasse wissen, ich benach- 
richtige, neben vaidmi oder va'ida (= olSä), ich weiss; 
mdrüyati, er lässt sterben, er tödtet, neben mriydtai, 
er stirbt; hhävdyati, er lässt entstehen, er bringt her- 
vor, neben hhdvati, er ist, er wird, und anderes mehr. 
Ein grosser Theil nun dieser Veranlassungsformen, wie 
man sie nennen könnte, wird im Altindischen mittels 
eines p gebildet, so jndpdyati, er lässt wissen, er be- 
fiehlt, nahevL jndtum, wissen; sthdpdyati, er lässt stehen, 
er stellt fest, neben sthätum, stehen; däpdyati, er lässt 
geben , ei- verschafft , neben ddtum , geben , und andere, 
deren d-paya Benfey (Kurze Sanskritgrammatik, Seite 57) 
mit der Wurzel pa, mächtig sein, in Verbindung bringt, 
aus deren Begriff das »Machen« hervorgegangen sei und 
die auch den Wörtern noutv, machen, und operdri, be- 
schäftigt sein , zu Grunde liege. Da nun aber im Grie- 
chischen und Lateinischen die bezeichnete Bildungsart 
durchaus nicht mehr lebendig blieb und nur noch aus 
einzelnen Spuren hervoi’blickt , wie sdpire, einschläfern, 
neben altindischem svdpiti, er schläft, wie denn auch im 
Altindischen selbst manche Causalbildung die Causalbe- 
deutung schon nicht mehr deutlich erkennen lässt, son- 
dern sie aus irgendwelchem Grunde im Laufe der Zeit 
undeutlich werden liess, so ist auch nicht zu verwim- 
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dem , dass wir kaum noch bei der ein oder andern grie- 
chisch-lateinischen Grundform auf p, die doch ohne Zwei- 
fel wenigstens zum Theil mit der besprochenen altindi- 
schen Causalbildung Zusammenhängen, wirkliche Causal- 
bedeutung durchblicken sehen. Die wichtigsten dieser 
Wurzelformen auf p sind : 

ILap, fassen: capere, fassen; capäx, umfassend, ge- 
räumig, fähig; cajiulus, Griff, Handhabe; capfdre, zu 
fassen suchen, verlangen; xointj, Griff, Handgriff. — 
kap (aus kvap), aushauchen; »artvaa, ich hauche aus, 
ich athme ; »artvö^, Rauch, Dampf ; iy-xccTneti', aufschnap- 
pen; xs-*tt(pij(iiq , keuchend, schnappend; vapor, Dunst, 
Rauch; vapördre, räuchern, dampfen; vapidiis, kahmig, 
verdorben; vappa, kahmiger, verdorbener Wein. Das 
altindische fvdsiti, er athmet, er haucht, scheint nah 
verwandt. — Arap, bewohnen, bebauen (?): x^noc, Gar- 
ten; Campus, Feld. Vielleicht liegt ksi (ski), wohnen, 
weilen, zu Gninde. — fcop, verletzen, hauen: xönxm, 
ich schlage, ich haue; xönavov, Schwert; xonlg, Schlacht- 
messer, Messer; xonevg, Meissei; xon^ , Hieb; xänwv, 
Kapaun; xönog, Schlag, Ermüdung, Mattigkeit; xond^iv, 
xomäv , ermüden; xaufog, stumpf, stumm, taub. Zu 
Grunde liegt ksi (ski), vernichten, zerstören, woneben 
das Altindische auch ein Causale bildet kshapdyati, er 
vernichtet, er reibt auf, er schwächt. — kap, kamp, 
kup, krümmen, biegen: xapnrwj ich beuge, ich krümme; 
xapny, Krümmung, Biegung; xapm>kog, gekrümmt, ge- 
bogen; Caput, x6(faky, Kopf, Haupt; xvnu», ich bücke 
mich; xvnslUoyy Becher; xvpßtj, Höhlung, Kahn; xv(pog, 
Krümmung, hohles Gefass; xtxf.i'.g, gekrümmt; xtupmv, 
Krummholz; altind. kumbhd-, Topf, Krug; cüpa, Tonne; 
cubitus, Krümmung, Ellbogen ; in-cumhere, sich anbiegen, 
sich anstemmen; cubäre, liegen. — karp, abreissen: 
carpere, püücken, abpflücken; stückweise , schlie- 

ssen sich an kar, schneiden, zertheilen. — karp: xaq- 
nög, Frucht; xdqmpog, fruchtbringend; xagnlj^aiba:, 
Frucht einsammeln, ernten. — karp, eilen: xagndh- 
pog, reissend schnell; xpamvo?, schnell, heftig; xgamdÄ.y, 
Taumel. Zusammenhang mit currere, laufen, ist nicht 
unwahrscheinlich. — krap, tönen: crepdre, klappern, 
lauschen; crepittis, das Klappern, das Girren; crepun- 
dia, Klapper, Das einfache kar, tönen, rul'en, wurde 
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schon früher betrachtet. — ftrop, dunkel sein: creper, 
dämmerig, dunkel; crepusculum, Dämmerung, Abend- 
dämmerung; xvi(f>aq, yvoipog, dv6(pog, Finstemiss; xps- 
(paXog, 6vo(feq6g, dunkel, finster ; sdtind. kshdp-, hshapa-, 
f. Nacht. — ftlap, stehlen: xUmsiv, clepere , stehlen; 
xh)w^, Diebstahl; xXippa, Gestohlenes; xXiTmjg, xXonsvc, 
xXmtp, Dieb. — wünschen: cupere, begehren, wün- 

schen; cupxdo, Begierde, Verlangen. — 

Pamp, schicken: rtipmaj ich schicke, ich sende; 
nopn^, Sendung, Geleit; nopnög, nopntvg, Geleiter; 
dvg-nip(f,eXog, schwer zu beschicken, schwierig zu be- 
fahren. Ohne Zweifel ists eine alte Causalbildung zu ei- 
ner mit der Bedeutung »gehen« zu Grunde liegenden 
Verhalform. — prapt nginstv, sich auszeichnen, pas- 
send sein ; probus, gut, tüchtig ; probäre, billigen, bewei- 
sen. — brennen: altind. täpati, er brennt, er er- 

wärmt; tepcre, warm sein, lauwarm sein; tepidus, tepu~ 
lus, lauwarm ; ti<pqa, Asche. — tarp, sich sättigen, sich 
freuen: altind. trmpdti, er sättigt sich, er freut, sich; 
altind. tdrpanani, n. die Sättigung, Befriedigung; %£q- 
nttv, sättigen, erfreuen; tBqnvdg, erfreulich, reizend; 
t^qniaXiq, Vergnügen. — <rap, treten: rqamtv, Wein- 
trauben treten, keltern; ä-Tqanl^iVj schreiten, gehen; 
ä-tqanög, ä-%qamx6g, Fusssteig, Pfad. — tarp, 'star- 
ren: torpere, starren, starr sein; torpedö, torpor , Er- 
starrung, Betäubung; xaqßsXv, erschrecken, sich fürch- 
ten. — fwp, schlagen, stossen: altind. taüpati oder tu- 
päti, er verletzt; Tvntm, ich schlage; xvnog, Schlag, 
Eindruck, Gepräge, Abbild; rvpnavovj Handpauke, 
Handtrommel, Prügel. — trup, durchbohren: altind. 
traupati, er verletzt, er beschädigt; xqvnäv, bohren, 
durchbohren; xqvnavov, Bohrer; xqim], xqvntipa, Loch, 
schliessen sich an das kürzere tar, reiben, zerreiben. — 
turpt turpis, hässlich, garstig, schimpflich; turpäre, 
schänden, entstehen. — 

Cap, lieben: ä-yanttv , lieben, billigen; d-yandJQBtv, 
lieben, liebreich behandeln, hängen wohl mit äyapm, 
ich bewundere, ich schätze hoch, eng zusammen. — 
grup, krumm sein: yqvndg, gekrümmt; yqvnovVj yqv- 
natvfiv, krumm machen, biegen, schliessen sich an das 
kürzere yßqdg, krumm, gebogen, mit dem sie wahrschein- 
lich auch imter dem einfachen kar, kal, sich krümmen, 
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krumm sein, einzuordnen sind. — 9»pt Geier. — 
ftlof», sehen: ßXinut, ich sehe, ich blicke ; ßkinog, ßXippa, 
Blick; ßXitpuQOv, Augenlied, Auge. — zertheilen, 

zerreissen : däma, ich zerfleische, ich zerreisse ; dandvti, 
Aufwand, Ausgabe, Verschwendung; danaväp, ausgehen, 
verschwenden; 6atf/di^t, überflüssig, reichlich; dstmavj 
Mahl; daps, h^hl, Festmahl. Zu Grunde liegt vielleicht 
da, theilen , zerschneiden , das im Altindischen däpdyati, 
er lässt zerschneiden, als Causale bildet, möglicher Weise 
aber fiel auch ein r aus, wie in daq-däTma (aus daq- 
öctQmm), ich zerreisse, ich zerfleische, sehr wahrschein- 
lich ist, und die Form darp ist dann nicht davon zu 
trennen. — darp, abreissen, zerreissen; dqinuv , ab- 
reissen, abpflücken; dqtnavov, öqsnäyy, Sichel; daq-dctmoa, 
ich zerreisse, ich zerfleische; döqnov, Abendmahlzeit, 
Mahlzeit. Die Formen schliessen sich deutlich an dar, 
spalten, zerreissen. — drap, fortlaufen: dqänhyg, dqä- 
niav, entlaufener Sclav,. Ausreisser; öqänsTsvsiv , entlau- 
fen. Zu Grunde liegt dar, laufen. — dup (gup) , un- 
tertauchen: övmiö, ich tauche unter; dt'nryg, Taucher; 
altind. (Perfect), er hütete, er bewahrte; alt- 

ind. guptd-, gehütet, verwahrt, versteckt, gehören mit 
difO^at, eingehn, untergehn, dvtyg, Taucher, zu dem 
weiterhin noch zu nennenden gav, gu, sich untertauchen, 
sich verbergen. — ghrip, reiben: ich streife, 

ich ritze, ich berühre. Das kürzere ghar, reiben, strei- 
chen, wurde oben genannt. — dhup, räucheni: altind. 
dhüpäyati, er räuchert; HxfistVj Rauch machen, verbren- 
nen; tvipof, Rauch, Einbildung, Verblendung; tfxpediiöVj 
Entzündung, Fackel; ii)(pfiqyg, angezündet, brennend; 
xv<päg, Wii'belwind, üngewitter. Zu Grunde liegt das 
kürzere dhu, dhav, rauchen, das auch im altind. dhii- 
mds = f'ümus, Rauch, steckt. — gfxalp, gharp, er- 
wärmen: 3dXnut, ich erwärme; &dXnog, Wärme, Hitze; 
d-aXnaQy, Erwärmung; fervere oder fervere, wallen, bren- 
nen, glühen; fervor , das Wallen, Hitze. Das kürzere 
ghar, glänzen, glühen, wurde schon oben genannt. — 
Hap, wahrnehmen: sapere, schmecken, Einsicht ha- 
ben; sapidus, schmackhaft; sapiens, ao<fög, weise; aotfi- 
isiy, belehren; aoa>i^<s9^ai , klug sein, verständig sein. 
Es ist nicht unwahrscheinlich, dass neben dem anlau- 
tenden s ein A: ausflel und das einfache ski, wissen, den 
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Ausgangspunct bildet. — Sap, faulen: ver- 

faulen, faul sein; aan^pai (Aorist), verfault sein; a^netv, 
faul machen , in Fäulniss bringen ; atinsdtäv , Fäulniss ; 
oanqo^, faul, stinkend. — Sarp, gehen, kriechen: alt- 
ind. sdrpati, er geht; serpd — ich krieche, ich 

schleiche ; serpens , Schlange ; egmiCu), ich krieche , ich 
schleiche; igntroy, kriechendes Thier; repo (aus sr^pö), 
ich krieche, ich schleiche. Die kürzere Form ist sar, 
gehen. — Saip, klingen: actlmy^, Trompete; aalni- 
£e»v, trompeten, schliessen sich an svar , tönen. — 
Svap, schlafen: altind. svdpiti, er schläft; dtind. svdp- 
nas = vnvog = somnus , Schlaf; sdp/re, einschläfem; 
sopor , Schlaf, Betäubung. — 

Malp, singen: pikna oder piXnopat, ich singe; piX- 
ni^tXgov, Ergötzlichkeit , Spiel. In pdXog, Lied, zei^ sich 
die zu Grunde liegende einfachere Wurzelform. — lamp, 
leuchten: Xdpma, ich leuchte, ich glänze; Xapndd-, Fa- 
ckel, Leuchte; XapTmjg^ Leuchter; Xapngög, leuchtend, 
glänzend, rein; limpidus, klar, hell. — Up, schmieren: 
altind. limpdti, er beschmiert, er salbt; Xinog, Fett, 
Fettigkeit; Xlna, Fett; Xmäv, fett sein; Xmagdg, fett, 
gesalbt; Xtnalvsiv , fett machen; Xinag^g, anhaltend, be- 
harrlich ; XirragtTy, beharren, beharrlich bitten ; ä-Xtlffw, 
ich salbe; äXtupa, uXfKfag, Salböl; uXemtgov, Salben- 
büchse. Nebst liJc, flüssig sein, klebrig sein, das viel- 
leicht im Grunde von lip gar nicht verschieden ist, 
schliessen sich die genannten Formen an li, flüssig sein, 
flüssig werden, klebrig sein. — rap (lap), rup (lup), 
reissen; abreissen: rapere, reissen, rauben; rapidtis, 
reissend, dgnd^iv^ wegreissen, rauben; ägnay^ , das 
Rauben ; dgnaXsog, an sich reissend, anlockend, reizend ; 
ägntj, Sichel; al dgnvtat, Sturmgottheiten; igdmea&at, 
fressen, verzehren; X^nm, ich schäle, ich schäle ab, ich 
prügele; Xdnvgovj Schale, Hülse; Xentög, dünn, zart; 
Xdnogj Xtnlg, Xonogj Rinde, Schale; dXdnTftv, zupfen, 
ausreissen; altind. lumpdti, er bricht, er zerbricht, = 
rumpii, er reisst, er bricht; altind. hipyati oder rüp- 
yati, er verwirrt, er stört, er beunruhigt; Xi>nsXVj krän- 
ken, betrüben; Xvntj, Betrübniss, Leid, Schmerz; Xvny- 
gög, betrübend, lästig; Xvngog, traurig, armselig, un- 
fruchtbar. — 

Vap, schreien , ergiebt sich aus vdpuläre, Schläge 
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bekommen, geschlagen werden, das ohne Zweifel zuerst 
nichts anderes sagt, als »schreien«, wie zum Beispiel auch 
xlalstv, klagen, weinen, für »Schläge bekommen«, gesagt 
wird , und schliesst sich wohl an das altindische hvdyati, 
erruft. — »ap, weben: altind. er webt; txfaiva, 

ich webe; v(pij, v<pog, Gewebe. Das kurze va, 
weben, liegt zu Grunde. — varp, werfen; ^inru», alt 
Fglmoa, ich werfe; QKffj, Wurf, Schwung; qini- 

in Schwung setzen, anfachen; deutsch werfen. — 
varp, sich neigen, sich senken: alt Fqineiv, sich 

neigen , sich senken ; ^oTtrj, Senkung, Entscheidung, Aus- 
schlag; dvzi-qqonog, gleichwiegend, gleich; dfiift-qQOnog, 
dfKft-ggeTr^g, sich auf beide Seiten neigend, unentschie- 
den. Die einfachere Form, die zu Grunde liegt, ist 
wohl rar, drehen, rollen , auf die zum Beispiel auch ver- 
gere, sich neigen, sich kehren, zurückweist. — varp: 
altind. vdrpas, n. fiogtfy , Gestalt, schöne Gestalt ; fiög- 
(fw/ja. Gestalt, Abbildung; (loggd^iv, sich gebährden. . 
Es besteht vielleicht naher Zusammenhang mit vardh, 
wachsen, so wie altind. rüpdtn, Gestalt, Schönheit, sich 
stellt zu altind. raupdyati (oder ranhdyati), er pflanzt, 
der Causalform zu altind. raühati (aus ruüdhati), er 
wächst. - — «alp, wünschen, hoffen: iXrtiCtn, sXnofiai, 
alt FiXnopai, ich hoffe, ich erwarte; eXneiv, hoffen ma- 
chen; iXnagij, iXnlg, Hoffnung; volupis, ergötzlich, Ver- 
gnügen machend; voluptäs, Vergnügen, Lust. Das kür- 
zere var, val, wählen, wünschen, fand schon früher 
seine Stelle. — 

Skap, bedecken: anima, mundlw, ich bedecke, ich 
verhülle; cxinavov. Decke, Bedeckung; axinag. Decke, 
Hülle, Schutzdach; axiny, Decke, Bedeckung, Schutz. 
Zu Grunde liegt das einfachere sha, bedecken. — «itap, 
stützen: axrintia, ich stütze, ich stelle fest; axtjnav, 
ax^mgoy, axänog, scipio, Stab; scäpus, Schaft, Stengel. 

Es ist nicht unwahrscheinlich, dass das einfache sta, 
stehen, zu Grunde liegt, da damit offenbar das altindi- 
sche stdbhnaüti oder stabhnäti, er stützt, er befestigt, 
zusammengehört und davon nicht wohl altind. sliobh- 
naüti oder shahhndti, er stützt, er befestigt, wird ge- 
trennt werden dürfen. — sfcap, kratzen, graben : axumm, 
ich grabe; üxanTtjg, der Grabende; axaTidvtj, Grabscheit, 
Spaten; axdmtogj Graben, Grube; xämiog, Graben, 
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Grube, -Grab; axina^vov, Beil, Axt; scahere, kratzen, 
abreiben; scaber, rauh; scabies, Rauhigkeit der Haut. 

Das einfachere ksi (shi), vernichten, zerstören, liegt zu 
Grunde. — akarpf »kalp, kratzen, schneiden: sccUpere, 
kratzen, schneiden; exaqiffäa&ai, , ritzen; yXccg)€iv, aus- 
höhlen; yXa^vqdg, hohl; yXätfv , Höhle, Grotte; glaber, 
kahl; sculpere, schnitzen, meissein; yXvqtetP, aushöhlen, 
schnitzen; yXvtpavov, Messer; Kerbe, Einschnitt; 

glübere, abschälen; glüma, Hülse; scalprum, Messer; 
axöXoip, Spitzpfahl, Spitze, Dorn; axdXotp, <sn<iXa%, 
d-ffndXa^, Maulwurf, von denen auch das gleichbedeu- 
tende talpa nicht getrennt werden kann. Auf das kür- 
zere skar, schneiden, kratzen, verletzen, kommen die 
genannten Formen zunächst zurück. — »krap, ausspucken : 
XQdftnrsa&^at, sich räuspern, ausspucken; Aus- 

wurf, Spucke. Die kürzere Form steckt in scredre, sich 
räuspern; ex-scredre, ausräuspern, womit altind. chrnddmi 
(aus skar-nädmi), ich speie aus, eng zusammenhangt. — 
ttap, stehen , stellen , ist wohl im Anschluss an das ein- 
fache sta, stehen, zu entnehmen aus ronog, Stelle, Ort, ’ 
Platz, woran auch tempus, Zeitpunct, Zeit, sich an- 
schliesst nebst templum, Stelle, heiliger Ort, Tempel; 
ex tempore — ex templö, auf der Stelle, sogleich. — 
atip, atup, fest sein : <ftvnog, Stock , Stange , Stiel ; stt- 
pes, Stamm, Stock; sUpdre, stopfen, fest machen, um- 
geben; fSntpQÖg, dicht zusammengedrückt, fest, stark. — 
atip: stips, Geldbeitrag, Geld; sttpendium, Sold, Löh- 
nung; stipuldri, sich versprechen lassen. — «fup, 
starren, staunen: siupere, starren, staunen; stupidus, 
erstaunt, betäubt, dumm; stup>or, Erstaunen, Dummheit. 

Die Formen schliessen sich nebst dem aXimd. staübhatai, 
er staunt, an das weiter hin zu nennende stav, stau- 
nen. — atarp^ atatp, glänzen, leuchten: anqon^, d-<svt- 
qonri, d-atqamj, Bhtz; (fidqoxjj , blitzend, leuchtend; «- 
-atqdmsiv, blitzen, glänzen; (friXnvog, glänzend, blin- 
kend; ailXßtiv, glänzen, schimmern; axiXßtj, Glanz. — 
atirp: stirps, Stamm, Wurzel, Geschlecht. — «frap, tönen: 
strepere, rauschen, lärmen; strepitus, Geräusch, Getöse. 

Wurzelbildungen auf t. 

Wahrscheinlich beruhen die scheinbaren Wurzelfor- 
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men auf t mehrfach auf unkenntlich gewordenen alten 
Nominalbild uugen , da das t in der Bildung der Nomina 
ein so ausserordentlich häufiges Element ist. So fuhrt 
zum Beispiel üti, alt oitier, gebrauchen, sich Nutzen 
verschaffen, nebst Gebrauch, üsüra, Nutzung, Zin- 
sen , üsurpäre , gebrauchen , ütilis , nützlich , und sonst 
zugehörigen Formen, das schon oben mit dem altindi- 
schen üvämi, ich erfreue mich, ich sättige mich, zusam- 
men gestellt wurde, wohl zunächst auf eine mit dem 
altindischen üü- (aus avU-), f. Genuss, Befriedigung, 
das sich an jenes dvämi eng anschliesst, identische oder 
ihr doch nah stehende Form. 

Die Anzahl der Verbalwurzeln auf t, die vorläufig 
aufzustellen einiger Grund ist, die nach dem oben Ge- 
sagten aber walirscheinlich doch noch weiter zu beschrän- 
ken ist, ergiebt sich als verhältnissmässig auffallend ge- 
ring. Wir nennen kat, sagen ; altind. kathdyaii, er sagt, 
er erzählt; altind. katha, f. Erzählung; »(oitXog, ge- 
schwätzig, plauderhaft ; xüniiXktty, schwatzen, plaudern. — 
krat , schütteln : quutere , schütteln , schlagen , stossen ; 
con-cutere, erschüttern; quassdre, stark schütteln. — 
krat, binden: altind. {rathnäti, er knüpft, er bindet; crd- 
tcs, Flechtwerk , Hürde. Vielleicht fiel in catena, Kette, 
Fessel, ein r aus. — kart (wahrscheinlich aus skart), schnei- 
den, verletzen: altind. kdrtati, er schneidet, er zerschnei- 
det; kartari-, kartari-, Scheere; culter , Messer; »£qio- 
poq, verletzend, höhnend, verspottend; xfQiopeTy, ver- 
spotten. Die kürzeren kar und ska>\ schneiden, zerthei- 
len , verletzen , fanden schon früher ihre Stelle. — kart, 
hart sein, stark sein: xQcetoi, xiigiog, Stärke, Kraft, 
Muth; xgatsQog, xaqtfqog, stark, gewaltig; xqaxtXv, Kraft 
haben, herrschen; xdigza, stark, sehr; deutsch hart. — 
krat, erfreuen, lieben: altind. grud-dka, f. Glauben, 
Verehrung; altind. grdd-dadhdmi = credd , ich glaube; 
deutsch hold. — 

JPot, sich schnell bew'egen, fliegen, fallen: altind. 
pdtati, er fliegt, er fällt, er eilt; nhopat, ich fliege; 
ntxnvög, nexftvög, flügge; mxv-nhfig, schnell fliegend, 
schnell laufend; nozäaihax, fliegen; noz^, Flug; nozijvög, 
fliegend; ntyvog, befiedert; nugov, nzsgv^, Feder, Flü- 
gel; nziXov, Feder; nozapdg, Fluss, Strom; pemia (aus 
pesna, petna,), Feder; t-niapai , ich fliege; acci-pitcr, 
I. 24 
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Habicht, = altind. dgu-pdtvan-, schnell fliegend; prae- 
-pet-, schnell fliegend, Vogel; petere, eilen, hinzueilen, 
bitten ; im-petus, Andrang, Anfall ; ni-ntrtv mit Aorist ns~ 
fftTy (aus nsnTy), fallen; miveTv, nieder sinken; nötpoc, 
Zufall, Loos; mäpa, nrtSffit, Fall. — pal, gehen: alt- 
ind. pdlhati, er geht; altind. pdnthan- und pathin-, m. 
Weg; ndto?, Pfad, Tritt; narttv, treten, niedertreten; 
passus, Schritt; pont-, Steg, Brücke. — putt puteus, 
Brunnen, Grube. — prai, sich ausbreiten: altind. prd- 
thatai , er breitet sich aus ; nstdyyCfju , pandö, ich breite 
aus; nstaXov, Blatt; ndraaog, breiter Hut; patere, offen 
stehen ; patulus , ausgebreitet , offen ; altind. prfhü- = 
nXatv-, breit; nXdtO(;, Breite; nXätfj, Platte’, breite 
Fläche; nXaxapoiv, breiter Köiper, flacher Körper; nXa- 
nttt , Strasse ; pldnus (aus platnus), flach, eben. — bat, 
gehen: hetere oder hüere, gehen. — blatt (aus hladt, 
vladt), hervorsprossen: ßXadtdvetv mit Aorist ßXaffutv, 
hervorsprossen, keimen; ßXaatdg, ßXdaitjfia, Keim, Spross, 
beruhen ohne Zweifel auf einer Nominalbildung mittels 
t von vardh, wachsen: altind. vdrdhatai, erwächst. — 
bhat, sagen, bekennen: fateri, bekennen, gestehen; con- 
-fiteri gestehen ; confessiö , Geständniss , schliessen sich 
wahrscheinlich auch mittels einer Nominalbildung an bha, 
glänzen, sagen. — 

Sani, wahrnehmen, bemerken: sentire, wahrnehmen, 
empfinden, fühlen; se«^ej?<ia, Meinung, Sinn; sensus, Em- 
pfindung, Gefühl, Begriff. Vielleicht besteht ein Zusam- 
menhang mit altind. cintdyati (aus scintdyati), er denkt 
nach. — mal, abschneiden: meiere, abschneiden, mähen, 
ernten; messor, Mäher; messis, Ernte. — mal, mant, 
messen: metirf, messen, abmessen; metdre, metari, mes- 
sen; mensura, Maass. Das kurze ma, messen, liegt zu 
Grunde, und scheinen sich daraus hier zunächst auch 
wieder Nominalformen mittels eines t gebildet zu ha- 
ben. — mit (wahrscheinlich aus smit), gehen lassen, 
schicken: mittere, schicken, entsenden; tnissid, Entlas- 
sung. — rat, sich drehen: rota, Rad, Kreis; rotäre, 
drehen; rotundus, rund; altind. ra^Äos, m. Wagen, schei- 
nen auch ein nominales t zu enthalten. — lil, bitten: 
Xlrofiat, Xlaaopttt, ich bitte, ich flehe; Xti^, das Bitten, 
das Flehen; Xirayog, bittend; Xitavevto, ich flehe. — 
rat, verwehien: vetäre, verbieten, verwehren. — vat: 
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altind. vatsds, m. Jahr; altind. vatsdras, m. Jahr; A05, 
alt Fhog, Jahr; jährig, ein Jahr dauernd, jähr- 

lich; vetus, vetustus, alt; vetulus, ältlich. — vart, sich 
di-ehen: altind. vdrtatai, er dreht sich, er befindet sich, 
er weilt, er ist; vertere, drehen, wenden; vertigo, das 
Drehen, Schwindel; vertex, Wirbel, Pol, Gipfel; vertebra, 
Gelenk; versdre, oft drehen; versdri, sich drehen, sich 
aufhalten; versus, Wendung, Vers; versütus, drehbar, 
gewandt. Ein kürzeres var, drehen, rollen, ergab sich 
schon früher. — jat, sich bemühen: altind. ydtatai, er 
bemüht sich; itjttTv, suchen; der Aufsucher. — 

Start, schnarchen: stertere, schnarchen. — smart, 
fehlen: (aus ä-fffittQTdvt$v) , fehlen, abirren, 

mit dem Aorist f/fiaqzov und alt auch ^(ißgotor, ich fehlte; 
ägaqzta, agdqtrgta, Fehler, Irrthum; mendum, Fehler. 

Wurzelbildtingen auf g. 

In Bezug auf die Wurzelformen auf g, b oder d so- 
wohl als die auf gh , bh, dh ist im Voraus zu bemerken, 
dass es mehrfach schwierig zu entscheiden ist, ob die 
genannten Laute \virklich ursprünglich den Schlusstheil 
einer fraglichen Wurzelform bildeten oder ob sie etwa 
auch erst durch Schwächung aus den entsprechenden fe- 
steren k, p, t hervorgingen, was ohne Zw’eifel häufig ge- 
nug der Fall war, wie denn zum Beispiel gewiss pandö, 
ich breite aus, vom gleichbedeutenden ntidvvvgt , mü- 
gire, brüllen , vom gleichbedeutenden pvxäaO^at und ähn- 
liches nicht getrennt werden darf. Bei dem Zusammen- 
treffen der gehauchten Laute mit den harten scheint auch 
jenen mehrfach in Bezug auf das Alter der Vorrang zu 
gebühren, wie sich weiterhin noch zeigen wird. Es bleibt 
daher für die zunächst aufzustellenden Wurzelformen 
auf die genannten Stummlaute eine weitere genauere Prü- 
fung noch insbesondere nothwendig. 

Krag, tönen, klingen: xqdCui und xJ-xqä/a (Per- 
fect), ich schreie, ich kreische; xqäyhr,(;, Schreier; 
xqi^tVj schrillen; xqiypÖQ, das Schrillen; xXd^oi, 

ich töne, ich klinge; xXuyy'q, Klang; xXaysqdc, schrei- 
end; clangcre, erschallen, klingen; clangor, Klang, Ge- 
räusch; xXw^Hv, glucken; xXuyfidg, das Glucken. Mit 
früher aufgestelltem hak, schreien, besteht offenbarer 
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Zusammenhang. — hing, umgeben: cingere, umgürten, 
umringen ; cingulum, Gürtel. Vielleicht fiel ein r in den 
Formen aus, die dann offenbar mit unserm Bing, das 
früher hring lautet, zusammengehören und sich an das 
kürzere kar, kal, sich krümmen, krumm sein, anschlie- 
ssen. — pag: Quelle; miyäl^tv, quellen, aufquel- 

len. — stossen : pungere, stechen ; punctum, Stich ; 

pugiön-, Dolch; pugil, Fechter; pugna, Kampf, Gefecht; 
pugnare, kämpfen; pugnus, Faust; miygij, Faust; 
mit der Faust. — pug: der Hintere. — plog, 

schlagen: nkijaffttv, schlagen, stossen; i^-s-nkdy^y (Ao- 
rist) , ich erschak ; nX^yrl = pldga , Schlag, Hieb, Stoss, 
Wunde; nXfjXTgoy, Werkzeug zum Schlagen; nXijxttig, 
der Schlagende, der Scheltende; plecterCj strafen, tadeln; 
plangcre, schlagen, laut trauern; planctus, das Schla- 
gen, das Trauern; flagrum, flagdlum. Geissei, Peitsche; 
flagelläre, geissein, schlagen. — plag: nXäytog, schief, 
quer; nXayioQuy, nXayiovy, schief machen, auf die Seite 
wenden. — präg, vollenden, thun: nq&aaety, ausrich- 
ten, thun; nqäStg, Handlung, Geschäft; nqäypa, nqu~ 
yog, That, Geschäft; ngcextcaq, Vollbringer; nQcamxög, 
thätig, geschäftig. Die zu Grunde liegende einfachere 
Form zeigt sich in neqäv, durchdringen, und neqalyttv, 
beendigen, vollbringen. — 

Tag, berühren: tangere, berühien, treffen; tactiö, 
Berührung; con-tdgio, contdges, Berührung, Ansteckung; 
con-tdminäre, in Berührung bringen, beflecken; in-teger, 
unverletzt, unbeschädigt; ts-iayöyt- , fassend; xt^yuy, 
wetzen, schärfen, anreizen; iXriydyij, Wetzstein. — tag, 
ordnen: tdaaety, ordnen, in Ordnung stellen, befehlen; 
td^ig, Ordnung, Einrichtung, Schlachtreihe; Täyog, An- 
führer , Befehlshaber ; tdypa , Anordnung , Befehl , Heer- 
scbaar; xäyri, Oberbefehl. — lang, benetzen: xiyyta — 
tingö, tinguö , ich benetze, ich feuchte an, ich färbe; 
tfyxrog, benetzt, gerührt; ffwcte (Plural), Farben; tinctor, 
Färber. — lang, denken: alt tongdre, denken, müssen; 
deutsch denken. — tmag, schneiden: tp^ysiy mit dem 
Aorist tpayeTy, schneiden, hauen; xp^yog, Furche; 
yijg, Pflugschaar; die kürzere Form steckt in %dp-yny, 
tip-yetv , schneiden. — trag, nagen, essen; rpwVe«»' mit 
dem Aorist xqnyiXy, nagen, essen, naschen; TqwxTi;g, Na- 
ger, Näscher; tqtSyXtj, Loch, Höhle; tqooydXta (Plural), 
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TQciytjfta, Naschwerk. Das kürzere tar, reiben, zerrei- 
ben, wurde schon früher genannt. — 

Bhag, essen: (fayetv (Aorist), essen; tpayoc, y«y«V, 
(payäc, Fresser; (payddatvct, um sich fressendes Geschwür, 
Fresssucht, Heisshunger; /am<?s, Hunger ; famelicus, hung- 
rig] famcx, Geschwür; altind. hhaktdm, Speise; altind. 
hhdkshati, er isst. — bhag, verehren, ergeben sein: 
altind. bhdjati, er verehrt, er liebt; altind. hhaktd-, er- 
geben, treu; famulus, Diener; famuldrl, dienen, aufwar- 
ten; familia, Dienerschaft, Gesellschaft, Familie; fami- 
Udris , zur Familie gehörig, häuslich, vertraut; altind. 
hhagam, Glück, Segen ; favere, günstig sein ; favor, Gunst, 
Begünstigung; fnustus, beglückt. — bhag: (p^y6? = fä- 
gus, Buche. — bhrag, zerbrechen: frangere, brechen, 
zerbrechen ; fragilis, zerbrechlich ; fragor, das Zerbrechen, 
das Krachen; fractus, gebrochen, schwach; ^qyvpfu, alt 
fQ^yyVfu, ich reisse, ich breche; das Zerreissen, 

Riss, Durchbruch; ^f/yfia, Riss, Bruch; ^tjyfiXv-, Wogen- 
bruch, Brandung; ^aydcj Ritze, Spalt, Kluft; altind. 
bhandjcti, er bricht, er zerbricht; altind. bhagnd-, zer- 
brochen; äyvüftt, alt FayyVfit, ich breche. — bhrag, 
bhtag, glänzen: altind. bhrdjafai, erglänzt, erleuchtet; 
altind. bhdrgas-, Glanz; (pXiytty, (fXsyiikfty, brennen, 
anzünden, in Feuer stehen, leuchten; (pXiyfjta, Brand; 

Flamme; giidytagj brennend, glänzend; flagrdre, 
brennen; flamma, Flamme; ftilgere, blitzen, leuchten; 
fulgur , fulgor, Blitz, Glanz; fulmen, Blitz, Blitzstrahl. 
Hieher gehört auch (fiyyetyj leuchten, nebst (firyog, 
Licht, Glanz, und möglicher Weise auch (p94yysa3^at, 
rufen , sagen , nebst gti^iyga, (p9oyy^, (p&6yyog, Stimme, 
Schall. Das zu Grunde liegende kürzere bhar erscheint 
im altind. bhnidti, er brät, er röstet, und auch im 
deutschen brennen. — bhrig, kalt sein: frigus — 

Frost, Kälte; frigidus, kalt; frtgm-e, frieren; ^lyovy, 
Kälte empfinden; ^iyety, schaudern, starren, sich ent- 
setzen. — bhrug , rösten: (fqiyetv = fingere, rösten, 
braten; {fQVyayoy, dürres Holz; (pqiytxqoy, Gefäss zum 
Rösten; if qvxrög, geröstet, gedörrt ; yguxtof, Feuerbrand, 
Fackel; &\iinA. bhdrjatai oAfirbhrjjdti, er röstet, er dörrt. 
Mit dem oben genannten bhrag, bhlag , glänzen, besteht 
enger Zusammenhang. — bhrug , gemessen: frui (aus 
frugvi), gemessen, sich erfreuen; früg-, Frucht, Nutzen, 


Digitized by Google 



374 


Genuss, Früchte; frumentutn, Getraide; frünisci, ge- 
niessen; altind. bhundhti, er geniesst, er isst. — bhug, 
biegen: altind. bhujdti, er biegt; altind. bhugnd-, gebo- 
gen ; Twytöv, Ellbogen ; (ptvytiVj fugere , fliehen ; <f>vy^ — 
fuga, Flucht; Flucht, Schrecken; (fvyüg, fugdx, 

fugitivus, flüchtig. — 

Sag, anhängen: altind. er hängt; altind. saÄ^a-, 

hangend , haftend ; adnio, ich bepacke ; aaxtöc, angefüllt, 
vollgestopft; adytj, Bepackung, Bekleidung, Rüstung; 
cdyfia, Gepäck, Bekleidung; adyog, grober Mantel; 
segnis, träge, langsam. — »ig (wahrscheinlich im An- 
laut verstümmelt), schweigen; aiyij, Schweigen, Stille; 
oTyaVj schweigen; oTya, stillschweigend; cf schweig- 
sam. — aig, zischen: ai^siv , zischen; <ftyfi6g, das Zi- 
schen. — nig (nigv), benetzen: altind. nai vaikti oder 
mnktai, er reinigt, er wäscht; vt^tv , viineiv , waschen, 
abwaschen; vixpig, das Waschen; Handwasch- 

wasser; x(q-vißov, Waschbecken; xeq-vln-aadai, sich die 
Hände waschen. — mag, kneten: [idaffeiv, quetschen, 
kneten; fia^dg, ^dygctj fid^a, geknetete Masse, Teig, 
Brot; (laysvg, Bäcker; fidystqog, Srotbäcker, Koch; /*«*- 
TQttj Backtrog. — marg, untertauchen: mergere, ein- 
tauchen, versenken; mersdre, eintauchen; altind. maj- 
jdti, er taucht unter, er versinkt. — marg, malg, ab- 
reiben; altind. mdrjmi, ich wische ab, ich streife ab, 
ich melke ; miägßre , dg^Xyetv, melken ; d/ieX^tg, das Mel- 
ken; dfioXyevgj Melkeimer; miüctra, mulctrum, Melkfass; 
dazu höchstwahrscheinlich auch yldyog, ydXaxt- =n lact-, 
Milch, yXaysqög, yXayöstg, voll Milch, yXaxto-tpdyog, 
Milch essend, lacteus, aus Milch, milch weiss, lactere, 
saugen, und lactdre, säugen, saugen; ferner d-^öq- 
yvvfu, ich trockne ab, ich wische ab; öfjtoqyfia^ Fleck; 
ä-niqynv^ abpflücken, abbrechen; dfioqyog, auspressend; 
dftoqysvg, Olivenpresser ; dfidqytj, Hefe. Zu Grunde liegt 
das kürzere mar, zerrieben werden. — marg, maig, 
dunkel sein: d-ftoXydg, Dunkelheit; d-fioqß/:g, dunkel; 
altnordisch myrkr, dunkel. — marg, rasend sein: i*dq- 
yog, rasend , wüthend, thöricht; (laqyäv, (aaqyalvetp, ra- 
send sein, wüthend sein. Ohne Zweifel hängt eng mit 
diesen Formen zusammen das altindische mürkhä-, thö- 
richt. — mig, mischen : ylyvvfit, (liaya, misceö, ich mische ; 
yi^tg, Mischung; (Mydg, gemischt, vermischt; pdyda, 
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filya, gemischt, vermischt; miscellus, vermischt, man- 
nigfach; mistid, mistüra, Vermischung; mistus oder mix- 
tus, gemischt; altind. mi(ra-, gemischt. — 

Magt glänzen: altind. räjati oder räjatai, er glänzt, 
er leuchtet; altind. räjan-, lat. reg-, König; altind. ra- 
jatd-, altind. cirjuna-, dqyög, dgy^g, äqyevrös, agyivoetg, 
dqyvcpijg, dqyvtfiog, hellglänzend, weiss; altind. rajatdm, 
äqyvqos, argentum, Silber; äqyiXog, weisser Thon. — 
rag, färben: altind. rcijaii oder rdjyati, er färbt; 
ich färbe; ^yytvg, Färber; ^iyga, das Gefärbte. — rag 
(ragv), dunkel sein: altind. rdjas = s-qsßog, Dunkel- 
heit; dunkel, finster. — rag, strecken: 

altind. rnjdti, er streckt sich, er erstrebt, er verlangt; 
d-qiytiv, recken, strecken; oqiyo(tai, dqtyydoftat, ich 
recke mich, ich verlange, ich erlange, ich erreiche; re- 
gere, lenken, richten; ö-qsyga, Strecke, Raum; o-qyvia, 
Klafter; reghnen, Lenkung; altind. rjd- (mit Comparativ 
rjiyans- oder rdjtyaiis-), rectus, gerade, recht. — lag, 
sammeln: Xiyu», ich zäUe, ich sage; avX-Xiya, ich lese 
zusammen, ich sammle; ovX-Xoyi^, Versammlung; legere, 
sammeln, zusammenlesen, sammeln; Xexxdg, gesammelt, 
auserlesen; Redeweise; Xdyog, Wort, Rede, lieber- 

legung, Vernunft, Einsicht; Xxyiiso&at, berechnen, er- 
wägen; legiö , Versammlung, Heer; legulus , Aufleser, 
Sammler; lectiö, Lesung; sorgfiiltig ; neg-legere, 

vernachlässigen. — lag, schlafl’ sein, matt sein: Xr^yeiv, 
nachlassen, aufhören, beruhigen; Xfi%ig, das Aufhören, 
das Ende; Xayaqdg, schlaff, weich; Xayydl^ety, zaudern, 
zögern; languere, matt sein; languidus , matt, schwach; 
laxus, schlaff. — traurig sein: lug&re, trauern; 

lügubris, traurig; luctus, Trauer; Xvyqdg, traurig, elend; 
XtvyaXiog, traurig, unglücklich; Xoiydg, Verderben, Tod; 
Xolytog, verderblich, tödtlich; altind. rujdti, er bricht, 
er vernichtet. — lug, biegen, binden: Xvyovy, biegen, 
flechten ; XvylCftv, biegen, drehen ; Xvydg, Zweig zum Bin- 
den; ligdre, binden. — 

Targ, bewirken: iqyoy, alt Werk ; iqydl^ogat, 

ich arbeite, ich verfertige; iqydv^g, Arbeiter; sqöcoj ich 
thue, ich vollbringe; soqya, alt FiFoqya (Perfect), ich 
that, ich vollbrachte; ich thue; vqyayoy, Werk- 

zeug ; altind. ürjd' (aus varjä') , f. Kr^t , Thatkraft. — 
varg, kehren, wenden: altind. a-varjayati, er neigt, er 
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beugt; vergcrc, neigen, kehren; valgus, gebogen, knimm. 
Das zu Grunde liegende var, drehen, wurde schon frü- 
her aufgestellt. — varg, ausschliessen ; egyooj alt 
ftQyoo, ich schliesse ein, ich schliesse ab, ich halte ab, 
ich dränge, ich zwinge; flQy(i(,gj tlqxxtj, Gefängniss; ur- 
gere, drängen; altind. vdrjati oder vrnäkti, er wehrt ab, 
er hält ab. Zu Grunde liegt das schön oben aufgestellte 
var, bedecken, wehren, abhalten. — »ojj, ug, feucht 
sein: vyqög, nass, feucht, flüssig; vyQaivm, ich benetze; 
uveyis, üvidus, feucht, nass; üvor, Feuchtigkeit, Nässe; 
üva, Traube; i?mor, /iMmor, Feuchtigkeit, Nass; ümectäre, 
hnmectäre, benetzen; altind. ukskdti, er besprengt, er 
benetzt. — rig, ug, munter sein: vigdre, leben, mun- 
ter sein, blühen ; vigor, Lebensfrische, Munterkeit ; vynljg, 
gesund, munter; vyyalvstv, gesund sein; vyh$a, Gesund- 
heit; vytftvdg, heilsam, gesund. — verehren: alt- 

ind. ydjaii, er opfert, er verehrt: d^ogai , ich verehre, 
ich habe Ehrfurcht ; dyiog, heilig, ehrwürdig; äyvcg, ver- 
ehrt, heilig, rein; ayog, Sühnopfer; äylCm, ich weihe. — 
jtig, verbinden: altind. jundkü, er verbindet; ievyPCfu, 
ich verbinde, ich spanne an; ^evyga, Verbindung, Joch; 
tf^vyog, Joch, Gespann ; Ueberbrückung; d/w-^vyog, 

o/i 0-^17-, zusammengespannt, übereinstimmend; ffv-Cvyog, 
(Tt>-Cvy-, verbunden, vermählt; altind. yugdm = lvy6v = 
jttgim, Joch. Die zu Grunde liegende kürzere Form 
steckt im altind. yu-näti, er verbindet, und zum Beispiel 
in altind. yutd- neben gleichbedeutendem altind. yuktd-, 
verbunden. — 

»kag^ hinken: altind. khdnjati, er hinkt; axd^ca, ich 
hinke; deutsch hinken. — »pag (sphag) , schlachten: 
G(fceCoOj ich schlachte; <f(pceyij, das Schlachten, das Mor- 
den; a<payevgj Schlächter; ngidyiov, Schlachttliier, Opfer- 
thier. — p*ag (spag?), tadeln: xfjiya , ich tadele, ich 
verkleinere; tpdyog, Verkleinerung, Tadel; ipoyeqdg, ta- 
delsüchtig. — »parg, ausstreuen : spargere, ausstreuen, 
zerstreuen; sparsus, zerstreut. Die kürzere Form steckt 
in amlqeiyj ausstreuen, säen. — xparg, schwellen: 
anaqyäv , schwellen, strotzen, voll sein; GndqyatGig, das 
Schwellen; eifqtyäv^ schwellen, strotzen; <S(fqXyog, Fülle, 
Brunst ; agqiyavdg, strotzend, schwellend ; turgerc, strotzen, 
geschwollen sein; turgidus, geschwollen, dick. — »parg, 
drehen, wickeln: andqyoo, ich wickle; andqyavoy, Win- 
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del ; (fnaqyavovv, einwindeln, einwickeln. Ein zu Grunde 
liegendes kürzeres spar ergiebt sich aus aq^aXga, Kugel, 
Ball. — tpig (sphiff), festmachen, zusammenbinden: 
a<ftyy(Oj ich schnüre, ich binde zusammen, ich enge ein; 
ffyiyxTOf- zugeschnürt , fest gebunden ; das Zu- 

sammenschnüren ; (plpög, das Verschliessen; tfipovv, 
schnüren, binden, fest binden; 2tfiy^, ein würgendes 
Unthier; figcre, anfechten; fixus, angeheftet, fest. — 
•tag, bedecken; altind. sfhdgati, er bedeckt; ardya — 
tegö, ich bedecke ; otiyti, tiyfj, <niyog, tiyog, tectum, Dach ; 
oTfyavög, bedeckt; auyvög, bedeckt, fest, dicht; otEyaf«, 
ich bedecke; aTsyaarQoVj lectörium. Decke; tegimen, te- 
gumen, Decke, Hülle; Ugula, Dachziegel; toga, Ober- 
kleid, Mantel. — aCi^, stechen : aiiim, ich steche ; oriypa, 
onypij, Stich, Punct, Flecken; mtxtdg, gefleckt, bunt; 
Stimulus, Stachel; stilus , spitziges Werkzeug, Stiel; in- 
-stinguere , anreizen ; m-stigdrc , am-eizen , aufhetzen ; 
in-stinctus , Anreizung, Einflössung; di-stiiiguere , unter- 
scheiden; altind. ta'ijati, er ist scharf, er schärft; altind. 
taijdyati, er schärft, er stachelt an, er reizt an ; altind. 
tigmd-, scharf, spitzig. — »tug, hassen; an)yfXi>, hassen, 
verabscheuen , furchten ; aivyog, Hass, Abscheu ; (nvyyög, 
oivyfQog, verhasst. — $trang, drehen : iTtgoyyvXog, rund ; 
otqoyyvXlfiy, rund machen; fftQayyctXy, Strang, Strick; 
arqayyaXi^iy, sfraugnldre, erwürgen; orQayyaXovy, dre- 
hen, erwürgen; atqayyti ttsiXat , sich drehen, zaudern; 
ßtqayyl^tv , ausdrückcn; atqdy^, Tropfen. — »trig, 
streifen; stringere, streifen, berühren, zusammenziehen; 
strigilis, Schabeisen, Streicheisen; striga, Strich, 

Furche; strigmcntum , Abgeschabtes, Unrath; deutsch 
streicheln. — »lug, schlucken: Xvy^, Xvypvg, der Schlu- 
cken, das Schluchzen; Xvyyaiyaij Xi'C<Oj ich habe den 
Schlucken, ich schluchze. — 

Wurzelbildungen auf b. 

Die Anzahl der Wurzelformen auf b ist wieder sehr 
gering, auch schon im Altindischen, und doch gehören 
auch von denen, die auf den ersten Blick im Griechi- 
schen und Lateinischen sich hieher zu stellen scheinen, 
ohne Zweifel manche noch in die Reihe derer auf p oder 
auch derer auf bh, die auch zahlreicher sind, theils be- 
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rübreü sich aucli wolil einige mit den weiteiliin noch in 
Erwägung zu ziehenden auf v. Vor der Hand mögen 
hier genannt sein: kibs cibtis, Speise, Nahning; eihäre, 
füttern. — karb, krümmen: corhis, Korb; cu-curbita, 
Kürbis, Schröpfkopf; xögvfißog, Kuppe, Spitze, Haarbü- 
schel; »vgßftg (Plural), pyramidenartige Pfeiler. Das 
kürzere kar , sich krümmen, knmim sein, wurde schon 
früher aufgestellt. — ürarft, brennen: carbon-, Kohle; 
carbunculus, kleine Kohle, Edelstein, Geschwür ; xqißctvij, 
Kuchen; xqißavog, xlißavog, irdenes Geschirr, Ofen. 
Zu Grunde liegt kor, kochen. — krub, klub, verber- 
gen: xqvTna, ich verberge, ich verhülle, mit dem Aorist 
xgvßfjPat, verborgen sein; xqvßä^o), ich verberge; xqvß- 
dtjv, xQißda, heimlich; xqvtttö;, verborgen; xaXvma, ich 
verhülle, ich verberge ; xaXvß^, Obdach , Hütte ; xdlvftfta, 
xttXvnTQttj Hülle, Decke. Die Formen schliessen sich 
an kar, kal, verbergen. — 

Tabt tabula, Brett, Bank; tabuldre, mit Brettern 
bedecken. — tamb(?): drifißta, ich beraube; dxifißo- 
[tat, ich bin beraubt, ich ermangele , ich tadele, ich schel- 
te. — tarb (tarp), sich fürchten: laQßsXx, erschrecken, 
in Verwirrung gerathen, sich fürchten; %dgßos, Schrecken, 
Furcht; TaqßaXdng, zuQßöavyog, erschrocken, furchtsam; 
trepidäre , ängstlich hin und her laufen , zittern. — tub : 
tubus, Röhi’e; tuba, Trompete. — Mb, reiben: rgißtOj 
ich reibe, ich dresche, ich reibe auf; tqißopat, ich be- 
schäftige mich womit, ich übe; rqißoavj abgetragenes 
Kleid; rqißoov, geübt, kundig; tqtßogj betretener Pfad; 
tqtßij, Beschäftigung, Aufschub; ItXißwj ich drücke, ich 
quetsche; ItXTipic, das Drücken, das Quetschen. Zu 
Grunde liegt tar, reiben, zerreiben. — tarb, turb, 
drehen, verwirren: turba — rvqßtj, Verwirrung, Getüm- 
mel, Lärm; tvqßd^tv , iurbäre , in Verwirrung bringen, 
beunruhigen; rvqßa, verwirrt, durcheinander; turbo, 
Sturm, Wirbelwind, Wirbel, Kreis; turbidus, unruhig; 
&6qvßog, Lärm, Geräusch; OoqvßeXv, verwirren, in Un- 
ordnung bringen. 

Bamb, dumpf tönen: ßöpßog, dumpfer Ton, Geräusch; 
ßoftßsXv, dumpf tönen; ßopß^döVj summend; ßopßvxia 
(Mehrzahl), summende Insecten ; ßopßüx-, Flöte; ßspßtx-^ 
Kreisel, Wirbel, ein Insect. Die Formen beruhen wohl 
alle auf alter Verdopplung einm' zu Grunde liegenden 
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einfachen Verbalfonn , von welcher Bildung weiterhin 
noch die Rede sein wird. — *laS, beschädigen: ßXdrtTa, 
ich schwäche, ich beschädige, ich verletze; ßXdß^, ßXd-- 
/Jo?, Schaden, Nachtheil; ßXaßegög, schädlicn, Verderb* 
lieh. Wahrscheinlich stellt sich blab mit unter mar, 
zerrieben werden, sterben, indem es sich zunächst an 
eine Causalbildung altind. mlapäyaü, er schwächt, ne- 
ben altind. mldyati, er schwindet hin, er wird schwach, 
anschliessen kann und dann also im nächsten Zusammen- 
hänge stehen mit morbus, Krankheit ; morbidtis, krank. — 
ghai, haben, halten, inne haben: Äa6crc, haben, halten; 
habilis, passend, bequem; habitus, Beschaffenheit, Be- 
finden; kabitäre, wohnen; habeua, Zügel. — gharh; 
herba, Gras, Kraut, grüne Saat; herbidus, grasreich. — 
hhab, schrecken: yoßttv, schrecken; yo/Jo?, Furcht, 
Schrecken ; (poßtgdg, furchtbar, furchtsam ; (f'iß(a!Xa$, sich 
fürchten, fliehen; y>dß-, wilde Taube; tfdaaa, Holztaube, 
Ringeltaube. Unter dem kurzen bin, sich furchten, be- 
reits als Causalbildung erkannt. — hhah, glänzen ; yot- 
ßog, leuchtend, glänzend, rein; yoißam, (foißdCto, ich 
reinige, ich bin begeistert. Alte Causalbildung des 
einfachen bha, glänzen. — bharb, ernähren: (pigßu, 
ich weide, ich füttere, ich ernähre; (fogßg, Weide, Nah- 
rung; (fogßdd-, nährend, weidend, schliessen sich wohl 
an das kürzere bhar, tragen. — 

So*, verehren: aißetsfXat, sich scheuen, verehren; 
Ofßog, Scheu, Ehrfurcht, Bewunderung; Oeßl^to, aißea, 
ich verehre; Otßd^oyat, ich scheue mich. Das altindische 
sawatai, er verehrt, scheint dazu zu gehören. — mab, 
wechseln: d-fisißia, ich wechsele, ich tausche aus; dysl- 
ßopat, ich wechsele ab, ich antworte; dyotßy, Wechsel, 
Vergeltung; dyotßög, dpotßaiog, abwechselnd. Die For- 
men schliessen sich an das kurze ma, messen, als alte 
Causalbildungen. — lo*. lecken : lambd , ich lecke , ich 
belecke; labnm, labia, labrum, Lippe. — Io*, fallen: 
leibt, herabgleiten, fallen, sinken; Idbdre, wanken; Idbe^s, 
Fall, Sturz, Verderben; labefacere, wankend machen, er- 
schüttern; altind. lämbatai, er sinkt nieder, er fällt. — 
14 *, ausgiessen: Xsißw, ich träufle, ich vergiesse; Xei- 
ßytXgov, Wassergraben, feuchte Wiese; Xoiß^, das Aus- 
giessen, das Trankopfer ; Xtßgdg, Xtß^gög, triefend, feucht; 
Xtßdd-, das Nass, Quell ; Xiß-, Xißogj Tropfen, Quell; 
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hßädiov, feuchte Wiese, kleiner Quell; Xifirtj, stehendes 
Wasser, See; Ifbäre, ausgiessen, opfern; de-lihütus, be- 
netzt. Zu Grunde liegt das kürzere U, flüssig sein, flüs- 
sig werden. — 

For6, schlagen: verher, Geissei, Schlag, Stoss; ver- 
hcräre, geissein, schlagen. — vra6 (varh) , drehen: 
(aus FQdfißu)), ich drehe, ich wälze ; ^sft,ßofiatj ich 
drehe mich herum, ich schweife herum; ^t(iß6(, ^e(ißdg, 
herumschweifend; ^öftßog, Kreisel, Rad, Umschwung; 
QoußfXv, herumdrehen , schwingen. Das kürzere var, dre- 
hen, rollen, liegt zu Grunde. — J»*, zwingen, befeh- 
len: juhere, befehlen, zwingen; jussus, Befehl, Verordnung. 

Wurzelhildungen auf d. 

Ihrer ist wieder eine weit grössere Anzahl, aus der 
die folgenden hier genannt sein mögen: fcad, fallen: ca- 
dere, fallen, herabfallen; cäsus, Fall, Zufall; cadücus, 
hinfällig, vergänghch; caddver, Leichnam. — fcod, be- 
trüben: xijdoc, Betrühniss, Trauer ; x^'dw , ich betrübe, 
ich kränke; x^dofiai, ich trage Sorge; xtiddia, ich betrübe; 
xtiöfva, ich besorge, ich pflege; x^diffwg, der theuerste, 
der wertheste; xtduög, theuer, werth. — fcod, essen; 
altind, khädafi, er isst; cena, Essen, Mahlzeit. — ftud, 
schlagen , stossen : cüdere, schlagen , stampfen ; in-cüd-, 
f. Amboss. — Icrad^ klad, drehen: xgadalyco, xgaddo), 
ich schwinge, ich schwanke, ich schüttle; x^adiy, Zweig- 
spitze; xgadog, xQclöaXog, Feigenzweig; cardo , Thüran- 
gel, Wendepunct; xoQÖvÄti, Kolbe, Keule; xvXivdo), xv- 
Xuydtoo , ich wälze, ich rolle; xvXtvÖQogj Walze, Rolle. 
Die Formen schliessen sich an kar , kal, sich krümmen, 
krumm sein. — kard: xaqdia, xqadia, cord-, Herz; 
corddtus, verständig, klug. Die altindischen hrd- (aus 
hard-) n. und hrdayam, Herz, deuten auf eine alte Laut- 
veränderung im Anlaut. — kind: xlyßvuog, Gefahr; 
xiyßvyevetyj Gefahr laufen, wagen. — 

JPad, gehen: altind. pddyati, er geht; altind. pdda-, 
oder päd- oder päd- = nod- = ped-, Fuss; altind. paddw, 
Fuss, Schritt, Ort, Wohnung; nddoy, Boden, Erdboden; 
niöiXoy, Sohle; mtdgj pedes, pedester, Fussgänger; nd^a, 
Fuss, das Aeusserste, der Rand; %qd-nfla, Tisch (Vier- 
fusb); d-TTödds, geleitend, mitgehend; d-nädtiv, mit ge- 
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hen; n^däVj springen, hüpfen; op-pidum, Stadt. — 
pand, hangen, schweben: penderc, hangen, herabhangen; 
penderc, wägen, zuwägen; peiididus, pcnsilis, hangend, 
schwebend; pensäre , wägen, abwägen, beurtheilen. — 
parä , furzen: altind. pärdatai = niqdtxm, er furzt; 
jxiqdui = pedö, ich furze; noQÖ^, Furz; pödex, der Hin- 
tere ; paedor, Schmutz , Unflath. — 

Tand, ausdehnen : tendere, ausstrecken , ausspannen. 
Zu Grunde liegt das kürzere tan, ausdehnen. — fand, 
scheeren: tondere, scheeren, ahscheeren. — iard, quä- 
len: tacdet, es ekelt; taedium, Ekel, Ueberfluss; altind. 
turdati, er verletzt; deutsch ver-driessen. — tard, lang- 
sam sein, schlaff sein : tardus, langsam ; tarditds , Lang- 
samkeit; tarddre, verzögern, aufhalten. Die Formen 
schliessen sich an das kürzere tar, reiben, zerreiben. — 
tud (wahrscheinlich auss^wd), stossen: altind. tuddti oder 
tuddtai, er stösst, erzerstösst; tondere, schlagen, stossen; 
tudes, Hammer; tuditäre, stossen, fortstossen. — 

Gad, gehen: ßaötCaoj ich schreite, ich gehe; ßddoi, 
Weg. Wahrscheinlich schliessen sich die Foniien, mit 
denen wohl auch vädere , geben, zusammengehört, mit- 
tels einer Nominalbildung an das kurze ga, gehen. — 
grad, schreiten: gradi, schreiten; gradus, Schritt; gres- 
sus, Gang, Schritt. Im Anlaut ist die Form wahrschein- 
lich verstümmelt und gehört zusanunen mit unserm schrei- 
ten und dem altindischen krdmaiai, er schreitet, er geht. — 
grand, wachsen: grandis, gross. — bard: bardus, 
stumpfsinnig, dumm. — ghad, fassen: x«»'dd>'co, ich 
fasse, ich enthalte; pre-heudö, ich ergreife, ich fasse; 
hedera, Efeu. — ghad, scheissen: altind. hädatai, 
er scheisst; der Hintere. — ghad, zu- 

zückweichen; x“^ xd^opat, ich weiche, ich ziehe mich 
zurück; cedö , ich weiche, ich gehe fort. — ghrad, 
ghlad: xdla^a, grandö, Hagel, Schlossen; gran- 

dinat, es hagelt. Unser zugehöriges Schlossen zeigt al- 
ten volleren Anlaut. — ghard, drehen: x°qH» Darm, 
Darmsaite; xÖQdtvpa, Wurst. Das kürzere ^rÄar, drehen, 
sich drehen, liegt zu Grunde. — bhad: altind. bhadrä-, 
vortrefflich, glücklich; (peQxtQog (aus <piÖQTeQOi), vorzüg- 
licher, stärker; (pigioroi, (figtatoq, (pigntfiog, der stärk- 
ste, der vorzüglichste, der beste; deutsch besser. Im 
Altindischen lebt bhdndatai, er ist vorzüglich, er ist 
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glücklich , das aber kaum den alten Begriff der Wurzel- 
form enthält. — bhid, spalten: altind. hhincidmi, ich 
spalte, ich durchbohre; findö, ich spalte, ich zertheile; 
fissAra, Spalte, Kitze. — bhid, schonen: (ptCSofiat, ich 
schone, ich verschone, ich enthalte mich; (fttdäj 

Schonung, Sparsamkeit; iffiSög, (ftidulds, scho- 
nend , sparsam. — srAud, ausgiesseu: fundö , ich giesse 
aus; füsw, Ausguss, Ausfluss. Das f kömmt hier auf 
altes gh zurück und ganz nah ist der Zusammenhang 
mit unserm giessen und mitx^«(altx^^w), ich giesse. — 
bhrud, betrügen: fraud-, Betrug, Täuschung fraudare, 
betrügen; frusträri, täuschen^ hintergehen; frustrd, be- 
trüglich, vergeblich. Das (Z scheint ebenso wie in laud-, 
Lob, erst auf einer Nominalbildung zu beruhen. — dhand, 
stossen, schlagen: of-fendere, anstossen, beleidigen; of- 
-fendiculum, Anstoss, Beleidigung; of-fensiö, Beleidigung, 
Hass; d^-fendere, abwehren, vertheidigen ; in-fensus, 
feindselig , gehässig, schliessen sich an altind. hdnti (aus 
dhdnti), er schlägt. 

Sad, sitzen: altind. sidati oder sidati, er sitzt; alt- 
ind. sa-säda (Perfect), er sass; sedere, sitzen; 
ich setze mich, ich sitze; »f«, ich setze, ich setze mich, 
ich sitze ; sidö, ich setze mich ; sedäre, beruhigen ; sedes, 
i'dof, Sitz, Wohnsitz; Wqu sella, Sitz, Sessel; iÖQioo, 
ich setze nieder, ich setze fest, ich gründe. — »ad, 
gehen: altind. ä'-sadati, er geht heran, er kömmt; odög. 
Weg; öötvta, ich gehe, ich wandre; ödiojg, Wandrer; 
ovöag, Boden, Erdboden; Sdatfoc, Boden, Grundlage. — 
»ard, schmutzig sein: sordes, Schmutz ; «ordere, schmutzig 
sein. — nid, tadeln: altind. naidati oder nindati, er 
tadelt; o-ytidog, Schimpf, Vorwurf ; oyeidt^w, ich schmähe ; 
Xolöoqog, scheltend; XotdoQtZy, schelten. — mad, nass 
sein: modere, nass sein; madidus, nass; gvdäy, feucht 
sein; fjtvdaXsog, feucht; (xvdaivHv , benetzen. — mad, 
messen: niöigvog, moditis, Getraidemass ; modus, Mass; 
modo, nur; modestus, mässig, bescheiden; moderdri, 
massigen , bezähmen , regieren ; meditdri , nachdenken ; 
gida , ich walte, ich herrsche; gsdogai, ich trage Sorge ; 
gidtov , gsöicoy, Beherrscher; g^dog, Rathschlag, Be- 
schluss; gtjdogm, ich ersiime, ich beschliesse; g^ffrcog, 
Beiather. Das einfache ma, messen, liegt zu Grunde. — 
muHd, rein sein: altind. mündatai, er ist rein; mundus, 
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rein, sauber, geschmückt; mundus , Schmuck, Welt. — 
mard, zerreiben: altind. mrdnäti oder marddyati, er 
zerreibt; mordSre, beissen; mandere, kauen, verzehren; 
frendere, zermalmen; d-ftiqSia, ich beschädige, ich be- 
raube; d-ftalövym, ich zerstöre; ftdXdut, ich erweiche, 
ich schmelze; yiXdoyai, ich zerfliesse, ich zerschmelze; 
altind. mrdü-, milde, zart, = ß^advi, langsam; ßga- 
dcyw, ich verzögere, ich halte auf. Die Formen schliessen 
sich an mar, zerrieben werden. — 

Had, kratzen, schaben: rädere, schaben, kratzen; 
rallum, Pflugscharre; rädere, nagen, benagen; rostrum, 
Schnabel, Schnauze. — radt radius, Strahl, Stab; ra- 
diäre, strahlen. — rod, nass sein: «pd<», ich benetze, 
ich befeuchte; äqdftöq, Bewässerung, Tränke; uqdtiytoy, 
Wassergefäss; äqda, Schmutz; ^aiym (aus ^ciSym), ich 
besprenge; altind. nis-ardati, er strömt aus; altind. vi- 
-ardati, er fliesst weg. — rid, lachen: ridere, lachen, 
gehört vielleicht zum altind. krfdati, er spielt, an das 
sich auch ludere (aus loidere), spielen, anschliesst. — 
lid, verletzen: laedere, verletzen. — »0d, sprechen, tö- 
nen: altind. vddali, er spricht, er tönt; adddu, oiJda- 
l^oym, ich rede, ich.spreche; avdij. Laut, Sprache; «ffrfw, 
alt dFsiäto, ich singe; d^dmy, alt dFydwy, Nachtigall; 
dotä^, später «d^', Gesang. — vad: vad-, Bürge; va- 
dimönium, Bürgschaft, Erscheinen vor Gericht; praed- 
(aus prae-vad-), Bürge. — vad, schlafen: xa^- 

-tiöu, ich schlafe. — »id, sehen: videre, IdeXy, alt f*- 
dtXy (Aorist), sehen; ttdopat, ich erscheine; ttöog, An- 
sehen, Gestalt; tlätokoy, Gestalt, Bild; visus, Gesicht, 
Erscheinung; visere, besehen, besuchen; altind. vatdmi 
oder vaida (Perfectform) = oJöct, alt foXdu, ich weiss; 

kundig; laraq, der Kundige, der Zeuge; \(Smq(Xy, 
erforschen. — «aid, wünschen: iXdopat, ich wünsche, 
ich verlange; IXdotq, alt ifdXdtoq, Wunsch. Zu Grunde 
liegt var, val, wählen, wünschen. — vald, sich drehen: 
dXlvöoftat, dXiydiopat, ich wälze mich; dXuyd'q-d-qa, Tum- 
melplatz; deutsch walzen und wälzen. An var, drehen, 
rollen, schliessen sich die Fonnen, die vielleicht erst auf 
eine Nominalbildung hinweisen. 

Skand, steigen : altind. skändati, er steigt ; scandere, 
steigen; a-scendere, hinaufsteigen. — »kad, »kid, zer- 
theilen, spalten: altind. chinädmi (aus skinddmi) , ich 
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spalte, ich zerschneide; scindere, spalten, zerreissen; 
caedere, zerhauen; caedes, Ermordung; axtddvyVfUj «- 
ddyyvfju, xsdä^m, ich zerstreue; cx^dtj, Scheit, Tafel; oxiCo), 
ich spalte; axidyaa(}at, xidvaal>at, sich zerstreuen, sich 
ausbreiten; axidri, axi^^cc, Scheit, Splitter; (Sx^yddXanog, 
axiyddkufxoq , gespaltenes Holz, Schindel ; scandula, Schin- 
del; xaiyva&at (aus xdöyvaikai.) und xs-xdad-at (Perfect), 
sich unterscheiden, sich auszeichnen; x6a/iogj Sonderung, 
Ordnung, Schmuck; xortfitTy, ordnen, schmücken. Einfa- 
ches Asi (skij, vernichten, zerstören, ergab sich schon frü- 
her, das besser als reines sJca aufgeführt wird. — spad, 
heftig bewegen, drehen: atftydöyij, fuuda, Schleuder; 
(T(föy6vkog , Wirbel, Knauf; otfodqög, heftig, ungestüm; 
atpödga, sehr, heftig. — »pand^ ausgiessen: an6ydny, 
ausgiessen, Trankopfer darhringen; anovd^, das Aus- 
giessen, Trankopfer. — tpand: spond&rc, geloben, ver- 
sprechen; sponsid, Versprechung, Bürgschaft; sponsa, 
Braut; re-spondere, antworten, entsprechen. — «pud, 
eilen: ansvöttv, antreiben, sich beeilen, sich beeifem; 
anovdri, Eile, Eifer; anovdd^iy , sich beeifern, sich be- 
schäftigen; studere, sich beeifern, sich befleissigen; Stu- 
dium, Eifer, Beschäftigung. — p*ud (spudj, lügen: 
ipfvdfiy, belügen, täuschen; xptvdeaOat, lügen; yjtvdog, 
Lüge, Betrug; ipivdijgj lügend, erlogen. — •pland, 
glänzen: splendere, glänzen; S2)lendidus, glänzend, hell; 
splendor, Glanz. Die Formen schliessen sich an das 
früher aufgestellte spar, hinundherzucken , blitzen. — 
svad, gut schmecken: altind. svddatai, er schmeckt, er 
ist süss, er gefällt, er kostet; dvddvoi, alt Favddvo), ich 
gefalle; dapevog, freudig, froh; ^du>, ich erfreue; 
ich freue mich; ^dog, ^öoytj, Vergnügen, Lust; edavog, 
angenehm, lieblich; altind. svädüs — ^dtig, alt Ft/dtg = 
svävis, süss; svddere, rathen, überreden; st'dda, Beredt- 
samkeit. — *eid, schwitzen: altind. srt'd?/ aff, er schwitzt; 
idiu), ich schwitze; id^cog, td^dg, Idog, sudör, Schweiss; 
südäre, schwitzen. — 

Wurzelbildungen auf gh. 

Ausser mit den Bildungen auf k und g scheinen sich 
die auf gh (x) im Griechischen hie und da auch mit den 
durch sk geÜldeten Verbalformen zu berühren, von denen 
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weiterhin noch die Rede sein wird, üeberhaupt ist die 
wirkliche Ursprünglichkeit des gh in manchen scheinbar 
hiehergehörigen Formen sehr fraglich. Genannt sein mö- 
gen kargh, trocken sein: xiqxogat , ich hin trocken, ich 
bin heiser; xiqxvoi;, Trockenheit, Heiserkeit; xtqxa^^og, 
trocken, rauh; xsgx^*'t **?X*'“*'» heiser sein. — tagh, 
eilen: raxtSj schnell, eilig; bald; täxog, Schnellig- 

keit; ttt%vvea&at, eilen. — tugh, treffen: TOyx«»’**»' mit 
Aorist TvxelVj treffen , erlangen, erreichen; n>x*l, Schick- 
sal, Zufall. — tragh, laufen: rgexo), ich laufe; xqöxog, 
Lauf, Kreislauf; tQoxög, Kieis, Rad; TQÖxts, Läufer, Die- 
ner; gothisch /ragjan . laufen. — tragh^ beunruhigen: 
TaQcctfau), ich beunruhige , ich verwiiTe ; taqax^, rdgaxog, 
taqayfiög, Unruhe, Verwirrung, Bestürzung. Zu Grunde 
liegt das früher aufgestellte tar, sich schnell bewegen. — 
tragh, zerreiben, kratzen: TQPxety, aufreiben, aufzehren; 
TQvxog, Bruchstück, Fetzen; tqvxijqocj zerlumpt, abge- 
nutzt; rqäxi'g, rauh, uneben, hart. Zu Grunde liegt 
tur, reiben, zerreiben. — 

Bagh^ husten: ß /jaden, ich huste; ß^x-/ Husten. — 
bagh, schwellen: altind. bünhutai (aus bchighatai), er 
wächst; altind. bahn-, viel; na%/ig = pi/igvis , dick, iett; 
ntiYfaigaXkog, dickvliessig ; n/äyu/v-, Bart. — iaght alt- 
ind. bähüs, Arm, = nf^xyg, Ellenbogen, Arm. — bragh, 
tönen, krachen: s-ßgaxe (Aorist), er krachte, er ras- 
selte. — bragh: ßgaxienp , Arm. — blagh, blöken: 
ßXijX^^^^^i blöken; ßX>ix^, ßXtjx^ikftög , Ge- 

blöke. In bälärc, blöken, tritt die kürzere Form noch 
entgegen. — dagh, brennen; altind. dähati(ms däghati), 
er brennt; daion, ich zünde an; dutd-, fac-, Fackel, 
Brand; focus, Feuerstätte, Herd. — dagh, lehren: di- 
-ddaxto, doceö , ich lehre; dtdax/j, didayga, Lehre; dt- 
da^tg. Unterricht; d/ddaxaXog, Lehrer; doctor, Lehrer; 
documentum, Lehre, Beweis. — dragh, ausdehnen: alt- 
ind. dräghatai, er dehnt aus; trahere, ziehen; tractus, 
Zug; altind. dirghd-, lang, mit Comparativ drdgMyans-, 
länger, sehr lang; doityog, longus, lang; altind. därhati 
(aus dd/-ghati) , er wächst. — dagh, nehmen : dixtoi^at, 
annehmen, aufnehmen; dox^ , Aufnahme, Bewirthung; 
doxiioy , Behälter, Gefäss; de^agev/j, Wasserbehälter. — 
digh, bestreichen, schmieren : altind. daihmi (aus daighmi), 
ich beschmiere , ich salbe ; fingere , bilden , gestalten ; 
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figulus, Töpfer; figüra , Gestalt; altind. daiha-, Körper; 
fictid, Bildung; fictor, Bildner, Bäcker; fictilis, irden; 
&iYYiivtiv mit Aorist berühren; Berüh- 

rung. — äugh^ wachsen: altind. dukitdr- 
Tochter; övvaftat (aus dvghva/uu) , ich bin stark, ich 
vermag; övya/jitg, Kraft; dvyatog, vermögend, möglich; 
deutsch taugen. — 

SagrA, stark sein, aushalten : altind. sdhatai (aus sdgha- 
tai ) , er erträgt , er hält aus , er vermag ; altind. sähas-, 
Kraft; sx^iy (aus aixety) mit Aorist <ixf1u, halten, ha- 
ben; ox^^to, iaxayäo), ich halte, ich hemme; 

ox^oig, Haltung , Beschaffenheit ; ax^i*a, Haltung , An- 
stand; anhaltend, nach einander; ixvQog, 

dxvgög, haltbar, fest; sxfta. Hinderniss, Schutz wehr; 
vxjMx^iy , halten, fassen. — wo jA,- wachsen : altind. 

tmnhatai (aus mänghatai), erwächst; altind. waAai- (aus 
maghdt-), giyag, magnus, gross; fitt^ay, mdjor, grösser; 
magis, mehr; magister, Vorsteher, Lehrer; [idla, stark, 
sehr; gaXloy, mehr; gaxQog, lang; ftaxtdydg, schlank; 
ft^xog, Länge; (lüxaq, reich, glücklich, selig; altind. 
maghdm, Reichthum; mactus, gesegnet; mactdre, verherr- 
lichen, beschenken; altind. mdhati, er ehrt. — »agh., 
verfertigen; altind sdm-mahati, erbereitet; ftijxo?> Hülfs- 
mittel; (itixayiii, Mittel, Kunstgriff; lifixavöv, ersinnen; 
deutsch machen. — magh, schlagen, verletzen: fi’dxfi, 
Schlacht, Kampf; (laxoftat, ich kämpfe ; ftaxat^a, Messer, 
Schwert; mactdre, schlachten, opfern. — margh, ver- 
kleinern , verkürzen : ßgaxvg = brevis, kurz ; ßgaxvtijg = 
brevitds, Kürze; gothisch ga-maurgjan, ahkürzen. — 
migh, ausgiessen; altind. ma/Äah' (aus er giesst 

aus, er pisst; S-fitxftv, o-fiixety, mingere, mejere, pissen; 
mtetus, das Pissen; S-[jux(ia, Pisse; ö-[*lxXijj Nebel; 
maighds, m. Wolke; fioixog, Ehebrecher; goixäy, f*oi- 
Xet'fty, Ehebruch treiben. — mught fxvxdg, das Innere; 
(*vxiogj innerlich. — 

Argh (ragh?), werth sein, können: altind. drhati 
(aus drghati), er verdient, er ist werth, er vermag; alt- 
ind. arghds, m. Werth, Preis; dqxofiai, ich bin 

der Erste, ich fange an; äqx^f> Herrscher; öqx*^t*os, 
der Erste, Anführer. — I09A, liegen: Xdx^g, ^xtqoVj 

lectus, Lager, Bett; Kindbetterinn ; ä-koxog, Bett- 

genossinn; Xoxet'sty, gebären; Xdxog , Hinterhalt, Yer- 
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steck; i.oxäv, Xo%i^iv , auflauern; ^xi*V> Wildlager, 
Dickicht; lecHca, Sänfte, Tragbett. — lajfc, springen: 
altind. Idvghuti, er überspringt, er schätzt gering; alt- 
ind. laghü-, leicht, gering, = i-Xa^vg, klein, kurz, = 
kvis, leicht; deutsch ; i-Xaqigög, leicht; i-Xiyx(tv, 
verschmähen, verachten; i-Xfyxof> Vorwurf, Schimpf; 
Xayaisj Hase. — langk: Xöyx^, Lanzenspitze, Lanze; 
lancea, Lanze. — iagh: Xdxv^, krauses Haar; Xaxt’^- 
«f, XaxvccTog, haarig, rauh. — tigh, lecken: altind. 
laihmi (aus laighmi), ich lecke; Xtixn», Xixgäv, Xixfial- 
vetv, lingere, Ugürire, lecken; Xix»'og, lecker, naschhaft; 
XtxytfOj Leckerei, Gefrässigkeit ; Xtxaydsj Zeigefinger. — 
ragh, fahren: altind: vdhati (aus vdghati), er fährt, er 
bringt; vehere, führen, fahren, bringen; dxog, Wagen; 
dxiofint, ich fahre, ich reite ; öxtigcc, vehiculum, Fahrzeug, 
Schilf; vehis, Fuder, Fuhre; via, sXtveha, Weg; vcctüra, 
das Fahren; oxXtvg, goxXdg, vectis, Hebel, Hebebaum. — 
vagh^ benetzen: dxtvttv , Springen, begatten; äxeri's, 
Rinne, Graben; altind. ukshdti (zunächst aus vaJcshdti), 
er besprengt; altind. ukshdn- (aus vakshdn-), Stier; vacca, 
Kuh. — vaghi, wachsen: altind. vdnhatai (aus vdngha- 
iai) oder hdnhatai, er wächst; augcre, vergrossern, ver- 
mehren; attgtncntum, Zuwachs; altind. urifofÄa/i, er wächst; 
oi55»f, Zunahme. — vargh,, benetzen: (igexto, ich be- 
netze; ßgiyfia, Aufguss; rigdre, benetzen, bewässern; 
riguus, gewässert; altind. vdrshati, es regnet. — vagh 
( vangh) , wünschen : tvxogat , ich wünsche , ich gelobe, 
ich flebe; tvxttäaiXat, sich rühmen; ti’XVt Gebet, Ge- 
lübde, Wunsch; eix(^Xij, Gelübde, Prahlerei; fvmds, er- 
wünscht; eixtaXog, wünschenswerth ; vovere, geloben; Vo- 
tum, Gelübde. — 

Spargh„ eilen : aniQxoi*at, ich eile, ich laufe ; (Sniqx'‘^> 
ich treibe an; a7uqx*"^i> eilig > hastig; deutsch springen; 
altind. sprhdgati, er begehrt, er erstrebt. Zu Grunde 
liegt doch wohl das kürzere spar , hinundherzucken, 
blitzen. — p»agh (spagh, skagh?), reiben, streichen: 
ieb reibe, ich streiche, ich berühre; xp^yga, Stäub- 
chen, Asche ; tp^xiga, Reibwerkzeug, Pferdestriegel. Da- 
neben steht das kürzere erst bei Spätem auftauchende 
tpäu, ich streiche , ich berühre, und ipavta, ich berühre, 
die schon früher unter ksi (skij, vernichten, zerstören, 
zerreiben, aufgeführt wurden. — puugh (spugh), hau- 
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chen : hauche , ich blase , ich kühle ab ; 

Hauch, Seele; tpi’XQog, kalt, erfrischend; tf/vxog, Abküh- 
lung, Kälte. — atigh^ steigen: stighnutai, er steigt; 
axeixiiv, steigen, gehen; (fiixog, aroTxog , Reihe; ‘ 

anxäci^M, einhergehn; in eine Reihe stellen, 

auseinanderstellen; ve-stigium, Tritt, Spur. — anagh, 
fliessen: schwimme; das Schwimmen; 

vijxTtig, Schwümmer. Das kürzere sna, fliessen, liegt zu 
Grunde. — anigh^ schneien: vl(fstVj ningere, schneien; 
yupdd-, Schneeflocke ; VKpstog, Schneegestöber ; vl(p-, niv- 
(Nominativ nix), Schnee. Wahrscheinlich besteht mit der 
vorhergehenden Form nahe Verwandtschaft. — amagh, 
reiben: abreiben, ab wischen; gestrichen, 

geschmiert; aftoixtiv , abreiben, abwischen. Daneben 
^ besteht das kürzere andca, ich schmiere, ich reibe. — 
amugh: OfivxeiVj langsam verbrennen, hinschmachten. — 

Wurzelbildungen auf hh. 

Es sind nur wenige Formen, in denen sich das frag- 
liche bh so deutlich ablöst, wie zum Beispiel im altin- 
dischen staubhati, er lobt, neben dem auch altindischen 
stäüti, er lobt, aber doch giebt es ziemlich viele Wur- 
zelformen mit bh als jüngerem Elemente, obwohl auch 
hier wieder die uürkliche Ursprünglichkeit des Lautes 
festzustellen sehr schwierig ist und zum Beispiel manche 
Fonnen mit hh auf alte mit ^ zurückzufdhren scheinen; 
andi e aber der bereits oben unter den Formen auf p 
angeführten sind vielleicht auch besser hieher zu stellen. 

Marbh, sich krümmen: xoQtxp'^, Wirbel, Gipfel; xo- 
Qtxpova&at, sich gipfeln, sich erheben; xoQvgoCy, zur 
Spitze bringen, vollenden. — toAA, graben: TU(p^, zd- 
<fog, Begräbniss , Grab; zatfisvg, Todtengräber; zd(fqog, 
Graben; &dnro)j ich begiabe, ich bestatte, mit Perfect 
zizuffa, ich begrub. Wahrscheinlich vermittelt talpa, 
Maulwurf, die Formen mit der Wurzelform sÄ-a/jj, kratzen, 
schneiden. — trabb, nähren : zQitf oy, ich ernähre ; 

Zögling, Pflegling; zgagtQÖg, zQoqng, wohlgenährt, fett; 
zQotfiq, Nahrung, Lebensunterhalt; zqo(p6g, zQOfffvg, Er- 
nährer, Erzieher. — trabh: zodgtj^, zqdntf!^, trahs, 
Balken.— trubh, zerbrechen: rei'yog, Bruchstück, Stück; 
i^qvttro), ich zerreibe, ich zerbreche ; OqvnzofiM, icli bin 
weichlich, ich schwelge; ^qtpga, Bruchstück, Brocken; 
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TQVif^, Schwächlichkeit, Weichlichkeit; roixpegog, weich- 
lich, üppig; TQV(päy, schwelgen. Das kürzere tor, reiben, 
zerreiben , liegt zu Grunde. — gla^h und gtubh , aus- 
höhlen, wurden schon oben genannt unter sJcarp, skalp, 
kratzen, schneiden. — gnabh, knabh, walken: yva- 
(psvf, xvttiftvg, Walker; yvamw, xxdnTw, ich walke, ich 
kratze; xvatpaXov , yvätfalov , abgekratzte Wolle. Zur 
Seite steht das kürzere xveto», ich schabe, ich kratze, 
ich reibe. — grabh, greifen : altind. grhhnäti, er greift ; 
altind. gdrbhas, m. Mutterleib. Leib; dslcpvg, Gebärmut- 
ter; d-dsltpsög, ddtltpog, leiblicher Bruder; d-dtXtpe^, 
d-ösixpi^, Schwester; altind. gärbhas, m. ßqigog, Leibes- 
frucht, Kind. — babKt eintauchen; ßatptj, das Eintau- 
chen, Färbung; ßagsi'g, Färber; ßccTtrm, ich tauche ein, 
ich färbe. Die Formen schliessen sich an das altindische 
gdhatai, er taucht sich ein, er dringt ein. — «fru&A, 
kratzen: das Zerkratzen; dqvmu», ich kratze, ich 

zerkratze. Das kürzere dar, spalten, zerreissen, scheint 
zu Grunde zu liegen. — dabh: ddtpvti, Lorbeerbaum. — 
Sabh, knüpfen: dnia, ich hefte, ich knüpfe an, ich 
berühre; d(p^, das Angreifen, das Berühren. Möglicher- 
weise schliessen sich die Formen an das früher genannte 
si, binden. — tarbh, schlürfen: ^otpttv, sorberc, schlür- 
fen, verschlucken. — naftA, , nüchtern sein: v^tpa, ich 
lebe nüchtern , ich lebe besonnen ; vi^mrjg, der Is^üch- 
terne; v^ipig, Nüchternheit. — nabh, fliessen: altind. 
ndbhas = vigog, vtgiXti = ncbula, Wolke; nimbus, 
Wolke, Platzregen; nübes, Wolke. Zu Grunde liegt viel- 
leicht sna, fliessen. — nabh: altind. näbki-, dp<paX6g, 
umbilicus, Nabel, Erhöhung. — nuAA, knüpfen: nüberc, 
heirathen; mipfa, Gattinn; nuptiac , Hochzeit; vvfigtj, 
Braut; wpgiog, Bräutigam; wpgevtiv, vennählen. — 
rabh, heftig sein, eifern: altind. rdhhas, n. Heftigkeit; 
altind. rdbhaiai, er begehrt; altind. a-rabhatai, er fasst 
an, er fängt an; rabidus, rasend, wüthend; rabies, Ra- 
serei, Wuth; labor, Arbeit, Bemühung; dXgäpeiv, ein- 
bringen, erwerben. — rabh, nähen: ^cap^, Naht; qa- 
gttg, Näher; ^ugig, Nähnadel; ^dnuiv, zusammennähen, 
flicken; qamög, geflickt. — arbh (rabh), dunkel sein: 
öqgvti, Dunkelheit, Finsterniss; uqfpvög, dqgvaXog, dun- 
kel, finster. — arAA (rabh), beraubt sein: oq<payög, 
orbus, beraubt, verwaist; orbdre , berauben. — loAA, 


Digilized by Coogic 


390 


empfangen, ergreifen: altind. Idhhntm, er empfängt; 
Xaftßcevftv mit Aorist Xaßetv , nehmen; laß^ , Griif; Xä- 
ß(>o^, heftig, ungestüm, gierig; Xf/tpig, das Empfangen; 
Xdff vQov, Leute. Das oben angesetzte rabh, heftig sein, 
ist wahrscheinlich mit lahh im Grunde eins. — lubh, 
verlangen: altind. lubhyati, er begehrt; libidd, Lust, Ver- 
langen; libet oder lubet, es beliebt, es gefällt; Ximut, 
ich begehre ; deutsch Liebe. — varbh, bedecken : igiffut, 
ich überdache, ich bekränze ; sQtxptg, Dach ; öqotfp^, Sqo- 
(fog, Dach. Das kürzere var , bedecken, liegt zu Grun- 
de. — varbh, drehen, krümmen: ^d/Mfog, krummer 
Schnabel; X6(pog, Nacken, Helmbusch, Kamm; tlXvfpSp, 
wälzen, wirbeln. Die Formen schliessen sich an das kür- 
zere vai\ drehen, rollen. — 

Skrabh, ritzen : ygdtpat, scribö, ich ritze, ich schreibe ; 
YQaqty, scriptum, Schrift; yqaftft^, Linie, Strich; yqdfifia, 
Buchstabe; yqaffevg, scriba, Schreiber; yqarptg, Griffel. 
Zu Grunde liegt skar, schneiden, zertheilen, kratzen. — 
»tabh, starr sein, fest sein: altind. stabhnaüti oder 
sfabhnäti, er befestigt, er stützt; altind. stabdhd- (aus 
stabhtd-), fest, steif; (niptput, azipßut, ürslßut , ich trete 
fest, ich stampfe; Gnßaqög, stark, fest; mißog, Fuss- 
steig; ozXtpog, Gedränge, Schaar; (Taipqdg, fest, stark; 
xdifog, Staunen, Verwundrung; tatpeXv (Aorist), staunen, 
neben dem Perfect zi&tina, ich staune ; d-dpßog, Staunen, 
Verwunderung; d^apßftv, staunen; con-templdri, betrach- 
ten. Das kurze sta, stehen, bildet wahrscheinlich die 
.Grundlage. — $tabh, umhüllen: tfidtpto, ich umhülle, 
ich bekränze ; (tti<pog, Ortppa, mitpavog, ifi£(pdvi], Kranz ; 
<m<pavovv, umschliessen , bekränzen. — atrabh, drehen: 
azqitput, ich drehe, ich wende; azqotpy, Wendung; atqo- 
(pog, Windel, Band; (tiqoipdXty^ , Wirbel; arqfßXdg, ge- 
dreht, gewunden; (nqtmdg, Halskette. — 

Wurzelbildungen auf dh. 

Auch das dh findet sich gar nicht selten als Schluss- 
theil von Verbalgrundformen, insbesondere aber im Grie- 
chischen. Hier trägt es indess mehrfach einen entschieden 
noch sehr jungen Charakter, wie schon daraus hervorgeht, 
dass die hieher gehörigen Formen grossen Theils mehr 
als einsilbig sind und oft ohne weitere Bildungen zu er- 
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zeugen nur in ganz bestimmten Tempusformen auftreten, 
wesshalb es auch zweckmässig ist sie erst bei der letz- 
ten Ausbildung der Verbalformen , bei der Flexion, noch 
weiter zu betrachten. Im Homer begegnen von solchen 
Formen fisT-exlaO^ov (nur das Imperfect erscheint) , ich 
ging nach, neben ixtot», ich ging; xtXi&e^, es ist vollen- 
det, es ist, neben riXoi, Ende, Vollendung; ^yeQ(&ta{hat, 
sich versammeln (Ilias 10, 127), neben dytlQttv, versam- 
meln; ßaqv&n, es ist beschwert (nur Ilias 16,519), ne- 
ben ßaQvg, schwer, aus dem es erst hergeleitet zu sein 
scheint; ßt-ßqm&ot^, du frässest auf (nur Ilias 4, 35), 
neben ßq<a-, verzehren , ßtßqwxoig, der verzehrt hat (Ilias 
22, 94); tpXfyi&ui (nur in Präsensformen), neben (fksyoo, 
ich brenne; (pafiihtv, leuchten, das nur im Particip 
(fafi&av, leuchtend, belegt ist, neben (fdfs, es erschien 

S ssee 14, 502) ; (pOivv&ti (nur im Präsens und Im- 
ct gebraucht), er schwindet, er geht zu Grunde, 
neben (pOivet, er geht zu Grunde; iXuXiiXovr- (nur das 
Particip ist belegt), blühend, neben &dXXHt> , blühen; 
vttUOovTO, sie nährten sich, sie fi-assen (nur Dias 
11, 635), neben vdfita&af, sich nähren; (Hvvxhtv, ver- 
mindern (nur im Präsens und Imperfect) , das wahr- 
scheinlich erst aus einem ungebrauchten Nomen (mvv-, 
klein, hergeleitet wurde; iFfqya&ev, er trennte (nur Ilias 
5, 147 und 11, 437), neben iNqytiv, Fiqyatv, trennen; 
dfia&tav, aushaiichen (belegt ist mr dFtafFt, er hauchte 
aus, Ilias 20, 403 und äFind^mv, aushauchend, Hias 16, 
468), neben dF^yat, hauchen, blasen; ^Feqi9ovrat, sie 
flattern (nur Dias 2, 448; 3, 108 und 21, 12), neben 
dFeiqsa&at , sich aufheben, emporschweben. Auch 6qo- 
iXivftv, anregen, an treiben (nur Präsens und Imperfect), 
neben oqyt’pu, ich errege, darf hier genannt werden. Ei- 
nige nachhomerische sind noch d).xd&to, ich helfe, ne- 
ben dXxij, Schutzwehr, Beistand ; alxdiXu», ich weiche, ne- 
ben dem gleichbedeutenden ; xqrpi&o) neben xqaitl^ia 
und xqtuftiCiiii (Ilias 12, 51), ich wiehere; ötnaxd&ia ne- 
ben diw'xöj, ich verfolge. 

Es ist nicht wohl zu bezweifeln, dass in allen den 
aufgeführten Formen mit & die Wurzel dJia, setzen, ma- 
chen, steckt, die auch sonst mehrfach in der Bewegung 
der Verbalbegriffe verwandt worden ist, wie sie ja auch 
in den Perfecten unserer sogenannten schwachen Zeit- 
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Wörter sich findet , und zum Beispiel der Schlusstheil 
unseres er leg-te , das gothische lagi-da, genau überein- 
stimmt mit der altindischen Perfectform da-dhd' (so nur 
in ältester Zeit , später da-dhmi) , er setzte , er machte. 
Damit kann auch die Ausdrucksweise unserer Dichter er 
thät lieben für er lichte verglichen werden und homeri- 
sche Wendungen , wie gvij(Tt^Qtov (txiäaoiv er möge 
die Freier zerstreuen (Odyssee 1, 116 und 20, 225), xd 
dl ndrra tteol (xexagoma tbstsv, das mögen alles die Göt- 
ter vereiteln (Ilias 4, 363), ndFtö“ dQtfavtxöv 
beraube nicht dein Kind, ni filium orbnris, und anderes. 

Jenes dha, setzen, machen, steckt ohne Zweifel auch 
noch in manchen der noch zu nennenden kürzeren Ver- 
balformen auf dh, die indess durchaus nicht sämmtlich 
sich etwa sogleich durch jene Erklärung abthun lassen, 
vielmehr zum Theil entschieden sehr alt und ihrer Bil- 
dung nach noch völlig dunkel sind. Einige schliessen 
sich an die kurzen Wurzelformen, die oben zuerst ge- 
nannt wurden; so stellt sich iad', essen: s<s&m, ia&tio, 
ich esse, von denen nur Präsens- und Iniperfectformen 
gebraucht werden , zu ad, essen. Dann gehören hierher : 
iXv&, kommen: fj/.vi>ov, (Aorist), ich kam, mit 

Infinitiv iXd'ftv , kommen ; slX^Xov&a (homerisch) , ilij- 
XviFa (Perfect), ich bin gekommen ; iXevaif, Ankunft. Zu 
Grunde liegt ar, gehen. — avUdh, wahrnehmen: aiatXd- 
veadcu mit Aorist aiaiXiaS-at, wahrnehmen, bemerken; 
aXa&ijCtg, Sinn, Sinnwerkzeug, Wahrnehmung; aiatt^xog, 
wahrnehmbar, sinnlich; audire, hören; auditor, Zuhörer. 
Unter av , wahrnehmen, wurden die Formen bereits auf- 
gefdhrt. — 

Weiter sind zu nennen kadh: »tjfXiov, x^d'd- 

Qiov, Gefäss, Becher; xm&mv , Trinkgefäss; xö)i>wW- 
Cfff&at, sich betrinken; xdv&agogj Becher, Kahn. — 
kardh, sich erheben : xog&veatXat , sich erheben ; xog&p- 
vsty, erhöhen; xogthtg, Haufen. — kludh, gehen; xi- 
XeviFog, Weg, Reise; xsXsi'tXijt^g, Wandrer; d-xoXov^og, 
folgend. Die Formen schliessen sich an kal, sich rasch 
bewegen. — kladh, knadh, anknüpfen: xXoitXM, ich 
spinne; xXw(hg, xXuxrtrjQ, Faden; xXüaga, Gespinnst. 
Dazu gehört auch nodus, Knoten; mdäre, knüpfen, das 
altindische nnhgati (aus nddhyati), er knüpft, er bindet, 
unser Knoten. — knadh, schaben, kratzen: xvyiXoa, ich 
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schabe, ich kratze, ich reize; xvtfiiäv , kratzen wollen, 
Jucken empfinden. Die kürzere Form steckt in xvdca, 
das mit dem altind, gndthati, er schlägt, er vernichtet, 
wohl eng zusammcnhängt. — pudh, faulen: ni&saOat, 
verfaulen ; ni9eiv, verfaulen machen ; nv&idody, Fäulniss ; 
pütere, faul sein, stinken; pütidus, puter, faul, stinkend; 
jmtor ^ Fäulniss. Die kürzere Form steckt im altind. 
puyatai, er fault, er stinkt. — parHk, zerstören : 
ich zerstöre, ich vertilge; noq^sXv, zerstören, verwü- 
sten; pestis, Verderben; pestilens, verderblich, unge- 
sund. — pardh: naQ&^yof, Jungfrau; naQ&evwy, Jung- 
frauengemach; TTÖQTig, junges Rind, Mädchen. — pladh, 
voll sein: nXy&m , ich bin voll; nXtjiXvety , nXy&vytty, 
voll sein; rrX^&og, Fülle, Menge; nXtiihjiqti, Anfullung, 
Sättigung; plebes, pl/hs, Volk; jdehejus, bürgerlich. Zu 
Grunde liegt das kürzere par, pal , voll sein. — pradh, 
brennen: ngy&atj ich verbrenne, ich zünde an; no^iuc, 
das Entzünden; ngyctyq, Blitzstrahl, Wetter strahl. Die 
kürzere Form steckt in nlp-ngy/u, ich entzünde. — 
Gudh, vei'bergen: altind. yühati (aus güdhati) oder 
gühatai , er verbirgt ; xfvfXoo , ich berge , ich verberge ; 
xfvltog, xsv&ptöy, Schlupfwinkel, Höhle; custos, Hüter, 
Wächter; cusfödire, bewahren; altind. gtikä (a,vis güdhd), 
Versteck, Höhle. — gavdh , sich freuen: (aus 

ich freue mich; yy&og, yy&oavyy, gaudium, 
Freude; gaudere, sich freuen. Das kürzere gav , sich 
freuen, findet weiterhin seine Stelle. — badh, bandh, 
binden: altind. badhnäti, er bindet, mit Perfect ba- 
-bhända, er band; nidtjj Fessel; ip-7todilw= im-pedio, 
ich verhindre, ich hemme ; Schlinge, Fessel; alt- 

ind. bmdhus, Verwandter; mviXegog, Schwiegervater; 
Txelffpaj Tau, Seil. — Badh, gequält sein: altind. ba- 
dhatai, er quält; natXog, Leid, Schmerz; Unglück, 

Leiden; ndaxfiy, patt, leiden; pnh'ens, geduldig ; niyttog, 
Trauer, Kummer; myi^ttv, betrauern. nö9og, noiXy, 
Verlangen, Sehnsucht. — badh, eintauchen: ßa&vg, 
tief; ßai^vvftv, vertiefen, aushöhlen; ßd&og, ßiyttog, ßv- 
vh>g, ßvaffög, Tiefe, Meerestiefe. Dazu gehören wohl alt- 
ind. gdhana-, gahvara- , tief, und auch wohl altind. gä- 
hatai, er taucht sich ein. — bardh: barha, Bart; har- 
bätus , bärtig ; deutsch Bart. — bidh, trauen , fest sein : 
nd-nott^a (Perfect), ich traue; nfittopat, ich folge, ich 
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gehorche; nel&oi, ich überrede; rtft&m, Ueberredung; 
m&apog, glaubwürdig; nlavvog, vertrauend; nUfag, Ver- 
trauen; moreva, ich vertraue, ich glaube; fido, ich ver- 
traue; /Wes, Treue, Vertrauen; f'idus, zuverlässig, treu; 
foedtis, Bündniss. — tudh, erfahren: altind. haüdhati, 
er nimmt wahr, er erkennt; mv&oftat, nvvd’avofiat, ich 
erfahre; mv<stg, Kunde; nvong, das Nachforschen. — 
iudh; nv&fi^Vj fundus, Grund, Boden; funddre, grün- 
den, befestigen ; Grund, Boden. — tridh, schwer 

sein: ßqit^oi, ich bin schwer, ich habe das Uebergewicht; 
ßgii^og, Wucht, Last; ßg[!}vg, schwer. Die zu Grunde 
liegende kürzere Form steckt in ßagvc, schwer, aus dem 
ßgf&m, ich bin schwer, vielleicht unmittelbar hergeleitet 
ist. — dardh, schlafen: öag^ccvttv mit Aorist dag!}tXv 
oder dga&tXv, schlafen, schliessen sich an das kürzere 
dar, schlafen. — 

IVadh, spinnen: vg&a, ich spinne; vrjMg, Spinnerinn. 
Das kurze na, spinnen , wurde schon früher genannt. — 
madh, lernen, erfahren: fiavi^dveiv mit Aorist fta&tXv, 
lernen, erfahren; Schüler; (td&iiatg, das Ler- 

nen; fitt&ijfia, Wissenschaft; altind. maidkä, Verstand, 
Weisheit; (itv&^ga (Mehrzahl), Sorgen. — radh^ ver- 
lassen: altind. rdhati (aus rädhati), er verlässt; altind. 
rdhas (aus rädhas), n. Verlassenheit, Geheimniss; ins- 
geheim, allein; i-dd^ga, Id&gq, heimlich; Xavfydvstv, la- 
tere, lijO^stv, verborgen sein; Xavihdvofnat , ich vergesse; 

Vergessenheit; ohne Verheimlichung, 

wahr; latebra, Schlupfwinkel. — ardh (radh?), wach- 
sen, gedeihen: altind. rdhyaii (aus drdhyati), er ge- 
deiht; dXdijoxo), ich wactse; dXdatvoi, ich lasse wachsen, 
ich stärke; äXÖo(iatj ich wachse; aXd^u, dX.^alvw, ich 
heile; dX&og, Heilmittel; arbor , Baum. Hieher gehört 
auch die Form rddh im altind. rddhydtai (Passiv), er 
gedeiht; altind. rddhnauti, er fördert, er vollendet; alt- 
ind. rrftfAas-, Keichthum , Wohlstand; deutsch JZa<A, Vor- 
-rath; ^(ovvvftat (aus ^toih'vyat), ich bin stark, ich bin 
kräftig; rbbur , Kraft; ^dSmg, Stärkung, Ermun- 

terung; röboräre, stärken. Wahrsebeinbeh schliesst sich 
hier an auch altind. räi-, m. Reichthum, = lat. res, 
Sache, Ding, in denen Benfey den Ausfall des dh an- 
nimmt. Die kürzere Form zu ardh steckt in alescere, 
wachsen, ad-ulescere, heranwachsen, mit ad-uUtis, her- 
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angewachsen, und alnre, nähren, ernähren. — radh, 
reizen: ich reize, ich beunruhige; iqi- 

&i(Tfia, Anreizung. — rudh, roth sein: altind. rttdAirrm, 
Blut; altind. raühita- (aus ratidkita-), roth; i-qv9^qöi ~ 
ruber, roth; iqv&aivtiv, iqv&qatveiv , roth färben; iqv- 
^qinv, erröthen; iqtvf^w, ich röthe; sqsvi^o^, Rothe; ru- 
bere, roth sein; rvftts, roth, lichtroth; rutilus, feuerroth, 
goldgelb. — ludh, losreisscn : iksvibtqog = Uber, frei ; 
ilftid’eqoiiy, Ubereire, frei machen; libert, Kinder. — 

Vadh, drängen, quälen: altind. rrfd/m tot (oder iddAa- 
iai) , er quält; miHm j ich stosse fort; 

Schlachtgedränge; deftc, Stoss. — vardh, wachsen: alt- 
ind. rdnlhatai, er wächst; ßla&to?, ßlaentj, ßldetiijfia. 
Keim, Spross, Zweig; ßXantcivstv , hervorsprossen; 
alt Fql^a, rddix, Wurzel; ^t^ovv, einpflanzen, begrün- 
den; ^ddt^, Zweig. — radh, wachsen, schwellen: alt- 
ind. üdhnn- und üdhar- = ovd^aq =über, Euter; über, 
fruchtbar, reichhaltig ; übertas, Fruchtbarkeit, Reichthum. 
Vielleicht fiel vor dem dh altes r aus und besteht dann 
Uebereinstimmung mit dem eben genannten vardh, wach- 
sen. — iudh, kämpfen: altind. yüdhyatai, er kämpft; 
altind. yndh-, Kampf; altind. yudhmds, Krieger; iafUvy, 
Treffen, Schlacht. — 

Skadh, verletzen: a-aicyO-yf, unbeschädigt, wohlbe- 
halten. Zu Grunde liegt .vAi, ksi, vernichten, zerstören, 
oder besser ska. — »kandh , ktandh, glänzen : T^avUöc, 
gelb, goldgelb, blond; T^aydii^stv, gelb machen, gelb fär- 
ben; cavddre, glänzen; candidus, glänzend weiss; can- 
dor , Glanz; candila, Wachslicht, Kerze; %ovi>6c, gelb- 
lich, bräunlich. — »radh, gewöhnen: altind. svadha, 
Gewohnheit; y^oi;, Gewohnheit, Sitte, Wohnsitz; yUdg, 
gewohnt, bekannt; s^og, Sitte, Brauch; sO^co, ich bin 
gewohnt, ich pflege; ich gewöhne; solerc, pflegen, 

gewohnt sein ; Ruescere, gewohnt werden ; suetus, gewohnt. 
Die Formen gehören nicht eigentlich hieher, da das sva- 
ohne Zweifel der früher besprochene meist zurückbezie- 
hende Pronominalstamm ist. 

Wurzelbildungen auf s. 

Für die Erklärung der Verbalbildungen auf s bietet 
das Altindische einen sehr beachtenswerthen Anhalts- 
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punct und zwar in seinen sogenannten Desiderativen 
oder denjenigen Verben, die ein Wünschen, ein Verlangen, 
bisweilen auch ein Fürchten ausdrücken. Diese werden 
nämlich aus der jedesmal zu Grunde liegenden W^urzel- 
form ausser durch Wiederholung ihres eigentlichen Ker- 
nes insbesondere gebildet durch Zutritt des Zischlauts, 
SO dass zum Beispiel neben pa'-tim, trinken, die Form 
pt-pdsaü bezeichnet »er verlangt zu trinken, er will 
trinken.« Bei der Aehnlichkeit der Desiderativbedeutung 
mit der Bedeutung des einfachen Futurs darf man auch 
wohl in seiner Bildung mittels des Zischlauts (wie alt- 
ind. ddsyä'mi = dmC(o, aus öwajw, ich werde geben), 
das wohl mit Recht auf die Wurzel as, sein, zurückge- 
führt wird, einen engeren Zusammenhang annehmen. In 
dem Zischlaut aber scheint das Hauptmoment der Desi- 
derativbildung zu liegen und da überhaupt alte Re- 
duplictionssilben in den mittelländischen Sprachen sehr 
oft später wieder eingebüsst sind, auch im Altindischen 
manche Desiderativa begegnen, deren Reduplication kaum 
noch gefühlt wird , wie pUsati (für plpatsati) , er will 
fliegen , neben pdtati, er fliegt ; wie lipsatai (aus Ulabh- 
satai), er verlangt zu nehmen, neben Idbhatai, er nimmt, 
und andre, so hat man allen Grund in den auch nicht 
reduplicirten Verbalbildungen durch s wenigstens zum 
Theil noch alte Desiderative zu vermuthen, wenn auch in 
ihnen jene Bedeutung des Verlangens kaum hie und da, 
am Seltensten aber im Griechischen und Lateinischen 
noch erkennbar ist. Dabei bleibt aber ausserdem auch 
immer noch zu erwägen, ob nicht in dem ein und an- 
dern Falle auch der Zischlaut unursprünglich und etwa 
aus altem Telaut hervorgegangen ist, wie zum Beispiel 
in nixäri, sich stemmen, sich bemühen, neben nixus 
(aus nictus), sich stemmend, sich bemühend, deutlich 
genug ist. 

Genannt w’erden können würden hier auch die schon 
früher aufgeftihrten is, in rasche Bewegung setzen, das 
sich doch wohl an das kurze i, gehen, anlehnt, und is, 
suchen, wünschen, das vielleicht auf dem selben Grunde 
ruht. Ausserdem bieten sich: avU, au$, wahrnehmen: 
uuris, alt ansis, ovg, alt ovag (aus ovffag), Ohr; otopat, 
alt SNopat (aus d FiajopaiT), ich meine, ich glaube ; aiod^d- 
wahmehmen, bemerken; audire (aus ausdire), 
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hören; auscultare, horchen, zuhören. Diese Formen 
alle scheinen sich an das kurze av, wahmehmen, anzu- 
schliessen. — ak$, schai-f sein: ö^vc, schaif; Es- 

sig; o^lva, oeca (aus ocsa), Egge; d%ivtig, saurer Wein. 
Das einfache aJc, scharf sein, wurde friiher genannt.' — 
ox; u^utv, axis, Achse. — or», irren: erräre (aus cr- 
säre), irren ; error, Irrthum ; gothisch airzjan ; unser irren. 

ka», bedecken: casa, Hütte. Die Formen schhessen 
sich vielleicht unmittelbar an altind. chädäyati (aus 
skdddyati), er bedeckt; altind. chadis-, cÄoc^maw-, Dach. 
— fteo«, klagen : gueri, klagen , sich beklagen ; querulus, 
klagend ; qucstus , Klage. Vielleicht ist »mxi'tty, heulen, 
wehklagen, nahverwandt. — kan», zählen: censere, 
schätzen, urtheilen; census, Schätzung; censor, Richter, 
Urtheiler. — *»»•, suchen: qunesö, ich bitte; quaerd, 
ich suche; quacstio, Frage, Untersuchung; quaestus, 
Gewinn, Vortheil. — *«», hören: ä-xovoa (aus dxovaa), 
ich höre; dxovatog, hörbar; dxovffr^s, Zuhörer; dxov- 
Ofia, das Gehörte, Gerücht; gothisch hausjan = un- 
serm hören. Sehr wahrscheinlich ist der Ausfall des r 
und daher der Zusammenhang mit dxQodoftat (aus dxQO- 
Fdofiai), ich höre, und dem altind. {rnauti (aus ^runmUF), 
er hört, zu dem das Perfect Qu-gräva, er hörte, lau- 
tet. — kru», hart sein : crusta, harte Oberfläche, Rinde ; 
xQVffiaXXog, Eis, Krystall; xQvcralve<st)^a^, gefrieren; xqv- 
yög, Eiskälte, Frost; xqvoc, Eiskälte, Eis; xqvfqög, kalt; 
crüdelis, hart, grausam. — pa»: altind. = ns'o?, 

an^og, penis (aus pesnis) , männliches Glied. Das grie- 
chische aniog scheint den alten Anlaut zu enthalten. — 
pakt, kochen: Sxpco (aus ich koche; sipavög, koch- 

bar; sipytög, gekocht. Zu Grunde liegt pah, kochen, 
und möglicher Weise ist der Zischlaut rein lautlich ent- 
standen. — paku (?) : passer, Sperling, gehört vielleicht 
zum altind. palshin-, Vogel. — pt», zermalmen: altind. 
pinäshti, er zermalmt; piiisere, zcrstossen, stampfen; 
pisere, stampfen ; ^iso , Mörser; pisfor, Stampfer, Mül- 
ler, Bäcker. — pu», zermahnen: altind. punsdyati, er 
zermalmt ; pusillus, klein ; nava> (aus natam), ich mache 
aufhören; navopai, ich höre auf; navazriq, der Hei- 
lende; navka, das Aufhören, Ruhe, Rast. — p»»t auf- 
blasen: pu^tula, püsula, Blase, Blatter. Der offenbare 
Zusammenhang mit (fvm, Blasebalg, Hauch, Wind, yö- 
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ff««, <fi)ßtcuoj ich blase, g>f>aaXXig, Blase, deutet auf 
ursprünglich anlautende sp. — 

Tor», trocken sein: aJtind. trshyati, er ist duistig; 
altind. tarshas, m. Durst ; xsQCtai^ai, trocken werden ; %tq- 
cuivHv, abtrocknen ; itqßiä, tqua^ä, xaqoiä, taqßös, Darre ; 
torrere , dörren ; torridus , trocken , dürr ; tositis (aus 
torstm), gedörrt ; tcsta, irdnes Geschirr, Scherbe, Schaale ; 
tcstü, irdenes Gefäss; testüdö , Schildkröte. — tra*, 
zittern : altind. träsämi = xqiu> (aus xqißui). ich zittre ; alt- 
ind. trasurd-, furchtsam; terrere (aus tersere), schrecken; 
terror, Schrecken; tq^qutVj furchtsam, flüchtig. — fair«, 
bereiten: texere, weben; textor, Weber; altind. tdkshati, 
er behaut, er bearbeitet, er verfertigt; wahrscheinlich 
gehört unmittelbar dazu testis, Zeuge, nebst testän, be- 
zeugen, beweisen, versicheni. — 

ga», tragen: gerö (aus gesö), ich trage, ich führe; 
gerulus, tragend; gestus , Haltung, Gebärde; gestdre, 
ßaßtctCfiVj tragen; ßdßtaypa, Last. — ga»: yaßr^q, 
Bauch; ydßtqä, Bauch eines Gefässes; venter , Bauch; 
ffds- , Gefäss, Geschirr; gothisch kos, Gefäss; altind. 
jathdra-, Bauch,. Leib, Höhlung. — gu», gern haben: 
altind. jaüshati oder jushdtui , er erfreut sich , er lässt 
sich munden, ergeniesst; altind. f Befriedigung; 

ytvofiat (aus yevßopai) , ich koste, ich geniesse; ytvo), 
ich lasse kosten; ysvßxds, was gekostet werden kann; 
yfvßr^qtov, Becher; ysvßtg, ysCpa, ytvd^pös, gustus, Ge- 
schmack; gustäre, kosten, gemessen, lernen. — gra», 
essen: altind. grdsämi — yqdto, ich esse, ich verzehre; 
yqalvu), ich nage. Das kürzere gar, verschlingen, bil- 
det die Grundlage. — da»: daßvg, densus, dicht, ge- 
häuft; däßog, Dickicht, Rauhheit; dafftiw«^, dicht machen, 
zusammendrängen. — dakt: altind. ddksha-, geschickt, 
tüchtig ; altind. ddkshina- , ds^idsj de^lrsqoc = dexter , 
rechts, recht, geschickt. — dap«. kneten, drücken: 
depsö — ditßia, ich knete; ösipda, ich knete, ich gerbe; 
diißa, gegerbte Haut. — dvi«, zürnen: altind. dvaishti 
oder dvishtai, er hasst, erzürnt; u~ 6 vßßopat, ich zürne; 
ddoidvßiai, er zürnt; tSövßig, Zorn, Unwille. — dra», 
fliessen: öqoßog, Thau; dqoßeqdsj d(JOff«/iOf, thauig, feucht; 
öqoßiCitrj befeuchten. — 

6*0«, essen: altind. ghdsati, er isst; vesci, sich näh- 
ren, essen; vescere, nähren. — Ghana: altind. hunsd- 
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(aus ghansn-), (atis , unser, Gans. — ghart, 

in die Höhe starren; altind. hrshyatai, er starrt empor; 
horrere, starren, schaudern; horridus, rauh, schrecklich; 
horror, Schauder, Entsetzen. — ghar», reiben: altind. 
ghärskati , er reibt ; (aus streiche , ich 

salbe; gesalbt; Salbe, Oel; 

strich. Unmittelbar dazu gehört auch fridre, zerreiben, 
bröckeln. — gha$: hostis , Feind, Fremder; deutsch 
Crosi; hostia, Opferthier, Sühnopfer; hospes, Fremder, 
Gast. — bhaka, essen: altind. bhcdcshati, er isst; alt- 
ind. bhaJcshd- und bhdkshya-, Speise; bacca (aus bacsa), 
Beere, Frucht. Zu Grunde liegt das kürzere bhag , es- 
sen. — dhara, wagen: altind. d/irshnaüti, er ist kühn; 
&aQaoi, d^Qttßo;, Muth , Kühnheit; d-agasu», ^aggsto, ich 
bin muthig, ich bin getrost; i^agat'yetv, ermuthigen; 
^gaßvg, kühn. Die zu Grunde liegende kürzere Form 
zeigt sich in fortis, muthig, tapfer, und auch in 
ich will. — aaka: saxum, Fels, Stein. — 

JVa«, kommen: altind. nWsatot, er kömmt; »'^o/uort (aus 
yiaopat), viaaopat, ich komme, ich kehre zurück; vdg- 
tog, Rückkehr, Heimkehr; vomtXv, heimkehren. — «a«, 
krank sein: voaog, alt voiaog, Krankheit; voatXv, krank 
sein; voOygog, kränklich. — naa: altind. näsa, ndsikd 
oder nds-, lat. näsus, nur es (Mehrzahl), Nase. — naa: 
yyaog, Insel; y^atoizyg, Inselbewohner; yijaioy, vgaxd-, 
Inselchen; instda, Insel. — maa: altind. tnäsds , p^y, 
mensis , Monat , hält Benfey , wohl nicht mit Unrecht, 
für alte Participialformen von ma, messen ; daran schliesst 
sich auch privy, privag, Mond, unser Mond. — maa, 
schlagen: pdaztg, pdmx^ , Geissei, Peitsche; paatUtv, 
paßxi^tv, pafftfyovy, geissein. — mia , hassen: piadta, 
ich hasse, ich verabscheue; pxatitög, hassenswerth ; pi- 
atipa, das Gehasste. — miai miscr, elend, unglücklich; 
niiserta, Elend, Jammer; miserdri, bejammern; miseret, 
es jammert; maestus, traurig; maerere, trauern. — mias 
pia^dg, Lohn, Bezahlung; pia^öm , ich vermiethe; meri- 
Um (aus mcsitum?), Lohn, Verdienst; meriri, verdie- 
nen. — mua, stehlen: altind. mushntUi, er stiehlt; alt- 
ind. müsha- und m-äshika-, pvg, müs, Maus. — mua, 
stechen: pvXa (aus pvoia). Fliege, Stechdiege; musca, 
Fliege. — mua, sich zuschliessen : pvw, ich schliesse 
mich (von Lippen und Augen); pvair,gtov , Geheimniss; 
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der Eingeweihte ; ftvifaxdg, geheimnissvoll ; fiväv, 
blinzeln ; (tv-coif/, kurzsichtig. Ohne Zweifel hängt eng da- 
mit zusammen altind. üd-mishati, er öffnet die Augen , alt- 
ind. ni-mishati, er schliesst die Augen, und auch altind. 
milati (aus mishlati) , er schliesst die Augen. — ralc«, 
abwehren: altind. rdJcshati, er schützt, erbewahrt; äi£- 
abwehren, helfen; Abwehr; dlel^tiz^Q, 

Helfer. Das kürzere rak, abwehren, ist schon früher an- 
gegeben. — I«», verlangen, wünschen: altind. Idshati 

oder Idshyati, er verlangt, er wünscht; Xeäj ich will; 
Xt)hu, Wille , Begehren, Muth; XfXlTjftcu, ich begehre, 
icb strebe ; hXaloftat (aus XiXdajoftat) , ich begehre, ich 
verlange ; Xcoloty^ erwünschter, angenehmer, besser ; Iciscl- 
vus, muthivillig, lustig; unser Lust. — 

Fa«, umhüllen, bekleiden: altind. vastai, er kleidet 
sich an; altind. västrani, stfin, alt FtTfut (aus Fictficc), 
satXog, alt FiatXog, iatXyg , alt Fta&yg, vestis , Kleid; 
savdg, alt Fsavög, Frauengewand; (aus Fiaufiftt), 

vestiö, ich bekleide; s&vog, umhüllend; t(*dnov, Ober- 
kleid, Mantel. — ra*, wohnen, weilen: altind. vdsati, 
er wohnt, er weilt; altind. Haus; äow, alt Fdffiv, 

Stadt ; sazioc , alt Fscxla, Heerd , Haus ; eonäu , gastlich 
aufnehmen, bewirthen; Vesta, Göttinn des Hauses und 
Heerdes; Vorhof, Eingang ; tvvy , Lager, Bett; 

tdvdw, svydCto, ich lagere; edvaat^ai, evvd^attm, sich 
lagern, schlafen; W’ohnung, Hof; ich schlafe; 

i-av&ixdg, Aufenthaltsort, Stall. — vat = u», bren- 
nen, leuchten: altind. aüshati, er brennt, = üril, er 
brennt ; ustus, gebrannt ; evco (aus eilffat), ich brenne, icli 
senge; avca, avco, ich zünde an; avog , dürr, trocken; 
adaivfiy , trocken machen; avaitjQÖg, trocken, herbe; 
altind. ttshds- , f. £oig, alt ^Fmg (aus dFauig), auröra, 
Morgenröthe; avQiov, morgen; früh, am frühen 

Morgen; aurum, Gold; dazu wohl auch: altind. vasan- 
tds, m. iiq, alt (aus ver, P’rühling. — va»t 

altind. vasnd-, m. Preis, Lohn, Sold; venu- oder veno-, 
Verkauf; toyog, Kaufpreis, Bezahlung; wvij , Kauf; ww»- 
aiXcuj kaufen; tSv^rög, erkauft, käuflich; vinum dare 
oder vendere, verkaufen; vendibilis, verkäuflich; venum 
ire oder venire, verkauft werden. — vi», sehen; visere, 
sehen, besehen, besuchen; visitdre, besuchen. Ohne 
Zweifel entstand vis aus vids und schliesst sich an vid, 






401 


sehen. — »i*.* altind. vishas, m. oder vishatn, lat. vf- 
rus, io'i (aus fiadg'), Gift. — vaks, wachsen: altind. 
vdJishaii, er wächst; deutsch tvachsen; di^tadaij dfi^e- 
wachsen; de^tOj dFs^iOj ich lasse wachsen, icli 
vermehre; av^dvoftat^ ich wachse; ai^dvo), ich ver- 
grössere, ich vermehre; av^ij, at^ijaic, Wachsthum, Ver- 
mehrung. Die Formen schliessen sich an das kürzere 
vagh, w'achsen. — ealc«, benetzen: altind. ulcshdti (aus 
vaJcshdti) , er benetzt, er besprengt; altind. ulshän-, 
Stier ; deutsch Ovlis ; vucca (aus vacsa) , Kuh. Ein kür- 
zeres vagh, benetzen , wurde früher aufgestellt. — vors, 
tenetzen, besprengen: altind. vdrshati, er regnet, er be- 
netzt; altind. vrshan- oder vrsJia-, Stier; altind. rrshin-, 
Widder; verres (aus vcrsSs), Eber; dg^y-^ ÜQy-, alt 
rdqy-, Widder; Schaf, Lamm; Igciy, alt Figatj, 

Thautropfen, Thau; rös- (aus nros-), Thau; altind. vrsh- 
tis, f. Regen. — 

J’a», wallen, sieden: altind. j;ra-y(w/a-, überwallend; 
altind. ydsafi oder ydsyuti, er strengt sich an; (aus 
Cfffcü), ich koche, ich siede, ich sprudle; Jtoroii/s, Sied- 
hitze; das Sieden, das Aufwallen; CsV/ra, 

das Siedende; leidenschaftliche Bewegung, Eifer; 

Cy^ovy, eifrig streben. — Jus: altind. yüshds, m. oder 
yüshdm, lat. Brühe; guiydg, Brühe. — snus: alt- 
ind. snushd’, yvdg, uurtis , Schwiegertochter. Hier ist 
doch vielleicht der Zischlaut erst Nomenbildend. — 

Neben diesen Verbalfornien auf s mögen kurz be- 
rührt sein auch noch ein paar jüngere lateinische Bil- 
dungen, in denen der Zischlaut auch die Hauptrolle spielt, 
die Verba auf -esserc, -üsere im Infinitiv. Es sind la- 
cesscre, reizen, herausfordern, neben laccrc, locken; ca- 
pessere , ergreifen , betreiben , neben capcre , fassen ; in- 
-cipissere (bei Plautus) neben in-cipere, anfangen; fa- 
cessere neben facerc, machen; petesscre , petisserc, stre- 
ben , neben pctcre , verlangen , erstreben ; arcesscre, her- 
beiholen, und in-cessere, darauf losgehen, angreifen, ne- 
ben in-cederc, hergehen, herzukommen. Ausser in in- 
-ccsserc , angreifen, das doch wolil aus in-ccdsere her- 
vorging, und vielleicht in arcessere ist an die je zu 
Grunde liegende Verbalwurzel überall das -esserc getreten, 
worin offenbar mehrere Elemente stecken und das doch 
wohl auch selbst erst noch verkürzt ivurde, wie nach 
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den Perfecten, wie lacesstvf, ich forderte heraus, und 
Bildungen wie lacessHiö , Herausforderung, sehr wahr- 
scheinlich ist. 

Weiter aber mögen hier auch noch angeschlossen wer- 
den die im Griechischen sowohl als Lateinischen gar 
nicht seltenen und auch im Altindischen in mehreren 
Spuren entgegentretenden Vcrhulbildungen mit sh, über 
den Ursprung welcher Lautverhindung ein bestimmtes 
Ergebniss noch nicht gewonnen worden ist. Denn Ben- 
feys (kurze Sanskritgrammatik, Seite 32) Zuriickftihrung 
des sh auf das altindische ihsh-atai, ersieht, indem das 
Anfängen einer Handlung als »zu handeln scheinen« be- 
zeichnet werde, ist wenig glaublich und noch viel un- 
wahrscheinlicher die auf andrer Seite vermuthete Ent- 
stehung jenes h aus altem j. Grösstentheils begegnet das 
sh nur in den Präsensformen, von denen erst weiterhin 
hei der Darstellung der verschiedenen Zeitformen genauer 
die Rede sein wird. So ist zum Beispiel im Altindischen 
gacch (aus gash), gehen, auf die Präsensformen beschränkt, 
wie gdcchämi, ich gehe, und im Imperativ gdccJia (aus 
gdsha) , geh , welchem letzteren das vereinzelt bewahrte 
homerische ßdaxs genau entspricht, während das Parti- 
cip altind. gatds, gegangen, = ßatög, gangbar, sich un- 
mittelbar an die kurze Wurzelform ga, gehen, anschhesst. 
Ebenso begegnen um noch ein Beispiel zu nennen ytyvoiffxon 
= nosco , ich lerne kennen , ich erkenne , mit dem sh 
nur in den Präsensformen, und das Futurparticip ignö- 
sciturus , einer der nicht beachten will , der verzeihen 
will , ist eine vereinzelte Ausnahme. 

Mehrere Verbalformen mit sh haben indess doch diese 
Lautverbindung fester wachsen lassen und so mehr das 
Ansehen von Verbalgrundformen oder Wurzeln angenom- 
men, haben auch andre als blosse Präsensformen gebil- 
det und selbst manche Nominalbildung aus sich entste- 
hen lassen, so dass sie hier noch erwähnt werden dür- 
fen. Aus dem Altindischen gehört hieher icchdti (aus 
ishdti) , er wünscht , mit altind. iccha, Wunsch, Verlan- 
gen , die wir neben txgevog, erwünscht, und Ixitfig, Fle- 
hender, Schutzflehender, oben unter ih, wünschen, be- 
gehren, stellten. Die übrigen dazu gehörigen Formen 
bildet das Altindische aus ish, das oben auch schon gCr 
nannt wurde , wde ishtis (Perfect) , sie wünschten ; ishtd-, 
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erwünscht; ishii-, f. Wunsch* Weiter sind zu nennen 
altind. prcchdti (zunächst aus prslcdti), er bittet, er 
fragt, mit dem Perfect altind. paprdccha, er fragte, ne- 
ben denen die zu Grunde liegende kürzere Form sich 
noch zeigt im altind. pra^nds, m. Frage, lat. precäri, 
bitten, und unserm fragen; lat. poscere (aus porscere), 
erbitten, mit dem Perfect poposel, ich erbat. An das 
kurze pa. schützen, erhalten, schliesst sich pascere, näh- 
ren , weiden, das im Perfect pävi , ich weidete, den frag- 
lichen Zusatz nicht hat, ihn aber erkennen lässt in pas- 
tor (aus pasetor), Hirt, und pastus, Weide, Nahrung. 
Mit pascere gleich ist ßöaxstv, weiden, ernähren, neben 
dem Formen stehen we ßoaxög, Hirt, ßoaxij, Futter, 
Weide, ßoaxetg, weidend, ßöaxtjpa, Viehheerde, doch auch 
noch kürzer ßor^Q, Hirt, und ßo% 6 v, Vieh. Auch dtdaax-, 
lehren, das schon früher unter ein dagh, lehren, gestellt 
wurde, und zunächst aus didaxox- hervorging, hat eine 
grössere Selbstständigkeit erlangt, wie dtddtfxalog, Leh- 
rer, zeigt, und didaaxaXlcc, Lehre, Unterricht. Dann 
bieten sieb noch sciscitdri, forschen, neben sciscere, er- 
forschen, verordnen, und scifus, Verordnung; 
ich gähne , ich klaffe , neben dem gleichbedeutenden 
Xccirut, mit x“^*“?**^**» Maul aufsperren, 
Mundaufsperrer , und Maske mit weitoffnem 

Munde. Sehr früh ist offenbar das sk verwachsen in 
unserm mischen, in misccre, mischen, neben misceUns. 
gemischt, und mistura {a,\}smisctura), Vermischung, und 
pifSyfiv (aus piyaxsir), mischen, neben ploya, vermischt, 
die wir wegen des griechischen plyvvpi, ich mische, oben 
unter ein kurzes mig , mischen, stellen durften. 

Wnrzclbildungen auf n. 

Ganz ähnlich wie das in der Bildung der Zeitwörter 
80 häufig auftretende sk zum bei Weitem grössten Theilc 
auf das Präsens und die unmittelbar dazugehörigen Ver- 
balformen beschränkt ist, also insbesondefe als Kenn- 
zeichen präsentischer Formen dienen kann, so ist auch 
das n in der Verbalhildung ganz besonders als Kennzei- 
chen des Präsens beachtenswerth. So bildet star, aus- 
breiten , im Altindischen das Präsens str-ndmi (aus star- 
-nämi) oder sty-naümi (aus stcir-naiimi) , ich breite aus, 

2Ü* 
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str-numds , wir breiten aus, neben dem Perfect ta-stära, 
icli breitete aus , im Griechischen atog-vVfit oder aiOQ- 
-ivvDm, ich breite aus, neben dem Aorist s-fftgÖQsda 
oder s-OTQtaaa, ich breitete aus, und im Lateinischen 
ster-nö , ich breite aus, neben dem Perfect strd-vi, ich 
breitete aus, und es wäre durchaus verkehrt, wollte man 
hier das n mit zur Wurzelform ziehen. Ebenso 

wenig darf in sinö, ich lasse, ich lasse zu, das n, das 
vielmehr auch nur dem Präsens angehört, n#t zur Wur- 
zel gezogen werden, wie zum Beispiel deutlich das Per- 
fect sivt, ich liess, zeigt, das im andern Falle siwM{ (aus 
sinvi) lauten würde. Bisweilen dringt dieses präsentische n 
sogar in das Innere der Wurzelform ein, wie zum Beispiel 
im altindischen chind-mds (aus skhidnids), wir spalten, 
chindd-mi, ich spalte, neben dem Perfect ci-cchaida (aus 
hi-skatda), ich spaltete, und im Lateinischen in scindö, 
ich zerreisse, ich spalte, neben dem Perfect scidi , ich 
zerriss, ich spaltete, was hier nur kurz erwähnt wer- 
den kann und erst weiterhin bei der Beschreibung der 
Bildung der verschiedenen Zeitfonnen genauer erwogen 
werden wird. 

In die Reihe der bezeichneten Zeitformen gehören 
auch einige wenige, die im Altindischen als ihr Präsens 
durch n bildend angegeben werden, aber da sie sämmt- 
lich auf n ausgehen, offenbar ganz das nämliche Prä- 
senszeichen haben, wie das schon oben genannte star, 
ausbreiten, nämlich nu. So bildet die von den indischen 
Sprachbeschreibern als tcm, ausdehnen, angegebene Wur- 
zel im Präsens ta-nmmi, ich dehne aus, und ta-numds, 
wir dehnen aus, ganz den oben genannten str-nnwni, 
ich breite aus, und , wir breiten aus, entspre- 
. chend, dass M ir darnach' also eine Wurzelform ta-, ausdeh- 
nen, M’ürden anzusetzen haben. Dagegen spricht aber 
doch deutlich, dass ausser vielen andern zugehörigen 
Bildungen zum Beispiel auch das altindische Perfect ta- 
-iäna, ich dehnte aus, den Nasal enthält. Somit schei- 
nen jene Präsensformen ich dehne aus, und 

ta-numäs, wir dehnen aus, da ein präsensbildendes 
blosses durch nichts bestimmt eiM'eislich und auch an 
und für sich ganz unwahrscheinlich ist, vielmehr einen 
Nasal eingebüsst zu haben , also bezüglich für tan~naümi 
und tan-numds zu stehen. Oder auch, da zum Beispiel 
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iu den zu den obengenannten altindischen Formen un- 
mittelbar zugehörigen griechischen i-xäOtjv (Passivaorist), 
ich wurde ausgedehnt, ich wurde gespannt, ti-iaxa (Per- 
fect), ich habe gespannt, ti-renat (Passivperfect) , es ist 
gespannt, vanq, Ausdehnung, und andern die Annahme 
eines ausgefallenen Nasals durchaus nicht nothwendig, 
ja kaum wajirschcinlich ist , es bleibt anzunehmen, dass 
in tan-^ ausdehnen, der Nasal ursprünglich wirklich nur 
den Präseneformen angehörte und erst später weiter um 
sich gritf. Ein recht deutliches Beispiel solchen Ueber- 
greifens der präsentischen Bildung ist dtvafiat, ich ver- 
mag, das schon oben unter dugh, wachsen, als aus 
Siig/tvagat verkürzt angegeben wmde und ganz so ge- 
bildet ist wie das präsentische däfi-va-fiat, ich zähme, 
ich bezwinge , sein va aber in allen Bildungen fest hält, 
wie im Futur dvv^doftat, ich werde vermögen, in Svva- 
r6g, vermögend, möglich, deVap»? (bei Dichtern auch 
deraff»c). Vermögen, Kraft, 

Es bleibt also bei allen Wurzelformen, die vorläufig 
als auf n anzugeben rätlilich erscheint, insbesondere zu 
erwägen , ob ihr Nasal nicht das alte Kennzeichen der 
Präsensformen ist. Ausserdem aber ist auch bei schein- 
bar hiehergehöiigen Formen immer noch zu prüfen, ob 
nicht etwa das vorkommende n einem Nominalsuffix an- 
gehört, unter denen, wie später noch ausführlicher ge- 
zeigt werden muss, der Nasal eine besonders hervorra- 
gende Rolle spielt. Als beachtenswertheste Wurzelfor- 
men auf n mögen genannt sein: kan, tönen: xavax^, 
Geräusch, Klang; xavaxstf, schallen, tönen; xavd^ut, 
ich rausche, ich töne; xovaßoq, Geräusch, Lärm; xova- 
ßtXv, klingen, hallen; canvre , singen, klingen; canor, 
Ton, Gesang; enntor, Sänger; cannen (aus canwicn), Ge- 
sang, Lied, Gedicht; altind. kvanati, ertönt, erklingt. — 
Icvun: altind. fuan- = xvov-, canis, Hund, unser Ilmid, 
enthalten in ihrem Nasal wahrscheinlich ein Nominal- 
Kuffix. — Auch cinis, Asche, enthält schwerlich ein 
wurzelhaftes n, dass eine Wurzel Jein anzusetzen erlaubt 
wäre. — klani xkuvog, Getümmel, unruhige Bewegung; 
xXoveXPj treiben, in unruhige Bewegung bringen, verwir- 
ren. — klin, neigen, beugen, wurde schon oben unter 
kar, kal, sich krümmen, knimm sein, genannt. Der 
Nasal ist hier wohl ursprünglich präsentisch, vielleicht 
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zum Theil nominal; er findet sich ausser in xXiyai, ich 
beuge, ich biege, im Passivaorist Tiehen i-xX(- 

ich wurde gebeugt, in xXivtj, Lager, Bett; xXtnijQ^ 
Lehnstuhl, Kuhebett; in-dimire, neigen, beugen; de-di- 
näre, ablenken. — 

jPan: nivoftai, ich bemühe mich, ich arbeite, ich 
bin arm; nivtii, ntvtxQÖg, arm, dürftig; nsviar^gj Dienst- 
mann; nsvia, Armuth; novog, Arbeit, Mühsal; novelv, 
arbeiten, Schmerz leiden; noptjqög, unglücklich, schlecht. 
— ta«, dehnen , ausbreiten , wurde schon im Eingang 
dieses Abschnitts besprochen. Es gehören dazu altind. 
tunaüti oder tanutai, er dehnt aus, mit dem Perfect 
altind. tatäna oder tainai, er dehnte aus; tdvvfiMj ich 
erstrecke mich; xtlvm (aus xivjw), xavvca, tendö, ich 
strecke aus, ich spanne; tened, ich halte; tcnäx, fest 
haltend, beharrlich ; gespannt, aufmerksam, stand- 

haft; xtxttiva, ich spanne, ich dehne; xavaög, xavv-, aus- 
gedehnt, lang; tcnuis, altind. tanü-, dünn, schwach; te- 
nei- , zart; tenw, Haltung, Dauer; tensiö, Spannung; xs~ 
xavog, angespannt, glatt; xixavog, Spannung, Verzerrung; 
xiv(M>, Sehne; tenus, Strick, Schlinge; x/.pog, Strick, 
Band; tenus, bis. Ohne Nasal sind zu merken altind. 
tatd-, ausgedehnt; xanxög, spannend, und die schon obeii 
genannten xäotg, Ausdehnung; xitaxat (Perfect), es ist 
gespannt; (Passivaorist), ich wurde gespannt. — 

ton, tönen: xovog, Ton; altind. täna-, Ton; altind. tan- 
yalü-, lat. tonitrü, Donner; ionäre, schallen, donnern; 
deutsch Bonner. Wahrscheinlich fiel ein altes anlauten- 
des s ab und ist dann die Wurzelform stan identisch. — 

Cton, erzeugen, gebären: altind. ja-jdnmi, ich er- 
zeuge, mit Perfect ja-jäna, ich erzeugte; gi-gnö ich er- 
zeuge, mit Perfect gcmii, ich erzeugte; yi-Yvoftat, ich 
werde geboren, ich entstehe, mit Perfect ich bin 

geworden; yslvofiat, ich werde geboren, ich werde ge- 
zeugt; ytipvdta, ich zeuge; altind. janitdr- = yevexyQ, 
yfvirwQ = genitor , Erzeuger; altind. janüs-, Geburt, 
Ursprung, Geschöpf; ysvog, genus , Geschlecht; yiysatg, 
Ursprung, Geschlecht, = gens, Geschlecht; yfPsd-Xtj, Ge- 
burt, Abstammung; yippu, Geschlecht, Stamm; yevpalog, 
adlich, edel; ypyrnog, ehelich, rechtmässig; näsci (aus 
gndsci), geboren werden; ndtus, geboren; natiö , Ge- 
schlecht, Stamm; nätüra, Gebmt, Beschatfeuheit ; alt- 
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iml. gnd' (alt ffajifj') = yvy^j Frau; gcrmcn (aus genincn), 
Spross, Zweig, Nachküinmling, = altind.^anwan-, Geburt, 
Ursprung, Geschöpf; yennänus, leiblich, echt. Ohne Na- 
sal stehen altind. jdyalai, er wird geboren; altind.^rtVi-, 
Geburt, Familie; altind. jd/ci-, geboren, entstanden; in- 
di-get-, eingeboren; ye-ydaui (Perfect), sie sind gewor- 
den, mit dem Particip ye-yaoig, geworden. — er- 

kennen, auf welche alte Form noch deutlich unser Per- 
fect ich kann, ich habe erkannt, ich weiss, hinweist, 
erscheint sonst fast nur noch in der Umstellung gna: 
altind. jänämi (aus jnd-nämi), ich weiss; altiud. jnätdr, 
Kenner ; yt-yvuaxa> = nösco (aus gnOsco), ich lerne ken- 
nen, mit Perfect növi, ich weiss; co-ynöscö , ich lerne 
kennen; yvuxftög, yvatog =z nötus, bekannt; yvtSaig, 
Kenntniss; yvm(ttj, Erkenntniss, Meinung; nötiö, Kennt- 
niss; nobüis, bekannt, edel; yviaqt^w, ich mache bekannt; 
gnärns, kundig; i-gnördre, nicht kennen; narräre, alt 
gndrigäre, erzählen; altind. näman- (aus jndman-) = 
5-voga = nömen , Namen. — gon, rufen: yi-ymva 
(Perfect), ich rufe laut; ytyatvog, laut, vernehmlich; yt- 
yuvlffxta, ich verkündige. — gam altind. jd«M- = yoVi) 
= genu, Knie. — 

Ct Aon, klaffen, sich öffnen: x^ivut, ich klaffe, ich 
öffne mich , mit gleichbedeutendem Perfect xyva; x«»'- 
öög, gähnend, geräumig; gähnend, gierig; xypvu), 

ich sperre den Mund auf, ich gähne; xdvvtj, grossmäu- 
liger Fisch. Viele zugehörige Fonnen erscheinen ohne 
Nasal, wie ich sperre das Maul auf; hiaeö, ich 

öffne mich, ich öffne den Mund; hidre, sich von einan- 
der thun , klaffen , den Mund öffnen ; Spalt, 

Kluft, Schlund ; klaffend, locker, leer; Loch, 

Höhle. — Ghan: altind. hänu- (aus ghdnu-), m. f. 
Kinnbacke; y^yvg, Kinn; gena, Wange. — AAon, leuch- 
ten: (fatvta!}ai, scheinen, erscheinen, sich zeigen; (fa(vu>, 
ich zeige; tpavy , Fackel; qavfqog, leuchtend , oftenbar; 
(fävög, licht, leuchtend; fenestra, Oeffnung, Fenster. 
Die nasallosen Formen sind schon früher unter bJia, glän- 
zen, gestellt. — bhau, tödten: s-ne-gvov (aus snsifs- 
vov), ich tödtote; tpövog, govy, Mord, Ermordung; go- 
vfvg, Mörder; naiQo-gut'Tijg, Vatermörder. Ohne Nasal 
das Perfect ■ns-<fa-nu, er ist getödtet; 6tiqi~<pnxog , im 
Kampf getödtet. — AAon, betrügen: givCxl^, Betrüger, 
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Lügner; (fivayna. Betrug; (psvaxl^co, ich betrüge. — 
dhan, schlagen, tödten: altind. hänti (aus dhdntt), er 
schlägt, er tödtet; altind. ni-dhdnam, Tod; ich 

schlage, ich tödte; of-fendere, anstossen, beleidigen, das 
schon unter dhand , stossen , schlagen , gestellt wurde ; 
dv^axfty mit dem Aorist &avfTVj sterben; ^dvaios, Tod. 

Man, denken; altind. manutai oder mdnyatai, er 
denkt ; fti-nv^axu) , ich erinnere ; , me-mint 

(Perfectformen) , ich erinnere mich, ich gedenke; com- 
-miniscor, ich ersinne; com-mentum, Erdichtung, Erfin- 
dung; rc-mitiisci , sich besinnen; altind. mdnas-, Geist, 
Muth, = fiivog, Muth , Zorn; altind. mcmyiis, m. 

Zorn; [lavla, Raserei, Begeisterung ; ftame, Seher, Wahr- 
sager ; fialvofiat , ich rase , ich bin begeistert ; mens, 
Sinn, Denkart, Einsicht; mentiö, Erwähnung; mentbt, 
lügen; mendäx, lügnerisch; gedenken, werben, 

begehren; yi-fiova (Perfect), ich gedenke, ich hin wil- 
lens; Gedächtniss; Andenken; (iv^ytov, 

eingedenk; yvriyoavvrj , Erinnerung; monire, erinnern, 
mahnen; (lyvim , ich verkündige, ich zeige an; altind. 
manträyatai, er rathschlagt, er spricht; monsträre, zei- 
gen; monstrum, Wunderbares; yhriy, mancre, bleiben. 
Ohne Nasal sind zu nennen altind. maiäm , Gedanke, 
Wunsch; altind. mati-, Gedanke, Geist; Einsicht, 

Verstand, Rath; das Perfect fiiyaa, ich verlange, ich 
begehre ; yovoa (aus (i6vna , Participform) , die Erin- 
nernde, Gedenkende, Meldende; unser Muth. — Van, 
lieben: altind. vanaüti oder vanutai, er wünscht, er hc- 
gelu-t; altind. vänas-, Reiz, Lieblichkeit, = Venus, Göt- 
tinn der Liebe; venustus, anmuthig, lieblich; venustäs, 
Anmuth; dvivrytt, ich fördere, ich nütze; övijffic, Nutzen, 
Genuss; oveiaq. Hülfe, Erquickung; venia, Gefallen, Er- 
laubniss, Nachsicht. — 

akan (ksan), graben, verletzen: altind. Icshanatifi 
oder Icshanutai', er verletzt, er verwundet; Bdtind. khdnati 
(aus sJcänafi) oder khdnatai, er gräbt, er gräbt aus; 
cnndlis, Graben, Rinne, Röhre; cuniculus, Höhlung, 
Gnibe, Röhre; xivvqov , Stachel; xevvttv, stacheln, an- 
spornen ; xivToag , Stachler , Antreiber ; xoVraJ = xövda^, 
Geschoss, Nagel; xovrog, Stange; xalvstv mit Aorist *«- 
vtlv, tödten; xteivttv mit Aorist xxavsXv , tödten; xtdv- 
Ttjc, Mörder; xxsy-, Kamm; xxfyiCoo, ich kämme Ohne 
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Nasal sind zu bemerken Aoristformen, wie e»xn, er töd- 
tete, »rclfiev oder xrdfktvcu, tödten, xr«vr-, tödtend ; das 
spätere Perfect ich habe getödtet ; altind. AwAa^d-, 

verwundet, vernichtet; altind. hshati-, Beschädigung, Ver- 
nichtung, Nachtheil, die also unmittelbar auf hsi (ski, ‘ 
slca) , vernichten, zerstören, führen. — «to», tönen: 

altind. stänati, er tönt; altind. standi/ati, er donnert; 
azivoa, arfva^Wj artveexw, onvaxi^oa, ich stöhne, ich seufze; 
(Txvvoi, Seufzen, Brausen. Wahrscheinlich gehört hieher 
auch das oben unter tan , tönen , Gestellte. — »tan / 
attv6<;, metvög, eng, schmal; ouividtyui , eng sein, ge- 
drängt voll sein; atsivoo, ich mache eng; (SwXvoc , Enge, 
Gedränge. — 


Wurzelhilllungen auf m. 

Für die Beurtheilung der auf m ausgehenden Ver- 
balformen ist wegen der Gebräuchlichkeit des m unter 
den Nominalsuffixcn auch wieder besondre Vorsicht nö- 
thig. Uebrigens ist zu bemerken, dass sie sich mehifach 
mit den noch zu betrachtenden auf v berühren , wie im 
Altindischen ilrdmati, er läuft, neben gleichbedeutendem 
drdrati, das Perfect ya-yamn, er bändigte, neben yu- 
ydva, er verband, und ähnliches besteht. Ueber den 
Ursprung und die Bedeutung der Verbalbildungen auf m 
Genaueres zu bestimmen ist noch nicht wohl möglich. 
Wir beschränken uns wieder darauf, einige der bemer- 
kenswertheren Formen anzuführen. 

kam, lieben: altind. känidyatai , er wünscht, er ver- 
langt, er liebt; altind. kämas, m. Wunsch, Ei-wünsch- 
tes; xwjwoc, fröhliches Gelage, Festschmaus; cö)»*«, freund- 
lich, liebreich; amdre, lieben. — kam: xoyy = coma, 
Haar; xoyäv , langes Haar haben; comans , behaart. — 
kam , ermüden : altind. ^dmyati , er beruhigt sich , er 
hört auf; damit scheint im Grunde das selbe altind. 
frdmyati, er wird müde, er quält sich, er leidet, er ru- 
het aus, nebst altind. ^ramas, m. Ermüdung, Anstren- 
gung, Arbeit; xdfitia, ich ermüde, ich bemühe mich, 
ich leide ; xdgato;, Mühe, Drangsal, Anstrengung ; d-xgy- 
tog, d-x(iyg, unermüdet, imermüdlich. — kram, han- 
gen: xQeydyyrigi , xQijfiryyt, ich hänge auf; xqfgagai, 
xqij(ivafitti, ich hange, ich schwebe; xqegdarQa, xqefidllQaj 
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Hängematte; xQijfjivdc, abschüssig, steil. — pram, 
drücken : premere, drücken ; prelum, Presse, Kelter ; pres- 
sus, Druck. Verwandt ist das gothische ana-praggan, 
bedrücken. — *a»», schneiden: tspvu», xdfivwj zpijyo), 
ich schneide; Topevg, Messer; altind. tdmäla-, Schwert; 
Topoij TOjuijf, Schnitt; rprgjia, Tipa%og, abgeschnittenes 
Stück; Tfijttevo;, abgesondertes Stück Land; rapläg, Ver- 
theiler, Haushalter, Gebieter. — tarn, dunkel sein: alt- 
ind. tämas- und timird-, n. lat. tenebrae (Mehrzahl), Fin- 
sterniss, Dunkel; altind. tdmasvant-, dunkel. ■ — tram, 
zittern; TQifua = tremo, ich zittre; tqöpog, trcmor, Zit- 
tern, Schrecken; rqopfQog, tremulus, zitternd; zqopfm, 
zsiqsfiah'u) , ich zittre. Nah verwandt ist tras, zittern. 

Garn, gehen: altind. gdmati, er geht; ßalvta (aus 
ßdgjm), ich gehe, = veniö, ich komme; altind. gdmanam, 
das Gehen; ad-ventns, Ankunft. Das kurze ga, gehen, 
wurde schon oben aufgestellt. — gam, seufzen: gemere, 
in-gemücere, seufzen ; gemitus, Seufzer. Vielleicht schlie- 
ssen sich die Formen an altind. gdvatai, er tönt. — 
gatn^ voll sein: yspca^ ich bin voll; yspi^Uj ich füUe, ich 
befrachte; yopog, Schiffsladung, Fracht; yopöa, ich be- 
frachte. — blam : ßlepeaCveiv , trotzen. — dom, zäh- 
men, bändigen: altind. dämyati, er bezähmt; dapüto, 
SagpaCto, öäfipijgt, ich bändige, ich bezwinge, ich ver- 
heirathe; ödpaq, Gattinn; donidre, bez\vingen, zähmen; 
doniitor, Bändiger; re-dimire, umbinden, mnwinden; da- 
ficclyg, Bezwinger, Stier; dominus, Herr; dpyiijq, Be- 
zwinger; dguag (wohl aus öptoFog), Sclav; ä-ägyrog, 
d-dgijg, ungebändigt, unveimählt; damnum, Verlust, 
Schaden; damnäre, verurtheilen. Ein kui’zes da, bin- 
den, ist schon früher aufgefiihrt. — dom, bauen: digw, 
ich baue; dögog = domiis = altind. ddmas, dmga, dm, 
Haus; digag, Körperbau, Gestalt, Körper. Dazu gehört 
auch altind. dam-pati (oder jam-pati-), Hausherr, und 
wahrscheinlich auch altind. jäs-paii-, Hausherr, nebst 
dto-ndzyg, Hausherr, Herr, Gebieter. — üram, laufen: 
altind. drdmati, er läuft; s-dgo/to»' (Aorist), ich lief; dqö~ 
gog, Lauf, Rennbahn; dqogdg, laufend; dqogevg, Läufer. 
Früher wurde ein kürzeres dar, laufen, aufgestellt. — 

CArom, wiehern: xqtgid’Stv, xqtg'd^iv , xQ^gsii^ttv, 
wiehein; XQÖg^ , xgdgog, das Wiehern; xQOf^^^^Sj knir- 
schendes Geräusch. Das altiudische hraishatai, er wie- 
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liert, hängt eng zusammen. — ghlam, bedecken: xXa- 
jueV, Oberkleid, Mantel; %XaXva, Oberkleid, Gewand; 
xXavl6-, Oberkleid. — bhram, schwirren, tönen: altind. 
hhrdmati oder bhrämyati, er irrt umher, er schweift 
umher; fremere = ßgifutv, brummen, brausen, rauschen; 
ßQÖfiOf, fremitus ^ Geräusch, Getöse; ßQoyry, Donner; 
ßgoytäv, donnnern; (pgifiäv, (pQtftüaaea^ou , schnauben, 
sich unruhig bewegen; formica, , Ameise. — 

dham, blasen: altind. dhdmafi, er bläst; altind. dhmu- 
tiim, blasen; tf/awViy, Windstoss. — 

Ifam: viftead^at, weiden, besitzen, geniessen; viiio), 
ich theile aus, ich lasse weiden, ich beherrsche; vifiog, 
Weideplatz; vojwoc, Weideplatz, Nahrung, Wohnsitz; nc- 
mus, Weide, Wald; yuifuxa, ich vertheile, ich handhabe, 
ich bedenke; yofiij, Weideplatz, Nahrung, Vertheilung; 
vofisvg, Hirt, Vertheiler; yt[tdi(OQ, Vertheiler, Richter; 
y^fifffig, Unwille über Unrecht; vtyeaäv, yffualltalXui, 
unwillig sein, verübeln; vöfiog, Gebrauch, Gesetz; vofii- 
£e»v, als Gebrauch anerkennen, gewohnt sein, meinen; 
vofiKmvtv , gültig sein; v/fjuafia, Sitte, Münze; nümus, 
gebräuchliches Geld, Münze; nmierns, Zahl, Geltung; 
deutsch nehmen. Vielleicht gehört dazu auch mit Ver- 
lust des anlautenden n emere, kaufen, nebst sümere (aus 
suh-emere), nehmen, annehmen, und demerc (aus 
-eniere), weg nehmen. — ram, ruhen: altind. rdmatai, 
er freut sich, er ruht; d'-ramatai, er ruht; r^-gifta, 
sanft, ruhig; ^-geftia, Ruhe; y-gsfiely, ruhig sein; v-wkt- 
fitg, unablässig, unaufhörlich. — vom, ausbrechen: 
altind. vdmdmi =r \a.t. voniö, ifiia, ich breche, ich speie 
aus; sftemgj votnitus, vomitiö, Erbrechen; vomica, Blut- 
geschwür. — Jam., zähmen, bändigen: altind. ydmaii 
(gewöhnlich ydcchMi, aus ydm-skati), er bändigt, er 
zwingt, er lenkt; ^yegog, zahm; i^yksgovy, zähmen; fivin, 
Zügel; dfitigog, Geissei, Unterpfand; Strafe, 

Verlust; ^tjiitoiv, strafen. Schadenzufügen; janitrl.t, d- 
vd%tjg, altind. ydtar- (aus ydmtar-), Brudersfrau; nmifa, 
Vaters Schwester; altind. ydmdtar- oder jämätar-, Toch- 
termann, Schwiegersohn. Die letzteren Formen zeigen, 
dass hieher gehört auch yaftßgög — gener , Schwieger- 
sohn, und dann ich heirathe; yafnog, Hochzeit, 

Vermählung , Ehe. Wahrscheinlich liegt hier überall das 
schon aufgeführte dam, zähmen, bändigen, zu Grunde. 
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»kam (Icsam): altind. Ishäm- oder Jcshmd', 

Jnimus, Erde; unterirdisch; = humi- 

lis, niedrig; x“/*«*» s,uf der Erde; 

Xa/iädic, auf die Erde; humärc, beerdigen, begraben. — 
»kam (Icsam), tragen: altind. Jcshdmatai, er erträgt, er 
vergönnt , er verzeiht; altind. kshamd-, geduldig, tüchtig, 
passend, geeignet; »ofuXv, besorgen, pflegen; xom6i}, 
Sorge, Pflege; besorgen, davon tragen, bringen. 

Wurzelbildtingcn auf v. 

Es ist schon fi-üher bemerkt, dass die ziemlich zahl- 
reichen Wurzelformen, die gewöhnlich als auf u ausge- 
hend angegeben werden, fast alle aber in manchen For- 
men auch statt jenes Vocals seinen Ilalbvocal v zeigen, 
im letzteren Falle höchst wahrscheinlich das Alterthüm- 
lichere bewahrten und nicht umgekehrt. Denkbar wäre, 
dass hie und da auch nicht v zu Grunde läge, sondern 
das u durch blosse Schwächung au^ altem o entstand, 
dass aber ein wurzelhaftes kurzes u später zu av er- 
weitert worden sei , wie in vielen Fällen angenommen 
wd , ist nicht recht glaublich, lieber die einzelnen hie- 
her zu stellenden Formen werden allerdings noch einge- 
hendere Untersuchungen nothwendig sein, wie denn zum 
Beispiel die mehrfache Berührung des v mit Kehllauten, 
wobei die oft angenommene Entstehung der letztem aus 
dem Halbvocal höchst unwahischeinlich ist, sehr beach- 
tenswerth ist. Vorläufig mögen hier genannt sein 

Mav, schwellen, hohl sein: cavus, hold; cavenia, 
Höhle; cavdre , aushölilen; altind. gvdyati, er schwillt, 
er wächst; crescere (aus cvcscerc), wachsen, zunehmen; 
altind. ^ünd-, geschwollen; altind. gdvas-, Kraft; xvttVj 
schwanger sein ; w-cicHS, schwanger ; xvtjfia, xt’og, Frucht 
im Mutterleibe; xvfia, Frucht im Mutterleibe, Woge; 
xvaQ, Loch, Oeffnung; xvzog, Höhlung, Wölbung, Ge- 
fäss; xoXXog, hold; coelum, Himmelswölbung, Himmel; 
altind. günyd- (aus gvänyd-), xeveng (a.us xFspsog), xevög, 
vänus, leer ; vacdre, leer sein , frei sein ; vacuus , leer ; 
vdghia, Scheide, Hülle. — par (pu), faul sein, stinken: 
altind. püyatai, er fault, er stinkt; nvov , püs, Eiter; 
nvfta&ai, eitern; Ir, eitern lassen; pürulcntus, eiter- 
voll; nvibfoOat, verfaulen; pütirc , faul sein, stinken. — 
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tav (tu), wachsen: altind. tavds- und tavishd-, stark; 
altind. tavds-, m., tdvishi-, f. , oder tavishdm, Kraft, 
Muth; xatq oder tav^ , gross, viel; altind. tdviti oder 
tmiti, er wächst, er ist stark; altind. iuvi-, viel; tumcre, 
geschwollen sein; tumor, Geschwulst, Aufgeblasenheit; 
tumulus, TVfißo?, Hügel, Grabhügel; tüber, Höcker, Knol- 
len, Beule; tvIti, Schwiele, Buckel, Pfühl; rvXog, Wulst, 
Schwiele, Buckel; Schwielen bekommen; %v- 

Xovy, Schwielen machen. — 

Wo» (klu), hören: altind. ^rdvas = uX^og, alt xXi- 
Fog, Ruhm; xXaivög, berühmt; xXfto), ich rühme; xXso- 
/uoi, ich werde gepriesen, ich bin berühmt; altind. ^piaüti 
(zunächst aus erhört;xAt»w, ich höre; cluo, clueö, 

ich höre, ich werde genannt ; cliens, Höriger, Schützling ; 
xXvTog, in-dutus, berühmt. — Wo» (klu), giessen, spü- 
len: doäca, Abzugsgraben; xXv^w, ich spüle, ich wasche, 
ich reinige; ducre, reinigen; xXvöwv, Wellenschlag, Wo- 
gen; xXvdfia, Brandung. — plo» (2du), fliessen: altind. 
pinvatai, er schwimmt, er schifft; nXico, alt nXiFm, ich 
schifle; nXöog, alt nXöFog, Schifffahrt; nXuco, ich schiffe, 
ich schwimme; nXooiög, schwimmend, schiffbar; nXtor-^Q, 
Schiffer; pilucrc, regnen; pluvius, regnicht; pluvia, Re- 
gen; plünia, Feder; fltterc, fliessen; fluvius, Fluss; flucs 
tns, das Fluthen, das Wogen; flümen, Fluss; altind. 
■üdyati, er übergiesst, er badet; lavdre, waschen, 

baden; löfus, das Waschen; nXvntg, das Waschen; nXv- 
v6g, Waschgrube; nXvpa, Spülwasser; Xovta, alt XoFiooj 
ich wasche; Xovtqöv^ Bad; XotntjQ, Badewanne; luerc, 
waschen , bespülen. — pno» (pmi ) , blasen : nvsm , alt 
nvFFu, ich blase, ich wehe; nvoy, Hauch, Wind; nvtvpa, 
Hauch, Athem, Geist; nomvvu», ich schnaube, ich bin ge- 
schäftig; jii-nvvpM (Perfect), ich bin verständig; mvv- 
log, nt-nyv(iiyog, verständig; nytvpmy, nXivpay, imlmö, 
Lunge. — 

gav (yu), tönen: altind. gdvatai, er tönt, er verkün- 
digt laut; }oäy, alt yoFäy, wehklagen, jammern; yöoc, 
laute Klage; yoyg, Wehklagender, Zauberer; ßoäy, alt 
ßoFäy, schreien ; ßoij, Geschrei, Ruf; ßoijxt>g, das Sclireien ; 
bodre, boväre, boere, laut schreien. — gav, sich freuen : 
ytiiH<a, (aus yaFsS^io)), gaudeö, ich freue mich; ydyvpai, 
ich freue mich ; yayog. Glanz, Freude; yayäy, sich freuen, 
glänzen; yayovy, erheitern; yavQÖg, freudig, stolz. — 
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gav (gu) , sich untertauchen, sich verbergen: dvtffS'at, 
sich untertauchen , untergehen , eingehen ; iv-dvosj ich 
kleide an; in-duere, ankleiden, bedecken; dno-Svoa, ich 
entkleide, ich ziehe aus; dtiutf, dv3-fiij, Untergang; 

övTiji, Taucher; dvnttiv, uiitertauchen ; altind. giiptd-, 
versteckt. — gav, giv (gviv) , leben; altind. jivati = 
lat. vivit, er lebt; altind. , lebendig, m. Leben; 
jSidto, ich lebe; vivus, lebendig; ßiog, ßiotog, ßtoTij — 
Leben; ^ijv, leben; Leben; lebendig; 

Cwov , lebendes Wesen, Thier. — dav (du), gequält 
werden, leiden: altind. dunaüti , er quält, er wird ge- 
quält, er leidet; dvtj, Unglück, Elend; dvtQog, unglück- 
lich; dvttv, unglücklich machen; d-dvvtj, Schmerz; d-dv- 
väv, betrüben; p^-dv[ioc, schmerzlos (?). — die, glän- 
zen: altind. divyati, er spielt, er glänzt; altind. div-, 
Himmel, = Jif- (Genetiv JiFr.g, Gott des Him- 

mels; altind. dydüs, Himmel, = Ztt'ig, Jü-piter, Gott 
des Himmels; altind. dyaütatai, er glänzt; jubar, Glanz, 
Licht; j'octfs, Scherz; jocdrl, scherzen; altind. yüvan- = 
lat. juvenis, jung; ^ßtj, Jünglingsalter, Jugend; yßäv, 
mannbar sein ; ätog, altind. divyd-, himmlisch ; dius, edel ; 
dyXog, dhXog, leuchtend, deutlich; suh divö, sub diö, un- 
ter freiem Himmel; tv-dia, heiterer Himmel; sv-diog, 
mittäglich; altind. daivds = ^eog — deus, Gott; O^etog, 
dwus, divhius, göttlich; altind. divasä- oder divan-, lat. 
dies, Tag; altind. divä, lat. inter-diü, bei Tage; bi- 
-duum, zwei Tage. — 

Ghav (gliu), giessen: xioa, altx^^ojj ich giesse; fundö 
(aus ghundö), ich giesse; alt X^^V> X^mg, 

Xvpa, Guss ; xdof, Maass für Flüssiges ; fdtis, Was- 

sergeschirr; zdof, Schutt; %v^vg, xvgdg, Saft, Flüssigkeit; 
xvtdg, flüssig, aufgeschüttet; Flüssigkeit. Wahr- 

scheinlich war der ursprüngliche Anlaut sk, so dass na- 
her Zusammenhang besteht mit altind. gcyaütati oder 
gcaütati, er tropft, er giesst aus. — bhav (bhu), wach- 
sen, werden: altind. bhdvati, er wird, er ist; tpveaiXai, 
wachsen, entstehen; Txi-fpvxa (Perfect), ich bin gewor- 
den; (fvm, ich erzeuge; füi (Perfect), ich bin gewesen; 
futürus, zukünftig; fore, sein werden; fiö (aus füjo), ich 
w’erde; (pviüvj Gewächs, Geschöpf ; ipvpa, Gewächs; <f>vy. 
Wuchs, Gestalt; (pvatg, Beschaffenheit, Natur; (fvcXfj, 
Geschlecht, Gattung; gvXov , gvX^, Geschlecht, Stamm; 
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(pvTfvtö, ich pflanze, ich erzeuge; ftituö, ich beschlafe; 
ytri'c, Erzeuger; (fitvoo, ich erzeuge; ff>trv, (pltvfta. Keim, 
Sprössling; filius, Sohn; fctns, fruchtbar, schwanger, ge- 
boren habend; fetus , das Gebären, Fnicht; fecundus, 
fruchtbar; fenus, Zinsen, Gewinn; altind. hhdväyati, er 
bringt hervor. — bMav (bhlu), sprudeln: (fXittv, über- 
sprudeln, überfliessen, schwatzen; cpXvogj ifXväQÖg, Ge- 
schwätz; (fXva^, Schwätzer; dya-tpXvftv, aufwallen , sie- 
den; (fXvdäv, überfliessen. — dhav (dhu) , laufen, flie- 
ssen: altind. dkävati oder dhävatai, er läuft, er wäscht; 
iW«, alt iXiFta, ich laufe; Soög, schnell, rasch; \Xoä^tv, 
schnell bewegen, laufen; ßoy-d^dog, ßoij-96g, zu Hülfe ei- 
lend, beistehend; ßo7]x9fly, helfen. — dhav, (dhu), rau- 
chen, aufwallen: altind. dhinmtUi oder dhunäti , er be- 
W’egt, er erschüttert; altind. dhümds, Rauch, = &vf^6g, 
Leben, Muth, Zorn, Empfindung, = ftimus, Rauch; fü- 
iiture, rauchen, dampfen; altind. dhüpdyati, er räuchert; 
suf-flre, räuchern; t^vog, Räucberwerk; ich opfre, 

ich stürme, ich wüthe ; Ovcla, Opfer ; i^vva , ich stürme 
daher, ich eile; övtXXa, Sturmwind; O^vtdd-, die Ra- 
sende. — 

So» (su), ausgiessen, erzeugen: altind. sdvati oder 
säüfi, er erzeugt, gebiert ; altind. sutds oder sünüs, vtdg, 
Sohn; *«, er regnet, es regnet; heidg, Regen. — «ae; 
ffvg, vg = sus, altind. .m-karas, m. Schwein; sü-cerda, 
Schweinekoth; suilc, Schweinestall; rrvaira, Sau; vmva, 
Sau, Hyäne. — »or, »iv nähen: altind. shjafi, er näht; 
Sucre, nähen; zusammenflicken; Le- 

derwerk, Schuhleder; sütüra, Naht; sütor, Schuster; sü- 
tela, Ränke; sühiila, Pfrieme, Stachel. — nav (nu), nic- 
ken, winken; vei'w, ich nicke, ich winke; ad-nucre, zu- 
nicken; vfvfku, nümeii , nutus, Wink, Geheiss; vtvatg, 
das Nicken, Neigung; vsvtnä^stv, nicken; vvaxd^tv, nic- 
ken, cinschlafen; vvmaXog, schläfrig. Die Formen be- 
rühren sich offenbar mit früher genanntem nik , nicken, 
und verloren mit ihm wahrscheinlich einen alten anlau- 
tenden Kehllaut. — moe (»»«), binden: altind. mdvatai, 
er bindet; altind. müka- = (ivndg, mütus, (ivrrdg, fivrtig, 
fivvddg, [lidog, stumm; mussdre, murmeln. — mav, be- 
wegen: wioi’^re, bewegen ; mötus, mötiö, Bewegung, schlie- 
ssen sich wohl an eine muthmassliche Causalform altind. 
map>dyati, er bewegt, zu altind. mdydyati oder mdyati. 
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er geht, zu dem auch medre, gehen, gehört, die wir unter 
dem kurzen ma, gehen, schon zusammenstellten. — 

Emv (lu), abreissen, lösen: altind. lunäti, oder lunitai, 
er schneidet, er zerschneidet, wozu die Cansalform lautet 
altind. lävdgati, er lässt schneiden; h'co, ich löse, ich 
mache los; Xva, Auflösung, Aufruhr; Xthgoy, Lösegeld; 
Xvatg, Lösung, Befreiung; XvzrjQ, Löser, Schiedsrichter; 
so-lvcre, lösen; so-lütus, ungebunden, frei; re-luere, wie- 
der einlösen: XaXov , Sichel; XtjioVj Saat; Xrfid-, Xi^ttj, 
Xtia, Beute; Xijt^sa&at, erbeuten. — jav (ju) , binden, 
verbinden: altind. ydüti oder yimäii, er verbindet, er bin- 
det zusammen; ^mvvvfu, ich gürte; Gürtel, Binde; 

Cöifitt, Unterkleid, Wamms; ftöffnfß, Gürtel; jS-jünus, 
nüchtern; jttberc, zwingen, befehlen; jus, Hecht; jürdre, 
schwören. — 

Skav {shu), bedecken: altind. skunaüti oder skundti, 
er bedeckt; axvrog, xvzog, cutis, Haut; scüium, Schild; 
ob-scürus, verborgen, dunkel; axtvog, axtv^, Rüstung, 
Kleidung; axtva^etv, bewaffnen, rüsten, bereiten. — sfcav, 
schauen: cavere, sich hüten; cautus, vorsichtig; xoio), 
aus xoFim, ich merke; xowiao, ich bemerke, ich kenne; 
\Xvog - xoog, Opferschauer, Priester; deutsch schauen. — 
•pi*> {spu), speien: altind. stMvati (aus spivati) oder 
sthivyati, er speit; tzzvu» = spuö, ich speie; nzvaXov, 
spütum, aiaXoy, Speichel; tf/VTzu), ich speie; nvzi^oo, spü- 
täre, speien-, päuUa, Schleim. — »pav (j)sav), sich äng- 
sten: pavcre, sich ängstigen; pavidus, ängstlich; pavor, 
Angst; TziosXy {nns moFtXv), erschrecken; nzotXai^at, sich 
ängstigen; nzo'ia, nz6a. Scheu, Fuicht; nzöijdtg, Leiden- 
schaft. — »tav, staunen: (aus tfsFäatXai), 

schauen, betrachten; xXia, tXiäpa, Anblick, Schauspiel; 
tFtäzög, seheriswerth ; iXiäzQoy, Schauplatz; FFuvpa, Wun- 
der, Wunderwerk; d^avpd^ty^ erstaunen, sich wundern; 
deutsch staunen ; lat. tueri, anschauen, betrachten, schüt- 
zen, besorgen; tuitiö, Beschützimg, Sorge; tutor, Schüt- 
zer; stupere , starren, staunen. — anav (snu), fliessen, 
schwimmen : altind. snduti, er fliesst, er tropft ; vsa> (aus 
aysFio), ich schwimme; vevatg, das Schwimmen; vtt’dzijg, 
Schwimmer, Schiffer. Wahi’scheinlich gehört dazu altind. 
väus = yavg = nävis, Schiff. — »ruv (sru), fliessen: 
altind. sruvuti, er fliesst; altind. sraütas, Fluss, Strom; 

(aus aqsFm), ich fliesse; ^oog, ^oij, ^avpu, ^iog, Fluss, 
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Strömung; ^vatg, das Fliessen; ^is&qov, ^et&Qoy, 

Fluss, Flussbett; ^VTÖg, flüssig, strömend; Feuer- 
strom; Schwung; ^vd-ftög, gemessene Bewegung, 

Gleichmaass ; riviis, Bach. — 

Nun würden hier noch die sehr zahlreichen Vcrbal- 
bildungen durch den Halhvocal j anzureihen sein. Sie 
aber tragen im Allgemeinen einen viel jüngeren Charak- 
ter und namentlich im Griechischen und Lateinischen 
ergeben sie sich zum bei Weitem grösseren Theile als 
erst aus fertigen Nominalformen abgeleitet, werden da- 
her am Zweckinässigsten im engeren Anschluss an diese 
letzteren erst weiterhin betrachtet. Hier aber mag noch 
eine andre Classe von Verbalformen näherer Betrachtung 
unterzogen w’erden. die nicht ein äusseres fremdes Ele- 
ment dem zu Grunde Liegenden hinzufügten, sondern aus 
dem Vorhandenen selbst etwas Neues schufen durch eine 
ganz besondere Bildung, nämlich durch Verdopplung. 

Wurzel Verdopplung. 

Gleichwie in freier Rede wir nicht selten ein Wort 
wiederholen, um Verstärkung auszudrücken und zum 
Beispiel sagen ein langer langer Weg tür ein sehr lan- 
ger Weg, ein armer armer Mann für ein sehr armer 
Mann, ein liebes liebes Mädchen imd ähnliches, so ist 
dieses Mittel auch schon sehr früh in der Wortbildung 
verwandt worden und es kann zum Beispiel im Altindi- 
schen fast von jedem Verbum auch eine Verstärkungs- 
oder Intensivform gebraucht werden, deren w'esentliches 
Kennzeichen die Wiederholung der zu Grunde liegenden 
Verbalform ist, wie es denn zum Beispiel im Rig-weda 
1, 30, 16 heisst: gägvat Indras j>at( - jmithadbhis jigdya 
I nd'-nadadbhis (a-(vasadbhis dhdnäni \ »immer gewann 
Indra dnreh die heftig knirschenden, heftig wiehernden, 
heftig schnaubenden (Rosse) Reichthümer«, wo alle drei 
Beiwörter der Rosse solche Verstärkungsformen sind. 
Ursprünglich war diese Wiederholung der Wurzelform 
ohne Zweifel eine vollständige, wie sie es auch noch in 
mancher Form deutlich ist, wie in ddr-dar-ti, er spaltet 
lirftig. neben dem einfachen dr-ndti (aus dar-ndti), er 
spaltet, in nan-nau-ti, er lobt sehr, neben näüti, er lobt, 
oder in den Nominalformen gdr-gar-us, m. Strudel, ne- 

I. 27 
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ben gr-näti (aus gar - ndti) , er tönt , gad-gad-am , n. 
Gestammel, neben gddati, er spricht, und sonst. Später 
aber blieb in den bei Weitem meisten Fällen die Wie- 
derholung nur eine theilweise und mehrfach traten dane- 
ben auch noch besondere Lautverhältnisse ein, die aber hier 
genauer zu erwägen unnöthig sein würde. So steht zum 
Beispiel neben ydtatai, er strengt sich an, das verstärkte 
ya-yat-ti oder yä-yat-ydtai, er strengt sich sehr an; ne- 
ben gaticati, er trauert, das verstärkte gaü-gauh-ti oder 
gau-guc-yätai, er trauert sehr; neben ddhati (aus ddghati), 
er brennt, das verstärkte ddn-dag-dhi oder dan-dali-yä- 
tai , er brennt stark , und anderes mehr. 

Im Griechischen und Lateinischen 'zeigt sich diese 
Bildung mittels Wiederholung nur in einem beschränkten 
Kreise von zum Theil nur selten gebrauchten Wörtern, 
Verbalbildungen sowohl als Nominalbildungen, die noch 
etwas näher zu betrachten sind. Im Griechischen ist 
ihre Zahl noch ein wenig grösser, als im Lateinischen. 
Auf alle etwaigen Eigenthümlichkeiteii aber hieherwei- 
sender Formen einzugehen ist hier nicht der Ort, nur 
nöthig über die Art der Wiederholung selbst das Wich- 
tigste ^u zeigen. In manchen Formen liegt die fragliche 
Wiederholung ziemlich deutlich vor, ohne dass die zu 
Grunde liegende einfache Form sich noch mit Bestimmt- 
heit nachweisen liessen. 

Am Vollständigsten pflegt die Wiederholimg sich da 
zu zeigen, wo die Wurzelform auf die flüssigen Laute r 
und l ausgeht, da diese eben besonders leicht mit fol- 
genden consonantischen Lauten sich verbinden. So er- 
scheint xaq-xaiquv (aus xaq-xdq~jnv) , erdröhnen, erzit- 
tern (von der Erde gebraucht Ilias 20, 157), und damit 
hängt nah zusammen xoq-xoqvyij oder xoq - xoqvyfiög, 
Getöse, Kollern im Bauche, neben denen Aristofanes 
(Wolken 387) auch diu-xoqxoqvyelv gebraucht vom Durch- 
tönen, Durchkullem des Bauches; zu Grunde liegt das 
einfache har, tönen. Weiter sind hier zu nennen car- 
-cer, xdq-xaqov, Verschluss, Gefängniss, von denen yoq- 
-yvqti oder yoq-yvqov, unterirdisches Gefängniss, Gefäng- 
niss, nicht wird getrennt werden dürfen; xaq-xlvoc, caii- 
-cer, Krebs, die nebst cir-cus, Kreis, dessen Schlusstheil 
das r wahrscheinlich ganz einbüsste, sich an Icar , sich 
krümmen, krumm sein, anschliessen ; ctir-culiö, Kornwurm, 
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mit der jüngeren Nebenform gur-guli6. Auch in niq- 
-nfqocj leichtsinnig, prahlerisch, lügenhaft. Treq-TTfqsvfoif^at, 
grossprahlen, aufschneiden, mQ-TifQfta, Prahlerei, scheint 
die fragliche Wiederholung vorzuliegen, nicht minder in 
per-peram, unrecht, falsch, und p>er-pcrus, fehlerhaft; 
ferner in fur-fnr, Turteltaube, das ihren Ton nachahnit; 
in xaQ-taqi^tv, vor Kälte zittern, das offenbar mit tqim 
und iqipm, ich zittre , zusammenhängt , und wohl auch 
den Namen der grausigen Unterwelt, des TdqTaqog, er- 
klärt. Auch d-Tctq-Tgqögj verderblich, feindselig, ist hier 
wohl noch zu nennen. 

An das einfache gar, verschlingen, schliessen sich gnr- 
-guJid, Lufti'öhre, Gurgel; ferner yao-yaqeaip , Zapfen im 
Munde, yaq-yaqt^tiv , gurgeln, nebst yaq-yaqtffpög, das 
Gurgeln. Vielleicht beruht auch yoq-yög, furchtbar, 
Schrecken erregend, und der Name der mythischen Foq- 
-yu auf einer alten wiederholten Form; möglicherweise 
gur-gustiim, Hütte, Kneipe; für gur-gcs, Strudel, 'Wir- 
bel, macht es das gleichbedeutende altindische gdr-gara~ 
wahrscheinlich. Dann haben wir die fi-agliche Bildung 
noch in yaq-yaiqco, ich bin voll, nebst yciq-yccqa (Älehr- 
zahl), Haufen, Menge, und yaq-yaU^itVj kitzeln, nebst 
yaq-ycehßpci und yaq-yaXiapdcj das Kitzeln , das Jucken. 
Auch in ßöq-ßoqoc, Schlamm, Schmutz, und ßoq-ßoqovv, 
beschmutzen, ist Formverdopplung unverkennbar; nicht 
minder in ßoq - ßoqv^iv , knurren (im Bauche), nebst 
ßoq-ßoqvy^ und ßoq-ßoqvypdg , das Knurren im Bauche. 
Das griechische ßdq-ßaqog , fremd, das auch im Altindi- 
schen als bar-larä- oder var-vard- begegnet mit wahr- 
scheinlich derselben Grundbedeutung, gehört wohl un- 
mittelbar zu hal-hus, stammelnd, stotternd, und bedeutet 
wahrscheinlich zunächst undeutlich oder unverständlich 
sprechend. In daq-ödrmiv, zerreissen, zerfleischen, das 
schon unter dar, zerreissen, aufgefiihrt wurde, büsste 
ohne Zweifel der zweite Theil das alte r ein. 

Ursprünglich anlautende gehauchte Laute werden im 
Gi'iechischen in der wiederholten Silbe, wie schon früher 
bemerkt wurde, durch die entsprechenden harten vertre- 
ten, so in xdq-xctqog, scharfzahnig, scharf, spitz {xnq- 
Xaq-oöovT-, scharfzahnig), womit wohl xaq-xct^^og, rauh, 
scharf, trocken, eng zusammenhängt; xdq-xaqog, rauh, 
ist wohl nur eine lautliche Nebenform von xdq~xf>iQog 

27 * 


Digitized by Google 



420 


Weiter gehören hieher noq-fpiqHV, sich unruhig bewe- 
gen, funkeln, nebst noq-tpiiqtog j funkelnd, dunkelroth, 
und noQCfvga, Purpurschnecke ; ausserdem tfQ-ifqetsa&aij 
Gaukelei treiben, schwatzen, nebst xtq-d-Qfia und t£q- 
-&Qsv(ia, Gaukelei, Windbeutelei, Täuschung. Das La- 
teinische scheut die Wiederholung seiner HaucUaute nicht, 
wie fur-fur, Kleie, zeigt. 

Noch schliessen sich hier an einige Formen mit an- 
lautendem m, nämlich (taq-fiaiqsiv, schimmern, flimmern, 
[iaQ-(iaQi^tv , fiag-ixagv^tv , fiaQ-fxaqvGOsiV, schimmern, 
glänzen, nebst (lag- /lagvytj , Schimmer, Glanz; /iaQ-ftä- 
Qfog und (laQ-fiagöftg, schimmernd, glänzend, liccq-fnugog, 
glänzender Stein, Marmor; ferner fioq-iivgetv, murmeln, 
rauschen, nebst mur-nmr, Gemurmel, Geräusch, und mur- 
-murdre, murmeln, rauschen; ftoQ-fiolvixsiv, (WQ-fjboqvCen’, 
schrecken, nebst (iog~(io?.vx(iov , Schreckbild, und wahr- 
scheinlich auch (lOQ-fiti), Schreckbild, mit verstümmeltem 
Schlusstheil. Mit ursprünglich anlautenden sm, doch 
früh eingebüsstem Zischlaut, gehören hieher noch (uq- 
-fifjqitHV, fieg-ftalgetv , sich bedenken, sorgen, und fiig- 
-/jnjga, Sorgen, auch fi^g-(isgoc, denkwürdig, die an das 
einfache smar, gedenken, sich anscliliessen. Möglicher 
Weise könnte in con-volvuhis, Wickelraupe, Winde, das 
zu Grunde liegende vol verdoppelt sein, wahrscheinlich 
aber schliesst sichs unmittelbar an con-volvi , sich zu- 
sammenrollen , und das letzte l ist nominalbildend , wie 
auch vielleicht in einzelnen andern scheinbar verdoppel- 
ten Formen ähnlich im Schlusstheil Suffixe enthalten sind. 

Ausser in den angeführten Formen mit r und l ist 
die Verdopplung oder volle Wiederholung solcher Verbal- 
wurzeln, in denen ein Vocal von Consonanten eingeschlos- 
sen ist, sehr selten, und Deutungen wie rdnty-, Grille, 
aus Tiy-xiy- (Pott 2 , Seite 29) zum Beispiel sind sehr 
zweifelhaft. Ein paar Mal aber ist doch ein auslauten- 
der Nasal auf die angedeutete Weise noch mit in die 
erste Silbe getreten, so in nafi-tfuivetv und na(i-(paväp, 
hell scheinen , glänzen , neben <paiv£ad-ai , scheinen , er- 
scheinen. Auch cin-cinnus, gekräuseltes Haar, Haarlocke, 
neben dem entsprechenden verkürzten xl-xtvvog, gehört 
w'ohl hieher, und vielleicht ßafi-ßalvrtv , wenn man es 
„vor Schrecken tiippeln“ erklären darf und mit gam, 
gehen, zusammenbringen; ferner tin-tinäre, klingen (Ca- 
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tull 51, 10), mit tin-tiunäbuhm , Schelle, neben tinnire, 
klingen , klingeln. 

Mehrfach aber ist auch ein Nasal in die erste Silbe 
ursprünglich vollwiederholter Verbalformen getreten als 
Stellvertreter für einen andern Laut, was hie und da 
schon sehr früh geschehen sein muss, da auch das Alt- 
indische manche ganz ähnliche Bildungen aufweist. So 
steht im Altindischen neben cärati, er bewegt sich, er 
geht, die Verstärkungsform can-cürycitai oder cdn-curti, 
er bewegt sich schnell, womit Bcnfey das griechische 
Ttifi-Jtnv, senden , schicken , in unmittelbare Verbindung 
bringt, neben phnldti, er platzt, die Verstärkungsform 
pdm-phulti oder pam-phidyäfai , er platzt, neben ddhati, 
er brennt, die Verstärkungsform ddn-dagdhi oder dan- 
-dahydtai , er brennt heftig, und ähnliches mehr. Im 
Griechischen und vereinzelt im Lateinischen tritt der Na- 
sal insbesondere für die Laute r und l, die wir doch 
oben gerade mehrfach selbst wiederholt sahen, öfters in die 
erste Silbe hiehergehöriger Formen. So war es auch der 
Fall in den beiden Präsensformen (zunächst 

für nlX-nXripi) , ich fülle an , und nip-nqryn (für nlq- 
-nQtifu), ich entzünde, die in ihrer Bildung ganz an die 
übrigen Intensivformen sich anschliessen. 

Ausserdem gehören hieher can-ccr, Krebs, neben dem 
schon genannten entsprechenden xaQ-xivog, ' das in seinem 
Schlusstheil das r einbüsste, und neben altind. Jcarlcata-, 
Krebs; can-ce>\ Gitter, und gewöhnlicher ca«-cc//l (Mehr- 
zahl), Gitter, Schranken, neben car-ccr, xÜQ-xaQov, Ver- 
schluss, Gefängniss, mit denen auch xty-xXlg, Gitter, Ein- 
schluss, eng zusammenhängt. Ferner xty-xXi^fiy , sich 
schnell hin und her bewegen, mit xiy-xXtatg und xty-xXur- 
poc, schnelle Bewegung. An das früher aufgestellte tal, 
tragen, unter dem auch raXaptov, AVage, Gewicht, ge- 
nannt vnirde, schliessen sich tav-zaXovp (Sofokles Anti- 
gone 134 taPiaXuxXtlg , geschleudert), tap-raXst>eiP , tap- 
-TaXl^HP, bewegen, schwingen, mit denen raXapzovad-ai 
und TaXttPT£t'ea^ai, schwanken, sich nah berühren; dazu 
gehört auch offenbar der Name Tdp-xaXog, der Tragende, 
Aushalteude. 

Weiter sind hier zu nennen yay-yaX'i^up als Neben- 
form des schon genannten yaq-yaUtw , kitzeln, jucken; 
yoy-yvCftv, muz'ren, unwillig sein, gurren; gin-grirc, 
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schnattern, das an das kurze gat\ tönen, sich anschliesst, 
und vielleicht auch mit Flöte, Flötenspielen, zu- 

sammenhängt; yoy-yv'Xos, rund , Yoy-fvi-ri, runde Eübe, 
und yoy-yvlsXv, yoy-yvX(C,nv, abrunden, drehen, die wohl 
auch von Itar, hol, sich krümmen, krumm sein, nicht ge- 
trennt werden dürfen; yay-yXlov , Geschwulst unter der 
Haut, ydy-yqatva , krebsartiges Geschw'ür, yoy-yqoavq, 
Aus’vuchs am Halse, Kropf; yiy-ylvfiog , Gliederung, Ge- 
lenk. Neben schon genanntem ßoQ-ßoQv^ttp besteht auch 
ßofi ßvXiä^iv, knurren, kullern (im Bauche); damit zu- 
sammen hangen wohl auch ßog^ßvXiög , summendes In- 
sect, Hummel, ßon-ßvXri, Biene», enghalsiges Gefäss, ßög- 
-ßv^, Art Flöte, Luftröhre der Vögel, und vielleicht das 
schon genannte ßag-ßaivetv , stammeln. Auch ßa^-ßa- 
xv^stv, ßa/M-ßaXl^etv, vor Frost klappern, gehören wohl dazu. 
In öev-ölXXfiv, mit den Augen winken, scheint auch eine 
alte verdoppelte Form zu stecken; nicht minder in ßiv- 
-dqsop, d^v-ÖQOP, Baum, neben dem kürzeren dqvg, Eiche, 
Baum. 

Noch gehören hieher einige verdoppelte Formen, de- 
ren Grundfoim mit gehauchtem Laut anlautete, nämlich 
xay-%d^HV, xay-yXdCfiPj xay-yaXäv, laut lachen, mit xay- 
-XarTfidg, lautes Lachen, und xay-xaat^g , Lacher, neben 
denen altindisches kd-hhati und khd-khati, er lacht, steht, 
die auch auf alter Wurzel Verdoppelung zu beruhen schei- 
nen; ferner 7i£(»i-(f>Qtjdwv, eine Wespenart, das sich ohne 
Zweifel anihram, schwirren, tönen, anschliesst; nufi-tfö- 
Blase, Wasserblase, und no(i-g>oXv^€tv , mit Blasen 
aufsprudcln, deren kürzere Grundform in bulla, Wasser- 
blase, sich noch zeigt; vielleicht hangen auch Tto^-gög, 
Blase, Geschwulst, und nig-cfiy-, Hauch, Odem, damit 
zusammen. An das altindische dhrdnati, er tönt, schliesst 
sich tev-i^Qfjdtav und tep-d’qqvti, eine Wespenart; auch 
Tov-ä^oQv^HP, tov-&oql^eiv, tov-iXoqvyelv, undeutlich reden, 
murmeln. Dann ist noch zu nennen zap-d-aqv^iv , zit- 
tern, erbeben, das vielleicht mit raq-Taqi^w, vor Kälte 
zittern , zusammenhängt. 

Auch noch eine andre die fraglichen Bildungen betref- 
fende Eigenthündichkeit des Altindischen spiegelt sich iiu 
Griechischen wieder, nämlich die Verstärkung des Vocals 
in der wiederholten Silbe, die wir zum Beispiel haben in 
der Verstärkungsform naü-nauti oder nau-nuydtai, er 


Digitized by Google 



423 


lobt sehr, neben naüti, er lobt, mit dem Perfect nu-ndva 
er lobte, oder in mai-maiti oder mai-miyätai, er vernich- 
tet, neben dem einfachen mf-näfi, er verletzt. Es ist 
beachtenswerth , dass die Vocal Verstärkung ai auch in 
einigen altindischen Intensivformen auftritt, ohne dass 
die zu Grunde liegende Form den Vocal i enthielt, wie 
in dai-dhjdtai , er giebt oft, neben dd-ddti, er giebt, in 
cai-liiyätai, er verehrt sehr, neben cäyati, er verehrt; in 
dai-dhmiydti, er bläst stark, neben dhmdtum, blasen, und 
andern , wo das ai indess doch durch das jedesmal fol- 
gende t hervorgerufen scheinen könnte. Im Griechischen 
aber erscheint das alte ai als «* oder o» mehrere Male 
in der wiederholten Silbe, wo die zu Grunde liegende 
Form nichts von einem «-Laut weiss. In dieser Bezie- 
hung sind hier zu nennen nat-nnkXftv, schwingen, neben 
dem einfachen ndkXHV, schwingen ; ferner nat-ndXy, nat- 
-ndkryta, Mehlstaub, nebst nat-naldv , verschmitzt sein, 
und nai-ndh(io^ , verschmitzt, neben dem kurzen ndktj, 
Melilstaub; nai-naXog und nai-TraXdfigj rauh, schroff, 
steil. An die Wurzelform dar, spalten , schliesst sich 
dai-ödXXftv, künstlich arbeiten, schmücken, zieren, nebst 
dai-3aXoy und dai-daXiia, Kunstwerk, dai-da?Jog, künst- 
lich gearbeitet, kunstreich. Weiter gehören hieher nat- 
-(f daaetVj wild umherblicken; u-(Mat-fidx(xog, imbesiegbar, 
das sich an ftd^safhat, anzuschliessen scheint; (tat-finy, 
fjiat-ftdao€tv, in heitiger Bewegung sein, hef- 
tig verlangen, ftaT-ya^, stürmisch ,■ iiat-ydxt^g, der Stür- 
mische (Zeus) ; Xiti-Xttifj, Sturmwind, mit Xat-XamXv, stür- 
men, im Sturme fortreissen , die doch wohl mit rapcre, 
rauben, wegi'cissen, Zusammenhängen. Aus dem Latei- 
nischen gehört wohl je-jünus, nüchtern, liieher, das sich 
an die Wurzclform jav (ju), anschliesst, und möglicher- 
weise auch te-ter (tac-trr), garstig, hässlich. 

Mit der Vocalverstärkung ot sind anzuführen xot- 
-xt'XXfty, umhergaffen, nebst xoi-xvXitiv, Maulaft’e; doi- 
-df’5, Mörserkeule; noi-tfvaattv , blasen, schnauben, mit 
TTOt-tfvydtjy, blasend, zischend, Ttot-<f vyfia, Drohwort, die 
mit (f j’aäy, hauchen, schnauben , offenbar Zusammenhän- 
gen; not-nytiftVj schnaufen, geschäftig sein, nebst not- 
-nvvog, Diener, die sich an rrvim, alt nvs fw, ich hauche, 
ich athme, anschliessen ; (lot-yvüv , (loi-fivXXetv, die Lip- 
pen zusammendrücken, neben den gleichbedeutenden ein- 
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fachen (t^väv, /ni'jiXfiv. Es liegt auf der Hand, dass das 
o* im Gegensatz zum frühem «♦ überall durch die an- 
nhnlichende Kraft des jedesmal folgenden v hervorgeru- 
fen wurde. 

Mit et in der wiederholten Silbe erscheinen del-di- 
attead-ut (aus det-dixaxead^ai), hegrüssen, bewillkommnen, 
zeigen, neben öeixvva&at und detxaväa&at , zeigen, be- 
grüssen, und ausserdem det-dicdea^at , erschrecken, ne- 
ben Sleßi^ttt, scheuchen, in welchen beiden Fällen also 
schon die zu Grunde liegende Verbalform den Vocal i 
enthielt. 

Häufiger aber als diese letzbetrachteten Erscheinun- 
gen ist in den ursprünglich wirklich verdoppelten Ver- 
halformen die Verkürzung der ersten Silbe, in der Weise, 
dass wie auch die zu Grunde liegende Verbalform beschaf- 
fen sein mochte, sie in der Regel doch nm- einen anlauten- 
den Consonanten nebst folgendem Vocal in der Wiederho- 
lungssilbe zeigt. Da durch diess Verfahi-en und etwaige 
noch weitere Verstümmlungen die beiden ursprünglich 
einander ganz gleichen Theile oft in ihrem Verhältniss 
zu einander ziemlich unkenntlich geworden sind, so bleibt 
es in einzelnen der zu nennenden Fälle vorläufig noch 
unsicher, ob ihre Bildung auch wirkhch auf alter Form- 
verdopplung beruht. 

Unter den besprochenen Gesichtspunkt der Formver- 
dopplung zu gehören scheinen xv-xi.og, Kreis, Rad, und 
altind. ca-hrdm, Rad, Kreis, die sich an kar, kal, sich 
krümmen, kmmm sein, sich drehen, anschliessen, zu dem 
vielleicht auch ci-cer , Kichererbse, und xiy-xQoq, Hir- 
sekorn, Hirse, gehören; xi-xQuy(ia oder xe-xQuyftög, Ge- 
schrei, und xi-xQttli, xe-xqäxTijg, Schreier, neben dem ein- 
fachen xqd^iv , schreien; xe-xqv(pa).og , Kopftietz, neben 
xQvnxeiv, verbergen, verhüllen; cu-cühis, x6-xxi>^, Kuckuck; 
xa-xxotß^, xa-xxaßig, Rebhuhn; xl-xtvvog neben cin~cin- 
nus, gekräuseltes Haar; ci-cindelu, Johanniswürmchen, 
neben candire , glänzen , schimmern. Vielleicht beruht 
auch ci-cur, zahm, auf alter Verdopplung, ferner xi-xvc, 
Kraft, und xi-xietv, stark sein, die an kav, schwellen, sich 
anschliessen, zu dem auch das altindische ^dvas-, Ki-aft, 
gehört. Auch xtj-xietv, heiworsprudeln , hervorströmen, 
mit xi^xig, hervorsprudelnde Flüssigkeit, scheinen ähnlich 
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gebildet; nicht minder xt-xvfiog, Nachteule, und 

xt-xv[iiÖTUtP , blödsichtig sein. 

An das kurze par, pal, voll sein, zu dem auch noXv?, 
viel, gehört, lehnt sich po-pnlus, Volk, mit pu-blicus, öf- 
fentlich. Ganz ähnlich gebildet sind p6-pulus, Pappel, 
pa-pilla, Warze, Bläschen, \m^pä-püiö, Schmetterling, 
Zelt, Lustzelt. Auch na-matvfiv, umherblicken, scheint 
so gebildet; vielleicht schliesst sichs unmittelbar an alt- 
ind. cd-lcshasai, du siehst, und altind. cd-hskus-, n. Auge, 
die möglicher Weise auch auf alter Formverdopplung 
beruhn. Vielleicht ist auch ni-nXog, Decke, Gewand, so 
aufzufassen. In m-nol&tjatg, Vertrauen, Zuversicht, das 
erst bei spätem Schriftstellern auftritt, ist die Redupli- 
cation ganz die des Perfects {ni-not^a, ich vertraue), 
von der hier noch ebensowenig die Rede ist, als von der 
Reduplication, die in manchen Präsensformen auftritt. 
Vielleicht gehören auch noch einige andre der aufgefdhr- 
ten oder leduphcirten Verbalformen zunächst unter die- 
sen Gesichtspunkt der Tempusbildung und griffen erst 
von da weiter um sich. 

Mit verdoppeltem Tclaut sind zu nennen aus dem La- 
teinischen li-tivnire, klingen , klingeln , neben dem einfa- 
chen iinuire, klingen, klingeln; ti-tilldre, kitzeln, und 
wohl ti-tuhäre, wanken, taumeln, stammeln; aus dem 
Griechischen tt-tQfpcdvstv, zittern, neben tq^hsip, zittern, 
und t(-TQO[tog neben TQÖpog, das Zittern, Furcht; tt-ta- 
vo?, gespannt, gestreckt, ri-tavog, Spannung, Verzerrung, 
und n-taivHVj spannen, ausbreiten, neben dem einfachen 
tan, dehnen, ausbreiten, zu dem man auch den Namen 
der mythischen Ti-xdvsg wird stellen dürfen; te-tqaiveiv, 
durchbohren, neben %oqtXp (Aonst), durchbohren. Auch 
t^-TÜa&at, Noth leiden, darben, und irj-Täp, berauben, 
gehören wohl hieher. 

In i-yslQfip, erwecken, ist ein anlautendes y abgefal- 
len, wovon schon Seite 280 die Rede war, wie nament- 
lich vi-gil (aus gvi-giC) , wachsam , und altind. jä-gdrti, 
er wacht, noch deutlich zeigen, die oben unter dei’ Wur- 
zelform gar, wachen, aufgeführt wurden. Vielleicht be- 
ruht auch vivus, lebendig, ßtog (aus ßlFog), Leben, und 
das weiter dazu Gehörende, das uür oben unter der Wur- 
zelform gav, giv, leben, sammelten, auf einer alten ähn- 
lichen Wurzelverdopplung gvi-gv , die im Grunde mögli- 
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eher Weise mit dem ebengenannten i-yslgst», wecken 
(aus ys-yeiQstv) , zusammenhängt. Weiter sind hier zu 
nennen Fi-yavT, Riese, und yi-yagrov, Weinbeerenkern. 
In ys-ymvlffxto, ich verkünde, ich erzähle, und ys-ytövijatg, 
das Rufen, geht die Lautverdopplung vom Perfect yi- 
-ytava, ich rufe laut, aus, wie in ßl-ßafftg, Gang, Tanz, 
von der Präsensform ßt-ßaca^ ich schreite, die zu der 
Wurzelform ga, gehen, gehört, an die auch ß6~ßijXog, zu- 
gänglich, sich anschliesst. In ßi-ßaioc, fest, mit ßs-ßai- 
ovv , befestigen, ist die Lautverdopplung auch deutlich. 
Noch gehören hieher ßa-ßä^sty, schreien, mit ßa-ßdxttig 
und ßä-ßa^, Schreier, neben ßd^tiVj sprechen; ßa-ßgü- 
zirpen, und bn-b6, Uhu. Neben dem schon genann- 
ten erschrecken, besteht auch das kurzvo- 

calische Sehr deutheh ist die Lautver- 

dopplung in dt-ääüxftVj lehren, di-Sdxg, 6i-dayfia, Lehre, 
di-ddaxaXog, Lehrer, neben dem kürzeni doeSre, lehren, 
und dann in 6l-dvftog, doppelt, zweifach, neben dvco, zwei, 
womit das altindische dvan-dvant, Paar, sich sehr wohl 
vergleichen lässt. 

Mit innerm gehauchten und daher anlautendem har- 
ten Laut dürfen hier genannt werden xa-xXd^siv , klat- 
schen, plätschern, und xd-xXaCfta, plätscherndes Ge- 
räusch; xd-xXtj'^, Steinchen, Kiesel; xt-xXt^tUj kichern, 
und wohl auch xi-x^n, Drossel, Krammetsvogel ; ferner 
na-(f)hi^iv, Blasen aufwerfen, brausen, nebst nd-<fXaaiiu, 
Schäumen. In i-d^^Xm, ich will, mit i-d-sXovCtog, freiwil- 
lig, neben denen auch das kürzere &iXa>, ich will, gilt, 
scheint ein anlautender Consonant, gleichwie in i-yelgsiv 
(aus ye-ysigsiv), wecken, abgefallen zu sein. Dagegen 
blieben unverstümmelt Amme, n-d^gystv, pfle- 

gen, warten, und ti-Tdg, Brustwarze, Amme, die sich an 
die Wurzelform dha, saugen , anschliessen , zu der auch 
der Name der Götteimutter Ttj-^vg zu gehören scheint; 
vielleicht hängt damit auch u-&vg^ zahm, und 

zi-t>aaatvsiv, zähmen, zusammen. Auch , ver- 

spotten, verhöhnen, mit un)-&a(rfi6g, Verspottung, Hohn, 
scheinen durch Verdopplung entstanden und schliessen 
sich wohl an altind. Jtdsafi (aus dhnsati, Benfey 2, 192), 
er lacht , altind. üpa-hasati , er verspottet. Vielleicht 
darf auch n-fXvfiäXog, n-ihvfiäXig neben &V(iäXig, Wolfs- 
milch , hier genannt werden und , wie es scheint , auch 
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dt-&VQafißog , Bachuslied, begeistertes Lied, das etwa 
mit MQvßo?, Geräusch, Lärm, und ^gtafißog, Festgesang, 
zusammenhängt. 

Einige Male scheint auch nach der Weise des Altin- 
dischen, das zum Beispiel neben stdnati, er tönt, das 
Perfect ta-stäna (statt sia-sfäna), er tönte, bildet, die 
Verkürzung der Wiederholungssilbe in der Weise Statt 
gefunden zu haben, dass aus der Anlautsgruppe mit dem 
Zischlaut nur der festere Laut entnommen wurde; so in 
xo-axvX(idnov, Lederschnitzelchen, und qui-squiliae , Ab- 
fall , Ausschuss , die schon oben unter sJcar , schneiden, 
kratzen, genannt wurden; in »6-(f»ivov, Sieb; xe-axiov, 
Werg, Hede ; na-anctltj neben dem schon genannten nai- 
-ncelti, Staubmehl. 

Nur wenige hier hemerkenswerthe Formen lauten mit 
andern als Stummlauten an; wir nennen si(-surrns, flü- 
sternd, Geflüster, Säuseln, und su-surräre, flüstern, mur- 
meln, die an das einfache srar, tönen, sich anschliessen ; 
vtj-vfTp neben vijetv , aufhäufen; ferner fii-^eTa&a$, i-mi- 
täri (aus mi-mitäri), nachahmen, (iX-^tog, Nachahmer, 
Schauspieler, i-mägö, Bild, die schon oben imter ma, 
messen, aufgeführt wurden; me-mor, eingedeuk, me-mo- 
ria, Gedächtniss, und me-moräre, erzählen, neben der 
Wurzelform smar, gedenken; Xa-lay^ , Geschwätz, Ge- 
schrei, nebst Xa-kaysTv und Xa-XaCnp, schwatzen, plau- 
dern. Wahrscheinlich gehört l-a%siv (aus fi-Faxetr) und 
i-axeJv, schreien, nehst t-ax^, l-dx^fiOj Geschrei, Getöse, 
unmittelbar zu (ä«s FijxsXv), schallen, tönen, und 

so wohl auch der Name "I-axxog (aus Fi-Faxxog?) un- 
mittelbar zu Bdxxog (aus Fdxxogl). Einige Male ist die 
alte volle Wiederholung nur noch in einem Vocal zu er- 
kennen, so in l-avutj ich schlafe, und i-av&fiög, Aufent- 
haltsort, Stall, die nebst Wohmmg, und eirrj, La- 

ger, Bett, schon unter vas, w'ohnen, weilen, genannt wur- 
den; l-dXXttp, senden, werfen, das ebenso wie das altin- 
dische vy-arti, er gehL an die kurze Wurzelform ar, ge- 
hen, sich anschliesst; i'-ovXog, Milchhaar, neben ovXog, 
kraus. 

Unter den letztaufgeführten Formen mit kürzerer 
lleduplicationssilbe sind doch auch einige, die wegen der 
Kürze der ihnen zu Grunde liegenden Formen auch noch 
als wirkliche volle Wurzelverdopplungen hätten hervor- 
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gehohen und daher auch schon früher genannt werden 
können, so wohl xt-xvg, Kraft; xtj-xig, hervorsprudelnde 
Flüssigkeit; Pl-yctpr-, Riese; ßi-ßriXog, zugänglich; ßi- 
-ßatog, fest; iü-iö, Uhu; ßl-dvfw?, doppelt; 
Brustwarze, Amme; ttj-räv, berauben, neben altind. 
staivd-, m. Dieb; vij-vftv, authäufen; ftt-fisTn&at , nach- 
ahmen, die zum Theil auch noch durch die Länge ihres 
ersten Vocalcs eine eigenthümliche Stellung einnehmen. 

Ihnen reihen sich auch noch ein paar andere beson- 
ders griechische Bildungen an, in denen auch noch volle 
Wurzel Verdopplung vorliegt, die als vocalisch anlautend 
aber doch etwas eigenthümlich dastehen. Ein paar Ver- 
stärkungsformen sind ihnen im Altindischen ganz ähn- 
lich, nämlich ar-drydtai, er läuft, er eilt, neben dem 
kurzen ar, gehen, at-dlydtai neben dem einfachen dtati, 
er schweift umher, und ag-dgydtai, neben dem einfachen 
ag-vadti, er erlangt, er erreicht. In der Bedeutung las- 
sen die entsprechenden griechischen Bildungen die alte 
Verstärkung kaum noch erkennen; es sind dx-ooxy, Spitze, 
und dx-ax(iit>os, gespitzt, scharf, welches letztere viel- 
leicht -wirkliche Perfectform ist, neben dem kürzeren dxy, 
Spitze; ßn-teny, Gesicht, nebst drr-omftv, sehen, Sn-in- 
Tsvtt,v, umherblicken, naqd-ev-ontnfi<;, Miidchengaffer, ne- 
ben dem kürzeren ßxpiq, Anblick; dy-myy, Leitung, Füh- 
rung, und ay-<a;'OC, Führer, neben äysiv, führen; id-fßdy, 
Speise, Essen, neben sdeiv, essen; od-wdy , Geruch, ne- 
ben (aus döjftv), riechen; ox-tayy. Stütze, Halt, 

und dx-u)X€tmv, stützen , tragen, halten, neben sxfiv, hal- 
ten. In izyrnfiog, wahr, wahrhaft, neben sxvyoc, Itföc, 
wahr, sind vielleicht nur mehrere Suffixe verbunden und 
ebenso vielleicht in hrydov , nothwendig zu gehen , und 
iTyuxög, dreist, verwegen. Neben dXdaS^ai, umherschwei- 
fen, ist das gleichbedeutende dX-dXya^M eigenthch Per- 
fectform; in dq-aglaxco, ich füge an, und äq-äQ«, ich 
bin angefügt, ist die Reduplication auf die Präsensfor- 
men und das Perfect beschränkt. Ausserdem sind hier 
noch zu nennen dx-axi^M, ich betrübe, neben dxog, Be- 
trübniss; dn-a(fi<rxfip , betrügen, täuschen; en-oip , up- 
-upa, Wiedehopf; vielleicht dv-ulvsad^at, verweigern, ver- 
sagen. Ferner dT-iTccXXu^iv, aufziehn , pflegen, warten, ne- 
ben gleichbedeutendem dzdXXstv; iX-sXi^tp^ erschüttern, 
und mehrere tonnachahmende Wörter, wie Sr-ozvCeiPj 
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wehklagen, jammern ; dl-ald, dX-alay^, dX-dZay/ut, di- 
-aXayfiog, Kriegsgeschrei, nebst dk-aXd^tP, Kriegsge- 
schrei erheben, aufsclueien; dX-oXfiy^, dX-dXvy/ta, dX-o- 
Xvy/idg, dX-oXvyalp , lautes Geschrei, nebst dX-oXvCftP, 
laut schreien, und id-uldre, heulen, ul-ula Käuzchen. — 


Die Verba. 

Alle im Vorausgehenden betrachteten Verbalwurzeln 
oder wie wir lieber sagten Begrifiswurzeln erschöpfen 
nun aber den ganzen Reiclithum der griechischen und 
lateinischen Sprache noch lange nicht und mögen nur 
vorläufig als doch auch nicht allzuarme Uebersicht der 
aus diesen beiden Sprachen entnommenen zu Grunde lie- 
genden Elemente gelten. Sie werden sich ebensowohl 
noch leicht vermehren, als auf der andern Seite gewiss 
auch noch vielfach berichtigen und bestimmter gestalten 
lassen, je mehr noch gelingen wird, in das innere Leben 
der genannten Sprachen nach allen Seiten hin tiefer ein- 
zudringen. So weit jene Wurzelformen nun aber wirk- 
lich schon ganz richtig angesetzt worden sind, können 
wir nicht wohl zweifeln , dass ihnen allen ursprünglich 
auch vollstes Leben inne wohnte und dass sie alle in der 
Zeit, in welcher die einzelnen ihnen eng sich anschlie- 
ssenden Wörter entsprangen, w'as zum grossen Theil 
noch weit vor der eigentlich griechisch-lateinischen Zeit 
geschehen sein muss, da der Wörterschatz des Griechi- 
schen und Lateinischen gar nicht so gering ist, der auch 
mit ferner verwandten Sprachen genau übereinstimmt, 
anch als wirklich lebenskräftige Verba sich bewegen 
konnten. Wie denn zum Beispiel die aus vnpog = 
somnus, Schlaf, und dem abgeleiteten söpire, einschlä- 
fern, entnommene Wurzelform svap , schlafen, im Altin- 
dischen noch ein lebensvolles Verb ist mit Formen, wie 
svdpiti, er schläft, dsvapat oder dsvapit, er schlief, 
svapsyäti, er wird schlafen, sushväpa (für su-sväpa, sva- 
-sväpa), er schhef, svapydt, er möge schlafen, und an- 
dern. Diese volle Lebenskraft aber haben jene angesetz- 
ten Wurzelformen zum grossen Theil im Griechischen 
und Lateinischen oder doch in einer’ dieser beiden Spra- 
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chen schon eingebiisst und hatten sie daher vielfach ohne 
Zweifel auch schon in der griechisch - lateinischen ^^eit 
verloren. 

Um nun aber noch ein noch etwas deutlicheres Bild 
von dem Reichthum der griechisch-lateinischen Sprache 
an diesen Wur»elverhcn, wie wir sie kurz nennen, das 
heisst solcher Verba, die zu wirklichem Leben eben nur 
noch der Anfügung der Flexionszeichen an die zu Grunde 
liegenden Wurzelformen bedürfen, zu gewinnen, müssen 
wir noch , ehe wii- zu der reichen Fülle der abgeleiteten 
Verba übergehen, die wichtigsten derjenigen Wurzelverba, 
die das Giiechische und das Lateinische oder auch nur 
eine von diesen beiden Sprachen wirklich noch enthält, 
übersichtlich zusammenstellen. Einige von diesen beiden 
mögen allerdings die Zeichen der Ableitung, also verhält- 
nissmässig später Bildung, nur früh haben unkenntlich 
werden lassen und also nicht eigentlich hieher gehören. 
Die grosse Menge aber der vorläufig gewonnenen Wur- 
zelverba werden wir unbedingt auch der griechisch-latei- 
nischen Zeit zuweisen dürfen , mögen sie nun wirklich 
als solche noch im Griechischen sowohl als im Lateini- 
schen oder auch nur noch in einer von diesen beiden 
Sprachen lebendig sein. 


Die flurzelverba. 

Uebereinstimmung in Bezug auf die Wurzelverba, die 
wir im Folgenden in der Regel in der Form des Infini- 
tivs angeben, zeigen das Griechische und Lateinische na- 
mentheh in einigen grossen Theils auch in den übrigen 
verwandten Sprachen sehr verbreiteten kurzen, in der 
Wurzelform vocalisch ausgehenden , F ormen : Uvat , Ire, 
gehen; ai^vat (Aorist), stäre, stehen, nebst inl-oraa&at, 
wissen, und l-azävat, si-stere, stellen; di-ddyat, dare, ge- 
ben; setzen, legen, stellen, machen, crc-dere, 

glauben, ab-dere, wegthun, verbergen, con-dere, errichten, 
begründen, per-dere, zu Grunde richten, ad-dere, hinzu- 
thun, hinzufügen; bi-bere, nivttv , trinken, m-nlaxeiv, 
tränken; gdvat, (fdaxtiv , färi, sagen; ßdmcnv, pascere, 
weiden, füttern, in denen das sie nur Präsenszeichen ist. 


Digilized by Googic 


431 


ebenso wie in yi-yvwaxetv, nöscere, kennen lernen, erken- 
nen; i-dvcuj auswerfen, senden, se-rere (aus se-sere), aus- 
werfen, säen; sincre, lassen, ponerc (aus po-snere, po-si- 
nere), niederlegen, iüv (vielleicht aus iFdajstv, also 
dann mit Zeichen der Ableitung) , lassen ; vhtVj vtJv, 
nh'e, spinnen; mp-nXdvm,, com-plere, ini-plere, ex-plcre, 
anfüllen; vdeip, fliessen, ndre, schwimmen. Neben d-F^ 
vat, wehen, hat das Lateinische nur flie alte Particip- 
form ventus, Wind, und umgekehrt neben in-quam, ich 
sage, das Griechische nur die vereinzelte Participibrm 
d-xswVj nicht sprechend, schweigend. In quiescere, ru- 
hen, neben xfTo&at , liegen, ist das Ableitungszeichen 
nicht zu verkennen, und ebenso hat neben xiwj ich gehe, 
xiwpat, ich bewege mich, das Lateinische nur das abge- 
leitete cicre, in Bew'egung setzen, erregen, doch noch mit 
der alten, vielleicht aber erst verkürzten, Participform 
cito-, in Bew'egung gesetzt, schnell. Dem Griechischen 
eigenthümlich sind das aus eß^, er ging, und ßi-ßdg, ge- 
hend, zu entnehmende ßi-ßdvat, gehen; saugen, 

melken, und (Aorist), säugen; dsu>, dl-dqpi , ich 

binde; dtZ, es ist nöthig; adu>, ich siehe; i~xza, ertödte- 
te (Aorist), mit, dem alten Infinitiv xtdptvat, tödten; 

ich lasse durch, eig-qg^m, ich lasse hinein, 
sx-(f gdoi, ich lasse hinaus; öi-daSj s-dae (Aorist), er 
lehrte; pi-paa (Perfect), ich verlange; di-^ijpat, ich 
suche auf; mfi-nQtjpt, ich entzünde, ich brenne; dgäpat 
(Aorist), dt-dgdaxftp, laufen; *pf/P, schaben, kratzen; 
rpijp, schaben, streichen; opijPj schmieren; C^p, leben; 
xi-xQW^> ich leihe, ich borge; {hQtZa^at, ertö- 

nen lassen; x^^G^^a^, erw'erben, und d-(T(fQsa0^at (Aoiist), 
riechen, spüren, neben der Präsensform d-aqqaipfalfai. 
In XQdo», ich ertheile Orakel, ich weissage, xg^<s!ym, ge- 
brauchen, XQ^i nöthig, und dno-XQq, es reicht hin, 

es ist genug, stecken wahrscheinlich jüngere Ableitungs- 
elemente. Mit Vocal i sind noch zu nennen dkip, flie- 
hen, ditad-tti, scheuchen; q^yitzp, <fdipe$p, hinschwnnden, 
vergehen; titip, ehren; strafen, züchtigen; rt- 

petPj hüssen; schwelgen, übermüthig sein; aipv- 

nehmen. — Dem liateinischen sind eigenthümlich 
Knere, beschmieren, bestreichen; //ere, weinen ; fläre, bla- 
sen; crescere, wachsen; gliscere, entglimmen, anfachen, 
wachsen; näsci, geboren werden; scire, wissen, nebst sei- 
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scere, erfahren, a-sciscere, annehmen, sich aneignen, und 
de-sciscere, abfallen, abweichen. 

Hieran reihen wir sogleich diejenigen meist auch sehr 
kurzen Verbalformen, die nach gewöhnlicher Ansicht in 
ihrer Wurzelform auch vocalisch und zwar auf u aus- 
gehen, in ihrer ältesten Gestalt aber wahrscheinlich, wie 
schon früher bemerkt wurde, den Halbvocal v enthielten, 
üebereinstimmung des Griechischen und Lateinischen zei- 
gen : mvstv, spuere, speien ; Ivsiv, so-lvere, lösen, re-luere, 
wieder einlösen; <pvea&atj entstehen, erzeugt werden, 
(fvsiv, erzeugen , fui (Perfect) , ich bin gewesen , futürus, 
zukünftig , nebst fid (aus fijo , füjd , worin das j wohl 
nur Präsenszeichen ist), ich werde; vsimv, nicken, zu- 
nicken, an-nu^re, zunicken, versprechen, ab-nuere, ab- 
schlagen; suere, nähen, xua-nttiv {xat-xvsiv), zusammen- 
nähen; ihistv , opfern, suf-fire, räuchern; iv-dvetv, in- 
-dui;re, ankleiden, dno-övsiv, entkleiden, dvsa&M, sich 
untertauchen, untergehen, eingehen; xXtieiv, hören, cluere 
(neben abgeleitetem cluere), genannt werden, heissen; 
nXsXv (aus nXiFsiv), schiffen, pluere, regnen, an die sich 
auch anreihen das wahrscheinlich abgeleitete nXvveiv, wa- 
schen, und luere, waschen, bespülen, Xovstv (alt XoFsXv), 
Xavere (neben abgeleitetem lavdre), waschen, welche beiden 
letzteren Formen doch auch wohl in die Reihe der abge- 
leiteten Verba gehören. Neben xvhVj schwanger sein, 
wahrte das Lateinische nur die Participform in-ciens, 
schwanger. Weiter sind noch aus dem Griechischen zu 
nennen: nvtXv (sius miFstv), hauchen, wehen ; 

(Perfect), klug sein; ^eXv (aus Q^Fttr), fliessen; ^aus 
viFetr), schwimmen; {XsXv (aus FXiFttr), laufen; &oetv, 
stürmen, eilen, brausen; ;(«?)' (aus x6Ftn>), giessen, statt 
dessen im Lateinischen ein weitergebildetes fundere, gie- 
ssen , lebt; dXieaFXm, alt dXiFsGiXtxt, vermeiden, neben 
gleichbedeutenden dX^vtad-ai , dXvffxeiy und dXesXyety, alt 
dXiFdvtiv dfiVj alt äFttv, sättigen; ßXveiv, henrorquel- 
len, voll sein; ßqvetv, sprossen, voll sein, überströmen; 
xvvstv, schaben, kratzen, leise pochen; befeuchten, 
regnen ; ^vsaiXat, herausreissen, retten, beschützen ; wqie- 
cHat, heulen, brüllen, das mit dem altindischen rw 
brüllen, schreien, übereinstimmt und (in Widerspruch mit 
dem Seite 70 Gesagten) in seinem d wahrscheinlich das 
alte Präfix a, an, zu, enthält, mit dem jenes Verb im 
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Altindischen mehrfach TCrbunden ist, wie Rigveda 1, 10, 
4: a rava, brülle zu, schreie zu; zuschliessen, 

sich schliessen; xgtetv, verzehren, aufreiben, quälen; 
qilvetv, übersprudeln, aufwallen; (fXsTv (wohl aus (pli- 
Fetv), sprudeln, überfliessen ; dsvstv, benetzen, befeuch- 
ten; eilen, asvtiv, treiben, scheuchen; ffrsvai^at, 

verheissen, drohen; Xäftv (alt XccFhv?), anblicken; XQ^~ 
stv, ritzen, leicht verwunden; xQätiv (alt xqäfetvl), ver- 
letzen, angreifen; i-avftv, schlafen; (fätiv, alt <fäFfiv, 
leuchten, scheinen; m-(pav(Sxtiv , verkündigen, melden. 
Das Lateinische hat für sich cluere, reinigen, ne- 
ben dem im Cxriechischen ein weitergebildetes xXtiCfiy 
(aus xXi'djftp), bespülen, waschen, reinigen, steht; ferner 
ruere, stürzen, rennen; in-gruere, hereinstürzen, herein- 
brechen; con-gruere, übereinstimmen; im-buere, eintau- 
chen, benetzen; ex-uere, ausziehen, und tui, schauen, se- 
hen, eine seltene Nebenform des abgeleiteten tucri. Au- 
sserdem noch mit dem Halbvocal: volvere, wälzen, calvi, 
Ränke schmieden, und fervcre (neben ferv&re), sieden, 
wallen, in deren ersten beiden vielleicht ursprünglich ne- 
ben dem V noch ein Kehllaut stand, was auch in Bezug 
auf ob-Hvisci , vergessen , vermuthet werden darf. Ein 
paar andre lateinische Verba mit v tragen in der Prä- 
sensform das Gewand späterer Ableitung, daneben aber 
in anderen Bildungen alterthümlicheres Gepräge, letzte- 
res vielleicht aber erst durch Verstümmlung und dann 
also nur scheinbar, me cavere, sich hüten, mit dem Par- 
ticip cautus (zunächst aus cavfuji; älter cavitus?), vor- 
sichtig; movire , bewegen, mit mötus (aus movtus), be- 
wegt; fovere, wärmen, pflegen, m\i fötiis, gepflegt; jMudrc 
unterstützen, nebst {küs juvUis), unterstützt, und 

pmvpre , sich ängstigen , zagen , mit dem Perfect pdvi, 
ich zagte, neben moeia&at, alt 7noFeta9-ttt, sich ängsti- 
gen, durch welche letztere Form der Charakter des ab- 
geleiteten Zeitwortes sich auch wieder kund giebt. 

Die bis dahin aufgeführten Wurzelverba mögen zum 
Theil auch wohl erst durch frühe Verstümmlung in die 
Gestalt gekommen sein, die uns bis jetzt als die wurzel- 
hafte erscheint, insbesondere aber wohl manche der aus 
dem Griechischen angeführten, da hier durch vielerlei 
Lautverstüuimlungen ja überhaupt sehr viele Wörter ihrer 
ursprünglichen Gestalt bis zu fast völliger Unkenntlichkeit 
I. 28 
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entfremdet wurden. Die weiter noch zu nennenden Wur* 
zelverba aber haben dadurch, dass ihi e Wurzelform con- 
sonantisch ausgeht, meist eine viel bestimmtere, deut- 
lichere, wir können sagen greifbarere Gestalt. Wir ord- 
nen sie der besseren Uebersichtlichkeit wegen nach ihrem 
consonantischen Schlusstheil, indem wir auf die Kehllaute 
die Lippen- und Zungenlaute und dann die übrigen Laute 
in der auch früher schon beobachteten Reihe^olge fol- 
gen lassen. 

Mit dem harten Kehllaut zu nennen sind zunächst 
als im Griechischen und Lateinischen übereinstimmend: 
dttxvvvat, zeigen, dicere, sagen; nixetv , nefxetv, pectere, 
kämmen; nlixstv, plectere, flechten, nebst am-plecti und 
com-plecti, umarmen, umfassen, und Formen wie itn-pli- 
citus, verwickelt, neben plicäre, zusammenfalten; plectere, 
strafen, neben nXijaafiv (zunächst aus nX^yjttv), schla- 
gen; SXxHVj ziehen, lacere, locken, al-licere, anlocken; 
laxeTv (Aorist) neben Idaxttv (aus hxxoxttv), krachen, 
tönen, schreien, und Ioq'mj, sprechen; nancisci, Xayj^ctvetv, 
erlangen; d7io-pva<fnv (aus -pvxjftv), e-mungere, aus- 
schneuzen, ausschnauben; äi-ddaxftv (aus dt-ddx(Sxetv), 
docere, lehren, mit Formen, wie doctus, gelehrt; farcire, 
stopfen, mit Formen wie fartus (aus farctus), gestopft, 
und (figdaattp (aus (f qdyjHV und wahrscheinlich älterem 
(fgdxjttv^, einschliessen, einsperren. Ausserdem gehören 
hieher S7T«ff.>a«, segwl, folgen; linqmre, Xeinsiv, verlassen; 
coquere, niaaetv, Sipetv (neben abgeleitetem kiptlv), ko- 
chen ; specere, axinrfad’at, sehen, schauen ; in-sece — sv- 
vsne (aus evasns), zeige an, melde, erzähle, und ivt-cnslv 
(Aorist), berichten, erzählen; tgenstv, drehen, wenden, 
neben dem abgeleiteten torquere, drehen, ki-ümmen, quä- 
len; elneXv (aus FeFsmXv; Aorist) sagen, sprechen, ne- 
ben abgeleitetem vocdre, rufen. Neben dem Aorist (iv- 
xtXVj brüllen, liegen sonst fast nur abgeleitete Verbalfor- 
men wie pvxäattai, mügire , brüllen, wie zum Beispiel 
auch neben dem vereinzelten Aoristparticip paxwVjSchreiend , 
blökend: (laxäaiXat, blöken; neben Xevoßetv (aus Xevxjstv), 
sehen, erblicken, hat das Lateinische die abgeleitete Ver- 
balform lücire, leuchten. Aus dem Griechischen sind 
hier noch anzuführen: lixtHV (Aorist: TfxtXv)^ erzeugen, 
gebären; Tt'ixttv, schmelzen, mit dem Passivaorist raxq- 
PMj geschmolzen sein; daxpetv, beissen; digxtattat, se- 


Digilized by Coogle 



435 


hen ; dtxeiv (Aorist) , werfen ; dtvSxstv, verfolgen ; iveyxety 
und ivfXxat (Aoriste), tragen; cllaasty, alt dFlaaeiv (aus 
dflxjsiv), springen, eilen; «x«v, alt Ftixetv, weichen; 
ioixivcct (Perfectform), gleichen, ähnlich sein, nehst tlxt, 
es schien gut, es schien; ixttv , kommen, und Ixia&at 
(Aorist) neben der abgeleiteten Präsensform lxyfTo9ai, 
kommen; r^xnv , ankommen, da sein; xqixtXv (Aorist), 
krachen; schnarchen; iqelxnv, zerbrechen; dft- 

TiXaxfiv (Aorist), fehlen, irren; dZ^xny, verderben, ver- 
nichten; ßqixfiy , zerbeissen, verschlingen; iqixny, zu- 
rückhalten; (fqiaofiy (aus (pqixjsty), starren, schaudern; 
mijaatiy (und rrnjxjfty), schrecken, und midaatiy (aus 
mtüxjHy'), sich fürchten ; dqdaatty (aus dqdxjtty?), schla- 
gen, stampfen, stossen; ^dofftty (&ns ^dxjfty?), schlagen, 
stossen; (tdaatiy (aus i*dxjfiy), belasten, drücken, kneten; 
yi'atftiy (aus yixjsty?), stossen, stechen; ydaatiy (aus 
vdxjetyl), fest stampfen, fest drücken. Neben doxety, 
scheinen, meinen, weist der Aorist edoT^a, ich meinte, 
und anderes noch auf eine alte unabgeleitete Verbalform. 
Dem Lateinischen sind eigenthümlich dücere , führen; 
vincere, siegen; parcere, schonen; teere, schlagen; jacere, 
werfen; facere , machen; liqut, flüssig sein; ulcisci, rä- 
chen ; paciset, alt auch pacere, sich vertragen , einen Ver- 
trag schliessen ; nicere, winken, nebst cö-ttivere, zuschlie- 
ssen, die Augen schliessen, mit dem Perfect c6-nixi, ich 
schloss zu, ohne das Gepräge des abgeleiteten Verbums; 
discere (aus dicscere), lernen; flectere, biegen, lenken; 
nectere, knüpfen. Einige Verba sind hier wieder zu nen- 
nen, die neben abgeleiteten insbesondere präsentischen 
Formen doch auch einige andere alterthümlichere Bil- 
dungen aufweisen ; sancire, heihgen, mit der Participform 
sanctus, geheiligt; vincire, binden, mit Particip vinctus, 
gebunden; sarcire, flicken, mit sarius (aus sarctus), ge- 
flickt; fuletre, stützen, mit fultus (aus fuletus), gestützt; 
amicire, umkleiden, mit amictus, bekleidet; miccire, 
schimmern, mit dem Perfect micui, ich schimmerte ; mul- 
ch e , streicheln , mit dem Particip mulsus , gestreichelt, 
und dem Perfect tnulsi, ich streichelte. Angereiht sein 
mögen hier dann noch ein paar Verbalbildungen mit sk, 
die aber, wie schon früher bemerkt wurde, mittels die- 
ses sk, das erst später theilweise weiter um sich griff, 
ursprünglich nur ihre präsentischen Formen bildeten ; po- 
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icere, bitten, erbitten, mit dem Perfect poposd, ich er- 
bat; vescl, sich nähren, essen; com-pesca-e (aus com- 
pedscere), einschränken, bezähmen, mit dem Perfect com- 
-pescui, ich schränkte ein , und das abgeleitete miscerc, 
mischen, mit dem Perfect miscui, ich mischte, und dem 
einfacher gebildeten Passivparticip mixtiis oder niistus, 
gemischt. Auch ein paar Formen mit ks (x) stellen wir 
noch besonders: av^tip, alt äFi^siv, nebst ai'^ävttp, ver- 
mehren; abwehren,, nebst dem alten Aorist d- 

XaXxfTp und der abgeleiteten Verbalforra aQutJVj arcere, 
abwehren ; texere , weben. 

Als Wurzelverha mit g als ihrem Schlusslaut stim- 
men im Griechischen und Lateinischen überein: äytiv, 
agere, treiben, führen, nebst cögere (aus com-agerc), ver- 
einigen, zwingen; xXd^iv (aus xZdyßiy), clangere, klin- 
gen; (fivyftv , fugere, fliehen; rniyvvvai, pavgere, anlief- 
ten , befestigen ; Xsytiv, lesen , sammeln , sagen , legere, 
sammeln, lesen; jüngere, verbinden; (fQVytiv, 

frlgere, rösten, dörren; rtyyeiv, tingere, benetzen; tfri- 
yeiy, tegere, bedecken; axfiyyeiv, schnüren, einengen, /«- 
gcre, anheften; nviysxv, ersticken, stinguere, auslöschen; 
otiChv (aus atiyjetv), stechen, in-stinguere , anreizen, di- 
-stinguere, unterscheiden, sondern; ^tjyvvvat, später auch 
QTjaaexp (aus ^^yjftv), reissen, brechen, /rankere, brechen ; 
dyvnvatj alt Fayvvvai,, zerbrechen; nXij<sanv (aus nX^y- 
jeiv) , schlagen , plangere , schlagen , laut trauern , nebst 
dem schon oben genannten strafen; dqiysxv, jQsy- 
vvpcuj recken, strecken, regere, richten, lenken; tangere, 
berühren, rfiayövr- (Aoristparticip), fassend •,ßngere, bilden, 
{XiyyctvHVj berühren, bestreichen. Neben dpiXynv, mel- 
ken, hat das Lateinische ein abgeleitetes mulgere, doch 
noch mit Perfect muUf und Particip mulsus, gemolken; 
ebenso neben Xijysiv, aufhören, ein languere, matt sein; 
neben slqystv, eqyexv, abschliessen, absperren, sein urgire, 
drängen, drücken, noch mit Perfect ursi (aus urgsi); 
neben iqvyaXv (Aorist) sein rugire, brüllen; neben (pXe- 
ystv ein weitergebildetes flagrdre , brennen ; neben iqsv- 
yto&a$j iqvyydvtiv ein ructäre, ausbrechen, und neben 
fiiyvvvai das schon oben erwähnte »liscere, mischen; da- 
gegen hat neben vivere (aus vigvere) das Griechische 
nur ein abgeleitetes ßtovp (zunächst aus ßi'^ovv], leben. 
Dem Griechischen eigenthümlich sind nqäaattv (sms nqdy - 
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jtiv), thun, handeln; ä^siy (aus äyjny), verehren; trtff- 
<snv (aus Tccyjftv), ordnen ; (fiyyeiy, glänzen ; <fi&iyysa9ai, 
laut reden; Uyysty, schwirren, ertönen; ftäaaetv (aus 
fidyjsty), drücken, kneten; ffdrtsty (aus ffdyjsiv), be- 
packen, ausrüsten; ^ijyciy, schärfen, wetzen; (fctyfXy 
(Aorist), essen; -tfir/yeiy, schneiden ; tQmysty mit Aorist 
tQaytIy, nagen, essen; andqysiy, wickeln; xpeystv, tadeln; 
(püiystv und iftayvwai, rösten, braten; (tiiqytiv, liehen; 
arqtvysa&ui, hinschmachten; O'iXytty , bezaubern, bethö- 
ren; dniqyfiV, abpflücken; d/uoqyyyycu, abwischen; dqij- 
ysty, helfen; dy-otyyvvai, eröffnen; inelystv, drängen, 
befördern ; dvmya (Perfect), ich befehle ; (nvysTy (Aorist) 
neben der abgeleiteten Präsensfonn (trvyeJy, hassen; sq- 
qiya (Perfect), ich schaudere, neben dem abgeleiteten 
^iytiy, starren, schaudern; a(pd^ty (aus aqdyjsiy), schlach- 
ten ; axd^fiy (aus axdyßty), hinken ; ord^ty (aus ardyjfty), 
träufeln; tqiltiy (aus tqiyjttv, Perfect vdiqiya, ich schwirre), 
schwirren, zwitschern ; XrCety (aus Xvyjny), den Schlucken 
haben, schluchzen; ä^tiy (aus äyßty) , dörren; 

(aus ^dyjnv ) , färben ; (aus ^iyjtty) und sqöetv (für 

SW«*'?)) thun, verrichten, mit Perfect ioqyn, 
ich habe gethan; acfv^siy (aus <jq>vyjfty) , wallen, klopfen 
(vom Blute); vi^tv (aus vißjsiy , vlyFjny) und vimsiv, 
waschen; xqd^sty (aus xqdyjsiv), schreien, kreischen; 
xXcii^fty (aus xXidyjety ) , glucken ; xqi^tv (aus xqlyjmy ? 
Perfect: xixqiya, ich schrille), schrillen; ai^ty (aus 

a(yjsiy ) , zischen ; nXd^siv (aus nXdyyjeiy ) , verschlagen ; 
ßqi^fiv (aus ßqiyjeiv), schlafen; ßd^ny (aus ßdyjttv; ßs- 
ßaxtai , es ist gesprochen worden) , sprechen. Im Latei- 
nischen finden sich noch: cingerc, umgürten; fligere, 
schlagen; mergere, eintauchen; fungt, verwalten; pun- 
gcre, stechen; ])ingcrc, malen; uyigcre , salben; vergere, 
neigen, kehren; tergere (auch tergere), abwischen; sti- 
gere, saugen; stringere, streifen; spyargere, streuen; 
pol-Jingere, Leichen abwaschen; flirere (aus flugverc), 
fliessen; strucre (aus strugvere), errichten, bauen; frut 
(aus frugvi), gemessen, und ausserdem noch ein paar 
Verba mit abgeleiteten Präsensformen, doch sonst alter- 
thümlichen Formen, nämlich augere , mehren, mit dem 
Perfect auxt, ich habe vermehrt; in-dulgere, nachsich- 
tig sein, mit Perfect indulsi, ich war nachsichtig; lu- 
gcre, trauern, mit dem Perfect luxi, ich trauerte; fa- 
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v^e (aus fagvere), begünstigen, mit Perfect /Vfri, ich 
begünstigte. 

Die Verba mit altem inneren gh sind im Lateini- 
schen meist unkenntlich geworden und abgesehen von 
trdhere , ziehen , und vehere , fahren , tragen , bringen, 
nur durch die griechischen oder weiter verwandte For- 
men, wo solche gegenüberstehen, wiederzuerkennen, so 
in angere neben würgen; lingere, kelxfn', lecken; 

mnguere, vitpeiv (aus vtghFttv), schneien; mingcre, me- 
jere (aus mighjere), stehen neben dem abgeleiteten dfuxtiv, 
harnen, woneben der Aorist tSfu^a doch noch alterthüm- 
licher steht; ^jere (aus aghjere), sagen, neben homeri- 
schen f/ (aus dgha), er sprach. Das Lateinische bietet 
nur abgeleitete Formen in rigdre neben ßg^xtiv, benetzen, 
und in vovere (aus voghvere) , geloben , doch mit dem 
Particip voliis (aus vovtus), gelobt, das sich an ev- 
Xfff^ttt, geloben, wünschen, anschliesst. Aus dem 
Griechischen sind ausser den bereits früher genannten 
dtödaxsiv (aus lehren, und Xayxdvfiv, er- 

langen, noch zu nennen areixftv , steigen, schreiten; X4- 
Xav (^4xag, Bett) und XiyetVj legen ; und (aus 
aiaxftv), halten; (idxsad-M, kämpfen; dix^G&ai, aufneh- 
men; kommen; ßqaxfty (Aorist), krachen; yXl- 

Xsa^M, verlangen; äqxfiv, der Erste sein, anfangen; 
xiqXfO&ai, trocken sein, heiser sein; tqix^tv^ laufen; 

eilen, und Gniqx^^‘*'> antreiben; zevx^tVj be- 
reiten, verfertigen; fort gehen, fort sein; tvy- 

xdvftv , treffen, erlangen; schwimmen; tttxdvttv 

mit Aonst erreichen; sX4yxe^v, verschmähen, ver- 

achten; ^iyxftv, schnarchen; äxvva&at, uxtGi^at, sich 
betrüben; xuta-ßQÖxftv , verschlingen; ßqix^tv , mit den 
Zähnen knirschen; Gftijx^tv, öjttw'xe»»'. abwischen; G[ir>xety, 
langsam verbrennen; rqpxfty, aul'reiben, zerreiben; ip^- 
X«»', berühren, streifen; ipöxtiy, hauchen, abkühlen; 
övvanat, (aus övghyagai,), ich kann; daisiy (aa?, ödghjsty), 
brennen; ßtjGGety (aus ß^xj^*^) > husten; ragdGarty (aus 
■fUQdxjfty), beunruhigen; nXiGoety (aus nXlxjfiy) , schrei- 
ten; dgdGGftv (aus dqdxjfiv) , ergreifen; naXdGGftv (aus 
naXdxjny), besprengen, loosen; SqvGGsty (aus dqvxjfiy), 
graben; nnGGfty (aus Tm’xjety), falten; /xoqvGGety (aus 
fioqvxjay), besudeln. Ein paar Verbalformen mit der 
Lautverbindung x^ mögen hier auch noch genannt sein: 
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sxO^ftv , hassen; belastet sein, sich ärgern; 

iqix^etv, zerreissen , plagen. 

Mit dem Kennzeichen p stimmen im Griechischen und 
Lateinischen überein: xXinzetv, clepcre, stehlen; serpere, 
rcpere, iqnftv, kriechen; auch wohl XdmHV, schlürfen, 
lecken, und lambere, lecken. Neben tinttv (aus fsft- 
ntXv\ Aorist), sagen, hat das Lateinische nur abgeleite- 
tes vocäre, rufen, sowie neben rapcre, rauhen, das Grie- 
chische nur abgeleitetes dqnce^tVj rauben. Sonst sind 
aus dem Griechischen noch zu nennen ßXintiv, sehen; 
dqineiv, abpflücken; xhdXnttv, erwärmen; igelntiy, Um- 
stürzen; XdpTutv , leuchten; iXnea&at, hofl'en; Xinnv, 
schälen, abschälen; fiiXnstv, singen; qinttv, sich nei- 
gen, sich senken; nqintiv, sich auszeichnen ; Tiqnttv, er- 
freuen; nSpnetv, senden, schicken; aijmaiXai, faulen; 
a*imtv (neben atttnäv, (Smnd^ftv), bedecken; xrvmtv 
(Aorist), krachen, neben abgeleitetem xrvmtv das Pei’- 
fect äidovna, ich töne, neben abgeleitetem dovmtv, 
dumpf tönen; xomsiv, schlagen; timrtiv, schlagen; qin- 
%fiv, werfen; axijnrsiv, stützen; spotten; 

rtiv, berühren, streifen; pdqnretv, fassen; ivinrnv, schel- 
ten; xdfjkTnetv, biegen; yvdpmetv , krümmen; dvnrtiv, 
untertauchen; iqinrta&atj abrupfen, verzehren; datqdn- 
retv, blitzen; idnrttv, senden; Inztrs&M, bedrängen, be- 
lasten; SXönretv (neben oXovtfftv), zupfen, reissen; auch 
das Futur oipopat, ich werde sehen, gehört hieher. 
Mehrere unter ihnen Hessen höchst wahrscheinlich das 
n auch an die Stelle von ursprünglichem kv treten, wür- 
den dann also eigentlich schon früher zu stellen sein. 
Das Lateinische hat noch eigenthümlich : apisci, erlan- 
gen; capere, fassen; cupere, wünschen; in-sipere, hin- 
einwerfen; sapere, schmecken, weise sein; rumpere, zer- 
reissen ; coepisse (Perfect), anfangen ; carpere, ahpflücken ; 
schlpcre, kratzen, ritzen; sculpere, meissein; strepere, 
rauschen, und mit abgeleiteten Präsensformen crepdre, 
knarren, nebst crepitus, geknarrt, und sdpire, umzäu- 
nen, nebst septus, umzäunt. 

Der Verbalformen mit dem Kennzeichen h sind über- 
haupt nicht sehr viele, darunter keine einzige, in der 
genaue Uebereinstimmung des Griechischen und Lateini- 
schen herrscht, abgesehen etwa von Xlntetv, verlangen, 
wonehen aber das Lateinische doch nur abgeleitetes li- 
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h&re, beliebt sein, hat, und von Xeißttp, giessen, träu- 
feln, dem auch abgeleiteten libäre, ausgiessen, gegen- 
über. Sonst bietet das Griechische äfuißsiv, wechseln; 
ßXnTvutv (aus ßXccßjetv), beschädigen; etßnv, vergiessen; 
xQvnretp (aus xQvßjstv ) , verbergen; xaXvntttv (aus xa- 
Xvßjftv), verhüllen; Xanßäpsiv, Xd^sfSiXai (aus Xdßjead-at), 
ergreifen, fassen; &XißHV, drücken, pressen, treiben, 
womit unser treiben übereinstimmt; sichher- 

umdrehen; aißnv , nsßta^ai, sich scheuen, verehren; 
ßitlßstv, ßxiußeiv, treten; tqißstv , reiben; auXßstv, glän- 
zen; tf igßeiv, weiden, füttern; äri^ßHv , berauben; vl- 
Cfty, vItttsiv (ans vißjtiv), waschen; xvntfiv (ans xvßjetv), 
bücken. Das Lateinische hat noch ac-cumbere, sich le- 
gen, in-cumbere, sich worauf stemmen; läbi, gleiten; 
rabere, rasen; mit abgeleiteten Präsensformeu : jubire, 
nöthigen , befehlen, mit Perfect jusd (aus jubsi) , ich be- 
fahl, und cubäre, liegen, mit Perfect cubui, ich lag. 

Altes inneres bh ist wieder nur vom Griechischen aus 
noch deutlich zu erkennen; mit dem Lateinischen herrscht 
Uebereinstimmung in: yQct(fetp, scribere, schreiben; yXr- 
aushöhlen, schnitzen, glübere, abschälen; axdmetv 
(aus ßxd(fjetp), graben, scabere, kratzen; neben nubere 
Wt das Griechische nur abgeleitetes vvftqtfveiVj vermäh- 
len, heirathen. Sonst sind aus dem Griechischen noch 
zu nennen: yXdgetv, aushöhlen; ditpstv, abhäuten; xo?p- 
(fttv, zusammenschrumpfen, dörren; sQi(fetv, überwöl- 
ben, überdachen; (isgnftaiXM, tadeln; das vereinzelte 
Perfect avv-vevogiv , er umwölkte sich; aXgaivstv, er- 
werben, mit Aorist dXifsXv, dXeltfSiV, salben; inatpstv 
(Aorist) , betrügen ; xa(ftXv (Aorist) , staunen , mit Per- 
fect tiätjna, ich staune ; atitpttv, umkränzen; 
ernähren; ßtgstpHV, drehen; tvipttv, Rauch machen, räu- 
chern; xpX(ffiv, verdunkeln; atvcpsiy, zusammenziehen; 
das schon oben erwähnte öXovtpsiy, rupfen, zupfen; fer- 
ner ßdnteiy (aus ßdtpjfty), eintauchen; ÜTttstv (aus äq>- 
jtiv) , anheften; ÜTnety (aus äipjsty), anzünden; tXdnrsty 
(ansxdqjsiy), begraben; dqvTttsiy (aus dgv<pjHy), kratzen, 
zerkratzen ; ^gvntuy (aus rgvtpjety ) , zermalmen , zer- 
brechen; xvttTcuiy (aus xydcpjfty), kratzen j ^dmfiv (aus 
^dipjeiv), zusammemiähen. 

Nur eine kleine Anzahl alter Vei'balformen hat als 
Kennzeichen das t ; Uebereinstimmung herrscht hei pe- 
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tere, eile», darauf los flehen, bitten, und nf-nitty, fal- 
len, imaG&tttj nhea&at, fliegen; bei nsravyt'vai, aus- 
breiten, ich breite aus, und pandcrc, ausbrei- 

ten , worin also das Lateinische den alten harten Laut 
nicht fest hielt, und dann dürfen auch wohl noch pati 
und nai^ftv (Aorist), leiden, hier genannt werden. Wei- 
ter hieten sich aus dem Griechischen noch Uaafait^at 
(aus khjsG&ttt) mit Aorist bitten; äpagrsTy 

(Aorist), fehlen; ßXaatsJv (Aorist), sprossen; dyt'tetv, 
vollenden, neben dyvety und äyetv; äyuGtXat, begegnen, 
neben dyzäy, und ncatXaiXat, essen, neben dem älteren 
ninaapat (Perfect), ich habe gegessen; aus dem Latei- 
nischen: »nefere, ernten ; quatere, schütteln; vertere, wen- 
den, drehen; stertere, schnarchen; hetere und hUere, 
gehen; scatere (neben scatere), hervorquellen; nUi, sich 
stützen; ütt, gebrauchen; mittere (aus wf^/ere), schicken, 
senden; und mit abgeleiteten Präsensformen: veiäre, ver- 
bieten, neben vetitus, verboten, und sentire, fühlen, 
denken, mit dem Perfect sensi (aus sentsi), ich fühlte. 

Dagegen sind die Verbalformen mit innerm d wieder 
zahlreicher und begegnen sich auch mehrfach im Grie- 
chischen und Lateinischen, wie edere, söttv, essen; scin- 
dere, axi^tv (aus axtdjsty), spalten, nebst axldyaa&nt, 
xlöyao&at, sich ausbreiten, und (fx£dayyvya^, xedavvvvM, 
zerstreuen; fassen, pre-hendere , ergreifen; 

o^HV (aus ööjtiy ) , olere (aus ödere; gewöhnlich oUre), 
riechen; niqötad^M, pedere, farzen; Wer»» (Aorist), sehen, 
und eldivat (Perfeetform) , wissen, neben dem Perfect 
vidi, ich habe gesehen, mit abgeleiteter Präsensform vi- 
dere, sehen. Auch dem avddvtn>, gefallen, zu dem auch 
^äsa&at, sich freuen, und ^dety, erfreuen, gehören, steht 
abgeleitetes svädcre, überreden, gegenüber, doch auch 
mit älteren Formen wie dem Perfect sväst, ich überre- 
dete, und ebenso dem (aus Id/eff.?«»), sich setzen, 

sitzen, ein sedere, sitzen, mit Perfect sedi, ich sass, 
und daneben (aus alatöjHy), setzen, sich setzen, 

und Adere, sich setzen. Ausserdem hat das Lateinische 
nur abgeleitete Foimen in studere, sich beeilen, sich 
befleissigen , neben ansvöety, betreiben, sich beeilen; 
inter-pretäri , auslegen, erklären, neben qiqd^siv (aus 
qiQadjftv), sagen; meditäri. nachdenken, neben 
ersinnen. Weiter hat das Griechische eigenthümlich: 
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(tiSftVj herrschen; ftiösad-at, Sorge tragen; deldoo, ich 
fürchte; igtldtty, anstemmen, stützen; ädetv, alt oV«f- 
dstv, singen; etdsiVj schlafen; äqöetv, benetzen; 
dftv, berauben; (idXdea&aij zerschmelzen, zerfliessen; 
iXdead^ai, wünschen, verlangen; aXdea&ai (neben ai- 
dtXa&ai), sich scheuen; betrüben, x^dta^-at, Sorge 

tragen; (peiöscd-nt, schonen; anivösiv, ausgiessen; xpsv- 
dftv, lügen; xfxXaöivai (Perfectform) , strotzen, schwel- 
len; ferner: ßQcc^tv (aus ßQadjftv), sieden, auftrausen; 
xviCfty (aus xyiöjfiv), kratzen, schaben; dxXd^iv (aus 
dxXccdjfiv), hinkauern, krümmen; (pXd^HV (aus yXdd/sty), 
zerreissen, platten; (aus scheissen; axd~ 

Ctiy (aus zurückhalten, hemmen; axi'^aif^at 

(aus axvöjso&at), zürnen, unwillig sein ; (aus x«<^- 

jny) , weichen ; ^alytty (aus ^ddyety ) , besprengen ; *«f- 
vvad^at (aus xädyva&cti), sich auszeichnen, und das ver- 
einzelte Perfectparticip dKt-y.txXidtog, schwelgerisch, weich- 
lich, neben dem abgeleiteten x^^^dtv , weichlich sein, 
schwelgen. Aus dem Lateinischen sind noch anzugeben 
cadere, fallen; lacdere, verletzen; ludere, spielen; coe- 
dere, hauen; cidere, gehen, weichen; cüderc, schlagen, 
stossen ; claudere, schliessen ; claudere (gewöhnlicher clau- 
dere), lahm sein; plaudere, schlagen, klatschen; f ödere, 
graben; rädere, kratzen; rödere, nagen; rudere, brül- 
len; trüdere, stossen; vddere, gehen ; odme (Perfectform), 
hassen; gradi, schreiten; stridere (neben strtdere), knar- 
ren; mandere, kauen; pendere, wägen; fundere, giessen; 
findere, spalten; de-fendere, abstossen, vertheidigen, 
of-fendere, anstossen, beleidigen; candere, ac-cendere, 
anzünden; di-videre, trennen; frendere, zerknirschen’; 
scandere , steigen; tendere , spannen; tundere, stossen. 
Mit abgeleiteten Präsensformen sind dazu noch anzuge- 
ben : ardere, brennen , mit Perfect arsi , ich brannte ; 
andere, wagen, mit ausus sum, ich habe gewagt; mor- 
dtre, beissen, mit morsus, gebissen; prandere , früh- 
stücken, mit pransus, gefrühstückt ; pendöre, hangen, 
mit Perfect ich hing; spondöre, geloben, mit 

Perfect spopondi, ich gelobte; tonddre, scheeren, mit 
Particip tonsus, geschoren; ridere, lachen, mit Perfect 
m«, ich lachte; taedet, es ekelt, mit der Perfectform 
taesum est, es ekelte. 

Walirscheinhch sind unter den letztgenannten latei- 
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nischen Fonnpn mit innerm d auch manche mit altem 
innern dh, was aber wieder nur bestimmter zu entschei- 
den ist, wo nah liegende verwandte Formen zurecht 
weisen, wie hei fidere trauen, neben miSea&at, folgen, 
neld^eiv , überreden, oder dem abgeleiteten gaudere, sich 
freuen, mit dem altern Perfect gavtsus sutn, ich freute 
mich, neben sich freuen. Noch haben wir bei 

zusammengehörigen Verben im Lateinischen nur abge- 
leitete Formen in pütire, faul sein, neben nö^ftr&at, 
faulen; latere, verborgen sein, neben XavttdvHV, Xri&HV, 
verborgen sein ; ruhere , roth sein, erröthen, neben iqev- 
iXttv, röthen; soUre , pflegen, und suescere, gewohnt 
werden, neben s&etv, gewohnt sein, und dem auch ab- 
geleiteten gewöhnen. Weiter sind mit ^ aus 

dem Griechischen zu nennen: »evtXnv , verbergen; xXw- 
ttetVj spinnen; fiav&ayetv, lernen; iQi&ety, reizen; otte- 
(t&ai, Rücksicht nehmen, sich kümmern; nvyd-dvea&at, 
erforschen; nXrj&siy, sich füllen; nqijd-ttv, verbrennen; 
n^QxXety, zerstören ; ßijtXtty, durchsieben ; ays&ttv, halten ; 
ä&tiv (neben stossen; aXtXHV, anzünden; ßqittfty, 
belastet sein; SagxXdyeiy, schlafen; äXtf-ead-at, wachsen, 
heil werden, dX^eiy, heilen; dyijyotXivat (Perfectfoi’m), 
hervordringen; zri«^e(T^a*, sich nähern ; (Aorist), 

gleiten; ala&ia9^at (Aorist), wahmehmen; nXdaasty (aus 
TrXdtXjftyl) , bilden, gestalten; ^tayyvyat (aus qo}9yt'yai), 
stärken. 

Die Verhalformen mit dem Kennzeichen s sind im 
Griechischen, wo dieser Laut ja so sehr häufig einge- 
büsst wurde, mehrfach unkenntlich geworden w'enigstens 
in den präsentischen Formen und bei manchen, die 
wir vorläufig hierher stellen , ist daher auch nicht deut- 
lich mehr zu sehen, oh sie nicht etwa auch in die 
Reihe der abgeleiteten Verba gehören; im Lateinischen 
ging das s zwischen Vocalen meist in r über. Als über- 
einstimmend im Griechischen und Lateinischen sind zu 
nennen : rlyat alt spfityai (aus saptyai) , esse, sein, nebst 
posse, vermögend sein, können; «'e»v (aus eiV«»»), bren- 
nen, avsty (sMS avßsty), anzünden, ürere, brennen; nxia- 
ae$y, zerschroten, zerstampfen, pinsere , zerstossen; 
xiqafß^at, trocken werden, neben abgeleitetem iorrere, 
dörren, mit alten Formen wie tostus (aus torstus), ge- 
dönt; rqtXy (aus xqictty), zittera, neben abgeleitetem 
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twrcre (aus terscrc), schrecken. Neben ytv'eff^ai. (aus 
yei'ffsffd'at) , geniessen , hat das Lateinische nur abgelei- 
tetes gustäre, kosten; neben ßdsXv (aus ßdiffsiv?) einen 
Wind lassen, das gleichbedeutende visire; dagegen neben 
depsere, kneten, das aber vielleicht nur verkürzt wurde, 
das Griechische ein gleichbedeutendes abgeleitetes dsipttv. 
Weiter sind aus dem Griechischen noch zu nennen: sv- 
vvvat (aus FsaviJvai,), bekleiden; (aus 

sitzen; aßfvvvvm (aus aßemvvat) , auslöschen; A«'to (aus 
ldfT(o), ich will, nebst XtXalfff&ai (aus XtXdffjtfTif’ai), ver- 
langen, begehren; Mdco (aus Maao); Passivperfect ts- 
-&ldapat , ich bin zerdrückt worden), äolisch (fXdoo, ich 
zerdrücke, ich quetsche; xXdm (aus xldaoo} ixXuattgv, 
ich wurde zerbrochen), ich zerbreche; anäu» andam 
effndffd-ijy, ich wurde gezogen), ich ziehe; (aus Ssffw), 
ich siede ; v^opat (aus veaopai.) nebst vlaaopcn (aus viajo- 
pcci), ich komme, ich kehre zurück; (aus ?^ffw), ich 
schabe ; ^lavvvpi (aus fw wf)juj), ich gürte ; (aus 

XQoiavPpi ) , ich färbe ; (aus xoiavipi), ich schütte 

auf; citstv (aus dFi<rjttv), hören; ngico (aus ngiffio), ich 
säge; (aus , gesalbt), streichen, 

salben; xrl^stv (aus xdajftp? »ntar^g, Gründer), gründen, 
einrichten; atteiv (aus (Ttlaftp), schütteln; Tiraieiv (^aus 
Titalffetv) anstossen, straucheln, fallen; ^alstv (aus ^«1- 
fTftv), zerstören, zerbrechen; vaistv (aus vdojetp)^ woh- 
nen; xakiv (aus xdFcjnv), anzünden, verbrennen; xXal- 
£iv (aus xXdFojsiv), weinen, klagen; ßistv (aus ßt'aup; 
ßißvdpat, ich bin voll gestopft), vollstopfen, anfüllen; 

(aus ^vffsip), glätten; xvysTv (aus xvaveTv, Aorist 
sxvaa aus sxvaaa, ich küsste), küssen; navetv (aus nav- 
ffetv), beruhigen, zu Ruhe bringen; xpavtiv (aus nav- 
asiv ) , berühren ; &qavnv (aus iXqaviSBiv), zerbrechen ; 
dno-XMVftv (aus -Xai>asiv), geniessen; axore»v (aus «*oi- 
attv) , hören ; xqovhv (aus xQovaeiv), schlagen , stossen ; 
sgapai (aus sgaapai), igdco (aus oder igdajm?), 

ich liebe, ich begehre; äyapai, (aus dyaapai.), ich be- 
wundere , ich schätze hoch ; ndirasiv (aus ndajstp), streuen, 
hineinweben, hineinsticken; xröiffa«»' (aus xroifpftv), schla- 
fen; (aus «(fvffjfiv) alter Aorist i((pv(saa, ich 

schöpfte), schöpfen. Kaum gehört hieher auch noch die 
alte Aoristform dnoFegds, er schwemmt fort, er riss 
fort. Das Lateinische hat für sich: gerere (aus gesere), 
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tragen, bringen; quaesere und quaerere, bitten, suchen; 
queri (aus quesi), sich beklagen; visere, sehen, besuchen, 
und mit abgeleiteten Präsensformen haurire, schöpfen, 
neben haustus, geschöpft; censcre, schätzen, neben cen- 
sus , geschätzt, und haerere, haften, neben dem Perfect 
hacst, ich haftete. 

Unter den Verbalformen, die das n als Kennzeichen 
aufweisen, zeigen im Griechischen und Lateinischen üe- 
bereinstimmung gignere , erzeugen, ylyvsai^ai, entstehen, 
werden , zu denen auch yeivs(5i>at und näsci (aus gnäsci), 
geboren werden, gehören; ferner givetv , fiiftvttv, blei- 
ben, und manere, bleiben, das wohl abgeleitete Prä- 
sensformen, daneben aber auch einfachere Bildungen wie 
das Perfect mansi, ich blieb, hat. Zahlreiche Formen 
schliessen sich an die einfache Wurzelform man, denken: 
gigova (Perfect), ich will, mcniinisse (Perfect), sich er- 
innern, gsXXfiv (aus givjfiv), gedenken, beabsichtigen, 
re-miniscf, sich erinnern ^ erimiern, gväaOai, 

gedenken, freien, gaivta!}ai, wüthen. Neben wivftv und 
lavvtiv, spannen , hat das Lateinsche teuere, halten, mit 
abgeleiteten Präsensformen , daneben aber einfacheren 
Bildungen wie tcntus, gehalten, und das weitergebildete 
schon oben genannte tendere, spannen; ganz ähnlich wie 
das letztgenannte stehen auch die schon oben genann- 
ten de-fendere, abstossen, vertheidigen , und of-fendere, 
anstossen, beleidigen, neben (aus schla- 
gen, zu dem auch sterben, mit Aorist d^avtXr, 

gestorben sein, gehört. Dem griechischen ativtiv, tö- 
nen, stöhnen, seufzen, zur Seite steht fuuäre, donnei’u, 
mit abgeleiteten Präsensfoi-men, doch auch Bildungen wie 
at-tonitus, betäubt, bestürzt; ähnhch neben xXivnv, 
beugen, biegen, die abgeleiteten dc-clfuäre, ablenken, 
abwenden, und ac-cUnäre, hinneigen, anlehnen. Dem 
griechischen xqalvsiv, vollenden, schaffen, und 
nebst %ci(Sxftv , klaffen, gegenüber . hat das Lateinische 
die des Nasals ganz entbehrenden abgeleiteten creorc, 
schaffen, und Märe, klaffen, den Mund öffnen. Weiter 
sind aus dem Griechischen noch zu nennen xaivnv (aus 
xdvjstv) mit Aorist xavttv , tödten; xnivtiv, tödten; 
Giivstv, GTtlveiv, verengen; ad-tvtiv , stark sein; qtivnvj 
tödten, mit Aorist ensffvov , ich tödtete; ävnv, vollen- 
den;. (f&ccpfiVj zuvorkommen; qaivfiv (aus qdvjtiv), zei- 
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gen; nivsa&at, sich abmühen, arbeiten; (aus 

kratzen, kämmen; aaiveiv , wedeln; 
berühren, streichen; dvofiai, ich schelte, ich verachte; 
ovivtjfu, ich nütze, ich fördere, nXipetv (aus nXvvjsiv), 
waschen; aivnai^ai, berauben, schaden; y*;'®»'« (Perfect), 
ich rufe, und das vereinzelte er fasste. Das La- 

teinische hat für sich canere , , singen , und vannere, 
schwingen. 

Der Verbalformen mit dem Kennzeichen m sind nicht 
sehr viele, als übereinstimmende des griechischen und 
Lateinischen bieten sich tgsfiuv, tremere, zittern; ßQs- 
fistp, rauschen, fremere, brummen; ferner däfiptifit und 
die abgeleiteten dafhpäo), Sa/uxa), ich bezähme, neben 
domäre, bezähmen, mit abgeleiteten Präsensbildungen 
doch auch ältern Bildungen wie domitus, gezähmt, und 
ßaiptip (aus ßdfjijstp), schreiten, gehen, neben dem ab- 
geleiteten venire (aus vemire), kommen, das aber auch 
ältere Bildungen aufweist wie vcni, ich kann. Neben 
vomere, ausbrechen, hat das Griechische ein abgeleitetes 
i[ifTp. Sonst sind aus dem Griechischen noch zu nen- 
nen yifutp, voll sein; ösfittp, bauen; öqafttXp (Aorist), 
laufen; vifjsip, vertheilen, austheilen, unser nehmen-, 
xccfiPftp, sich müde arbeiten, ermüden; zifipeip, schnei- 
den; vftpvfu, ich schwöre; xqs(»,dppvfu, ich hänge, xq6- 
(iafiat, ich hange; xft(itip (Aorist), treffen, erreichen, 
und das abgeleitete yai*fTp , heirathen, das aber auch 
ältere Bildungen aufweist wie den Aorist syiji*a, ich hei- 
rathete. Das Lateinische hat eigenthümlich : geniere, 
seufzen ; jrmnere , drücken; eon-temnere, verachten, und 
emere, nehmen, kaufen, nebst den Zusammensetzungen 
sümere, nehmen, prömere, hervorholen, cöniere, schmücken, 
inter-imere, tödten, per-imere, vernichten, red-imere, 
kaufen, loskaufen, dir-imere, trennen. 

Es bleiben nun nur noch die Verbalformen mit dem 
Kennzeichen r und l aufzufiihren, von denen wir die mit 
r voranstellen, wieder zuerst diejenigen nennend, in denen 
das Griechische und Lateinische Uebereinstimmung mit 
einander zeigen; es sind (fiqtiPj fcrre, tragen; oqp fpi, 
ich errege, oqpvaiXai, sich erheben, sich aufmachen, 
oriri entstehen , aufgehen, mit der ältern Perfectbildung 
ortus sum, ich bin aufgegangen; siqtiPj serere, an ein- 
ander reihen, nebst ob-serere, verschliessen ; isiqsip, tc- 
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rere, reiben; (fWQfVPt'vai, , aroQVvvat, atqoavvvvat, ster- 
nere, ausstreuen, ausbreiten; cernere, sondern, scheiden 
sehen, xqivetv , scheiden, richten. Neben ßißqbiaxeiv, 
essen, verzehren , mit dem Aorist ßoqeXv, hat das Latei- 
nische nur abgeleitetes voräre, verschlingen, und ebenso 
neben iytiqfiv, wecken, nur abgeleitetes vigiläre, wachen. 
Vielleicht gehört der vereinzelte Aorist nerraQeTv, vorzei- 
gen , zu dem abgeleiteten parire, erscheinen ; neben nzai- 
Qftv, mdqvvaO^ai, niesen, hat das Lateinische ein gleich- 
bedeutendes abgeleitetes sternuere. Sonst sind aus dem 
Griechischen zu nennen: »ilgeiv, scheeren; xogsyvi'yatj 
sättigen; xigsiV, erlangen, treffen; xigyijfu, xtgccvt-fifu, 
ich mische; nogtZv (Aorist), schenken, darreichen, zu- 
theilen, geben; nigvigiz, mngccaxto , ich verkaufe, ngi- 
aa&M, kaufen; ansigaVj ausstreuen; aalgetv, fegen; cai- 
gnv , grinsen; axaigsiv, springen; anaigttv, zucken, zap- 
peln; atigtaiXat, beraubt sein, neben dem abgeleiteten 
aiegtXv, berauben; acgttv, ziehen, schleppen; ntgmaxttv, 
verwunden, zogtiv (Aorist), durchstossen , ztxgüv, durch- 
bohren; ^vgtai^ui, rasüen, neben abgeleitetem ^vgtiv 
und ^vgäVj scheeren; pdgvaai>at, kämpfen; ptigsoO^at, 
zu Theil erhalten; pcgtip, fliessen; ^igtaOotz, warm wer- 
den; ^gidaxetp, springen, mit Aorist &ogeXv; (fihtlgtiv, 
verderben, zu Grunde richten; tfvgttv, mischen, besu- 
deln, kneten; xaigetv, sich freuen; ipaignv^ säuseln, 
flüstern; öigstv, ötigeiv, gerben, schinden; dystgnv, ver- 
sammeln; ägvvoi>ai, erweiben, erarbeiten; a'igtiv, alt 
dFtigsiv, erheben; sgsad-ttz, fragen; zigeip, alt Felgstv, 
sagen; dguglaxtiv, zusammenlügen; in-avgiaO-ai 
Vortheil haben, Genuss haben; ivageXv (Aorist), tödten; 
evgtXv (Aorist), finden; sggstv, g^ehen, Weggehen, unter- 
gehn; odvgta&m, wehklagen. Das Lateinische hat ei- 
genthümlich carere, ki'ämpeln; curreve, laufen; parere, 
gebären; spernere, verachten; morX, sterben; verrere, fe- 
gen, kehren; de-sercrc, verlassen, dis-sercre, besprechen, 
cx-serere, herausstrecken, sagen, und die abgeleiteten 
com-perire, erfahren, mit Perfect com-perf, ich habe er- 
fahren, Mud rc-perire, finden, mit Perfect ich fand. 

Mit dem Kennzeichen l zeigen im Griechischen und 
Lateinischen Uebereinstimmung <S(pdUxhv, f allere, zu 
Falle bringen, täuschen; ßovXKS&az, veile, wollen; xeX- 
Xuv, dxiXXnv, treiben , stossen, re-cellere, zurückstossen, 
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/jer-ceRere, stossen, schlagen, durchbohren; (Ao- 

rist), ertragen, aiishalten, tnli (Perfect), ich trug, tol- 
lere, aufheben; niXfOttai, ni).s^v (aus xFiXsa&m, xFi- 
Xetv), sein, sieb bewegen, eigentlich »sich herumdrehen«, 
colere, warten, pflegen, in-colere, bewohnen; eeXX^eada» 
(aus äXjfod^ai), springen, hat neben sich salire , sprin- 
gen, tanzen, mit abgeleiteten Präsensformen doch auch 
älteren Bildungen wie salui, ich sprang, und 
um aufzuspringen; aus xpäXXfiy , berühren, Zither spie- 
len , ist psallere , Zither spielen , nur entlehnt. Neben 
ßdXXtiv, werfen, hat das Lateinische nur abgeleitetes 
volare, fliegen, neben dXXvvat, zu Grunde richten, nur 
abgeleitetes ah-olere , vertilgen , abschaffen , wogegen ne- 
ben dem alten oc-culere, verbergen, das Griecbische nur 
ein weitergebildetes xaXvTnttv (aus xaXvßjsiv) , verber- 
gen, verhüllen, aufweist. Das Griechische hat noch ei- 
gen thümlich xiXsattai, antreiben, heissen; niXvaatXa$, 
sich nähern; ndXXsiv (aus ndXjnv), schwingen; tiXXfiv, 
rupfen; dva~%FXXeattai , hervorgehn, aufgehn, dva-tiX- 
Xety, aufgehn lassen; aviXXtiy, stellen, in Stand setzen, 
schicken; axdXXtty(?), hacken; axdXXtiv, austrocknen; 
SfiXXeiv, vermehren; SifflXety^ schuldig sein; ItdXXfty, 
blühen; 4&iXfiy, tXfXfty, wollen, bereit sein; (liXst, es 
liegt am Herzen; poXsTv (Aorist) neben ßXwaxsty, kom- 
men; dy-yiXXsty, verkündigen; dydXXsiV (aus dydXjiiv), 
verherrlichen; eiXstv (aus FiXjeiv), drängen; sXely (Ao- 
rist), nehmen; dXlaxta&at mit Aorist dXtöyat, gefangen 
werden; iXavystv (wohl aus iXdyFstp), treiben; IdXXtty, 
schicken, senden; 'iXXtiv, wälzen herumdrehen; ovXttv, 
gesund sein. Auch das abgeleitete (piXtTv, lieben, bietet 
noch einige hiehergehörige einfachere Bildungen, wie den 
alten Aorist iqiXato (aus icfiXaato), er liebte. Aus dem 
Lateinischen sind noch anzuführen: cx-cellere, hervorra- 
gen ; pellere, treiben, stoßsen ; con-sulere, berathen, über- 
legen; molere, mahlen; e-vallcre, enthülsen; vellere, aus- 
raufen, abreissen; alere, nähren; alescere, wachsen. 
Von abgeleiteten Formen ist hier noch zu nennen se- 
-pelire, begraben, bestatten, mit ältern Bildungen wie 
se-pultus, bestattet. 

Die gegebene Uebersicht zeigt, dass die Wurzelverba, 
oder wie Jakob Grimm sagen würde, die starken Verba, 
zu sehr grossem Theile allerdings noch so genau als 
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möglich im Griechischen und Lateinischen übereinstün- 
men, zu weit grösserem Theile aber doch in den beiden 
Sprachen sich nicht mehr begegnen. Daraus folgt nun 
aber nicht etwa, dass die griechische und lateinische 
Sprache sich doch ferner stehen, als unsere gesammte 
Darstellung klar zu machen sich bemüht, und ferner, 
als vielleicht die eine von beiden irgend einer anderen 
der weiter verwandten Sprachen, sondern nur, dass das 
Leben der Sprachen selbst bis in sein tiefstes Innere 
ein ewig reges, ewig schöpferisches ist, das auch nur 
so immer betrachtet werden kann und sich durchaus 
nicht immer in feste Tabellen und zubereitote Fächer 
einordnen lässt. Bei einer so sehr nahen Verwandt- 
schaft, wie sie das Griechische und Lateinische mit ein- 
ander verbindet, sehen wir auch die Wurzelverba, den 
eigentlichen Lebensmittelpunct der Sprache, vielfach ver- 
schieden gestaltet, sehen wr einen grossen Theil der 
in der einen von beiden Sprachen erhaltenen Bildungen 
in der anderen (und zwar insbesondere im Lateinischen) 
erloschen, dagegen auch manche andere Bildung neu em- 
porgediehen und später üppiger ausgewachsen. Und die- 
ses, namentlich aber das letztere in Bezug auf neu em- 
porwachsende Bildungen Gesagte, wird sich noch weit 
mehr zeigen in dem folgenden Abschnitt, der von den 
abgeleiteten Verben zu handeln hat, bei denen noch 
weit weniger völlige üebereinstimmung zwischen dem 
Griechischen und Lateinischen Statt findet, als sie in 
der letztvorhergehenden Darstellung zu erweisen war. 
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